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DER LEIRM DIR SIHREN GEWOLBE, 


SariszohermKunit Veran 





Spanien und Portugal. 


Spare, ftatiftifche und hiſtoriſche 
Schilderung 


der 


porenäifchen Salbinfel, 


in Begleitung einer Karte und einer Reihe von Stahlfihen, 
mehrere der merfwürdiäften Gegenftände und Anfichten aus 
beiden Reichen darftellend. 
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Großherz. Bad. Hofrath und Profeſſor, Akademie der morali⸗ 

ſchen und politiſchen Wiſſenſchaften am Königl. franzöſiſchen Inſtitut 

correſpondirendem, und mehrerer anderer gelehrter Geſellſchaften 
ordentlichem, correſpondirendem und Ehren⸗Mitglied. 


Carloruhe un Leipis. | 
; ® un ft - V erlag. 
1839. 
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Morwort. 


A, Schriften über ——— — an älteren und 
neueren — fehlt es nicht. Auch über Portug al beſizen 
wir deren, wiewohl in geringerer Zahl. Dennoch glaubte 


der Verfaſſer, als ihm von Seite einer berühmten Kunft- 


und Berlagshandlung die Aufforderung zuging,, ein Buch 


über die, feit Längerer Zeit Die Blicke der Welt ganz vor- 


zügfich auf fich ziehende, Halbinſel zu fchreiben, morin 


der Leſer, nebft einem Ueberblick der Altern und neueren- 


Geſchichte derfelben, eine-Befchreibung des Landes nad) 
feinen natürlichen, politifchen und topographifchen Merk— 
mürdigfeiten, - und dann zumal eine Darftellung feines 


Zuſtandes, finden. möge, gezeichnet nach den verfchiedenen 
“ Seiten des menfchlichen und ftantsbürgerlichen Seyns 
- und Lebens, und zwar allernächſt fo wie. er war in dem 


Zeitpunft, als der Strom der Revolution feine, feit 
Jahrhunderten wie in Schlaf verfentten, Völker plözlich 
ergriff, die Keime neuer Geftaltungen mit ſich führend, 
— er Rn: ſage ich, daß ein ſolches Buch auch nach 
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dem Dielen, was bereits gefchrieben über die Halbinſel 
vorliegk, nicht überfflißig, d.h. nicht ohne Sntereffe für 
einige Krejſe von Leſern ſeyn dürfte. Von den älteren 
Werken kann wenig Licht auf den heutigen Zuftand fallen. 
Spanien war, bis auf die nenefte Zeit, "feinen.eigenen 
Bewohnern fremd, fehon wegen des Mangels an Com- 
munifationd - Mitteln zwifchen ſeinen verfchiedenen Pro- 
vinzen und wegen de& über dem ganzen Sande Iaftenden 
Geiſtesdrucks⸗ und Verheimlichungs- Syftens ; und den 
Ausländern war aus gleicher Urſache noch weniger mög. 
lich, fich richtige Anfichten von den Zuftänden der Halb» 
infel zu verfchaffen. Erſt die franzöfifche Okkupation der- 
felben duch Napoleon hat fie dem Auslunde etwas 
befannter gemacht; und erft von jener Epoche rühren die. 

klareren und lehrreicheren Darftellungen her von allen - 
ihren natürlichen und ſtaatsbürgerlichen Merkwürdigkeiten. 
Seit diefer Zeit nun haben allerdings die Werke über 
Spanien und Portugal fich gehäuft, Aber viele der- 
felben waren blos auf das Intereſſe des Aug en blicks 
berechnet, und tragen darum die Spuren der Flüchtig⸗ 

keit und Oberflächlichkeit der Arbeit an fich. Andere, und 
zwar die meiften,, find blos den Richtungen und Leiden 
ſchaften der einen oder der andern Partei dienftbar und 
entftellen alle Shatfachen, Verhältniſſe und perfönlichen 
Charaktere. Noch andere find durch zu große Ausführ- 
lichfeit abfchrecfehd oder dinch Kürze unbefriedigend, 
oder, als blos vereinzelte Schilderungen, zur Ges 
währung eines allgemeinen Ueberblicks ungeeignet. Ueber⸗ 
haupt haben die meiften Berfaffer jedet ein beſonderes 
Publikum im Auge, welchem allein und oft auf Un- 
koſten der Wahrheit oder der Treue, fie zu gefallen fuchen, 





ober auf deffen Gefchmack und Beigung allein. chie Schriſ⸗ 
ten berechnet ſind. 
Der Leſekreis, welchen wir uns wünſchen iſt der der 
Freunde der Wahrheit und des Rechtes, der den Welt⸗ 
lauf von ehevor und jezt mit ungetrübtem Auge Betrach⸗ 
tenden, der eine ungeſchminkte, anſpruchloſe und frei⸗ 
můthige Darſtellung Liebenden; es iſt der Kreis Derje⸗ 
nigen, welche unſere früheren hiſtoriſchen Gemälde mit 
Nachficht und Wohlwollen aufnehmen, und von denen 
wir daher andy fire Diefe, einer’ unveränderten Richtung 
entfloffenen Blicke auf Spanien und Portu— 
gal eine Ähnliche Gunſt erbitten dürfen. Dieſelben, 
‚billig denkenden, Freunde werden auch an dieſes Werk 
keinen andern Mapfab fegen, als welcher der Inten⸗ 
tion deffelben entſprechend ift. Es ſoll namlich und kann 
nichts anderes ſeyn, als eine gedrängte Ueberſicht, 
eine dem geiſtigen Auge in leichten Umriſſen dargebotene 
Bergegenwärtigung der intereffanteren Züge und 
wichtigeren Momente aus der-alten und neuen Gefchichte 
der Halbinfel, eine ſummariſche Vergleichung ihrer fri- 
heren und gegenwärtigen Zuſtände, woraus dann der 
Leſer, wenn er zugleich ‘Die jezige allgemeine Weltlage 
überfchant, je nach feiner individuellen Gemüthsſtimmung 
von Selbft eine ahnende — heitere oder düſtere — Aus- 
ficht auf die Zukunft dieſes Landes gewinnen wird. 
In dem Zwecke des Verfaffers lag alfo nicht, und 
konnte audy ſchon aus Mangel an Zeit, Kraft und Hilfs- 
mitteln nicht liegen, neue hiſtoriſche Forfchungen 
anzuftellen oder ans den Ur-Quellen der Gefchichte 
Spaniens und Portugals bisher unbekannte Schäge der 
Erkenntuiß zu. Sage zu fordern. Ein foldhes wäre die 
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Aufgabe für die Arbeit eines Bebens; die des Ver⸗ 
faſſers befchsanfte fi darauf, aus demjenigen,. was 
bewährte, äftere und neuere, hiſtoriſche, geographifche 


und politifche, Schriftfteller und bereits Über die merk 
würdige Halbinfel gelehret, und was, im Bezug aller» 


nächſt auf die neueſte Epoche, die befleren Tagblätter, 


Journale und Flugſchriften den Zeitgenoffen mitgetheilt 


haben, das, nach feiner Anficht Aiffenswürbigfte oder 


für den oben bezeichneten. Kreis der Leſer Intereffantefte, 
auszuheben und anf leicht überfchauliche Weiſe zufammen- 
züftellen. Die Auswahl mußte dabei eine fehr Targe, 
namlich eine nach der, nur zu einem mäßigen Bande 


beftimmten, Ausdehnung des Werkes ſich richteride ſeyn, 


ſo daß deſſelben Text allernächſt nur als allgemeine 
Beleuchtung des merkwürdigen Schauplazes dienen ſoll, 
von welchem die aus der berühmten Kunſt⸗Auſtalt des 
Herrn Herausgebers und Verlegers hervorgegangenen 
Stahlſtiche einige ausgewählte Parthien darſtellen. 


Unter den Zeitblättern, welche die Berichte über die 


neneften Zuftände der Halbinfel enthalten, find für und 


natürlich die franzöfifhen md englifchen beleh— 


render als die teutfchen. Denn wiewohl auh injenen 
det Parteigeift beiderfeitig oder allfeitig fich aus» 
ſpricht; fo dienen doch gerade die fich entgegenftehenden 


Darſtellungen wechfelweife eine zur Beleuchtung nnd 


Berichtigung der andern, und es nimmt auch mitunter 


ein: oder der andere Berichterftatter den Stanbpunft der 


parteiloſen Betrachtung. Anders jedoch in den teut— 
ſchen Blättern, wenigftens der neueſten Zeit. Seit 


einer Reihe von Jahren finden wir nämlich in-den-widh- 


tigeren nnd gefeierteren — darum ‚auch den andern meiſt 
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als Quelle dienenden — Blättern, mit nur feltener Aus 
nahme, über die Haupt - Scenen und Verhältniſſe bloße 
PBartei-Anfichten oder von einer Partei eigens be- 
ſtellte Berichte. Hierin zeichnet fih — neben anderen, 
die wir nicht zu nennen brauchen — ganz vorzugsweis 
die, fonft fo verdienftvolle, allgemeine-Zeitung von 
Augsburg and, deren. Haupt» Correfpondenten nam- 
lich, aus Madrid und Liffabon, fo gar fehr anti- 
conſtitutionell, d.h. alfo fo fehr carliftif.ch und migne- 
Liftifch überhaupt abfolutiftifch gefinnt find, daß das 
unaufhoͤrliche Singen aus diefem Tone jedem Unbefan- 
genen zum Gfel wird. Insbefondere hat der Madrider- 
Eorrefpondent, deffen Artikel mit dem Sonnenzeihen 
bezeichnet find, einen fo unerſchöpflichen Vorrath von 
Galle, nnd eine fo unerbittliche Luft, fie gegen alle und 
jede Nuancen der conflitutionell oder auch nur halb con- 
ſtitutionell gefinnten Partei zu verfprigen, daß es faft 
feinem der, feit Ferdinands VII. Tod an's Ruder gelang- 
- ten Miniferien irgend möglich war, ihm auch nur irgend 
Etwas zu Dank zuthun, fondern daß Alles und Sedes, 
was vonSeite ber hriftinifhen Regierung — um 
fo mehr elſo Alles und Jedes, was von Seite der Volkspar⸗ 
tei — gefchehen iſt oder gefchieht, von ihm verunglimpft, 
geſchmäht, mit Spott und Hohn begeifert, und jeder auf 
der conftitutionellen Seite hervorragende Charafter in den 
Koth getreten wird. Aehnliches, wenn auch nicht ganz fo 
grell, geſchieht auch noch von Seite einiger anderen Gor- _ 
refpondenten nicht nur von Madrid, fondern auch von 
Liſſabon; und fo ift eben der teutfche Lefer, wenn er - 
nicht zu auslähdifchen Blättern feine Zuflucht nimmt, 
in dem Ball, erdichtete oder entftellte Shatfachen für 
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getreu erzaͤhlte, wahre Begebenheiten, freche Verlaͤum⸗ 
dungen oder muthwillige Verdächtigungen für wohlbe⸗ 
gründete Anklagen hinnehmen zu müſſen. Indeſſen iſt 
doch das Leſen von Artikeln dieſer Art — ſobald man 
ſich nicht mehr durch fie.täufchen Laßt — von Intereſſe 
und wirklicher Belehrung. Man erkennt nämlich daraus 
mit Sonnen- Klarheit, welches die Richtung, der 
Wunſch und das Endziel jener Bartei ift, und wird 
dadurch um fo gewaffneter gegen alle ihre Künfte der 
Bethörung. ur 

Möge der Himmel ſich bald des unglücklichen fpani- 
fchen Volles erbarmen, und ihm den Retter fenden, der 
es — ohne fremde Einmifchung — zum Ziele des Frie⸗ 
dens und des, won bem edlern Theile der Nation erftreb- . 
ten, freiheitlichen Rechtözuftandes führe! — 

- Gefchrieben im Februar 1839. 


Der Berfafler. 
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I. Land und Dolk im Allgemeinen. 


Das Land. 


In keinem europäiſchen Lande, die Provinzen des türki⸗ 
ſchen Reiches kaum ausgenommen, zeigt fich ein fo auffallender 
und niederfchlagender Kontraſt zwifchen dem Segen der Natur 
und dem Fluche menſchlicher Verfehrtheit, ald in der pyrenäi- 
[hen Halbinfel. Diefes große und fchöne Land, gelegen in - 
dem herrlichften Himmelsftridh, von natürlichen Grenzen rings 
umfchloffen und auch im Innern voll natürlich fefter Lagen, 
durch feine lange, an zwei Meeren fich hinziehende, Kuͤſtenlinie und 
eine Menge der trefflichften Hafen an beiden zum Welthandel, 
ja zur Handelsherrſchaft, wie kaum ein anderes geeignet, von 
ſchönen Slüffen und Bächen vielfach durchſchnitten, und vers 
mittelft feines fruchtbaren und durch den überrafchendften Wech⸗ 
fel von Bergrüden und Thälern, Hochebenen, Abhängen und 
Kiederungen zu den Erzeugniſſen faft aller Zonen geeigneten 
Bodens die einheimifche Grundlage eines felbftftändigen und 
anerfchöpflichen Reichthums befigend, auch in mehr als einer 
früheren Epoche fich in der That diefer Eoftbaren Vortheile er- 
freuend, und noch heute die mannigfaltigften Denfmale alter 
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Herrlichkeit und Macht und überfliegenden Reichthums aufwei⸗ 
fend, fehen wir feit Jahrhunderten in traurigem und mit wenig 
Unterbrechungen fortwährend zunehmendem Berfalle begriffen, 
wir fehen es heut zu Tage noch, während außer ihm nahe und 
fern faft Alles lebenskräftig vorangefchritten iſt und voranfchrei- 
tet, arm und entvölkert, zur Hälfte öde, ein Bild faft troftlofen, 
zur Auflöfung fich hinneigenden Zuftandes. 

.Diefvom 8 bis zum 21 Grade der Länge und vom 36 bis 
zum: A4 der. Biete Ach .erftredfende, 10,400 geogr. Duadrat- 
meiley: suthaltende), pyrenäifche Halbinfel, alſo ge: 
"aha; berl.ſie: fohrfe überall vom Meere umflofien — nur 
durch Das pyrenäifche Gebirge mit dem europäifchen Seftlande 
zufammenhängt, (jo wie man auch Italien die Halbinfel der 
Alpen und die judlih am Hämusgebirge gelegenen Län- 
der, Thrazien, Macedonien und Griechenland, die des Hä- 
mus nennen fann und nennt) iſt jedoch mit nichten blos ein 
pyrenäifches, d. h. etwa Durch eine Fortſetzung der Pyrenden 
gebildetes, oder von ihren Verzweigungen durchzogenes, fondern 
es ift vielmehr ein von mehreren felbftftändigen Ge— 
birgeftöcden erfüllted und, was feinen füdlichen Theil betrifft, 
offenbar blos von dem afrifantfhen Atlasgebirge durch 
eine gewaltige Erdrevolution Iosgeriffenes Land. 

Betrachtet man nämlich die vielfach zerfpaltenen Wände 
und wilden Gellüfte an beiden Seiten. der Straße von 
. Sihraltar, und weiter nad) Dften, zumal auf der fpanifchen 
Küfte, in der ganzen Serranta de Ronda, die Denfmak 
ungeheurer Zerftörungen, Die Maſſen von graufenhaft aufges 
thürmten Berg - und Yelstrümmern und von umhergeſchleuder⸗ 
ten Steinblöden; fo kann man gar nicht daran zweifeln, daß 
nicht hier — zwiſchen den no ſtehenden Felſen von Calpe 
( Gibraltar) und Abyla (Ceuta) — ein gewaltſamer Durch⸗ 
bruch der Fluten, vielleicht veranlaßt, oder wenigſtens begün⸗ 
ſtigt durch Vulkaniſche Erſchutterungen, ſtatt gefunden und 
dergeſtalt Iberien oder Hispanien vom afrikaniſchen 
Feſtlande losgeriſſen habe. 

Wann dieſer Durchbruch (welcher auch, wenn irgend ein⸗ 
mal eine Inſel Atlantis wirklich geweſen, deren Verſchwin⸗ 
den oder Berfinten in den Ocean nach Giniger Meinung er⸗ 














Hären kann) gefchehen, ift Freilich nicht anzugeben, Doch finden 
wir in alten Gefchichten oder Sagen oder auch Mythen einige, 
wenigſtens zu Beachtung verdienenden Muthmaßungen 
führende, Andeutungen: Die uralten (vieleicht anderthalbtau- 
fend Jahre vor Ehriftus zurüdgehenden) Samotropifdhen 
Sagen von einer furchtbaren Zertrimmerung eines, ehebeffen 
fünlih vom Hellespont gelegenen Landes, von welchem, 
nachdem es ind Cägeifhe) Meer verfunfen, nur noch einzelne 


Bergkuppen oder Felsmaſſen als die Fluten überragende In⸗ 


feln übrig geblieben, können uns hier als Wegweifer dienen. 
Es ift fehr wahrſcheinlich, daß Durch jene Sagen ber, gleichfalls 
kaum zu besweifelnde, Durchbruch des ſchwarzen Meeres 
ins mittelländifche bezeichnet werde. Diefes fchwarze Meer 


nämlich, in welches fo viele mächtige Ströme und anfehnliche 


Fluͤſſe fich ergießen, mußte nothwendig, bevor e8 durch den thra⸗ 
silchen Bosporus in Die Propontis (Mare di Marmora) 
und aus Diefer durch den Hellespont (Meerenge der Dar- 


danellen) ind mittelänbifche Meer ſich den Durchweg eröffnet 


hatte, zu einer gewaltigen Höhe anfchwellen, und weithin alle 
Niederungen feiner Geftade überſchwemmen, ja wohl mit ber 
Kaspifhen See mittelft der nördlich am Kaukaſus fich Hin» 
ziehenden — damals alfo mit Waſſer bedeckten — Steppen in 
Berbindung ftehen. Der fteigende Drud feiner Wogen, oder 
eine wo fonft herrührende Naturrevolution gerriß aber das in 
Süden e8 begrengende Land; und es fürzten durch Die jetzt ge⸗ 
öffneten Straßen feine Wogen in das mittelländifche Meer, 
weldyes nunmehr feinerfeits mächtig anſchwoll, und daher mit 
verſtaͤrkter Wucht gegen bie ‚, Sberien mit Afrifa werbinbende, - 
Randenge drüdte. 

Bevor es aber dieſe Landenge durchbrach , wohin nahm es 
wohl feinen Abfluß? denn einen ſolchen mußte es doch haben, 
da unmöglich Die Waſſermaſſen aus allen Strömen und Flüſſen, 
welche in beide, feit jener Revolution verbundene, Meere fich 
münden, lediglich verbünften Funnten. Den Weg foldhes Ab: 


fluſſes entderfen wir ziemlich Deutlich in den, zwiſchen den Pyres 


näen und dem Mittelgebirge Frankreichs fich Hinziehenden, 

Niederungen des aquitaniſchen Landes, ungefähr in der 

Rühtung von der Mündung des Fluſſes Herault am mittd- 
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ländifchen Meer, dem Canal von Languedoc entlang, 
zur Garonne, die fich in das atlantifche Meer ergießt, und 
daſſelbe mittelft jened Canals mit dem mitteländifchen in Ver⸗ 
bindung bringt. In diefen Niederungen haben die Geognoften 
in der Formation und in den Produkten mancherlei Anzeichen 
davon, daß fie ehedem Meeresboden gewefen, aufgefunden. 
Zumal aber tragen Die weiten aquitanifhen Sand- 
fteppen gegen die Mündung der Garonne foldhe Spuren 
an fi. Aber auch die Hochgelände der bezeichneten Region 
find niedriger, als die Bunfte an der, die Straße von Gibraltar 
begrenzenden, Gebirgskette, bis zu welchen, nach ben deutlichften 
Merkmalen, die Wogen des Meeres noch hinanftiegen. 

Ein großer Theil von Spanien Selbft muß in jener 
Borausfegung damals unter Wafler geftanden feyn, alle Ge⸗ 
genden nämlich, deren Höhe nicht an die jener Punkte reicht, 
mithin alle Tief» Ebenen und Thäler bis zu dem bezeichneten 
Höhepunft: Ueber dem Meereöfpiegel erhoben ſich Dem gemäß 
blos die Hoch⸗Ebenen und verſchiedenen Gebirgsfetten, welche 
den hispanifchen Boden durchziehen, als eben fu viele Infeln, 
Durch gewundene Meeresarme von einander getrennt, und erft 
nad) dem großen Durchbruch der Fluten durch den gefpaltenen 
Atlas, d. h. nad) dem hiedurch bewirften Ablauf der Gewäſſer, 
ſich allmälig zu einem zufammenhängenden Feftland oder zu 
einer, nunmehr mit Frankreich, ftatt früher mit Afrifa, 
verbundenen großen Halbinfel bildend. Für dieſe Annahme 
ftreiten noch außer Diefer allgemeinen Betrachtung verfchiedene 
befondere Wahrnehmungen in vielen Gegenden Spaniens, ale 
ausgedehnte Flächen, mit Salz gefchwängert, mehrere Salzs 
Seen, nicht nur in Andalufien und Murcia, fondern and) 
im Ebro-Gebiet, und felbft in jenem des Duero und 
Minho, endlich auch an vielen Stellen mitten im Lande, bie 
dem Meereögrunde ähnliche Befchaffenheit de& Bodens und Die 
Natur feiner, den Pflanzen ber Seegeftade ähnlichen, Be 
getation. . 

Mir verfolgen den Lauf diefer firh natürlich darbietenden Bes 
trachtungen, und fragen auvörberft; nach welcher Richtung 
floffen wohl die Meereswaffer und auch die eingeborenen Ges 
wäfler der Halbinfel ab, als das mittelländifche Meer feine 
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Fluten ins atlantiſche ergoſſen und dadurch ſeinen Spiegel er⸗ 
niedrigt hatte? Oder allgemeiner: welches find Die Haupt- 
abhänge oder Wafferfheidungs- Gebiete Hispa- 
niens? — Es find ihrer vier nad) den vier Weltgegenden 
und den eben dahin gewandten Seegeftaden der Halbinfel. Die 
Grenzen jedes einzelnen Gebietes laſſen fih am deutlichften 
zeichnen, wenn man Linien durch die Punkte zieht, wo Die Quel⸗ 
len der nad) ben verfchiedenen Richtungen fich ergießenden 
Flüfje, vorzüglich der Küftenflüffe, find. Die Quellen der grö- 
Beren Ströme befinden fich zum Theil in einer jenſeits ihres 
Hanptabhangs liegenden Region; fie haben mitunter eine 
ihnen entgegenftehende Bergſchichte gemwaltfam durchbrochen, 
oder find durch den Zug von Gebirgen zu einer andern Rid)- 
tung, als welche fie urfprünglich zu nehmen fuchten, gezwungen 
worden. Die Abhänge, die wir zu betrachten haben, find 
alſo verfehleden von den einzelnen Flußgebieten und ebenfo 
von den einzelnen Berg-Syftemen oder Gruppen; Doc 
müffen auch beide Iebtere ind Auge gefaßt werden, wenn man 
ein anfcjauliches Bild von der Geſtalt und natürlichen Einthei- 
lung des Landes entwerfen will. Wir folgen bei diefer Dars 
ftelung meift den-von genialer Forfchung und genauer Sad)- 
fenntniß geugenden Gemälden der Sberifchen Halbinfel von 
Bory de St. Vincent, welhe auh Malte Brun in ſei⸗ 
nem vortrefflihen „Precis de la geographie universelle“ 
(T. IV. Bruxelles 1829) der Befchreibung Hispaniens zu 
Grunde gelegt hat, und welche felbft der fpanifche Geograph 
GSebaftian de Minhano in feinem Diccionario de Espanha 


y Portugal (10 Vol. in Ato. 1826) vielfach, benügte, ja zum 


Theil wörtlich abſchrieb. 

Die vier Haupt-Abfälle oder Abhänge, welche Bory de St. 
Bincent nach den Erdtheilen, gegen welche fie gerichtet find, 
ben europäifchen, amerifanifchen, aftatifchen und 
afrifanıfhhen, nah den Gebirg- und Länderftreden 
aber, die fie einnehmen, den cantabrifchen, Iufitani- 
fhen,iberifchen und bätifchen nennt, haben jeder einen 
bejonderen, in einigen Zügen dem der Erbtheile, welchen fie fich 
guneigen, zu vergleichenden Charafter. 

4) Der cantabrifche Abfall, — von den cantabri= 


— — — ©. 


fhen Bergen, welche bie weſtliche Kortfeßung der Byre- 
näen bilden, alfo genannt — begreift das zwifchen der, ben 
biscay'ſchen odergascogniſchen Meerbufen begrenzenden, 
Kordfüfte Spaniens und dem Stheitel der cantabrifchen, 
afturifhen und galliciſchen Berge gelegene Land. 
Daſſelbe ift allenthalben nur von geringer Breite und blos von 
Heinen, doch zahlreichen Fluͤſſen bewäffert, welche von ber 
Nordſeite der Berge meift kryſtallhell und in raſchem Laufe dem 
Meere zueilen. Die Köfte iſt faft überall hoch und meift ſenk⸗ 
recht abgefihnitten, und bildet eme Menge Vertiefungen und 
Borfprünge, zwifchen welchen fi eine Anzahl Eleiner Hafen bes 
findet. Das Clima dieſes Abhanges (zu welchem nad, einer 
natürlichen Abtheilung auch das Gebiet des, nady der po⸗ 
litiſchen mit Sranfreidy verbundenen, Abour gehört) if 
durchaus feucht und fühl; der Boden, wenigflens in den Nie⸗ 
derungen, fruchtbar, Doch zu Erzeugung der Süd- Fruͤchte, als 
Oliven, Drangen, Feigen, ja felbft des Weines, der Tempe» 
ratur wilfen nicht fonderlich geeignet. Die Bewohner des can⸗ 
tabrifchen Abhanges find großentheils die Nachkommen jener 
tapfern Vasken oder Basken, Cantabrer und Aflurer, 
welche ſchon in der Römer Zeit ihre Freiheit tapferer und 
länger, als alle andern Voͤlker Hispaniens vertheidigten, und 
auch des Joches der Mauren fi nicht nur ftandhaft erwehr- 
ten, fondern felbft den Anftoß zur glorreichen Wiederherftellung 
der hriftlichen Herrfchaft über Spanien gaben. Die Bagfen 
imengern Sinne, nämlidieinBiscaya, Guipuzcoa 
und Alava Haufenden, find es auch, welche in unferen Ta⸗ 
gen durch ihre Anhänglichkelt an Don Carlos, oder viel⸗ 
mehr an ihre, auf alten und gut verbrieften Rechten gegründete, 
Rational-Selbftftändigfeit und Freiheit, und durch die Deshalb 
fühn unternommene und behartlich fortgefepte Kriegführung 
gegen, das unter der Hriftinifchen Fahne ihnen dargebo⸗ 
tene, Doch nach ihrer Anſicht der nöthigen Bürgfchaften, ja auch 
der Angemefjenheit zu ihrem Zuftande ermangelnde, eonftitus 


tionelle Syſtem die Aufmerkſamkeit und — je nad) dem Stand» 
punkte der Beurtheilung — die Bewunderung oder das Mitleiden 


der Welt auf fich gezogen haben. 


2) Der Iufitanifche Abhang, oder der nach Weften gegen 
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das atlantifche Meer gerichtete. Derſelbe, wenn man ihn 
von den entfernteften Quellen ber in ſolches Meer ſich muͤnden⸗ 
ben Flüffe, namentlich des Duero, Tajo und der Öua- 
Diana, rechnet, umfaßt wohl die Hälfte der Hafbinfel, über- 
trifft alfo an Ausdehnung jede der anderen weit. Allein hier 
kann man (wie beim iberifchen Abhang in Bezug auf den 
Ebro, und in dem bätifchen rüdjichtlih des Guadal⸗— 
q nivir) bemerken, was oben geſagt worden, daß nämlich, bei 
der vielfachen Verſchlungenheit der Gebirgsketten und ihrer 
nach verfchiebenen Seiten auslaufenden Zweige, die Flüffe ſich 
zum ˖ Theil ein anderes Bett gegraben haben, oder graben mußs 
ten, al8 ber Lage ihrer oberften Quellen oder der Richtung der 
Abhaänge, welchen fie urfprünglich entfließen, zu entfprechen 
ſcheint; wie denn namentlich der Duero zuerft nad) Dften, 
hierauf nah Süden und alddann erſt nach Werften fließt, 


die Buadiana aber zuerft gegen Norden, hierauf gegen’ 


MWeften und endlich gegen Süden fich richtet, fo daß fie im 
Ganzen einen Lauf, ber jenem des Guadalquivir faft pas 
rallel ift, einholt,. und bdergeftalt, wenn man den lebten zum 
füdlihen Abhang rechnet, eben dahin, nicht aber zum 
weftlichen, gezählt werben follte. So liegen die Ditellen des 
Ebro, defien Gebiet den Haupttheil des fogenannten öftli- 
hen Abhangs bildet, faft um zwei Längen-Grade weftlis 
der, ale die Anfänge desDuero, defien ganzer Laufdoch Dem 
weftlihen Abhang gehören fol. Es entftehen aber beide 
Ströme eigentlich mehr aus nördlichen und füdlichen Zus 
flüffen, d. 5. aus den, von den ſich gegenüber liegenden füdli- 
“Gen und nördlichen Abhängen der, die Beden jener Ströme 
bildenden, Bergreihen herab Eoımmenden, Gewäffern; und ed bes 
finden fich überhaupt die höchften Höhen Spaniens keineswegs 
auf der, über Die Quellen feiner ſechs oder fieben Hauptflüfe zu 
ziehenden, Linie, jondern, wie aus der Betrachtung der Gebirgs⸗ 
Syfteme hervorgeht, nach allen Weltgegenden vielfady davon 


abweichend. Wir müfjen daher neben den, nad) ven Weltges _ 


genden ober Meeren zu benennenden, Haupt -Abhängen, deren 
anfhanliche Begrenzung die, über die Quellen der Küften- 
Flüſſe zu ziehenden, Linien bilden, noch bie weiten, bie 
Mitieder Halbinfel erfüllenden Bergketten und Hochebe- 
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nen und bie, durch ben Lauf der großen oder Haupt⸗Flüſſe 
gebildeten, Beden ind Auge faffen, um ein entfprechendes Bild 
von der Geſtalt und phufifchen Befchaffenheit des Landes zu 
entwerfen. inftweilen fezen wir mit Bory de St. Bin- 
cent die Meberfehauung der, von ihm mit dem Namen Ber- 
rants bezeichneten, Abfälle oder Abhänge fort. 
. Die Temperatur des luſitaniſchen Abhangs ift viel wär- 
mer, als jene des cantabrifchen, Doch — einige der ſuͤdli⸗ 
ern oder den mittäglichen Sonnenftrahlen und ben Suͤdwin⸗ 
den auögefeßteren Gegenden ausgenommen — minder warın, 
als jene der beiden folgenden, nämlich des iberifchen-und 
bes bätifhen. Zumal wird in Portugal durch die Nähe 
des atlantifchen Meeres wenigftens die trodene Hitze gemil«- 
dert und dadurch auch die Vegetation wefentlich befördert. 
Daher gedeihen hier, und wachfen großentheils ohne alle Pflege 
bie köftlichften Südfrüchte und eine Menge von Pflanzen, welche 
als einheimifche Erzeugniffe des füdamerifanifhen Bo— 
dens, oder auch jenes der agorifchen und canarifchen Ins 
feln, befannt find. Gibt man jedoch diefem Abfall eine fo 
weite Ausdehnung, daß noch felbft alle Hochlande von Caſti⸗ 
lien und alle Gebirge und Thäler bis zu den Quellen des 
Duero, Tajo und der Guadiana darunter begriffen find; 
fo umfaßt er fo viele Mannigfaltigfeiten der Lagen und klima⸗ 
tischen Befchaffenheiten, daB ein allgemeiner oder auch nur ent» 
ſchieden vorherrfchender Charakter für ihn gar nicht mehr zu 
erfennen ift. 

Aehnliches ift auch in Bezug auf ben Character der Ein- 


wohner zu fagen. Den Bölfern des Iufitanifchen Abhangs 


einen gemeinfchaftlichen und jenem der übrigen Abhänge entges 
gengeſetzten Charakter beizulegen, ift ohne Dichtung unmöglich. 
Denn in der Iufitanifchen Region, nad) oben bemerfter ausge⸗ 
dehnter Grenzziehung, wohnen theild mit den cantabrifhen 
oder biscay’fchen verwandte Stämme, (nämlich am fünlichen 
Abhang der gleichnamigen Gebirge), theild Cwie in Leon und 
Burgos) rein altschriftlih weftgothifche — weil frühe 
vom mauriſchen Joch befreite —, theild mehr mit mauriſchem 
Blut (wie in den füdlicheren Gegenden), theild auch mit Ju⸗ 
den und Fremdlingen aller Art vermifchte Gefchlechter, wie 
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zumalim füblihen Bortugal. Und außerdem hat aud 
die politifche Trennung zwiſchen Portugiefen und Spaniern 
eine Charafter-Berfchiedenheit erzeugt oder ſchärfer hervortreten 
laffen, welche nicht leicht mehr verwifcht werben wird. 

3) Der öftliche oder fberifche Abfall, wieBory de St. 
Bincent ihn nennt und beftimmt, grenzt gegen Abend an ben 
Iufttanifchen und gegen Morgen an das mittelländifche Meer. 
Gegen Nordweften erſtreckt er ſich zwifchen den Pyrenäen und 
der Kette des alten Idubeda bis an die cantabrifhen 
Gebirge. Seinen Haupttheil bildet das große Beden des 
Ebroz er umfaßt aber auch jenes ded Guadalaviar und 
das Gebiet aller Küftenflüffe bis zum füdlichen Abhang des 
marianiſchen Gebirges, wofelbft der bätifche oder füdliche 
Abfall beginnt. Aragonien, Satalonten, Balencia 
und Murcia find die ihm angehörigen Brovinzen. Er ift 


meiſft wärmer und trodener, als der weftliche Theil des Iufitant- 


ſchen Abfall, und fruchtbarer, als deffelben öftlicker Theil. Auch 
hier gedeihen die Südfrüchte, und wächſt vortrefflicher Wein. 
Die Bevölkerung, nach ihrer Hauptmaffe, it celtiberifchen 
— d. h. ans Iberern und Celten gemifchten — Urfprungs, . 
hat jedoch im Laufe der Zeiten gar mancherlei Beimifchung von 
Anftedlern und Einwanderern der verfchiedenften Abfunft erhal 
ten. Durch die lange angedauerte Trennung der aragonis 
ſchen und caftilifihen Reiche hat einige Berfchiedenheit der 
Verfaſſung, ebenfo der Sitten und Geiftesrichtung, zwifchen den 
beiderfeitigen Bevölferungen fich ausgebildet, wonon die Spus 
ren. auch nach der fpäter erfolgten bleibenden Vereinigung und 
bis heute fich erhalten haben. 

4) Der bätifche Abfall endlich begreift das Land von den 
Scheiteln der marianifchen Gebirgsfette bis zu der, Afrika 
gegenüber liegenden, Küfte des Mittelmeerd. Er iſt — 
mit Ausnahme einiger gegen die Glut der Suͤdwinde gefchüz- 
ten, wohlbewäfjerten Thäler und der ganz hohen Gebirgshäups 
ter — ber heißefte von allen, und trägt auch in feinen Pflanzen, 
wie in feiner Temperatur vollfommen das Gepräge der afri— 
kaniſchen Natur. Auch ift feine Altefte Bevölkerung ficherlich 
afrifanifchen vder atlantifchen Stammes gewefen, und 
hat, trog der Bermifchung mit den vielnamigen Völkern, welche 
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nach und nach fich ihr beimifchten, gleichwohl-die, folche Abkunft 
verrathenden, Züge auf ale ihre Nachkommen vererbt. "Zum 
bätifchen Abfall gehören Sranada, die lezte, ftandhaft ver⸗ 
theidigte Befizung der Mauren, und das weite, gefegnete An« 
Dalufien, welches von einem Ende zum anderen ber vielge 
priefene Baͤtis (Gnadal quivir) durchſtrömt. 


Das Volk. 


Als die Urbewohner Spaniens Coder überhaupt der py⸗ 
renäiſchen Halbinſel) nennt man die Celten und die Iberer, 
son welchen die erſten über die Pyrenaͤen ind noͤrdliche und 
nordöftliche, die zweiten uͤber's Meer ins fübliche und weſtliche 
Spanien eingewandert feyn, ſodann aber ſich großentheild mit 
einander vermifcht und eben darum ben Kamen Geltiberer 
erhalten haben folen. Wann ſolche Cinwanderungen gefcher 
ben und unter welchen Umſtänden, iſt unbekannt, und wird nim⸗ 
mer ermittelt werben. Nur fo viel tft gewiß, daß zwifchen den 
genannten Ureinwohnern, bie wir, fobald ein hiftorifches Licht 
auf ſie fällt, tn eine Menge Kleiner Bölkerfchaften getheilt an⸗ 
treffen, fihon frühe ſich noch viele andere Anftebler niederließen⸗ 
welche ſodann bie erften drängten, zum Theil verbrängten, zum 
Theil ſich dergeſtalt mit Ihnen vermifchten, daß die Merkmale 
bed verfchledenen Urfprungs allmälig unfenntlich wurben, oder 
verſchwanden. Unter den neuen Anfieblern waren wohl die 
Bhöntzier die erſten; bald folgten ihnen von Oſten her, na⸗ 
mentlich aus Maffilium GMarſeille), mehrere Griechen⸗ 
Schwärme, und vom nahen Afrika herüber Tarthagifdke 
Handels » und Kriegsleute. Später überftrömten die Römer 
das Land, und unterjochten es nad) einem zweihundertjährigen 
Kampfe völlig. Ihre Herrfchaft jedoch warb wieder umge, 
ftürzt in den Zeiten der großen Völferwanderung, unter Deren 
frühefte Strömungen die Ueberſchwemmung Spantend durch 
bie wilden Schaaren der Alanen, Sueven und Bandas 
fen und der ben legten verwandten Silingienſer gehört. 
Alle diefe Barbaren-Stämme aber wurben, theils früher, theils 
fpäter, verdrängt oder aufgerieben oder unterjocht durch Das 
große, anfangs im Dienfte Roms, bald aber für Sich Selbft 
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kaͤnpfende weftgothifche Bolt, welchem, nach dreihundert⸗ 
jähriger Macht, die Saracenen (Araber und Mauren) 
mit einem gewaltigen Schlag das gange Land bis auf einige 
Gebirgäregionen entriffen. Ein fat achthundertjähriger Kampf 
gegen die allmälig wieber erftarfenden Gothen war bie Folge 
diefer Umwalzung, und endete fich mit dem völligen Untergang 
der arabifchen Herrfchaft. Während der erften Zeiten befjelben 
waren auch Sranfen aus Gallien oder Frankreich er- 
obernd in das nordöftliche Spanien gedrungen, und fpäter nah⸗ 
men daran, im Dienfle der verfchtedenen chriftlichen Reiche, Die 
ba nach einander auf der Halbinfel ſich bildeten, Kriegsmänner 
und Abenteurer aus faft allen europäifcden Ländern Theil, fo 
baß die Bermifchung der Stämme und des Blutes fortwährend 
fih vervielfachte, und eine Linterfcheibung der Bewohner nad 
ihrem Urfprung bald nicht mehr möglich blieb. Vielmeht wur⸗ 
den im Laufe der Jahrhunderte theils die, anfangs wohl ver⸗ 
fehiebenen, Charafterzüge ber einzelnen Stämme burch gegen- 
feitige Mitthellung und Annahme einander ähnlich gemacht, 
theild. durch die langwierige Einwirkung einer, bei aller Eigen⸗ 
thümlichfeit einzelner Thetle oder Landesftreden ber Halb⸗ 
infel, überhaupt, oder nach der in Ganzen vorherr— 
fhenden Erſcheinung, einen gemeinſchaftlichen Flinatifchen 
Charakter tragenden, Natur, fpäter auch durch jene eines ger 
meinſamen Schidfals, ber Nation, ungeachtet ber großen 
Berfchiedenheit ihrer Elemente, überhaupt en gemeinfames 
Geprage, mwenigftens in Bezug auf Die vocherrfhenden 
Eigenſchaften des Geiſtes und Gentüthes, wie des Körpers, er⸗ 
tbeilt. Doch befteht eine merfwärdige Kusnahme von dies 
fer als Regel giltigen Wahrnehmung; und dann find wohl 
auch einige Eleinere Verſchiedenheiten oder Nüancen im phy⸗ 
fiichen und moralifchen Charakter der Bewohner, nach verſchie⸗ 
denen Haupttheilen, auch befondern Länderftreden, Lagen und 
Erzeugnifien, überhaupt Eimatifchen und phyſiſchen Befchaffen- 
heiten der großen Halbinfel, kenntlich geblieben. 

Gene Haupt-Ausnahme findet flatt in Anfehung ber 
Vasken oder Basken in dem weitlichen Theile der Byres 
nden und in den Santabrifhen Gebirgen, namentlich in 
Navarra, Guipuzcon, Alava und Biscaya, Die 
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Bewohner biefer Provinzen — in alter Zeit Aquitaner, 
Cantabrer und Basconer, in neuerer auch Euſcaldu⸗ 
nac, Bascongados und Bascos genannt — unterfcheis 
ben fi von ben übrigen fpanifchen Völkern Durch eine eigene 
Sprade, Lengua Bascongada Cim franzöfifchen langue 
basque) genannt, welche auch noch in einigen Diftrikten nörd⸗ 
li an den Pyrenäen geſprochen wird, fich jedoch auch in vers 
ſchiedene, von einander bedeutend abweichende Dialekte theilt. 
Diefe uralte Sprache, welche mit der Galiſchen Cin Hoch— 
fhettland und Irland) und mit der Kymriſchen Cin Wales, 
Cornwall und Bretagne) von einer gemeinfamen Wurzel 
abzuftamımen fcheint, und fich ebenfo, wie Die zwei letztgenannten 
in ſolchen Bergregionen und Länderftrichen findet, welche ſich 
entweder von fremder Eroberung, oder wenigftend von großer 
Dermifhung mit fremden frei erhalten, deutet für ſich allein 
fhon Darauf hin, daß die Basken von der übrigen Bevölke⸗ 
rung der Halbinfel genetifch gefchieden find, und erklärt 
Demnach auch die große Verſchiedenheit, die fich zwiſchen ihnen 
und der Hauptmafle der fpantfchen und portugiefiichen Nation. 
in mandherlei Charafterzügen wahrnehmen läßt. Die Basken 
tragen noch die reinen Charaktere des, von Norden gekomme⸗ 
nen, celtifhen Urftammes an fidy, Die übrigen Völker der 
‚Halbinfel jene der, aus der Mifchung der Racen hervorges 
gangenen, wechfelfeitigen Umbildung. 
Inndeſſen ift auch unter diefer Hauptmaffe der Bevolkerung 
eine nicht unbedeutende Verſchiebenheit in Bezug auf die hier 
oder Dort vorherrfehenden Züge zu bemerfen; und fie wird 
erklärbar theild eben auch durch Die Abſtammung oder durch 
das Berhältniß der untereinander gemifchten Geſchlechter, 
theild durch Elimatifchen Einfluß und zum Theil auch durch 
politifche Spaltung. Denn wohl hat die VBermifchung der 
Gelten und Iberer, oder der europäifchen und afri— 
Fanifchen Einwanderer über die ganze Halbinfel ftatt gefuns 
den, und hat auch jeder Theil derfelben neue Anfiedler von 
mancherlei Abfunft erhalten, und hat fi zumal das römiſche 
und fpäter das weftgothifche Blut bis in alle Winfel Des 
Landes verbreitet: aber Dennoch iſt natürlich die celtifche 
Race in Norden und Welten, die iberifche in Süden, Die 
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eeltiberifche Mifchung in der Mitte und in Often bie vor⸗ 
herrfchende, auch nod immer durch einige Eigenthimlich» 
feiten ſich auszeichnende geblieben, und hat dann auch Das 
manrifche Geſchlecht, deſſen Leberbleibfel ſich ganz vorzugs⸗ 
weis im Stiden erhalten haben, der dortigen Bevölkerung ein 
befonderes Gepräge verliehen. Politiſche Thellungen und 
daraus fließende gegenfeitige Abſtoßung, wie zumal Die frühere 
zwifchen der aragonifhen und caftilifchen Monardie 
und die bis zum heutigen Tag währende zwifchen Spanien 
und Portugal, trugen gleichfalls zur Srhaltung einiger Vers 
fehyledenheit bei; noch mehr aber hat diefes die Flimatifche, 
überhaupt Die ph yfifche Einwirkung gethan. 
Obſchon nämlich das, nicht volle 8 Breitegrade enthaltende, 
Land ganz der mittlern Region der gemäßigten Zone angehört, 
fo ift gleichwohl zwifchen deffelben ſüdlichem und nördli- 
ch em Codervielmehr ſüdöſtlichem und nordweftlidhem), 
ja felbft zwifchen dem weftlichen und öftlichen Theile eine 
bedeutende Verfchtedenheit nady Temperatur und Erzeugniffen 
bemerkbar; und es ift diefelbe, fo wie auch der Unterfchied zwi⸗ 
fhen Berg- und Thal- und zwifchen Küften- und Binnen- 
Land von nothwendigem Einfluß auf den Charafter, wie auf 
die Lebensweife Der Bewohner gewefen. So find insbefondere 
die Bewohner der „Ufer Region” rings um die Halbinfel, 
da fie durch Handel und Schifffahrt vielfach mit Fremden in 
Berührung und auch theilmeife Vermifchung kommen, welt 
mehr civiltfirt und verftändig, auch heiterer und rühriger, als die 
Bewohner des Binnenlandes oder der „Mittel-Region.“ 
Diefe Dagegen — mit Ausnahme der in den größeren Städ⸗ 
ten baufenden, woſelbſt nämlich ähnliche Einflüfle, wie in dem 
Küftenland ftatt finden — find, in der vorberrfchenden Erfchei- 
nung, büfter, verfchloflen, ftolz, eingebannt in den engen Kreis 
der Ideen, welche fle durch eelterliche und vorelterliche Weberlie- 
ferung erhalten haben, oder welche ihnen durch Mönchthum und 
Inquifition find eingepräßt oder erlaubt worden; eben Darum 
auch hartnädig jenen Ideen anhängig- und wenig empfaͤnglich 
für Belehrung ; dabei träge, langſam, gegen Fremde abftoßend, 
ungaftlih, verdachtvoll. Doc fehlt es ihnen nicht an Geift 
und nicht an Leidenfchaft und, wenn die legte fie aufregt, nicht 


14 


an Thakkraft zum Guten, wie zum Böfen. Als die Hebel zum 
legten find im Privatleben zumal Geſchlechtsliebe, Gifer- 
fucht und Rachſucht, im öffentlichen Baterlandsliche oder 
vielmehr Nationalftolz wirffam. Unter ihre Vorzüge und Tu ° 
genden gehören insbefondere Tapferkeit und Ausdaner in 
Kampf und Beichwerde, Mäßigfet, Treue, Wohlthätigkeit, 
Großmuth und — neben Dem oft Lächerlihen Hochmuth — 
auch jener edle Stolz, welcher von Niederträchtigfeit abhält, und 
gegen geringichägige Behandlung ſich auflehnt. Gigenfchaften, 
welche Anſpruch auf Sreiheit geben, und tüchtig zu deren Ber 
hanptung machen, bei den Spaniern jedoch ihres Nerves bes 
raubt oder von ihrem natürlichen Ziele abgelenft wurden Durch 
die wider fie verbündete, allzu überlegene, Macht des Thrones 
und Altares, Durch Fünftlich gepflegten Aberglauben und Knecht⸗ 
finn und durch die lange Ungunft äußerer, wie innerer Vers 
hältniſſe. 

Von einigen unterſcheidenden Charakterzuͤgen der die ein⸗ 
zelnen Propinzen der Halbinſel bewohnenden Völker neh⸗ 
men wir bei der politiſchen Geographie des Landes zu reden 
den Anlaß. 


I. Gebirge 


Mit Ausnahme eines verhältnifmäßig fchmalen, um Die 
Halbinfel, fo weit fie vom Meere befpült wird, herumlaufenden, 
flachen Küſtenſtrichs und der-längs der Ströme, zumal gegen 
beren Mündung zu, befindlichen Nieberungen oder tiefen Thal⸗ 
gründe, beſteht faft Da6 ganze Land aus mächtigen Gebirgs⸗ 
fetten und weit ausgedehnten Hochgeländen, welche letz⸗ 
tere zumal bie mittlere oderinnere Region der Halbinfel 
erfüllen, und von welchen man Dann, auf theils fteileren, theils 
flacheren Abbängen, an Die Geſtade herabfteigt. Won den Ge⸗ 
birgsketten laufen auch verfchiedene Zweige an dieſe Geſtade 
ans, ſchirmende Vorgebirge bildend; und in ber Nähe ber Meer⸗ 
enge und längs ihres Zaufes bietet eine zerriſſene Bergreihe mit 
ihren nadten Zelswänden dem Ungeftüm der Wogen Troz. 
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Es ift ſchwer, die Geſtalt, Richtung und Verzweigung ber’ 
vielen, die Halbinfel durchziehenden Gebirgsketten, fo wie ihren 
Zufammenhang unter einander oder ihre Trennung unb ben 
Anfangs - und Endpunkt jeder einzelnen mit Klarheit ſich vors 
aufteilen, oder mit Deutlichfeit und Zuverläffigfeit zu befchreiben. 
Bei den fpanifchen Geographen Selbft finden wir Darüber meift 
nur verworrene oder unbeftinmte, ja viele ganzirrthümliche Ans 
gaben; und ben Fremden fanden noch weniger, als jenen Die 
Hilfsmittel zu Gebot, welche zur richtigen Aufnahme und ge« 
nauen Darftelung wären nöthtg gewefen. Erſt durch die na⸗ 
poleon’she Invaſion und den langwierigen daraus erfolgten 
Krieg ift das, ehevor in ftolger Abgefchiedenheit vom Auslande 
lebende, Spanien und etwas näher befannt geworben; und 
franzöfifhen Ingenieurs zumal hat man jene befjere Kennt⸗ 
niß zu verdanfen, die wir jetzo von Demfelben befizen. 

Die fonft vorherrfchend geweſene Anficht, als wären die vies 
len Sebirge, weldye die Halbinfel durchziehen, blofe Fortſezung 
ober Yusläufer der Pyrenäen, hat amüberzeugendften Bory 
de St. Bincent widerlegt. An ihre Stelle fezte derfelbe Die 
Eintheilung jener Gebirge in fieben befondere Haupt-Ketien 
oder Syfteme, deren Lage und Richtung die nachftehende ift. 

4) Das pyrenätfche Syſtem enthält das große Grenz⸗ 
gebirg zwifhen Spanien und Frankreich nebft 
deſſen weftlicher Fortſezung bis zum Gap Ortegal und den 
weiter von derſelben füdlich ausgehenden und durch Galli« 
jien und Portugal bis gegen die Mündung des Du ero 
ziehenden Zweigen. Bon dem Cap de Creux am Mittelmeere 
bis zu den Quellen ber Nive, Die fih unfern Bayonne in 
den Adour ergießt, oder vielmehr bi8 gegen die Mündung der 
Bidaffoa, welche hier Die Grenze zwifchen Sranfreich und 
Spanien bildet, erſtrecken fih Die eigentlichen Pyrenden 
in einer Länge von ſechs und fünfzig und einer Breite von fünf 
geographifchen Meilen Cungerechnet die füdlichen, viel weiter 
reichenden, viel flacheren Abdachungen), ihre finftern Scheitel zu 
einer Höhe von 8000 bis 10,600 Fuß (400 Fuß über Die 
Schneelinie) erhebend und blos von ein Paar Fahrftraßen 
(nebſt 80 bie 400 Fußpfaden) durchbrochen. Die Hauptftraße, 
welche in Weften bie beiden Reiche verbindet, geht über Die 
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Bidaffoa-Brüde bei Irun, jene in Oſten von Belle- 
garde nah la Jonquera. Unfern der erften geht die von 
St. Jean de Pied de Bort dburd das Thal von Ronce- 
vaur (berühmt durch Roland Niederlage und Tod) füh- 
rende, und zunächft der zweiten Die von Mont Louis nad 
Buycerda in der Cerdagne. Die Grenze läuft über den 
Rüden dieſes Gebirges, von deffen Gipfeln jedoch die höchften 
(wie namentlid) der Mont-perdu, der Bignemale, ber 
Maladetta, ber Pic du midi und der Canigou) zu 
Sranfreich gehören, und deffen Abhang gegen diefes Franfs 
reich ziemlich fteil und Daher fihmal, gegen Spanien Dagegen 
nur allmälig niederfteigend oder durch Nebenzweige verlängert 
und daher ftellenweife viele Meilen weit fich erftredfend iſt. Sm 
nördlihen oder aquitanifchen Abhang haben die Ga— 
ronne und ber Adour nebft vielen Eleineren Flüffen ihre 
Quellen; im füdlichen (einem Haupttheil des oben mit dem 
Kamen des iberifchen bezeichneten) der Llobregat, wel 
cher fih bei Barcellona ins mittelländifhe Meer er- 
gießt, fodann der Segre, ber feine anfehnlichen Gewäſſer dem 
Ebro zuführt, und überhaupt die nördlichen Zuflüffe des Tezt- 
genannten Stromes. 

Bon den Quellen der Nive an macht das Gebirg eine 
etwas ſuͤdweſtliche Beugung, fezt aber fofort feinen nach Weften 
gerichteten Zug parallel mit dem biscay’fchen Meer und unfern 
von deſſelben Küften fort bi8 zum Gap Ortegal und dann 
weiter bis zum Cap Fintsterre mit mehreren bis zum untern 
Duero- Gebiet auslaufenden Zweigen. 

Diefe ganze — nad) obiger Befchreibung vom Mittelmeer 
bis zum atlantifchen ſich erftredende — pyrenäffche Gebirgs⸗ 
fette theilt man, der leichteren Ueberſchauung willen, in fünf 
befondere Gruppen oder Haupttheile, namentlich 4) Die öſt⸗ 
liche Kette, die am Mittelmeer ausläuft, und deren höchfter 
Punkt der — im frangöftfchen Gebiet gelegene — Canigou 
iſt; 2) die aquitanifche,. welche die franzöfifchen Departes 
ments der oberen und der unteren Byrenäen begrenzt, 
und aus deren zum Theil mit ewigem Eis bedeckten Scheiteln 
bie Garonne und der Adour entfpringen; 8) die canta⸗ 
beifche, die baskiſchen Provinzen durchftreichende, welche 
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die Mötte zwiſchen ben nach Often und nach Weſten ziehenden 
Ketten einnimmt; 4) bie afturifche, weitlid an ber vorigen 
und wie Diefe Durch meift fteile Abhänge (gegen Die Quellen Des 
Ebro und die Provinz Leon) von der iberifchen Kette ge- 
trennt, und endlich 5) die weftlichfte oder gallizifch-por- 
tugiefifche, welche, wie oben bemerkt, in getheilten Zweigen 


und allmäliger Abdachung bis gegen die Mündung bes ' 


Duero fih ausdehnt. 

2) Das iberifche Syſtem, meift der Idubeda der Alten, 
beginnt um die Quellen des Ebro und des Duero, und er- 
ftredt fidh von da, über. die befchneiten Kuppen von 8 cca und 
Moncayo fortziehend, füdli bis zur mächtigen Sterra 
Molina, weldhe, mit den Gebirgen Albarracin’s und 
Guenca’s fi) verbindend, in ihren Höhen die Quellen von 
vier, nach entgegengefezten Richtungen fließenden, Strömen 
nährt, nämlich des Suadalaviar, des Cabriel und des 
Jucar, welche fih ins mittelländifche Meer ergießen 
und des Tajo,e welcher dem fernen atlantiſchen Dcean, 
feine Wogen zuführt. Diefed ausgedehnte Gebirg fezt fi in 


Norden bis zum Beden des Ebro fort und in Süden big ge- 


gen die Seegeftade des alten Königreihe Murcia. 

3) Das von Bory de St. Vincent (nah dem Namen 
zweier alter Völferfchaften, die e8 bewohnten) fogenannte cars 
petano-vettonifche Syften. Daſſelbe durdläuft von 
Nordoft nad) Südweſt das große Plateau, welches die Mitte 
ber Halbinfel erfüllt, und an deſſen Nord- und Oftgrenze die 
dem vorigen Syftem angehörigen Berge ftehen. Die carpe- 
tano=svettonifche Kette ſcheidet die beiden Gaftilien, 
trennt Eftremadura von der zu Leon gehörigen Provinz 
Salamanca, und geht dann nah Portugal über. Ihr 
mittlerer und Böchfter Theil, Sierra be Gredos genannt, 
welcher in die Schnee-Region reicht, und felbft einen Gletſcher 
befizt, gibt nördlich dem Rio de Tormes, der dem ziemlich 
entfernt fließenden Duero feine Waffer zuführt, den Urfprung, 
füdlich aber einigen dem Ta jo zuftrömenden Gewäffern. Weft- 
lih an diefer Gruppe, von der Bena de Franciaan, erhebt 
fi, doch zu minderer Höhe, die Sierra de Gata mit ihrer, 
die portugiefifche Provinz Beira durchziehenden, Fortſezung, 
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Vu Tsihen an 
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ber Sierra Eftrella. Ste if von der Mittel-Sruppe ges 
trennt durch bas Thal des Rio Alagon, welcher, obſchon 
noch in dem Becken bed Duero entfpringend, gleichwohl, nach⸗ 
dem er die ihm jüdlich entgegenftehende Kette durchbrochen, ſei⸗ 
nen Lauf nad) dem Ta jo nimmt. Die öftliche Gruppe end⸗ 
lich, aus der Somofierra und dem Guadarama-Ges 
birg beftehend, hängt durch Die Pa ra meras oder Berg-Ebenen 
von Avila mit der Sierra de Gredos zufammen. Man 
erblict fie von Madrid aus wie einen, den Horizont in Nor⸗ 
den begrenzenden, finftern Gürtel, und empfängt von ihr im 
Winter die tobendften Stürme, im Sommer aber — durch das 
Zurüdwerfen des von Afrika herüber wehenden heißen Sirocco 
— eine faft unerträgliche, austrodnende Olut. Im Guada- 
rammasGebirg ftehen die zwei Föniglichen Palläſte St. Is 
defonfo und Es corial, der erfte auf der Fühlen Nordfeite 
in wolfennaher Höhe (nämlich gegen 4000 Fuß hoch, mithin 
noch höher, als der Rand des Krater auf dem Veſuv und weit- 
aus höher, als alle europätfchen Palläfte) der zweite auf Der 
Sübdfeite, in trauriger, brennend heißer Einöde erbaut, jener von 
Bhilipp V. in franzöſiſchem Geſchmack als üppiger Luftort 
aufgeführt, diefer, ein Denkmal von Philpp’s IL Düfterem 
und abergläubigem Sinn, zu Ehren des heiligen Raurentiuß, 
defien Fürbitte man den Sieg von St. Quentin (1557) zufchrieb, 
in Seftalt eines ungeheuren Roftes aus finftern Granit-Stüfs 
fen aufgethürmt, ale ein verbundenes Stlofter und Schloß. 

4) Das Iufitanifche Syſtem fängt an den, fühlich von 
‚Toledo gelegenen und nad) diefer Stadt benannten, Bergen 
an, und zieht ſich weſtwärts über Die Sierra Guadalupa, 
meift zwifchen den Gebieten des Tafjo und der Guadiana 
ftreichend, durh Eftremadura, und fobann durch das mitt⸗ 
lere Portugal, wofelbft ed in mehrere, zumal füdlihe Ver⸗ 
zweigungen auslaͤuft. Es ift im Ganzen das mindeft hohe von 
allen, obichon es auch einzelne erhabene Häupter, wie nament⸗ 
lich in der Kette von Toledo, enthält. 

5) Das marianifche Syftem, fo genannt von ber alten Bes 
nennung feines Haupttheile8 (montes mariani), ſcheidet das 
Buadiana- Gebiet von jenem des Guadalquivir, fendet 
alſo dem erften Strome nördlich und dem zweiten ſuͤdlich feine 
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Adflüffe zu; wiewohl aich hier wieder mehrere Bäche, bie in 
dem Becken des einen Stromes ihren Urfprung nehmen, mittelft 
Durchbrechung der Kette ſich den Abfluß in das andere gebahnt 
haben. Die Erhebung dieſes Gebirged, welches bie Mancha 
und Eftremadura von Dem weiten, ihm in Süden gelegenen 
Andalnfien trennt, erfcheint, zumal wo es aus ber Hoch⸗ 
ebene der Manche emporfteigt, minder beträchtlich, als fie in der 
That ift, theild eben jenes Umftandes willen, theils weil es 
mehr aus breitern, fanft abhängenden oder wellenförmig fich 
hinziehenden Bergrüden befleht, als aus fteileren Gipfeln. 
Dennoch find feine höchſten Punkte nur drei Monate hindurch : 
von Schnee befreit, was, nad) dem Breite-Grad der Kette, eine 
Erhöhung von acht bis neunhundert Klafter über Die Meeres⸗ 
fläche vorausfezt. - Ein großer Theil Diefer Gebirgäregion, 
welche man — von dem dunklen Laub der, feine Abhänge ber 
kleidenden, Bäume und Geſträuche — mit dem Namen Sierra 
Morena (ſchwarzes Gebirg) belegt bat, iſt unbebaut und 
öde, feine Dünne Bevölkerung ein Bild der Armuth und Wild- 
heit, auch wegen Räubereien berüchtigt. Doc) hat nicht Die 
Natur diefe Gegend zu folch traurigem Zuftande beftimmt, 
ſondern nur die Trägheit der Eingebornen und die Sorglofig- 
feit der Regierung. Denn ed fehlt ihr weder an fruchtbarem 
Boden, noch an. Bewäflerung, noch an einer, dem Gedeihen ber 
meiften Gewächſe günftigen, Temperatur. Auch ift befannt, 
daß als Cin der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts) der 
edle Sraf Dlavides, Statthalter von Sevilla, einen ans 
fehnlichen Strich des fo verwahrlosten Landes durch herbeige- 
rufene frembe Anfiedler bebauen ließ, in kurzer Friſt feine trau— 
rige Geftalt ſich änderte, und Die vorige Einöde mit blühenden 
Gefilden und wohlhabenden Dörfern prangte. Ebenſo befannt 
ift auch, Daß der wohlthätige Stifter folcher Umwandlung dafür 
fpäter in den Kerfern der Inquifition büßen mußte, und daß 
feine fehöne Schöpfung dann allmälig wieder. zu Grunde ging. 
6) Das bätiſche Syftem ift, nicht eben feinem Umfang, 
wohl aber feiner Geftalt und Erhabenheit nach, daß großartigfte 
und impofantefte von allen. Es durchzieht von Dft nad) Welt 
ganz Sranada mit Malaga und denfüdlichften Theil An⸗ 
dalufiens, wofelbft es gegen Gibraltar und Tarifa 
2 * 
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Seitenzweige bis an's Meer Hin ſendet, welche mit den gegen- 
über, bei Ceuta auslaufenden, afrifanifchen — zum Atlas ge- 
hörigen — Bergen in Formation und Richtung übereinftimmen, 
und burd ihre zerriffenen, fich gegenfeitig entfprechenden 
Wände Dad ummwiderfprechlichfte Zeugniß geben von Der großen 


. Revolution, welche dem mittelländifchen Meere den Weg in’s 


atlantifche öffnete. Die höchften Kuppen dieſes bätifchen Berg- 
ſyſtems befinden fich in feinem öftlichen Theile, welcher den Na- 
men der Alpujarras und der Sierra de Nevada trägt. 
Die Häupter dieſes Gebirges, obſchon bereits in einer brennen- 
den Zone, find mit ewigem Schnee bebedt; und der erftaunte 
Reifende, wenn: er von ihrem Fuße, welchen das Meer befpült, 
oder von den tiefen Thälern, welche wohlbewäffert Durch daffelbe 
nad) allen Richtungen hin ziehen, und von Tropen-Pflanzen er- 
füllt find, feinen Schritt nach Der Höhe lenkt, kann an einem 
Tage ftufenweife die Vegetation aller Climate bis zu jener des 
tiefiten Nordens durchwandern. Der Mulahacen, ber her- 
vorragendfte Gipfel in Diefer Kette, erhebt fidy (gleich dem Pie 
von Teneriffa) zu einer Höhe von 11,000 Fuß, und der 
Picacho de Veleta ift faum ein paar hundert Fuß niedriger. 
Beide ſonach überragen um etwas Anfehnliches die höchſten 
Häupter der Pyrenäen. Wer jene Gipfel erfteigt, dem öffnet 
ſich rund umher die weitefte, mannigfaltigfte, entzuͤckendſte Auss 
ficht, in der Nähe auf ein Gewühl von nadten Feldmaflen, Eis⸗ 
gipfeln und Bergtrüämmern, fodann weithin auf die fehönfte 
und reichte Vegetation und den wundervollen Wechfel von 
Flächen, Hügeln, Bergen und Thälern, und in noch weiterer 
Ferne einerfeit8 auf die Kette der finftern Sierra Morena und 
anderfeitö auf die herrlichen Geſtade des Mittelmeerd mit 
ihren malerifchen Vorfprüngen und Bertiefungen, und noch jen⸗ 
ſeits des gegen Gibraltar zu fi) verengenden Spiegeld auf 
Die gleich fehöne, auf langer Linie noch deutlich fichtbare, dann 
almälig im Duft verfchwimmende, afrifanifche Küfte 

Bon der Sierra Nevada fezt bie Kette fich noch öftlich fort 
bis an die Grenzen von Murcia, zum Theil unter dem Na⸗ 
men der Sierra de Filaberes und Sierra de Cabrera, 
und läuft in Suͤdoſten in's Gap de Sata aus. Weſtlich aber 
zieht das Gebirg, deſſen ausgezeichnetere Gruppen die Sierra 
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Tejada, die Sierra Brieta und Alhama, der Torqual 
‚u.a. und dann in mehr füblicher Richtung die Serrania de 
Ronda find, bis in den Gefichtöfreis von Cadix. Auf dem 
höchften Punkte der Serrania De Ronda fteht die Einfie- 
delet, nostra Sennora de la nieve genannt, durch folchen Nas 
men die Schnee⸗Region bezeichnend, welcher die Einftedelet meer 
nigftens fehr nahe liegt. Noch weiter in Weften find die Berge 
von Ubrique u. a., unter welchen der San Chriſtoval ma— 
jeftätifch hervorragt. Jetzt erft fenkt fich die Bergreihe in allmäs 
liger Abdachung, bis fie in die gefegneten Vorberge und Hügel 
übergeht, welche die berühmten Weine von Keresd, Bornos 
und Bajvreta erzeugen, und endlich gegen die atlantifchen 
Geftade zu in die Ebene fich verliert. 

OD Das cuneifche Syftem endlid (vom Gap St. Vin - 
cent, dem. Cuneus der Alten, alfo genannt) Fönnte vielleicht 
al8 bloße Fortſezung des mariantfchen betrachtet werden. 
Boryde St. Vincent jedod) erhebt es zu einer felbftftändis 
gen Gebirgskette wegen feiner von der der marlanifchen verjchie- 
denen Formation. Das marianifche Sebirg nämlich) 
zeigt die Schieferformation, und iftreich an Metall⸗Gän⸗ 
gen von mandherlei Gattung. Tas cuneifche dagegen bes 
ftehbt aus Sandftein, und enthält die Spuren von großen 
vulkaniſchen Nevolutionen, namentlich eine ganze Reihe von 
zwar erlofehenen Kratern, die aber noch durch ein ganz frifches 
Anfehen ſchrecken. Endlich ift e8 Durch den Ausflug des Guſa— 
diana-Stroms ganz deutlich von dem marianifchen Eyftem 
gefchteden. : Die Ausdehnung diefes Syftems ift übrigens fehr 
gering, indem e8, gerade von Oſten nach Weften laufend, blos 
die Grenzfcheidung bildet zwifchen dem kleinen portugieſiſchen 
Reiche Algarbien und der Provinz Alemtejo. Die Re 
gion, die es Durchftreift, zeigt mehr die Natur von Madera 
oder von den canariſchen SIufeln, ald von einem europäl« 
ſchen Land. 


— — 


22 


HI. Bon den Baupt-Llässen und ihren 
Gebieten. 


Die vielen Gebirge, welche die pyrenäifche Halbinfel in fo 
mannigfaltiger Richtung Durchziehen, geben natürlich aud) einer 
großen Menge von Bächen und Flüffen den Urfprung, yon 
welchen wir freilich nicht die bloßen Kuͤſten⸗Fluͤſſe, d.h. dies 
jenigen, welche ihre Quellen in den dem Meere benachbarten 
Abhängen haben, und in kurzem Laufe deffen Geftade erreichen, 
und auch nicht Die Unzahl der, den größern Strömen von beiden 
Geiten zufließenden, Fleineren Gewäſſer im Einzelnen zu betrach⸗ 
ten haben, wohl aber jene anfehnlicheren, aus dem Zufammen- 
fluß vieler Fleineren gebildeten und erft nach längerem Laufe 
dem Meer ſich vermählenden Flüſſe, deren Gebiete oder Becken 
nicht minder, ald Die Bergfufteme Die natürliche Eintheilung des 
Landes bilden, und Deren Zeichnung Daher zur richtigen Auf- 
fafjung von deſſen Geftalt und Befchaffenheit im Ganzen, wie 
im Einzelnen unentbehrlidy ift. 

Der Hauptflüffe find fehs: der Minho, der Duero, 
der Tajo, die Guadiana, der Guadalquivir und ber 
Ebro. 

4) Der Minho CMinius) ift der Fleinere diefer Ströme; 
fein Lauf beträgt nicht mehr al8 60 Cfranzöfifche oder 36 geo- 
graphifhe) Meilen; Doc, ift feine Waflermafje vergleichungse 
weis anfehnlih, und ald Grenzfluß zwifchen Bortugalund 
Gallizien nimmt er die Beachtung in Anfprüd. Er ent 


ſpringt auf dem füblichen Abhang des Gebirges von Mondo- 


nedo in Sallizien, durchſtrömt in fortwährend füdlicher Rich⸗ 
tung diefe ganze Provinz, nimmt oberhalb Drenfe den weit 
ber von Rordoften aus den afturifchen Bergen herabftrö- 
menden Fluß Sil auf, und bildet etwas tiefer in Süden bei 
feinem, nachher gegen Süd weft fi) wendenden, Laufe bis zur 
Mündung die Nordgrenze der portugiefifchen Provinz; Entre 
DueroyMinho. Beide Flüffe haben fich ſchon in den ober 
ren Theilen ihres Laufes, ber Minho unterhalb Lugo und 
der Sil bei Bena forada, durch entgegenftehende Gebirge 
gewaltfam einen Durchgang eröffnen müffen; fie Durchftrömen 
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überhaupt ein von Bergen und Thaͤlern vielfach durchſchnitte⸗ 
nes Land, worin man auch deutlich DieBeden ehemaliger Seeen 
wahrnimmt, welche jegt die fruchtbarften Gründe bilden, und 
eine zahlreiche Bevölkerung nähren. 

2) Der Duero (Durius). Bon den Höhen ded, dem 
nordweſtlichen Theile des Iberifchen Syftemd angehörigen, 
Berges Urbion ſtrömt — in mehreren Lachen feinen Ur⸗ 
fprung nehmend — biefer Fluß herab, mit. anfangs füdöftlich, 
‚hierauf füblih und dann erft weftlich gerichtetem und ſolche 
lezte Richtung bis zu feiner fernen Mündung beibehaltenem 
Lauf. Er gräbt fich bei den Krümmungen, weldhe er anfangs 
macht, ein tiefes Bett in ber traurigen Hochebene, welche Alte 
Caſtilien durchzieht, vereiniget mit fich eine Menge wilder Ges 
birgswäſſer, und tritt erſt in der Rähe von Aranda de Duero 
in ein freundlicher ausſehendes, angebautes Land. Ungefähr 
in der Mitte ſeines Laufes, füblih von Valladolid, em⸗ 
pfängt er die weit von Norden berfttömende Piſuerga, deren 
Quellen, unfern jener des Ebro, am Abhang der Byrenäen 
fpringen, und weiter unten Die von Süden aus dem Gebirge 
Gredos kommende, dann an Salamanca vorüberftrd- 
mende Tormes. Rod) viele andere, Doch minder bedeutende, 
Gewäſſer ergießen fich von beiden Seiten in den fehwellenden 
Strom, weldyer dann noch auf der Linken den Rio Eva, der 
von der Sierra de Sata herabfließt, und zur Rechten die 
Zamega, welde die Provinz Traz 08 Montes von En« 
tre Duero y Minho fcheidet, aufnimmt, und endlich zehn 
(franz) Meilen unter ſolchem Zufammenfluß bei Oporto 
feine Fluten in den atlantifchen Ocean ergießt. “Der ganze 
Lauf des Duero beträgt an 140 (franz.) Meilen. 

3) Der Tajo (Fagus) ift 180 felche Meilen (420 geogr.) 
lang, ein von den alten Geographen und Dichtern wegen feiner 
Schönheit vielgepriefener, angeblich das anmuthigfte, ſegens⸗ 
reichfte Land burchftrömender Fluß, von welchem aber Bory 
de St. Vincent eine gange entgegengefeste Schilderung 
macht. — „Wie fehr ift der Strom”, — alfo läßt er fich ver- 
nehmen — „welcher feit den Zeiten der Römer eines fo glänzen« 
den Rufes genoß, in feiner Wirklichkeit von diefem Gemälde 
verfchieden! Steile und unfruchtbare Ufer, ein wild bewegter 
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Lauf, durch taufend zerfireute Felsſtuͤcke verfperrt und verengt; 
gelblichte, häufig moraftige Gewäfler; Schlamm, worin fich 
keine Metalitheile, ja nicht einmal Siefel finden: dieß find Die 
Züge, welche biefen, feines alten Ruhmes fo unwürdigen, Tajo 
characterifiren. Diefer häßliche Tajo ftürzt fich, wie verirrt, in 
eine traurige, verlaffene Gegend, ausgetrodnet von der Glut 
einer wolfenlofen Sonne, welche eine rauhe, farblofe Vegetation 
verzehrt, wenn nicht der Sturmwind Wolfen eines rothen 
Staubes aufregt, Der die Kleider durchdringt, und feine wider- 
liche Farbe den groben Zügen des Landmanns mittheilt, fo wie 
. ben verfrüppelten Steineichen, die zwifchen ungeheuren, naften, 
unordentlic über und durcheinander geiworfenen Yelsblöden 
der Art entgangen. Unter den Raubvögeln bevölkert Der Geyer, 
allein Bewohner des rauhen Thales, die Lüfte, Die Heerden der 
ſchmuzigen Merinos, geleitet von noch ſchmuzigeren Hirten, bes 
drohend: unglüdliche und viehifche Begleiter der dummen 
Thiere, welche fie gegen Räuber und Wölfe und gegen die bes 
henden und treulofen Luchfe vertheidigen, welche die Berge von 
Gredos und die Infitanifchen verwüften. Kein Theil Spaniens 
tft wilder und ärmer, al8 der, den man als den lachendften und 
reichften malt, und einige, von der Natur etwas minder ftiefs 
mütterlich behandelte, Punkte, weldye man im Umfange des fo 
gerühmten, von und fo eben nad) der Natur gezeichneten Bek⸗ 
tens findet, können dem Strome, weldyer Neu - Gaftilien und 
Eftremadura durchwuͤhlt, Feinen Anfpruch auf die Benennung: 
. der goldene Tajo, geben.” — Wenn wir jedoch diefe Schil- 
derung mit der von einigen anderen Reifenden, gleichfalls der 
neuern Zeit, vergleichen; fo finden wir, daß aud) Bory de 
St. Vincent übertrieben, d. h. feinerfeits zu ſchwarz, fo wie 
die Alten zu ſchmeichelnd, gemalt hat, und daß die Umgebungen 
bes Tajo, zumal in der zweiten Hälfte feines Laufes, an Na⸗ 
turfchönheiten nicht arm find. 

Der Tajo hat feine Duellen in dem Mittelpunkt des ibe- 
riſchen Gebirgs-⸗Syſtems, auf der mit der Sierra Molina 
verbundenen Sierra de Albarracin, weldyeaußer dem ins 
atlantifche Meer fließenden, noch drei andern anfehnlichen 
Flüffen, die dem Mittelmeer zuftrömen, (nämlich dem 
Guadalaviar, dem Cabriel und dem Jucar) den Ur 
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ſprung gibt. Er richtet anfangs feinen Lauf nach Nordweſt, 
beugt jedoch bald nad, Weiten und dann nad) Süden um, wor« 
auf er — ungefähr von Dranna an — fortwährend, einige 
fleinere Beugungen abgerechnet, nad) Weften und — zumal ges 
gen das Ende — nad) Südweften ftrömt, und bei Liffabon 
fih mit breiter Mündung in's atlantifhe Meer ergießt. 
Auf diefem Laufe hat er anfangs die Südgrenze von Alt- 
Gaftilien, namentlid) von der Provinz Soria, befpült; for 
dann aber, von feiner füdlichen Beugung an, Durchftrömt er Die 
Hochebene von Neu⸗Caſtilien, und dann weiter das [pas 
niſche Eftremadura nad feiner ganzen Ausdehnung von 
Oſt nad Weft, macht hierauf in Bortugal die Grenzfcheis 
bung zwiſchen den beiden Provinzen Beira in Norden und 
Alemtejo in Süden, und fließt zulebt durch das portugie- 
fifhe Eftremadura, an deſſen Grenze, bei Abrantes, 
er erſt fhiffbar zu werden anfängt, dem Meere zu. 

Die bedeutenderen Zuflüffe erhält der Tajo, zumal in 
den oberen Theil feined Laufes, meift aus dem carpetanos 
vettonifchen Bergſyſtem, welches deſſen Beden in Norden 
begrenzt, Dann aber, von der ®egend Toledo’s an, auch von 
dem Iufitanifchen, deſſen Kette ihın in Süden ſtreicht. Von 
der Hochebene Neu-Gaftiliens fließen ihm nur kleinere 
Bäche zu, welche des Bemerkens nicht werth find. Unter den 
von Norden kommenden Zuflüffen ift der erfte bedeutende Der 
von der Somo⸗Sierra herabftürgende Rio Jorama, 
welcher unfern Aranjuez den, mit dem Tajuna und dem 
von Madrid her fließenden Bay, Manzanares, verbundes 
nen Rio Henares aufnimmt. Sodann folgt der Ouada- 
rama, von dem Gebirge gleiches Namens herabfließend, und 
hierauf der Rio Alberche, welcher auf den Bergen von 
Avila und von Gredos feine Quellen hat. In denſelben 
Bergen nimmt auch der Rio Tietar, eine weitere Verftärfung 
des Tajo, feinen Urſprung; und noch weiter unten empfängt 
diefer Strom den Rio Alagon, welder, in dem Beden des 
Duero entfpringend, durch deffelben füdliches Grenzgebirg ſich 
einen Durchgang eröffnet hat, und fodann in gerade füdlicher 
Richtung, unfern der portugiefifhen Grenze, dem Tajo 
zuftrömt. Noch empfängt Diefer, nachdem er ſolche Grenze 


überfehrktten, den, die Gewäfler ber Sierra Eſtrella herbei- 
führenden, Zezere, nebft noch verfchiedenen Heineren Flüffen, 
welche wir jedoch, mie auch alle von der Südfeite her ftrö« 
menden Gewäffer, ihrer geringern Bedeutung wegen mit Still» 
ſchweigen übergehen. 

4) Die Guadiana (Anas). Zwifchen der Hochebene 
Neu⸗-⸗Caſtiliens, welcher in Welten das luſitaniſche 
Bergſyſtem fich anfchließt, und der martanifchen Gebirgs— 
Fette befindet fich Das Beden der Guadiana, deffen oberfter 
Theil fidf an den weftlichen Abhang der Berge von Cuenca, 
einer noch dem iberifhen Syſtem angehörigen Kette, an⸗ 
fhließt. Bon dieſem Abhang herunter fließen der Rio 
Gijuela und der Zancara, welche, nachdem fie in weiten 
Laufe mehrere andere Gebirgswaffer aufgenommen, mit einan⸗ 
der vereint in den, mit dem Namen der Guadiana belegten, 
Bad) ſich ergießen, welcher nur 3 Cfranz.) Meilen ober ſolchem 
Zufammenfluß auf einer Stelle, [08 Oyos Cdie Augen) ge 
nannt, mit ftarfer Waflermafle wunderbar aus dem Boden hers 
sorbricht, und fofort Durch feine Bereinigung mit den beiden an⸗ 
dern einen anfehnlichen Fluß bildet. Nach der Meinung der 
Eingebornen, und auch fehon jener der alten Geographen, bes 
findet fich Die eigentliche Duelle diefes Baches in einer Reihe 
yon Teichen oder Lagunen (Lagunas de Ruidera), welche 
faft in der Mitte der Mancha, unfern der Stadt Alcaraz, 
in der fogenannten Ossa de Montiel ( Graben von Montiel) 
zu fehen find, und Deren Abfluß nad) einem Laufe von nur we⸗ 
nigen Meilen, in der Nähe des „neuen Dorfes‘ (Lugar 
nuevo), fi) in einem von Binfen und Schilfrohr bededien 
Sumpfe allmälig verliert. Dieß nennt man nun bad Ver» 
fchwinden der Guadiana, und behauptet, der oben bemerfte 
— mehrere Meilen weftlih von dieſem Sumpfe entfernt — — 
Gwifhen Billaharta und Deymiel), plögli aus Dem 
Boden hervorfpringende Bach fey dieſelbe Guadiana, welche 
bis hierher in einem unterirdifchen Canal ihren Lauf fortgefeget. 
Möge dem alfo fen: jedenfalls find doch bie beiden anderen 
Slüffe, da ihre Quellen um Vieles weiter entfernt find von ber 
DVereinigungsftelle und alſo aud) von der Mündung des Das 
durch gebildeten Stromes, ald Die Lagunen von Ruidera, 
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mit mehrerem Rechte für den eigentlichen Urfpraug der Gua⸗ 
Diana zu achten, als Diefe Lagunen. Wir folgen jedoch der ein« 
mal bergebrachten Annahme.  _ 

Bon 208 Oyos an fezt die Guadiana ihren — wiewohl 
gewundenen — Lauf im Ganzen in weftlicher Richtung fort, 
durch die großentheild wülte Mancha und ſodann durch das 
fchönere füblihe Eſt remadura, bis gegen Badajoz an der 
portugiefifchen Grenze, von wo an fie eine fübmeftliche 
und füdliche Richtung nimmt, und in foldder — zum Theildurch 
portugiefifches Gebiet fließend, zum Theil Die Grenze bildend 
— dem atlantifchen Meere zueilt. Ihr ganzer Lauf von den 
Lagunen von Ruidera bis zum Meere beträgt 150 Cfranzöfifche) 
Meilen; von den Quellen der Gijuela oder des Zancara 
an gerechnet werden ed gegen 200 feyn. 

Unter den Nebenflüffen der Guadtana, welche ihr von Nor⸗ 
den her die Wafler der neuscaftilifhen und von Süden 
jene der marianifchen Berge zuführen, doch meift unbedeu⸗ 
tend find, wollen wir blos des Jabalon gedenten, welcher 
unfern der Guadiana felbft, an dem Orte, genaunt los 0j08 
de Montiel, entjpringt, und ‚zwar in ähnlicher Weife, wie 
biefe Guadiana bei ihrem zweiten Erſcheinen, nämlich als 
plözlich aus der Erde hervorfchießender mächtiger Waflerftrahl. 
Nach einem Laufe von 24 franz.) Meilen von der marlani- 
ſchen Höhe herab ergießt er fich unfern Ciudad Neal in Die 
Guadiana. 

Wahrſcheinlich iſt einſt das ganze Becken der Guadiana bis 
gegen Badajoz oder noch weiter hin ein See geweſen, mit 
einigen aus ihm hervorragenden Inſeln. Es geht dieſes her⸗ 
vor theils aus der ſchlammigen Beſchaffenheit des Bodens in 
ben meiſten Niederungen des Beckens, theils aus der Betrach⸗ 
tung der es rings umſchließenden Gebirge. In Oſten naämlich 
thront Die iberifche Kette, aus welcher, benachbart den Quel⸗ 
len des — in's Mittelmeer abfließenden — Jucar, der Jan» 
cara, ein Hauptarm der Guadiana, entfpringt; in Nord und 
Nordweſt zieht unabgebrochen dad neu=caftilifche Hochland, 
woran die Iufitanifche Kette ſich anſchließt; und in Süden 
läuft, gleichmäßig unabgebrochen, die marianifche hin, öſtlich 
mit der iberiſchen und weſtlich mit der luſitaniſchen in Ver⸗ 


bindung tretnd. Durch dieſe marianifche Kette alfein ver- 
mochten nun die Waffer ſich einen Durchgang zu öffnen. Sie 
thaten es zum Theil ſchon in ber öftlihen und höheren Strede, 
wie dieſes mehrere, aus dem obern Guadiana =» Beden in jenes 
des Guadalquivir mittelft tiefeingegrabener Rinnfale flies 
Bende, Bäche Fund thun; dann aber gefchah der Hauptdurch⸗ 
bruch in Weften, wofelbft Die Guadiana, in ihrer von Ba» 
dajoz an ſüdlich gehenden Richtung, das wohl noch breite, 
Doch etwas niedrigere Gebirg durchwuͤhlt, und endlich unter 
halb Serpa, bei dem fogenannten salto del lobo (Wolfs- 
fprung), durch eine nur ein Paar Klafter breite Kluft über dem 
füdlichen Gebirgsrand herabftürzt, und son nun an in der Nie- 
derung feinen Weg in’d Meer fortfezt. Jezt erft, bei nunmehr 
ruhigerem Fluß, gewinnt fie das Anfehen eines Stromes, und 
wird bei Mertola aud für anfehnlichere Schiffe fahrbar. 

5) Der Guadalquivir (won den Alten Bätis, von 
den Arabern Nadalfibir, der große Fluß, geheißen, woraus 
‚die heutige Benennung). Diefer, faft parallel mit der Gua= 

Diana fließende, Strom hat, wie diefe, zwei von einander weit 
entfernte Quellen, wovon gleichfalls Diejenige, welche feinen 
Namen trägt, mit wenigerem Recht alfo benannt wird, als 
bie andere. Sene nämlich entjpringt aus der Sierra Ca— 
zorla, einem, dem öftlichen Theile des bätifchen Syftems 
angehörigen, Gebirge, hat aber bei ihrem Zufammenfluß mit 
dem Suadalimar bei weitem noch Feinen fo langen Lauf 
zurüdgelegt, als diefer legtgenannte Fluß, in welchem nämlich 
auch der aus dem Guadiana-⸗-Becken herüber firömende 
Guadarmeno ſich ergießt. Die Duellen dieſes Guadar⸗ 
meno befinden ſich ganz in der Nähe jener der Guadiana, 
in dem bem marianifchen Syftem amgehörigen Campo De 
Montiel, aus welchem, fo wie der leztgenannte Fluß nörd- 
lich, fo der Guadarmeno füdlich, mittelft Durchbredyung der 
marianiſchen Kette, fich den Weg bahnt, und auf ſolchem Wege 
durch Die von der Sterra de Alcaraz herabfließenden Ge- 
wäffer verftärft wird. Der Guadalimar felbft entfpringt 
etwas mehr in Süden auf der Oftfeite eben jener Sierra de 
Alcaraz, die er von der Sierrade Segura (dem Oros— 
peda der Alten) trennt, und vereinigt fi, „nachdem er den 
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Guadarmeno aufgenommen und dann gegen Südweſten ſich ge- 
wendet hat, in der Ebene von Ubeda mit dem zuerft von 
Süden nad Norden, fodann aber nad Welten ftrömenden 
Guadalquivir, in welchen fi fchon oberhalb folcher Ver- 
einigung der gleichfalls von Süden fommende Guadiana- 
Menor geftürzt hat. Bon nun an fließt der Strom fortwäh⸗ 
rend in weftlicher Richtung, von beiden Seiten Die verſchiedenen 
Gewäſſer aufnehmend, welche nördlich aus der Sierra Mops 
rena und füdlid; aus den Vorbergen oder Seitenzweigen des 
bätifhen Syſtems herabfommen. Bon Cordova gegen 
Sevilla bildet der Strom einen gegen Süöweft ſich neigen- 
den Bogen, in defien Mitte der anfehnlihe — der Sierra 
Nevada entfpringende — Fluß Genil fich mit ihm vereinigt, 
und ihn dadurch mächtig verftärft. Diefe Stromes - Strede, 
yon Cordova bis Sevilla, tft ausgezeichnet durch den reichften 
Naturfegen des fie umgebenden Landes, welches unter der ara⸗ 
bifchen Herrfchaft zwölf taufend wohl bevölferte Dörfer enthals 
ten haben fol, und jezt Deren nicht mehr acht hundert zählt. 

Bon Sevilla bis zur Ausmündung in's Meer if die Rich— 
tung des Stromes füblih; er fließt jest langſam in einem tie= 
fen und fchlammigen Bett durch ein ebenes Land, welches links 
von mehreren Salzbächen durchjchnitten und zum Theil mit 
tropifchen Seepflangen bededt ift, rechts aber, zumal gegen das 
Meer zu, in eine unabjehbare, nadte Sandwüfte übergeht. Der 
Strom bildet hier mehrere von Rinderheerden bevölferte Inſeln 
Cisla menor und major), und ergißt fich endlich Cungefähr 
415 franz. Meilen unterhalb Sevilla) bei San Lucar 
de Barameda, etwas nördlich von Cadir, in das atlan⸗ 
tiihe Meer. Die ganze Länge feines Laufes wird auf unge⸗ 
fähr 100 (franz) Mellen gefchäzt, wovon jedoch für größere 
Schiffe nur die Strede bi8 Sevilla, für etwas Eleinere aber 
noch bis Cordova ſchiffbar ift. 

6) Der Ebro (Iberus). Die fünf bisher betrachteten Fluͤſſe 
ſtrömen fämmtlich in weftlicher und füdweſtlicher Richtung dem | 
atlantifchen Drean zu. Der Ebro allein unter den feche 
größern Fluͤſſen hat einen entgegengefezten Lauf, nämlich nad) 
Of und Südoft, und mündet fih in's Mittelmeer. Er hat 
feine Quelle in der Mitte des pyrenäifchen Bergſyſtems, 
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da wo daſſelbe mit dem iberifchen, wenn nicht in wirflicher 
Verbindung, doch in naher Berührung fteht, nämlich an dem 
Oft-Ende der afturifchen Berge, indem Reynofa-Thale, 
ganz nahe an der weftlich davon fpringenden Duelle der Bis 
fuerga, welde in füblichem Laufe ihr Wafler dem Duero 
zuführt. Der Ebro, einerfeitS von den Vorbergen der Py- 
renden, anderfeitd von jenen des iberifchen Syftems ein- 
geengt, bahnt ſich Durch mehrere ihm entgegenftehende Gebirgs- 
zweige gewaltfan den gewundenen Weg, von den Barame- - 
ras, worauf er entfprang, herab durch den nördlichen Theil 
von Burgos, fodann längs der Grenze von Alava und von. 
Navarra, zum Theil auch die leztgenannte Provinz durch- 
fhneidend, in das aragonifche Land. Auf diefem Wege 
berührt er die Städte Srias, Miranda de Ebro (wo die 
große Straße von Bayonne nad Madrid hinüber führt), 
Logrogno, Alfaro und Tudela, wofelbft er fchiffbar zu 
feyn anfängt. Nunmehr fließt er in ruhigerem Laufe der ara- 
gonifhen Grenze und durch eine reiche Ebene der berühm« 
ten Hauptftadt Saragoffa zu, fodann weiter, ganz Ara⸗ 
gonien durchſtrömend und fortwährend durd die nördlich 
von den Pyrenäen, füdlich von der iberifchen Kette her- 
abftürzenden Gewäſſer fich verftärfend, an die Grenze von 
Süd-Eatalonien, mwofelbft er den, ihm an Waſſerreich⸗ 
thum faft gleichen, auf den Eisbergen der aquitantfhhen 
Pyrenäen entfpringenden, Die Cerdagne und ganz Nord— 
und Mittel- Catalonien durchſtrömenden Segre, in 
welchen kurz zuvor der gleichfalls anfehnlidhe Rio Cinca fih 
ergofien, aufnimmt, und — von jezt an feine füdöftliche Rich⸗ 
tung in eine mehr füdliche umändernd — in breiterem und tie= 
ferem Rinnfal durch Süd-Catalonien, Tortofa vor- 
über, dem Mittelmeer zuftrömt, und fich in daffelbe bei Los 
Alfaques durch mehrere, ein Feines Delta bildende, Arme 
ausmündet. Der ganze vielfach gewundene Lauf hat eine Länge 
von 120 (franz) Meilen. 

Dbwohl ſchon bei Tudela fchiffbar, bleibt gleichwohl der 
Ebro noch bis unterhalb Saragoffa, ja biß gegen bie 
Grenzen Eataloniens, je nad Witterung und Jahrszeiten 
feicht, weswegen man fchon frühe durch, längs feines Laufes 
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gegrabene, Canäleder Schifffahrt aufzuhelfen bedacht war, 
als namentlich Durch den Kanal von Taufte — auf dem Iinfen 
Ufer von Tudela bis Alagon geführt — und ihm gegen» 
über auf dem rechten durch den fogenannten Faiferlichen 
Canal von Nragonien, welcher bi8 unterhalb Saragoffa 
vollendet, deſſen weitere Bortführung aber hinauf» nnd hinab- 
wärts zwar im Plane ift, und höchſt wohlthätig wäre, doch, 
nach der gegenwärtigen Lage der Dinge, wohl fo bald noch nicht 
erwartet werden fann. Der Bau des Kaifer- Kanald wurde 
von 8. Carl L Cin Teutfhland Carl V.) angefangen 
(1529), fodann.nady längerer Unterbrechung (von 1538 bis 


4566) wieder fortgefezt von Philipp IL, doch neuerdings 


aufgegeben, und erft 1770 unter 8. Carl III. wieder aufge- 
nommen, endlich durch den patriotifchen Eifer eines Privat- 
manns aus dem Haufe der Pinatelli fo weit gebracht, daß 
wenigftend von Tudela bis unterhalb, Saragoſſa die Schiffs 
fahrt Dadurch belebt und dem ganzen Lande umher der reichte 


Segen verfchafft ift 


Küſtenflüſſe. | 

Der Küftenflüffe gibt es auf allen dem Meer fid) zuneigen- 
ben Abhängen der Halbinfel eine große Menge; Doc) find nur 
wenige befonders bemerkenswert. Wir führen die nachitehen- 
den als Die, verſchiedener Eigenthuͤmlichkeiten wegen, erheb⸗ 
licheren an: 

Bon dem cantabriſchen Abfall ergießt ſich der Rio Eo, 
welcher Afturien in Welten gegen die vaskongadiſchen 
Provinzen begrenzt, fodann ber Bilbao, an ber biscay’jchen 
Hauptſtadt gleiches Namens vorüberfließend, und bie Bir 
daſſoa, welche den weftlichiten Theil der Grenze Spaniens 
gegen Branfreich bildet, berühmt durch Die in ihr befind- 
liche „ 5 aſanen-Inſel“, auf welcher der wichtige fogenannte 
pyrenäiſche Friede zwiſchen Frankreich und Spanien (1659) 
gefchloffen ward. 

Auf dem luſitaniſchen Abfall ift blos der Mondego, 
welcher ungefähr in ber Mitte zwiſchen dem Duero und dem 
Tajo fließt, Die Broving Beira bewäffert, und an Coimbra 
porüber Dem atlantifchen Dcean zufließt, bemerfenswerth. 
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Bon dem bätiſchen Abfall ftrömen herunter ber Rio 
Tinto, welder zwifchen dem Guadalquivir und der Gua— 
diana fich in den Golf von Huelva am atlantifchen Meere 
mündet. Gr ift mit Kupfer gefihrwängert, und feine Waſſer 
find gefärbt und ungefund. Nahe feiner Mündung liegt das 
Dorf Palos, von deifen Hafen einft Columbus ausfuhr, 
um die neue Welt zu entdeden. 

Der Suadalete, aus den Bergen von Ronda herab: 
fließend, ergießt fich in DieBai von Cadix zwifchen Buerto- 
Real und dem Hafen St. Marta; und öftlih an ihm fällt 
der Guadiaro, gleichfalls aus den Ronda-= Gebirgen kom⸗ 
mend, unweit Gibraltar in's Mittelmeer. 

Noch weiter öſtlich ſtrömt der Guadaljore, welcher in dem 
Becken des Genil (der dem Guadalquivir ſeine Waſſer ſen⸗ 
det) ſeine Quellen hat, aber anſtatt dem Laufe des Genil zu 
folgen, ſich durch die füdliche Gebirgskette einen Durchgang 
öffnet, die Serrania de Ronda von jener von Abdelaziz 
trennt, und unfern Malaga in's Mittelmeer ſich mündet. 

Der iberifche Abfall enthält die Segura, welde das 
Königreih Murcia bewäffert, den Jucar und den Cab— 
riel, welche beide auf der Sierra de Albaracin entfpringen, 
in faft parallelem Laufe die Provinz Cuenca von Norden 
nad) Süden durchſtrömen, und ſodann vereinigt in Süb- 
Balencia das Meer erreichen, und endlich den Guadala— 
viar, den Hauptfluß des Reiches von Balencia, bei deſſen 
Hauptitadt er fich in's Meer mündet. 

Bon dem Riv Llobregat, dem Haupifluß des öftlichen 
Gataloniens, welcher, von den Byrenäen herabfließend, 


bei Barcellona fid 0 Meer ergießt, iſt fihon oben ge- 


fprochen. 


IV. Dhpfifche Regionen und Climate der 
. Halbinfel, ” 


Jedes der befchriebenen Stromgebiete, für fih und in 
feinen einzelnen, nach Lage und Richtung vielfach verſchiedenen, 
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Theilen, und eben fo jedes Bergſy ſtem für ſich und in feinen 
einzelnen Zweigen, nach dem mannigfaltigen Wechfel von 
Gipfeln, Hochebenen und Thälern, hat feine befonderen, oft 
in den Fleinften Diftanzen wechjelnden Gigenthümlichfeiten, 
deren Schilderung unendlich weit führend und für und zwecklos 
wäre. Aber es ift von Intereffe, weil zur Erleichterung des 
Ueberſchauens des Ganzen Dienend, einige — nicht durch 
Willkür, fondern durd die Natur gezeichnete — Haupts 
Eintheilungen aufzufuchen und darzuftellen. 

Solcher Eintheilungen oder Unterfcheidungen nun find zumal 
zwei erfennbar und der Betrachtung würdig: eine, bie fidy 
auf die Erhöhung des Landes über Die Meeresfläche bezieht, 
und die andere, welche den vorherrfchenden celimatifchen 
Charakter in's Auge faßt. 

Rings um die Halbinfel, d. h. von einem Endpunkt der ei- 
gentlichen Pyrenäen ausgehend und den Küften entlang fort» 
fchreitend bi8 zum andern Endpunft, alfo von dem Cap de 
Greur bid zur Mündung der Bidaſſoa, oder von Diefer 
zum Gap de Greur, findet man ein, wenige Meilen breites, 
niederes und nach Innen bier flacher, dort fteiler auffteigen- 
des Uferland, deifen Temperatur und Vegetation alle Brei« 
tengrade hindurch fich ziemlich ähnlich bleibt, oder Doch weit 
weniger Verjchiedenheiten zeigt, als, jeweils unter demſelben 
Breitengrade, zwifchen dem Ufer« und dem Binnen-Land 
ftatt finden. Die ganze Ufer-Region hat zu ihrem vor: 
herrfchenden Charakter eine gemäßigte und feuchte Tem- 
peratur, während dad Binnenlandb meift eine trodene 
Luft hat, im Sommer heißer und im Winter Fälter, als Die 
UfersRegion ift, überhaupt aber die größte Verſchieden— 
heit und einen oft überrafchend ſchnellen Wechfel der Tem⸗ 
peratur und Luftbefhaffenheit, jelbft in den kleinſten Entfers 
nungen, den Wanderer erfahren läßt. 

Bon dem Sergeftade aus in Das Innere ber Halbinfel rei- 
ſend, kömmt man fait allenthalben zuerft einige Meilen weit 
durch ein blühendes, von reicher Vegetation ftrozendes Land, 
welches ſich bei'm Weiterfchreiten, hier allmälig, dort ſchneller, 
erhebt, überhaupt den von den Eleinern Küftenflüffen durchſchnit⸗ 
tenen Abhang der nächftliegenden Bergletten oder des das Ins 
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nere der Halbinfel durchaus erfüllenden Hochgeländes bildet. 
Dat man die Höhe oder den Bergrüden erreicht, und vermeint 
dann, jenſeits deſſelben wieder gleich weit herabfteigen zu 
müſſen; fo wird man nad) einem verhältnißmäßig Furzen Hers 
unterfteigen gewahr, daß dem alfo nicht ift, fondern daß man 
jezt auf einem, wohl mit Bergen oder Bergfuppen überlaufenen, 
aber auch Selöft anſehnlich erhabenen Hochland fich befindet, 
welches fich nach allen Richtungen unermeßlich weit .ausbreitet, 
und blos durch einzelne Vertiefungen — zum Theil Becken ehe: 
maliger Seen oder Yon den Bergwaſſern gegraben und zu⸗ 
mal durch den Lauf der größeren Ströme gebildet — unter: 
brochen wird. 

Die Anficht diefer Mittel-Region ift großentheild ab— 
fihredend durch Einförmigfeit und Dede, Nafte Hod) - Ebenen, 
von Fahlen Berggipfeln durchzogen, bilden den vorherrfchenden 
Charakter des größern Theiles des Binnenlandes, welches In- 


deſſen, wo der Fleiß der Menfchen einigermaßen der Natur zu 


Hilfe kömmt, Durch die Bortrefflichfeit des Klima's und bes 
Bodens in den meiften Gegenden zum reichften Ertrag gebracht 
werden fönnte, und — wenigftens theilmeis — auch wirklich 
gebracht if. Das alte Spanien, dann zumal aud) das von 
den fleißigen Arabern beherrfcite, bot faft allenthalben eimen 
durch Anbau und Segen erquidenden Anblif dar. Die heu— 
tige Berödung fo vieler weiten Bezirfe, die nadte, dürre und 
verbrannte Befchaffenheit fo vieler, einft blühender, Gefilde ift 
die traurige Frucht Der, Jahrhunderte hindurch fortgefezten, 
Unterdrüdung, Snimuthigung, Verdummung des Volfes durch 
die verfehrte — zum Zerftören und Niederhalten’ ſich gegen- 
feitig Die Hand bietende — Richtung der weltlichen wie der 
geiftlichen Macht. 

Als die höchften Ebenen der Mittelregion bezeichnet Bart 
be St. Bincent die fogenannten Barameras oder Hoc 
terrafjfen, wie jene im Süden der cantabrifchen Berg- 
fette, um Die Quellen des Ebro und ber Bifuerga, nicht 
minder jene von Avila, vom Gebirge Gredos, auch jene 
in der Provinz Soria u. a., fodann die Hochebenen von 
Burgos, überhaupt von Alt-Gaftilien, und in Neu— 
Saftilien jene ber Provinz Madrid, dann jene in ber 
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Mancha und im Süden von Cuenca. Mehrere von biefen 
Hochebenen haben durch Naftheit, todte Einförmigfeit, aud) 
Rauhheit, verurfacht durch Die große Höhe und durch das Wür 
then der Stürme, einen faft fo traurigen Charakter, als bie 
Wüfteneien der Tatarei. Doch findet man oft wieder, ihnen 
ganz angrenzend, oder durd fie hinziehend, lachende Thäler, 
Durch einen befruchtenden Bergftrom gebildet, oder in günftiger 
Sonnenlage zwifchen den Bergrüden fich vertiefend. 

Eine andere, auf die phyfifche Befchaffenheit des Landes fich 
beziehende, Eintheilung deffelben ift die nach den Klimaten. 
Wir verftehen darunter jedoch Feineöwegs eine nad) ben Pa⸗ 
rallel-Kreifen Coder nach den fogenannten geographi- 
fhen Klimaten, d. b. Breiten) zu zeichnende, fondern eine 
die wirkliche phyfifche Befchaffenheit des Landes, nad) Tem⸗ 
peratur, Lufteigenfchaft und Naturproduften, in's Aug’ faffende. 
Zu einer foldyen Abtheilung dient eine in Gedanken von Südweſt 


Nnach Norboft durch die Halbinfel zu ziehende Linie. Doch nicht 


eben vom tiefften oder Außerften Südweſt bis zum Außerften 
oder höchſten Nordoft, d. b. vom Gap St. Vincent nad) 
Gay de Ereur, muß fie gezogen werden, fondern von ben, 
der Tajo-Mündung etwas nördlich gelegenen, Endpunften 
des carpetano-vettonifchen Bergfyftems über den Ruͤ⸗ 
cken dieſer Kette nordöſtlich hinauf bis zu ihrem Urſprung, for 
dann in gleicher Richtung fort, das iberifche Syftem durch⸗ 
fihneidend, und jenſeits des Ebro fich fortfegend bis zu Dem 
Bunfte der Pyrenäen, welcher Die Quellen des frangöfifchen 


‚Sluffes Ariege von denen des nach Spanien herabftrömenden 


Segre fcheidet. Durch folche Linie wird das Land in zwei, 
an Ausdehnung nicht fehr ungleiche, Theile (der füdöftliche jedoch 
it um etwas größer) getheilt, und zugleich eine natürliche, d. h. 
mit der Wirklichkeit übereinftimmende, Grenze gezogen zwifchen 
ben zwei, nad) Elimatifchen Eigenfchaften von einander weſent⸗ 
lich verfchiedenen, Regionen der Halbinfe. 

Die charakteriftifchen Eigenfchaften der unferer Linie in Nor⸗ 
den gelegenen Region, welche man die atlantifche ober 
auch die europäifche nennen kann (fo wie bie füdliche jene 
des Mittelmeers oder die afrifanifhe), find ein größe. 
teniheild gemäßigtes Klima und, was die Produfte betrifft, 
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meift Gleichartigfeit mit jenen von Mitteleuropa übers 
haupt, und indbefondere mit jenen bes weftlihen Franke 
reich. Getreide, Baumfrüchte, minder füße Weine, Hanfu. f.w. 
gedeihen daſelbſt vortrefflich; Doch nur wenige Sudfrüchte, und 
dieſe — mit Ausnahme einiger befonders günftiger Lagen — 
nur fünmerlich oder nur mittelft forgfamer Pflege. Die Wälder 
beftehen aus den, in Mitteleuropa überhaupt zu findenden, Holz⸗ 
arten; die Steppen find mit Heibefraut bededt. Zu diefer Re⸗ 
gion gehört der ganze cantabrifche Abfall, die Hälfte des 
Iufitanifchen und ein großer Theil des iberifchen. Bor- 
züglich aber find es die biscay’fchen Provinzen mit Afturien und 
Galizien, welchen jene Eigenfchaften zufommen. In den aftu- 
rifchen Pyrenäen haufet noch der Bär; und von Galizien 
kömmt ber eben darum mit dem Namen Galego bezeichnete 
Wind, welcher nit nur Kühlung, fondern oftmals felbft ſchnei⸗ 
dende Kälte bis zu den Die Nord -Region von der füdlichen 
fheidenden Bergfetten, ja zu gewiſſen Zeiten noch über Diejels 
ben hinaus, den Provinzen zuführt. 

Die füdliche Region dagegen trägt großentheild die afri- 
fanifche Natur oder jene der Tropen-Länder an fi. 
Reben einigem Getreide erzeugt hier der Boden Del, füße 
Weine, köſtliche Südfruͤchte aller Art, welche großentheils felbft 
wild gedeihen, aud Reis, Zuderrohr und Baumwolle. Man 
fieht hier Die Felder häufig von Aloe» Heden umzäunt, an meh⸗ 
reren Orten den Boden mit Cactus⸗Arten bedeckt, Die Einöden 
und Steppen großentheild mit aromatifchen Pflanzen, welche 
weithin ihre Wohlgerüche ausathmen, erfüllt. Anftatt des aſtu⸗ 
riichen Bären ift hier der Luchs einheimifh; und felbft Af- 
fen — deren ed noch heute bei Gibraltar geben ſoll — 
haben ehedeſſen die bätifchen Gebirge bevölfer. Wolfen von 
Heujchreden find eine nicht ungewöhnliche Erfcheinung, und 
afrifanifche Reptilien — wie namentlidy das, nicht die geringfte 
Kälte ertragende, Chamäleon — hängen an einheimifchen 
Gewächſen. Die Hize der Region ift dem nordifchen Fremd⸗ 
fing Faum erträglid, und wird zumal alddann brennend, wenn 
ber Wind Solano von Afrika herüber feine, felbft den Ein- 

heimifchen gefährliche, Gluthen fendet. 


| 











Zweiter Abſchuitt. 
Politifhe Geographie Der Halbinfel. 





In dem Ueberblick der Gefchichte der pyrenälfchen Halbin« 
fel, welchen wir in den nächftfolgenden Abfchnitten geben, ift 
ausgeführt, welchergeftalt das, früher unter der römifchen, 
ſodann unter der weftgothifchen Herrichaft vereinigte, Land, 
in Folge feiner Eroberung durch die Araber und der for 
dann gegen Diefe mohammedanifchen Fremdlinge yon Seite der 
Hriftlichen Häupter geführten Kriege und allmälig erftritte- 
nen Triumphe, fo wie in Folge des ſchlecht geregelten politifchen 
Zuftandes der beiderfeitigen Gebiete, in eine Anzahl von größes 
ren und kleineren, chriftlichen und maurifchen, Königreichen und 
Herrſchaften zerfiel; eben fo, daß fpäter durch Eroberungen, 
Heirath und Erbfchaft almälig wieder größere chriftliche Staa⸗ 
ten entftanden, von welchen die beiden mädhtigften, Aragon 
und Gaftilien, durch die Bermählung Ferdinands des 
Katholifchen mit Sfabellen faktifch in ein Reich zuſam— 
men fielen, worauf, durch Die Eroberung des lezten maurifchen 
Reiches, Granada, Cund durch jene des füdlichen Navarra) 
bie Bildung der einen, das gefammte eigentlid) fpanifche 
Land umfaffeuden, Monarchie, neben welcher dann nur noch 
Bortugalim Weſten der Halbinfel als felbftftändiges Reich 
ſich erhielt, vollendet und durch den erblichen Uebergang an 
das öftreichifche Haus aud) bleibend gemadht ward. 

Noch dauerte, ungeachtet der Vereinigung, geraume Zeit bins 
durch Die gefonderte Verfaffung und Verwaltung wenigftene 
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der Haupt⸗Reiche, Gaftilien und Aragonien, fort; auch 
blieben die Völker durch merfbare Verfchiedenheit der Ge⸗ 
bräuche und Sitten, wie durch die fortdauernde Herrfchaft der 
älteren Gefeze, von einander gefchieden; und obfchon, mit den 
Hortfehritten der abſoluten Gewalt des einen Herrfchers, 
ſolche Scheidungen allmälig fehwanden, und fpäter das ganze 
Land in eine Anzahl von bloßen Berwaltungs=-Bezirfen 
oder Brovinzen, unter einer und berfelben Gentral - Regies 
rung, getheilt ward, blieben gleichwohl die Namen und bie 
Grenzen ber ehevor felbftftändigen Reiche unverwifcht und 
auch bei der Provinzen Eintheilung in fo fern berüdfichtigt, 
daß wohl die größeren Reiche in mehrere Provinzen getheilt, 
dieſe jedoch Faft nirgends aus Diftriften verfchiedener Reiche 
zufammengefezt wurden. 
Wir können demnach) bei unferer Durchwanderung der Halbs 
infel in Bezug auf Spanien füglich die alte hiſto riſche Ein- 
‚theilung des Landes im Auge behalten, d. h., der Reihe nach 
von einem ber älteren Reiche in's andere übergehend, jedem 
derfelben eine gefonderte Betrachtung widmen, Die jegige po⸗ 
Titifche Eintheilung ſonach jener hiftorifchen unterordnend. 
In Portugal dagegen ift von feiner weiteren Cintheilung in 
Reiche, fondern blos in Provinzen die Sprache. 


1, Don Spanien. 


Mir fangen unfere Wanderung am norböftlichen Ende 
des Reiches an, fezen den Weg fodann fort durch die Orenz«- 
Länder, zuerft gegen Often, hierauf nach Süden, dann 
nah Weften und: endlih nad Norden unfere Schritte 
lenkend, uud fihließen zulezt mit der Betrachtung der den in= 
nerften Theil ausmachenden Provinzen. Auf diefem Wege 
gelangen wir aus Galizien, wo wir die Reife beginnen, 
öftlich gehend, nach Afturien, von da — den nörblichiten 
Theil von Burgos hindurch — in die vascongadiſchen 
Provinzen, dann, dem Laufe der Pyrenäen entlang, in Nas 
varra, fodann in Aragon und Catalonien, hierauf, ben 
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Küften des Mittelmeeres folgend, in Balencia, Murcia 
(welche vier leztgenannten Länder — nebft den balearifchen 
und pythiufifchen Inſeln — das Reih Aragon vor feiner 
Bereinigung mit Caſtilien ausmachten) weiter in Oranada 
und überhaupt in die andalufifchen Reihe und endlich, 
an ber Grenze Portugals wieder hinauffteigend, in Eftremas 
Dura und Leon. Den Schluß machen fodann Alt- und 
Neu-Caſtilien, der Kern Spaniens und der Halbinfel. Die 
gleichfall8 zur Spanischen Monarchie in Europa gehörigen bas 
learifchen und pythiufifchen Inſeln endlich erhalten in 
einem Nachtrag einen flüchtigen Blid. 

Der zu betrachtenden Länder Cderen Gefammtunfang unges 
fähr 8500 Quadrat-Meilen beträgt) find hiernach fünfzehn. 
Aber nach der politifchen Eintheilung des Reichs In Provinzen 
oder Verwaltungs » Diftrifte gibt e8 Deren 31. Es find nämlich, 
fo wie Bory de St. Bincent fie verzeichnet hat, die nach⸗ 


ftehenden : 
Provinzen. . Zahl der Einwohner. 
(Rad der Zählung von 1803.) 


Madrid. 228,530. 
Guadalaxareenn. 214323234,115. 
Cuencee....... 294,200. 
Toled.370,644. 
La Manchea.. 2085,548. 
Avila. .1118,064. 
Seola . 2 2 2 220200. 164,007. 
Sola 2. 2 2 2 202... 198107. 
Burgosßss. 470,588. 
Eſtremadurnnnnnnn.428493. 


Cordon een 233,028. 
Jaeen. 206,807. 
Sella > 2 2222222. 748,224. 
Granada . 2 2 2 2 6632,924. 
Murcia ..> > 2 2 0222. 883,206. 
Man 2 22er. 657,376. 
Balnda - 2 2 2 2 2 nn. 825,059. 


Gatalonin - - > 2 2 2 2 22.858818. 
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da wo dafjelbe mit dem iberifchen, wenn nicht in wirflicher 
Verbindung, doch in naher Berührung fteht, nämlich an dem 
Oft-Ende der afturifchen Berge, indem Reynofa- Thale, 
ganz nahe an der weitlich davon fpringenden Duelle ver Pi— 
fuerga, welche in fühlihem Laufe ihr Waffer dem Duero 
zuführt. Der Ebro, einerfeit8 von den Worbergen ber Py⸗ 
renden, anderfeitd von jenen des iberifchen Syſtems ein- 
geengt, bahnt fich Durch mehrere ihm entgegenftehende Gebirgs⸗ 
zweige gewaltſam den gewundenen Weg, von den Parames - 
ras, worauf er entfprang, herab durch den nördlichen Theil 
von Burgos, fodann längs der Grenze von Alava und von. 
Navarra, zum Theil auch Die Ieztgenannte Provinz durch- 
fehneidend, in dad aragonifcdhe Land. Auf diefem Wege 
berührt er die Städte Frias, Miranda de Ebro (wo die 
große Straße von Bayonne nah Madrid hinüber führt), 
Logrogno, Alfaro und Tudela, wofelbft er fchiffbar zu 
feyn anfängt. Nunmehr fließt er in ruhigerem Laufe der ara- 
goniſchen Grenze und durch eine reiche Ebene der berühm- 
ten Hauptftadt Saragoffa zu, fodann weiter, ganz Ara⸗ 
gonten durchſtrömend und fortwährend durch die nörblich 
son den Pyrenäen, füdlidh von der iberiſchen Stette her- 
abftürzenden Gewäſſer fich verftärfend, an die Grenze von 
Süd⸗Catalonien, wofelbft er den, ihm an Wafjerreich« 
thum faft gleichen, auf Den Eisbergen der aquitaniſchen 
Pyrenäen entfpringenden, Die Cerdbagne und ganz Nord- 
und Mittel» Eatalonien durchſtrömenden Segre, in 
welchen kurz zuvor der gleichfalls anſehnliche Rio Cinca fih 
ergoffen, aufnimmt, und — von jezt an feine füdöftliche Rich⸗ 
tung in eine mehr füdliche umändernd — in breiterem und ties 
ferem Rinnfal durch Std-Katalonien, Tortofa vor: 
über, dem Mittelmeer zuftrömt, und ſich in baffelbe bei 208 
Alfaques durch mehrere, ein kleines Delta bildende, Arne 
ausmündet. Der ganze vielfach gewundene Lauf hat eine Länge 
von 420 (franz.) Meilen. 

Obwohl fhon bei Tudela fhiffbar, bleibt gleichwohl der 
Ebro noch bis unterhalb Saragoffa, ja bis gegen bie 
Grenzen Cataloniens, je nad) Witterung und Jahrszeiten 
feiht, weswegen man fchon frühe durch, längs feines Laufes 
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gegrabene, Canaͤle' der Schifffahrt aufzuhelfen bedacht war, 
als namentlich.durch den Canal von Taufte — auf dem linfen 


Ufer von Tudela bis Alagon geführt — und ihm gegen« 


über auf dem. rechten durch den fogenannten Faiferlidhen 
Canal von Aragonien, welder bi8 unterhalb Saragoffa 
vollendet, deſſen weitere Fortführung aber hinauf» nnd hinab⸗ 
wärts zwar im Plane ift, und höchft wohlthätig wäre, Doch, 
nach der gegenwärtigen Lage der Dinge, wohl fo bald noch nicht 
erwartet werden kann. Der Bau des Kaifer- Canald wurde 
von 8. Carl J. Cin Teutfchland Carl V.) angefangen 
(1529), ſodann nad) längerer Unterbredyung (von 1538 bis 


4566) wieder fortgefezt von Philipp IL, Doch neuerdings 


aufgegeben, und erft 1770 unter 8. Carl III. wieder aufges 
nommen, endlich durch den patriotifchen Eifer eines Privat- 
manns aus dem Haufe der Binatelli fo weit gebracht, Daß 
wenigftend von Tudela bis unterhalb, Saragsfia die Schiff 
fahrt dadurch belebt und dem ganzen Lande umher der reichfte 
Segen verfchafft ift 


Küftenflüffe. | | 

Der Küftenflüfie gibt es auf allen dem Meer fid) zuneigen- 
ben Abhängen der Halbinfel eine große Menge; doc) find nur 
wenige befonbers bemerkenswerth. Wir führen die nachftehen- 
den als die, verſchiedener Eigenthümlichfeiten wegen, erheb⸗ 
licheren an: 

Don dem eantabrifd en Abfall ergießt fich der Rio Eo, 
welcher Aſturien in Weſten gegen die vaskongadiſchen 
Provinzen begrenzt, fodann der Bilbao, an der biscay’fchen 
Hauptftadt gleiches Namens vorüberfließend, und die Bi— 
daſſoa, welche den weftlichften Theil der Grenze Spaniens 
gegen Branfreich bildet, berühmt durch Die in ihr befind- 
liche „ 5 aſanen-Inſel“, auf welcher Der wichtige fogenannte 
pyrenätjche Friede zwiſchen Frankreich und Spanien (1659) 
geichloffen ward. 

Auf dem Infitanifhen Abfall ift blos der Mondego, 
welcher ungefähr in der Mitte zwifden dem Duero und dem 
Tao fließt, Die Broving Beira bewäflert, und an Goimbra 


. vorüber Dem atlantifchen Ocean zufließt, bemerfendwerth. 
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Bon dem bätifchen Abfall frömen herunter ber Rio 
Tinto, welcher zwifchen dem Ouadalquivir und der Gua- 
diana fich in den Golf von Huelva am atlantifchen Meere. 
mündet. Gr ift mit Kupfer gefihwängert, und feine Waffer 
find gefärbt und ungefund. Nahe feiner Mündung liegt das 
Dorf Palos, von deffen Hafen einft Columbus ausfuhr, 
um die neue Welt zu entdedfen. 

Der Guadalete, aus den Bergen von Ronda herab- 
fließend, ergießt fih in DieBai von Cadix zwifchen Puerto- 
Real und dem Hafen St. Maria; und öftlih an ihm fällt 
der Guadiaro, gleichfall8 aus den Rohda-= Gebirgen kom⸗ 
mend, unweit Gibraltar in's Mittelmeer. 

Noch weiter öftlich ftrömt der Guadaljore, welder in dem 
Beden ded Genil (der dem Guadalquivir feine Wafler fen- 
bet) feine Quellen hat, aber anftatt dem Laufe des Genil zur 
folgen, fi) durch die füdliche Gebirgsfette einen Durchgang 
öffnet, die Serrania De Ronda von jener von Abdelaziz 

trennt, und unfern Malaga in’s Mittelmeer fich mündet. 

Der iberifhe Abfall enthält die Segura, welche das 
Königreih Murcia bewäflert, den Jucar und den Cab— 
riel, welche beide auf der Sierra de Albaracin entfpringen, 
in faft parallelem Laufe die Provinz Cuenca von Norden 
nad) Süden durchſtrömen, und fodann vereinigt in Süd⸗ 
Valencia das Meer erreichen, und endlich den Guadala— 
viar, den Hauptfluß ded Reiches von Valencia, bei deſſen 
Hauptftadt er ſich in's Meer mündet. 

Bon dem Riv Llobregat, dem Hauptfluß des öftlichen 
Cataloniens, welder, von den Byrenäen herabfließend, 
bei Barcellona ſich une Meer ergießt, tft fehon oben ger ‚ 


fprochen. 


IV. Phyſiſche Regionen und Elimate der 
„ Balbinfel. ” 


Jedes ber befchriebenen Stromgebiete, für ſich und in 
feinen einzelnen, nach Lage und Richtung vielfach verfchiedenen, 
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Theilen, und eben fo jedes Bergſy ſtem für ſich und in feinen 
einzelnen Zweigen, nad dem mannigfaltigen Wechſel von 
Gipfeln, Hochebenen und Thälern, hat feine befonderen, oft 
in den Fleinften Diftanzen wechjelnden Gigenthümlichfeiten, 
deren Schilderung unendlich weit führend und für und zwecklos 
wäre. Aber es ift von Intereffe, weil zur Erleichterung des 
Ueberſchauens des Ganzen Dienend, einige — nicht durch 
Willkür, fondern durch die Natur gezeichnete — Haupts 
Eintheilungen aufzufuchen und darzuftellen. 

Solcher Eintheilungen oder Unterfcheidungen nun find zumal 
zwei erfennbar und der Betrachtung würdig: eine, die ſich 
auf die Erhöhung des Landes über die Meeresfläche bezieht, 
und Die andere, welche den vorherrfchenden eltmatifchen 
Charakter in's Auge faßt. 

Rings um die Halbinfel, d. h. von einem Endpunft der eis 
gentlichen Pyrenäen auggehend und den Küften entlang fort» 
fchreitend bis zum andern Endpunft, alfo von dem Cap de 
Creux bid zur Mündung der Bidaffoa, oder von Diefer 
zum Gap de Greur, findet man ein, wenige Meilen breites, 
niedered und nad) Innen hier flacher, dort fteiler auffteigen- 
des Uferland, deifen Temperatur und Vegetation alle Breis 
tengrade hindurch ſich ziemlich ähnlich bleibt, oder Doc, weit 
weniger Verfchiedenheiten zeigt, als, jeweils unter demſelben 
Breitengrade, zwiſchen dem Ufer- und dem Binnen=Land 
ftatt finden. Die ganze Ufer-Region hat zu ihrem vor⸗ 
herrfhenden Charakter eine gemäßigte und feuchte Tem— 
peratur, während dad Binnenland meift eine trodene 
Luft hat, im Sommer heißer und im Winter Fälter, als Die 
Ufer⸗Region ift, überhaupt aber die größte Verſchieden— 
heit und einen oft überrafchend fchnellen Wechjel der Tem- 
peratur und Luftbefchaffenheit, felbft in den Eleinften Entfer- 
nungen, den Wanderer erfahren läßt. - | 

Bon dem Seegeſtade aus in das Innere der Halbinfel reis 
fend, kömmt man fat allenthalben zuerft einige Meilen weit 
durch ein blühendes, von reicher Vegetation ftrogendes Land, 
welches fid, bei'm Weiterfchreiten, bier allmälig, dort fchneller, 
erhebt, überhaupt den von den Eleinern Küftenflüfien durchſchnit⸗ 
tenen Abhang der nächftliegenden Bergfetten oder des das Ins 
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nere der Halbinfel durchaus erfüllenden Hochgeländes bildet. 
Hat man die Höhe oder den Bergrüden erreicht, und vermeint 
dann, jenfeit8 deſſelben wieder gleich weit herabfteigen zu 
müffen; fo wird man nad) einem verhältnifmäßig kurzen Her- 
unterfteigen gewahr, daß dem alfo nicht ift, fondern daß man 
jezt auf einem, wohl mit Bergen oder Bergfuppen überlaufenen, 
aber auch Selft anfehnlid) erhabenen Hochland fich befindet, 
welches ſich nach allen Richtungen unermeßlich weit ausbreitet, 
und blos durch einzelne Vertiefungen — zum Theil Beden ehe- 
maliger Seen oder von den Bergwaflern gegraben und zu⸗ 
mal durd den Lauf der größeren Ströne gebildet — unter: 
brochen wird, 

Die Anfiht diefer Mittel-Region ift großentheild ab- 
fihredend durch Einförmigfeit und Dede. Nafte Hoc) - Ebenen, 
von Fahlen Berggipfeln durchzogen, bilden ben vorherrfchenden 
Charakter Des größern Theiled des Binnenlandes, welches in- 
defien, wo der Fleiß der Menfchen einigermaßen ber Natur zu 
Hilfe kömmt, durch die Bortrefflichfeit des Klima's und des 
Bodens in ben meiften Gegenden zum reichften Ertrag gebracht 
werden fünnte, und — wenigftens theilweis — auch wirflich 
gebracht if. Das alte Spanien, dann zumal aud) das von 
den fleißigen Arabern beherrfchte, bot faft allenthalben einen 
durch Anbau und Segen erquidenden Anblid dar. “Die heu— 
tige Verödung fo vieler weiten Bezirfe, die nadte, dürre und 
verbrannte Befchaffenheit fo vieler, einft blühender, Gefilde ift 
die traurige Frucht der, Jahrhunderte hindurch fortgefezten, 
Unterdrüdung, Entmuthigung, Verdummung des Volkes durch 
die verfehrte — zum Zerftören und Niederhalten’ fi) gegent- 
feitig die Hand bietende — Richtung ber weltlichen wie der ' 
geiftlichen Macht. 

ALS die höchften Ebenen der Mittelregion bezeichnet Bory 
de St. Bincent die fogenannten Barameras oder Hod- 
terraffen, wie jene im Süben der cantabrifchen Berg- 
fette, um die Quellen des Ebro und ber Bifuerga, nicht 
minder jene von Avila, vom Gebirge Gredos, auch jene 
in der Provinz Soria u. a., ſodann die Hochebenen von 
Burgos, überhaupt von Alt-Eaftilien, und in Neu— 
Caſtilien jene der Provinz Madrid, dann jene in Der 
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Mancha und im Süden von Cuenca. Mehrere von diefen 
Hochebenen haben durch Naftheit, todte Einförmigkeit, aud) 
Rauhheit, verurfacht durch Die große Höhe und durch das Wir 
then der Stürme, einen faft fo traurigen Charafter, ald die 
Wüfteneien der Tatarei. Doch findet man oft wieder, ihnen 
ganz angrenzend, oder durch fie hinziehend, lachende Thaͤler, 
Durch einen befruchtenten Bergftrom gebildet, oder in günftiger 
Sonnenlage zwifchen den Bergrüden fich vertiefen. 

Eine andere, auf die phyſiſche Befchaffenheit des Landes fich 
beziehende, Gintheilung deffelben ift Die nach den Klimaten. 
Wir verftehen darunter jedoch Feineswegs eine nad) den Bar 
rallel-Kreiſen Coder nach den fogenannten geographis 
ſchen Klimaten, d. h. Breiten) zu zeichnende, fondern eine 
die wirkliche phyſiſche Befchaffenheit des Landes, nad) Tem⸗ 
peratur, Lufteigenfchaft und Naturproduften, in's Aug’ faffende. 
Zu einer foldyen Abtheilung dient eine in Gedanken von Suͤdweſt 


nach Nordoft durch die Halbinfel zu ziehende Linie. Doch nicht 


eben vom tiefften oder äußerſten Südweſt bis zum Außerften 
oder höchſten Nordoft, d.h. vom Gap St. Bincent nad 
Gap de Ereur, muß fie gezogen werden, fondern von den, 
der Tajo-Mündung etwas nördlich gelegenen, Endpunften 
des carpetano=vettonifchen Bergfuftems über den Ruͤ⸗ 
cken diefer Kette norböttlich hinauf bis zu ihrem Urſprung, fo« 
dann in gleicher Richtung fort, das iberifche Syftem durch⸗ 
fehneidend, und jenſeits des Ebro fich fortfegend bis zu dem 

Bunfte der Pyrenäen, welcher Die Quellen des franzöfifchen 


Fluſſes Ariege von denen des nad) Spanien herabitrömenden 


Segre fcheidet. Durch folche Linie wird das Land in zwei, 
an Ausdehnung nicht fehr ungleiche, Theile (der füdöftliche jedoch 
it um etwas größer) getheilt, und zugleich eine natürliche, d. h. 
mit.der Wirklichkeit übereinftimmende, Grenze gezogen zwifchen 
ben zwei, nad) Eimatifchen Eigenfchaften von einander weſent⸗ 
Lich verfchiedenen, Regionen der Halbinfel. 

Die charakteriftifchen Eigenfchaften der unferer Linie in Nor⸗ 
den gelegenen Region, welche man die atlantifche oder 
auch die europäifche nennen kann (ſo wie die füdliche jene 
des Mittelmeers oder die afrikaniſche), find ein größ- 
tentheild gemäßigtes Klima und, was die Produkte betrifft, 
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meift Gleichartigfeit mit jenen von Mitteleuropa über 
haupt, und insbefondere mit jenen ded weftlihen Franfe 
reich. Getreide, Baumfrüchte, minder füße Weine, Hanf u. f.w. 
gedeihen daſelbſt vortrefflih; Doc nur wenige Südfrüchte, und 
biefe — mit Ausnahme einiger befonders günftiger Lagen — 
nur kümmerlic) oder nur mittelft forgfamer Pflege. Die Wälder 
beftehen aus den, in Mitteleuropa überhaupt zu findenden, Holz⸗ 
arten ; bie Steppen find mit Heidefraut bedeckt. Zu diefer Res 
gion gehört der ganze cantabrifche Abfall, die Hälfte des 
Iufitanifchen und ein großer Theil des iberifchen. Vor⸗ 
zuͤglich aber find e8 die biscay’fchen Provinzen mit Afturien und 
Galizien, welchen jene Eigenfchaften zufommen. In den aftu= 
rifchen Pyrenäen haufet noch der Bärz und von Galizien 
kömmt der eben darum mit dem Namen Galego bezeichnete 
Wind, welcher nit nur Kühlung, fondern oftmals felbft ſchnei⸗ 
dende Kälte bis zu den die Nord-Region von der fühlichen 
fheidenden Bergfetten, ja zu gewiſſen Zeiten noch über diefels 
ben hinaus, den Provinzen zuführt. 

Die ſüdliche Region Dagegen trägt großentheils die afri- 
fanifche Natur oder jene der Tropen-Länder an fi. 
Reben einigem Getreide erzeugt hier der Boden Del, füße 
Meine, Föftliche Sübdfrüchte aller Art, welche großentheils felbft 
wild gedeihen, auch Reis, Zuderrohr und Baumwolle. Man 
fieht hier Die Felder häufig von Aloe = Heden umzäunt, an meh⸗ 
reren Orten den Boden mit Cactus⸗Arten bededt, die Einöden 
und Steppen großentheild mit aromatifchen Pflanzen, welche 
weithin ihre Wohlgerüche ausathmen, erfüllt. Anftatt des aſtu⸗ 
riichen Bären ift hier der Luchs einheimifch; und felbft Af- 
fen — deren e8 noch heute bei Sibraltar geben fol — 
haben ehedefien die bätifchen Gebirge bevölfert. Wolfen von 
Heuſchrecken find eine nicht ungewöhnliche Erſcheinung, und 
afrifantfche Reptilien — wie namentlidy das, nicht Die geringfte 
Kälte ertragende, Chamäleon — hängen an einheimifchen 
Gewächſen. Die Hige der Region ift dem nordifchen Fremd⸗ 
fing kaum erträglih, und wird zumal aldbann brennend, wenn 
der Wind Solano von Afrika herüber feine, felbft den Ein- 
heimifchen gefährliche, Gluthen fendet. 





Zweiter Abſchnitt. 
Bolitifhe Geographie der Halbinfel. 





In dem Ueberblick der Gefchichte der pyrenälfchen Halbin⸗ 
jel, welchen wir in den nächftfolgenden Abfchnitten geben, iſt 
ausgeführt, welchergeftalt das, früher unter der römifchen, 
fodann unter der weftgothifchen Herrfchaft vereinigte, Land, 
in Folge feiner Eroberung durch die Araber und der for 
dann gegen dieſe mohammedanifchen Fremdlinge von Seite der 
Hriftliden Häupter geführten Kriege und allmälig erftrittes 
nen Zriumphe, fo wie in Folge des fchlecht geregelten politifchen 
Zuftandes der beiderfeitigen Gebiete, in eine Anzahl von größe⸗ 
ren und Heineren, chriftlichen und maurifchen, Königreichen und 
Herrſchaften zerfiel; eben fo, Daß fpäter durch Eroberungen, 
Heirath und Erbſchaft almälig wieder größere chriftliche Staa⸗ 
ten entitanden, von welchen die beiden mädhtigften, Aragon 
und Caftilien, durch die Bermählung Ferdinands des 
Katholifchen mit Sfabellen faktifch in ein Reich zufam- 
men fielen, worauf, Durch Die Eroberung des lezten maurifchen 
Reiches, Granada, (und durch jene des füdlichen Navarra) 
bie Bildung der einen, das gefammte eigentlid) fpanifche 
Land umfafjenden, Monardjie, neben welcher dann nur noch 
Portugalim Weiten der Halbinfel als felbitftändiges Reich 
ſich erhielt, vollendet und durch den erblichen Uebergang an 
das öftreihifhe Haus auch bleibend gemacht ward. 

Noch dauerte, ungeachtet der Bereinigung, geraume Zeit hin⸗ 
durch die gefonderte Verfaffung und Berwaltung wenigftens 


der Haupt-Neiche, Gaftilien und Aragonien, fort; auch 
blieben die Völker durch merfbare Verſchiedenheit der Ges 
bräude und Sitten, wie durch die. fortdauernde Herrfchaft der 
älteren Geſeze, von einander gefchteden; und obfchon, mit den 
Sortfcehritten der abſoluten Gewalt des einen Herrfchers, 
ſolche Scheidungen allmälig fhwanden, und fpäter das ganze 
Land in eine Anzahl von bloßen Berwaltungs=-Bezirfen 
oder Provinzen, unter einer und berfelben Central - Regies 
rung, geiheilt ward, blieben gleichwohl die Namen und bie 
Grenzen ber ehevor felbftitändigen Reiche unverwifcht und 
auch bei der Brovinzen-Eintheilung in fo fern berücfichtigt, 
daß wohl die größeren Reiche in mehrere Provinzen getheilt, 
diefe jedoch faft nirgends aus Diftriften verfchiedener Reiche 
zufammengefezt wurden. | 
Wir Fönnen demnach bei unferer Durchiwanderung der Halb» 
infel in Bezug auf Spanien füglich Die alte Hiftorifche Eins 
‚theilung des Landes im Auge behalten, d. h., der Reihe nach 
von einem der älteren Reiche in's andere übergehend, jedem 
derfelben eine gefonderte Betrachtung widmen, Die jezige po⸗— 
Titifche Eintheilung ſonach jener hiftorifchen unterordnend. 
In Portugal dagegen iſt von Feiner weiteren Eintheilung in 
Reiche, fondern blos in Provinzen die Sprache. 


I. Bon Spanien. 


Wir fangen unfere Wanderung am norböftlihen Ende 
des Neiches an, fezen den Weg fodann fort burdy die Grenz- 
Länder, zuerft gegen Dften, hierauf nad Süden, dann 
nah Weften und: endlih nah Norden unfere Schritte 
lenkend, uud fihließen zulezt mit der Betrachtung der den in= 
nerften Theil ausmachenden Provinzen. Auf diefem Wege 
gelangen wir aus Galizien, wo wir bie Reife beginnen, 
öftlich gehend, nah Afturien, von da — den nörblichiten 
Theil von Burgos hindurch — in die vascongadiſchen 
‚Brovinzen, dann, dem Laufe der Pyrenäen entlang, in Nas 
varra, fodann in Aragon und Catalonien, hierauf, den 
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Küften des Mittelmeeres folgend, in Balencia, Murcia 
(welche vier leztgenannten Länder — nebit den balenrifchen 
und pythiufifchen Infeln — das Reih Aragon vor feiner 
Bereinigung mit Caftilien ausmachten) weiter in Granada 
und überhaupt in die andalufifchen Reihe und endlich, 
an ber Grenze Bortugals wieder hinauffteigend, in Eftremas 
dura und Leon. Den Schluß machen fodann Alt⸗ und 
Keu-Caftilien, der Kern Spaniens und der Halbinſel. Die 
gleichfalls zur fpanifchen Monarchie in Europa gehörigen ba 
learifchen und pythiufifchen Inſeln endlich erhalten in 
einem Nachtrag einen flüchtigen Blick. 

Der zu betrachtenden Länder Cderen Gefammtumfang unges 
fähr 8500 Quadrat-Meilen beträgt) find hiernach fünfzehn. 
Aber nad) der politifchen Eintheilung des Reichs in Provinzen 
oder Verwaltungs - Diftrifte gibt e8 deren 34. Es find nämlich, 
fo wie Bory de St. Vincent fie verzeichnet hat, die nach⸗ 

ftehenden : 


Provinzen. | Zahlder Einwohner. 

(Rach der Zählung von 1803.) 
Made - een ne. 228,530. 
Suabalarara » > 2 2 2 220. 421,415. 
Guma - 2 2 2 2 ne 22. 294,290. 
Toled. ee 370,64. 
La Manta. -». » 2 2 205,548. 
Kla 2 2 2 2 ee ne. 118,061. 
Segovieennn. 1414,007. 
Sorieaa... .. 198,107. 
Burgos. 470, 5388. 
Eftremadura . 2 2 2 ..428,403. 
Cordova 22 een RIR,ORS. 
Jaeeen.. 206,807. 
Sevilla.... .. 72246,224. 
Granada . 2 2 2 662,924. 
Murda ._> > 2 2 2 3883,206. 
Kan 2 2 2 een. 657,376. 
Balnda 2 2 2 2 2 2 nn. 825,059. 


Gatalonien - - > 2 2 2002 2.2. 858818. 





VBrovinzen. Zahl der Einwohner. 

(Rad) der Zählung von 1803.) 
‚ Majorca (die —— 202022 186,970. 
Navara . . nn 221,728. 
Biscavya. 11111,436. 
Guipuzoa . > 2 22.220202 104,491. 
Alava.......... 67,523. 
Aſturiennnn. 364,238. 
Leon. 239812. 
Palenciaaa21418,064. 
Salamanca........... 209, 988. 
Baladolid - 2 2 2222022487390. 
Zamora. 67,401. 
TOFD:. on ie de ee ee 4 97,370. 
Galizien . . 2. 1,142,630. 
Colonieen der Sierra Morena Be 6,196. 


woraus eine Gefammt = Einwohnerzahl von 10,347,076 her- 
vorgeht. Minhano, der neuefte fpanifche Geograph giebt je⸗ 
doch, mit Berufung auf eine Zählung von 1826, eine Summe 
von 43,732,172 Seelen an; und Malte-Brun erhöht noch 
diefelbe durch Zurechnung einiger, in Minhano's Zählung nicht 
begriffener, Klaſſen auf 43,901,044.: (Bergl. Diecinario de 
Espanha y Portugal par el doctor Don Sebastian 
de Miuhano, 10 vol. 4. 1826.) 

Bei Malte-Brun finden wir nod) außer der Eintheilung 
An Regierungs-Bezirke und Intendanzen auch bie 

Unterabtheilungen berfelben in Corregidorien und 
höhere Alkadien, eben fo die Abtheilung in General⸗ 
Capitanerieen (deren 12 find) mit Angabe der ihnen ange- 
hörigen Provinzen, auch überall die Anzeige der Size der ver- 
ſchiedenen Autoritäten. Wir übergehen jedoch diefes Detail, 
und wenden uns zu den einzelnen Ländern: 

Galizien, in deſſen Namen jener feiner uralten Bewohner, 
Gallaict geheißen, fortlebt, erſtreckt ſich von den Küften des 
Oceans, welcer es in Norden und Weften befpült, füdlich bis 
an die Örenzen Bortugals und öftlih an Afturien und 
Leon. Das Land, defien Länge und Breite jede mehr als 
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vierzig fpanifche Meilen (wovon 20 auf einen Grad gehen) 
betragen, ift vielfach von Gebirgen burchfchnitten, wohl be⸗ 
wäffert, holzreich, an Gerealien minder, ald an Baumfrüchten, 
Hanf und Flachs erniebig, Durch Menge der Wiefen und Weis 
den der Viehzucht günftig, auch etwas Wein erzeugend, übers 
haupt — was Das Binnenland betrifft — nad) feiner Beſchaf⸗ 
fenheit, d. h. Geſtalt, Klima und Produkten, und felbft nach 
dem Charakter feiner Bewohner der Schweiz vergleichbar. 
Unter feinen Gebirgen ift die Sierra de Mondenedo, von 
welcher der Minho herabftrömt, das mächtigfte, unter den 
Flüſſen, nächft dem eben genannten, der Eo oder Rio be 
Miranda, welcher tief in Süden enifpringend, zuerſt in 
mehreren Srümmungen Galizien bewäffert, ſodann deſſen 
Grenze gegen Afturien bildet, und endlich nad einem langen 
Laufe nördlich in den biscay’fchen Meerbufen fich ergießt. Die, 
längs des Weſtendes dieſes Meerbufens und fobann am atlans 
tifchen Meere bis zur Mündung des Minho fich fortziehende, 
Küfte hat eine Ansbehnung von hundert Stunden, enthält eine 
Menge von VBorfprüngen — unter weldyen das Cap Ortegal 
in Norden und das Cap Finisterre in Weften die weiteft 
hinaus ragenden find — und von Vertiefungen, welche auch 
an vierzig, meift jedoch nur Fleine, Hafen bilden. 

Die Volfsmenge im ganzen Lande wird auf ungefähr 
4,350,000 Seelen gefchäzt. Sie nähren fich von Aderbau und 
Viehzucht, von fehr einträglichem Fiſchfang, Dann einigen Ger⸗ 
bereien, groben Tuch⸗ und frhönen Leinwand »Webereien und 
auch von dem Verdienſte, welchen die alljährlich, zumal zur 


Yerndtes Zeit, in die füdlicheren Länder ziehenden Lohnarbeiter 


beimbringen. Ä ' 

ALS die Mauren den weftgothiichen Thron geftürzt hatten, 
vertheidigten die galizifchen Gebirgsbewohner, gleich ihren 
öftlichen Nachbarn, Die ſchwer zugänglichen Bäfle des Landes, 
und erwehrten fich, großentheils glüdlich, des mohammedanifchen 
Joches. Später vereinigten fie ſich mit den Heldenfchaaren 
Leon’, und wurden — wenigftend dem Namen nad — Uns 
terthanen Diefes und nachmals des caftilifchen Reiches. In- 
defien war Die Abhängigkeit von dem Throne in Leon und 
Burgos nur gering; einheimifche Häuptlinge gründeten für 





42 


ſich Selbſt eine Anzahl faft unabhängiger — für das Volk höchſt 
drüdender — Herrfchaften. König Ferdinand der Große 
von Gaftilien vergabte Das Land (1060), unter dem Titel eines 
Königreichs, an feinen Sohn, Don Garcias, ohne dadurch 
ben Troz der Eblen zu beugen oder eine wahre Unterwerfung 
unter die caftilifche Hohelt zu begründen. Erft Ferdinand 
und Ifabelle, die Stifter der größern fpanifchen Monarchie, 
bewirkten, durch Klugheit und Strenge, folche, dem Lande 
höchſt wohlthätige, weil Die Tyrannei der Heinen Dynaften 
aufhebende, wenigitens mildernde, Unterwerfung. 

Die Hanptitadt Galizien It St. Jago de Compoſtella, 
(das alte Brigantium), der Siz eines Erzbifchofs und ein 
durch Die ganze Eatholifche Welt berühmter Walfahrtsort. Sie 
ruhmt fich nämlich Das Grab des heiligen Apoſtels Jakob zu 
befizen, und empfing deßwegen feit vielen Jahrhunderten ben 
höchſt einträglichen Befuch einer Unzahl Frommer aus allen 
Theilen der Iateinifchen Chriftenheit. Noch um's Jahr 1780 
fol die Zahl der Pilgrime, welche zur Verehrung der Relt- 
quien des heil. Jakob hieher wanderten, ſich auf 400,000 bes 
Saufen haben. Seitdem hat die $requenz bedeutend abgenom⸗ 
men, und der bier von alten Zeiten aufgehäufte Kicchenfchag 
ift im franzöftfchen Krieg eine Beute Des Napoleon’fchen Heeres 
geworben. 

- Ungefähr in ber Mitte zivifchen den beiden Vorgebirgen von 
Drtegal und Finisterre find die beiden wichtigen See- 
Städte, Corunna und Ferrol; die erfte auf einer ziemlich 
weit in’8 Meer hinausgehenden Halbinfel, Die zweite, der erften 
gegenüber, an dem nördlichen Ufer eines mit Dem nahen Meere 
durch einen Felfen-Canal verbundenen Binnenfeed erbaut, 
beide mit trefflichen Hafen verfehen und für Die fpantiche Marine - 
als Stationspläge der Flotten und ald See» Arfenale von höch⸗ 
fter Bedentung. Die erfte mag 15,000, die zweite 10,000 Eins 
wohner zählen. 

Noch find in Salizien bemerfenswerth : 2 ugo (Eucus — 
gusti), muthmaßlich die älteſte Stadt der Provinz, aber von 
ihrer ehemaligen Größe tief herabgefommen; Orenfe, von 
feinen heißen Quellen einft aquae calidae benannt; Vigo, an 
einem Kleinen aber tiefen und wohlverwahrten geerbufen ge⸗ 
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legen; Mondonnedo, in einer Gebirgsgegend, wohin die 


‚arabifhen Waffen niemald drangen u. m. a. 


Afturien, Coft auch die Afturien genannt, weil nämlich 
aus „Afturien von Oviedo“ und „Afturien von 
Santillana” beftehend) ift öftlih von Galizien gelegen. 
Diefes Land, welches der Schauplaz von Don Pelayo's Hel- 
denfampf gegen die fiegreichen Saracenen und die Wiege der 
neu erftehenden chriftlichen Macht in Spanien war, hat unge 
fähr diefelbe Länge, wie Galizien, doch weit weniger Breite, 
kömmt ihm übrigens in Landed=Befchaffenheit und im Chas 
rafter der Gingebornen fehr nahe. Es grenzt nördlidh.an den 
von Biscaya benannten Meerbufen, füdlih an Leon und 
öftlich an ein, zwar zu Alt-Caftilien oder Burgos gerech- 
netes, Berg⸗ und UfersLand, wovon jedoch ehedeſſen der 
größere Theil zu Afturien felbft Cunter dem Namen Afturien 
von Santillana) gehörig war. Der erfte Siz der durch 
Pelayo gegründeten Herrfchaft war Gijon, ein Städtchen an 
einem durch eine Fleine Halbinfel gebildeten Hafen; bald jedoch 
wurde Dviedo, h. z. T. noch Die Hauptftadt Afturiens, dazu 
erforen, und blieb es, bis, bei erweiterter Macht, der Thron 
jenſeits der afturifchen Grenzen, in Leon, aufgefchlagen ward. 

Afturten hat nur den Titel eines Fürſtenthums, nicht 
eines Königreichs; doch ward ihm die Auszeichnung zu Theil, 
daß Der jeweilige präfumtive Thronerbe Gaftiliens ſich „Prinz 
von Afturien“ zu nennen hatte, was bis auf bie neueften 
Mevolutions = Zeiten fortdauerte. 

Das Land liegt gänzlich in dem cantabrifchen Abfall, 
und die vielen Bäche, die auf feinen Höhen entſpringen, führen 
ihre kryſtallhellen Gewäffer nörblich dem Meere zu, deſſen Kuͤ⸗ 
ften felfig und nur von Immalen Dertiefungen oder Hafen Durch- 
brochen find. 

Die Afturier find ein redliches, einfaches, arbeitſames Volk, 
Doch vol Hochgefuͤhls für die Großthaten ihrer Vorfahren, und 
ber Unvermifchtheit ihres Blutes fich mit ſtolzem Selbftgefallen 
rühmend. . Der ärınfte Bergbewohner, und welcher durch Ars 
muth etwa gezwungen ift, mit Lohnarbeit in der Fremde ſich 
jein Brod zu. erwerben, nennt ſich einen „erlaucdten Go— 
then“. Auch befizt Afturien einige Freiheiten und Privilegien 
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vor den meiften übrigen fpanifchen Provinzen. Seine heutige 
Einwohner» Zahl mag an 350,000 Seelen betragen. Aus den 
Afturien führt die Straße öftli in die vascongadifchen 
Provinzen durch ein Dazwifchen liegendes, ſüdlich bis zu ben 
Quellen des Ebro im Thal von Reynofa fich erſtreckendes, 
Hochland, weldhes den Namen Montanna trägt, und in ber. 
politifchen Eintheilung des Königreiches zu der Provinz Bur- 
g08 in Alt-Caſtilien gefchlagen if. Diefes Hochland ges 
hört jedoch Hiftorifch und natürlich mehr Afturien und Bis- 
caya an, ald Burgos, weswegen wir gleich hier im Vor⸗ 
übergehen einen Blick darauf werfen wollen. Landes = Befchaf- 
fenheit, Elima, Ernährungsart und Sitten der Einwohner find _ 
jenen der beiderfeit8 benachbarten Provinzen fehr ähnlich. Der 
Hauptort ift Santander, eine Seeftadt mit einem guten 
Hafen, von welchem aus ehedefien ein lebhafter Handel mit 
Amerifa getrieben ward. 

Den innerften Winfel des von Biscaya oder auch von 
Gascogne benannten Meerbufens umgeben die Geftade der 
Ländchen Biscaya und Guipuzcoa, welchen ſüdlich Die, 
mit denſelben in nächſter Verbindung ſtehende, Provinz Alava 
liegt. Alle drei zuſammen tragen den Namen der vascon⸗ 
gadiſchen Provinzen von den Vaoken oder Basken, deren 
alter Stamm die Urbevölkerung, und noch heute die ziemlich 
rein erhaltene Grundmaſſe, der Einwohner bildet. In Weſten 
grenzen fie an die Montanna, in Süden und Südweſten an 
Ali-Caftilien, in Often an Navarra und in Norden an 
den Ocean. Hier bildet der Eleine Küftenfluß Bidaſſoa 
die Grenzfcheide zwifchen Spanien und Frankreich. 

Wenn man aus dem leztgenannten Reiche auf ber von 
Bayonne nah Madrid führenden großen Heerftraße über 
die Brücke fchreitet, welche Den Uebergangspunkt bildet; fo 
gelangt man fofort nah Irun, dem erften Städtchen auf fpas 
nifchem Boden, in der Provinz Guipuzcoa, welde außer 
ihm noch mehrere andere bedeutende Orte enthält, namentlich 
Ernani, TZolofa, Billa Sranca, Bergara u. a, 
‚fämmtlih an der genannten Heerftraße gelegen, ferner in der 
rechts an dieſer Straße nad) Meften ziehenden Küftenftrede, 
wohin von Hernani aus eine andere Straße führt, Fuento— 
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vor den meiften übrigen fpanifchen Provinzen. Seine heutige 
Mintnahner - Rah man. an ARNONH Seelen beiranen. Ans ben 
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rabia, eine Feſtung an der Mündung der Bidafjoa, den von 
fchwer zugänglichen Felſen umſchloſſenen Hafen Paſſage 
und St. Sebaftian, eine gleihfall8 mit einem anſehnlichen 
Hafen verfehene Feftung, die Hauptftadt der Provinz. 

Geht man auf der Hauptftraße nach Süden fort, jo kömmt 
man in die Provinz Alava, nah Mondragon, Salinas 
und dann nad) der am Ende eines fihönen, weiten, mit Dörfern 
befäeten Thales gelegenen Hauptftadt, Vittoria, die in der 
älteften und neueften Gefchichte Spaniens durch verhängniß- 
‚volle, in ihrer Nähe gelieferte, Schlachten berühmt ift; in der 
alten nämlich durch die alldort unter Auguftus Regierung 
durch einen großen Sieg der römifchen Legionen entfchiedene 
Bezwingung der Cantabrer; in der neuen durch den von 
dem englifch=fpanifchen Heere 1813 erfochtenen Triumph über 
jenes der Franzoſen, wodurch die Befreiung Spaniens von der 
Napoleon'ſchen Ujurpation vollendet ward. 

MWeftlih an Guipuzcoa und Alava liegt die Landſchaft 
Biscaya, reich nod) in höherem Grade, als die vorigen an 
Katurfchönheiten und, wie diefelben, ein biederes, durch Charak⸗ 
terftärfe und Freiſinnigkeit ausgezeichnetes Volk beherbergend. 
Durch eine traurige Verfettung der Umftände ift in der neueften 
Zeit Diefes edle Volk, welches durch Die Natur berufen fcheint, 
die Freiheit und mit derſelben Das Licht gegen Die Tyrannei zu 
ſchirmen, unter die Fahnen ded Abfolutismus und Der Geiftes- 
Unterdrüdung geführt worden. Hier nämlih, in den vas⸗ 
congadifchen Provinzen — deren Gefammtbevölferung heute 
über 300,000 Seelen beträgt — hat befanntlih Don Cars 
108, der ſpaniſche Thron=Prätendent, bei feinem, wider die 
eonftitutionele Königin Chriftine erhobenen, Bürgerkrieg, 
den erften Anhang und die erfte fefte, bisher noch unbezwun⸗ 
gene Stellung gefunden. Dieſer lebendige Eifer eines freiges 
finnten und verfländigen Volfes für Die Sache eines Despoten 
und Verfinftererd mag zwar einigermaßen dem Cinfluffe 
der, bie religiöfe Gefinnung der Basken liſtig für ihre eigenen, 
böfen Zwecke mißbrauchenden, Priefter und Mönche zuzuſchrei⸗ 
ben feyn; größtentheils aber rührt fie her von der gerechten 
Anhänglichkeit an die uralte, auf wohlerworbenen Privilegien 
und wiederholten föniglichen Anerfennungen ruhende, basfifche 
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Landesverfaffung, welde die allgemeine. Gorted- Ber: 
faffung dem Prinzip der Einheit und Gleichheit aufopfern zu 
müflen glaubte. Don, Carlos alfo ift nicht ald NRepräfentant 
des abjolutiftiihen Syftems und nicht als Fanatifer, fondern 
als Bejchüzer ihrer Fueros (ſo heißen die Freiheitsbriefe der 
Basken) ihnen theuer; und fie ſchaaren ſich unter feine Fah- 
nen nicht um gegen Das allgemeine Freiheitspringip zu 
Tämpfen, fondern gegen Dad, was fie — nicht ohne Grund — 
Unterdrüdung, oder mindeſtens Schmälerung ihrer 
befonderen Freiheiten nennen. Bon dem Inhalt jener 
Fueros indeſſen werden wir fpäter, bei'm Ueberblid der fpani- 
ſchen Berfaffungsgefeze umftändlicher zu veden haben. 

DOeftlih an den vascongadifchen Provinzen ift Navarra, 
nämlich deſſen ſüdlich an den Pyrenäen liegender Theil, welchen 
Ferdinand der Katholifche bleibend mit der fpanifchen 
Monarchie vereiniget hat. Zwar fchon früher hatte das Kö- 
nigreih Navarra, welches aus den Eroberungen Karls M. . 
gegen die Saracenen fich bildete, und auch nördlich an den 
Pyrenäen über einen Theil de8 aquitanifchen Landes fich 
erftrecfte, fpanifche Fürften, deren mehrere noch weithin über 
andere Länder der Halbinfel herrſchten. Aber in Folge des in 
dem eigentlichen Navarra geltenden weiblichen Erbredhtes kam 
es wiederholt an fremde, insbefondere franzöftfche Hänfer. In 
dem Befize eines folchen, namentlich des Haufes Albret, be- 
fand es fich auch damals, ald Ferdinand der Katholi« 
fche mit dem Könige von Frankreich Cin Folge Der aus der 
Ligue von Sambray entitandenen Berwidlungen) in Krieg 
gerieth, und fodann unter Dem Vorwand, der König von Na⸗ 
varra fey der Alliirte Frankreichs, ihm fein Land bis an die 
Pyrenäen mit Waffengewalt entriß. Seitdem tft Diefes Land 
der fpanifchen Monarchie angehörig geblieben; das jenſeits der 
Pyrenäen gelegene Navarra Dagegen kam Durch Heirath an Das 
Haus Bourbon, fonah an Frankreich. Die Beichaffen-, 
heit des fpanifchen Navarra ift jener der früher befchriebenen 
Provinzen ähnlich, doch minder anziehend. Es ift ein wildes 
Gebirgsland, nur von wenigen milderen und fruchtbarern Thä⸗ 
lern durchfchnitten. Seine Produkte, fowie Die Befchäftigungen 
feiner Bewohner, Tommen mit denen der vascongadiſchen 
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Provinzen ziemlich überein. Seine Nordgrenze bifden Die Py⸗ 
renäen, durch welche Die berühmten Pälfe von Roncevaur, 
von Baftan und von Roncal nad) Franfreid) führen. In 
Meften grenzt e8 an Guipuzcoa und Alava, in Süden 
an Alt-Caftilien und in Often an Aragon. E83 enthält 
wenige ber befondern Bemerfung werthe Orte, obfchon man 
darin 160 Städte oder Städtchen (Flecken) und 640 Dörfer 
zählt. Nur die Hauptftadt, Bampelona, angeblich von 
Bompeius erbaut, und Daher nad ihm Pompejopolis 
genannt, ift von Bedentung. Sie ift wohl befeftiget und ein 
wichtiger Kriegsplaz. Ihre Bevölkerung beträgt 14,000 Seelen. 
Ganz Navarra zählte vor der Revolution deren mehr nicht, 
ald 287,000. Durch den füdlichen Theil des Landes ergießt 
der obere Ebro, eingeengt durch die Gebirge, feine ſchäumen⸗ 
den Wellen, und empfängt von beiden Seiten die von den ent- 
gegenftehenden Bergreihen herabfirömenden Gewäffer. 
Navarra’s öftliche Grenzen überfchreitend tritt man in Ara- 
gonien, welches jedoch in. Süden fich weit tiefer, als Navarra 
hinzieht. Die Brovinz Aragonien, uuterfchieden von dem 
Königreiche diefes Namens, weldyes nebftbei noch Cata⸗ 
lonien, Balencia, Murcia und die Balearen um- 
faßte, grenzt in Norden an die Pyrknäen, in Welten an 
Navarra und an Altsund Neu-Eaftilien, in Süden an 
Neu⸗Caſtilien und Valencia, in DOften endlich an eben 
biefes Balencia und an Catalonien. Es ift ein 66 
Meilen % von Rord nad) Süd und 40 Meilen von Dft nach 
Weſt fich erftredendes Land, in welchen man außer 12 Städten 
von Bedeutung, gegen 250 Städtchen und Flecken und 690 
Dörfer cüberhaupt aber gegen 1400 Kirchfpiele) zählt. Aber 
feine allgemeine Befchaffenheit ift traurig, nicht eben durch Die 
Ungunft der Natur, wohl aber durch die Nachläffigfeit der Be: 
wohner, oder durch ihre von den Fehlern der Regierung her- 
rührende Entmuthigung. Freilich ift ed von vielen, zum Theil 
. rauhen, ©ebirgen durchzogen, welche nördlich von der pyrenät- 


*) Wir folgen bei diefen Beſtimmungen überall dem Itineraire von 
Delaborde, welher nah ſpaniſchen Meilen, wovon 20 auf einen 
Grad gehen, rechnet. g 
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fchen und füblich von ber iberifchen Kette herfommen, von 
welcher lezteren zumal die rauheften und hödyften Häupter längs 
feiner füböftlichen Grenze hinziehen. Doch ift das Klima im 
Ganzen der Vegetation noch fehr günftig, auch Die Ebenen und 
Thäler, bis wenigftens zur mittleren Gebirgshöhe hinauf, von 
Natur höchſt fruchtbar und nur, well von der arbeitenden 
Menſchenhand verlaffen, großentheild öde und wuͤſt. Länge 
des Ebro indeflen, zumal in der Strede, durch welche der 
Faiferlihe Kanal fließt, ift, insbeſondere durd Die Wohlthat 
des legten, das Land blühend und reich; und aud außerdem 
gibt es verſchiedene größere und Kleinere Streden, welche durch 
lachende Gefilde und eine Fülle der Föftlichiten Erzeugnifle den 
Wanderer, wenn er viele Stunden weit ein unangebautes oder 
fchlecht gebautes, menfchenleeres Land durchzogen hat, überra⸗ 
fchen und erfreuen. So das fchöne Thal von Calatayud, 
jene von Daroca und Almunia, fodann die reichen Ebenen 
von Alcanniz, von Caspe, von Maella, von Cala⸗ 
ceite, nicht minder die ausgedehnte an den Grenzen Cata⸗ 
loniens und Balencia’s fi hHinziehende Ebene, deren 
Hauptort Albarracin if, u. m. a. Auch ift in der, ber 
Revolution unmittelbar vorangegangenen, Zeit durch eine pa- 
triotifche Sefellfchaft, welche fi in Saragoffa gebildet bat, 
fehr Vieles zur Beförderung der Landwirthſchaft und zur Ers 
munterung des Anbaued des Fulturfühigen Bodens gefchehen, 
was freilich von weit größerer Wirfung geweſen wäre, wenn 
nicht die faft allgemeine Armuth und die nachgefolgten Krieges 
und politifchen Stürme das Gedeihen verhindert hätten. 

Die ganze Bevölferung Aragoniensd betrug 1788 nicht mehr, 
als ungefähr 620,000 Menichen; und es Fönnte, bei gutem 
Anbau und einiger Induftrie, vier bis fünfmal fo viele ernäh⸗ 
ren. Die große, altberühmte Stadt Saragoffe allein Fönnte 
150,000 Bewohner faſſen, und fie zählt derfelben nur 42,000. 
Dennoch hat fie, wie weltbefannt, den mächtigen frangöfifchen 
Heeren während ber Rapoleon’ichen Invafton lange Zeit wun- 
derwürdig getrogt, der Heldengröße des alten Numantia nad) = 
eifernd, und nun abermal in den allerjüngften Tagen, von 
einem carliftifchen Heerhaufen unverfehens überfallen, gegen 
die durch -einheimifchen Verrath unterflüzte Lebermacht Der 
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feindlihen Waffen glorreihen Sieg Durch den Muth feiner Bür- 
ger und Bürgerinnen errungen. 

Nächſt Saragoſſa — dem Siz der Regierung und des höch— 
ſten Gerichtöhofs von Aragon, auch eines Erzbistkums — find 
die anfehnlicheren Städte diefer Provinz: Jaca, Barbaftro, 
Huesca, nördlich vom Ehro, fodann Tarazona, Albarr- 
acin und Teruel, im Süden deſſelben — ſämmtlich Bi- 
ſchofsſize —, fodann gleichfalls in Süden Daroca, Cala- 
tayud, u. m. a. 

Nach ſeiner ältern Verfaffung genoß Aragon ausgezeichnete 
Freiheiten. Die königliche Macht war äußerſt beſchränkt, faſt 
mehr, als gut iſt. Nicht nur übten die in vier Ordnungen ge⸗ 
theilten Stände die geſezgebende Gewalt und das Steuerrecht 
aus; ſondern eine befondere hohe Magiſtratsperſon, genannt 
Juſtiza-Mayor, ſaß ſelbſt über den König zu Gericht, 
was zu ſchweren Verwicklungen führte. Aber 8. Philipp IL, 
aus dem Haufe Deftreich, ließ einen Juſtiza, der ihm ge- 
trozt hatte, enthaupten, worauf der Schreden durch das Volk 
fuhr, und das Joch, welches der Monarch jezt demſelben dikta⸗ 
torifch auflegte, faft ohne Widerftand aufgenommen warb. 
Was noch von den alten Fu eros oder Freiheiten übrig war, 
das entriß den Aragoniern fpäter Philipp V. (Bourbon) zur 
Strafe dafür, daß fie für feinen Mitbewerber um die Krone, 
den öftreihifchen Karl, geftritten. Wer weiß, ob nicht ihre 
heutige Vertheidigung der Rechte Chriftinens und der Conſti⸗ 
tution ihnen neue Mißhandlungen von Seite eines etwa fieg- 
reichen Uſurpators zuziehen wird ? — 

In Oſten von Aragon liegt, von deifen Grenze bis an's 
Mittelmeer und von den Pyrenäen, deren Zweige zum 
Theil tief in's Land ziehen, ſüdlich bis zur Provinz Valen- 
cia reichend, das fchöne und gefegnete, an Natur » Merfwür- 
dDigfeiten und hiftorifchen Erinnerungen reihe Land Cata— 
lonien. Seine Ausdehnung beträgt 40 (ſp.) Meilen von 
Oft nah Weſt und 45 von Nord nad Süd. Es war unter 
den Römern der Haupttheil der Provinz. Zarraconenfis, 
deren — einft große und prächtige — Hauptftadbt Tarraco, 
h. z. T. Tarragona, auf feinem Boden liegt. An feinen 
Küften erhielt fich länger, als faft irgendwo in Spanien, die 
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und endlih Junguera, nahe an der franzöftfchen Grenze. 
Zwiſchen den beiden Teztgenannten Orten zieht fich die fchöne, 
bis an's Meer reichende, Ebene Ampurdan hin. Gie ift 
reih an Getreide, Baumfrühten, Del, Flachs und Hanf.’ 
Wo fie an's Meer ausläuft, da fteht die Fefte Rofas, und 
ift der Hafenplaz Ampurias, das Emporiä der Alten, zu 
fehen. 

In Süden von Barcelona bis gegen die Grenze von Va⸗ 
lencia findet man, gleichfalls benachbart dem Meere, bie 
Städte Villafranfa, angeblidy von den Karthagern ge- 
gründet, fodann Zarragona, die alte römifche Hauptftadt, 
jezt jehr herabgefommen von ihrer ehemaligen Größe, doch der 
Siz eines Erzbifchofs; hierauf Reus, eing erft neu durch In- 
duſtrie und Handel entftandene Stadt von 18,000 Einwohnern, 
Tortofa, eine ziemlich ftarke Feſte am Ebro, und endlich 
ben Hafen [08 Alfaques, an der Mündung diefes Stromeß. 

Iminnern Lande find bemerfenswerth, zuwörderft in der 
Nähe der Pyrenäen = Päffe, Die meift feften Orte Campredon, 
Puycerda, Seo d'Urgel (der berüchtigte Siz Der gegen 
die Revolution von 1820 errichteten Abfolutiften » Zunta), BA = 
laguer und das in der alten Römer » Zeit berühmte Terida, 
oder Ilerda. Sodann von der Pyrenden- Kette entfernter, 
Gervera, Solfona, Bi, Ripol, Manreza, Olot, 
u. a. 

Noch haben wir hier der kleinen — von den meiſten Geogra⸗ 
phen ganz vergeſſenen — Republik von Andorra zu erwäh- 
nen. Sie liegt, auf drei Seiten (Oſt, Süd und Well) von 
den catalonifchen Diftriften Buycerda und Talarn 
umfchloffen, nördlich aber an das franzöftfche Departement 
der Arriege gränzend, in einem Thale der Pyrenäen, ift 
7 Stunden lang und 6 Stunden breit, und enthält 34 Dörfer 
oder Weller, welche in ſechs Gemeinden vertheilt find. Der 
Hauptort ift Andorra. Das Thal, ringsum von faft uner- 
fteiglichen Gebirgen umgeben, ift an Natur - Erzeuigniffen reich; 
feine Bewohner nähren ſich von Aderbau und Viehzucht, zum 
Theil auch von dem Grirägniß einiger Hammerwerfe und der 
durch das Thal der. Segre gehenden Holz «Ausfuhr. Die 
Berfaffung iſt republifanifch. Gin von den 6 Gemeinden auf 
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Lebenszeit gewählter Rath von 24 Mitgliedern befizt die höchfte 
Gewalt, und ernennt für die laufende Verwaltung zwei-Häup- 
ter, weldje eine Art von patriarchalifcher Autorität ausüben, 
Das Thal war ehedeflen der gemeinſchaftlichen Herrfchaft ber 
Bifchöfe von Seo d' Ur gel und der Grafen von Foix unter 
worfen. Als Erben der Iezteren übten feit Heinrich IV. die 
Könige von Franfreic die Lehenshoheit aus, und die Bi⸗ 
fchöfe wurden allmälig auf die geiftliche Gewalt befchränkt. 
Als nun die conftituirende Nationalverfammlung in Sranfreih 
4790 alle Feudal-Rechte aufhob, fo warb dadurch An 
dorra frei, und behielt — unter Dem Schuze der beiden Staas - 


ten Franfreid und Spanien — feine Freiheit bis auf den heus 


tigen Tag, freilich mehr nur faktifch, als gemäß fürmlicher Aner- 
fennung, bei. So wie nämlich Die, um die Hälfte Fleinere, 
Republikette San Marino in Stalten einer heitern Laune 
der Großmächtigen, fo verdankt das verborgene Andorra 
feine Sreiheit der Vergeffenheit. Unberührt von den 
Stürmen, welche fo lange Zeit hindurch den Welttheil erfchlitz 
terten, und weder In Briedensfchlüffen noch Congreß = Broto- 
kollen genannt, freut fi das Fleine Völklein eines Gluͤckes, 
um welches große Nationen e8 beneiden fönnten. 

Der Feine Fluß Cenia fcheidet Satalonien von dem König⸗ 
reihe Balencia, dem „arten Spaniens“, wie man 
mit Recht diefe herrliche Landfchaft nennt. Sie erftredt fich, von 
Gatalonien in Norden, vom Meere in Often, von Aragon 
und Neu-Caftilien in Welten, von Murcia in Welten 
und Süden begrenzt, 67 (ſp.) Meilen weit von Nord nad) 
Süd, hat aber eine geringe, in Süd nur 6, in Nord 10, in 
der Mitte jedoch gegen 20 Meilen beiragende, Breite. Ihr 


‚größerer Theil liegt in der „Ufer-Region”, die zwiſchen 


dem Meer und dem Hochgebirg ſich hinzieht, Doch aud von 


* mehreren Zweigen des lezten durchſchnitten if. Drei anfehn: 


liche Slüffe, der Guadalaviar, der Zucar und die Ses 
gura, nebft fünfzehn Eleineren, bewäflern diefe an jedem Segen 
ber Natur überreiche Provinz, deren Bevölferung darum auch 
verhältnißmäßig größer, als die der meiften anderen, nämlich 
die Zahl von 4,200,000 Seelen erreichend, ift. Sie wäre noch weit 
beteächtlicher, wenn nicht Die Nachwehen der fchredlichen Un⸗ 
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fälle, die fie am Anfange des 18ten Jahrhunderts im fpani- 
ſchen Erbfolgefrieg erlitt, bis zum heutigen Tag noch fortwirk⸗ 
ten. So groß war ber Menfihenverluft, ben fie, theils wäh⸗ 
rend des Kampfes durch Schwert, Hunger und taufendfache 
Roth, theild nach dem Triumphe Philipps V. durch die 
graufame Rache, welche derfelbe an den Anhängern GarisiiE, 
die er Rebellen nannte, nahm, durch Henfers- Hand und durch 
Verbannung oder Flucht erfuhr, daß man nad „wieder- 
hergeftellter Ordnung und Ruhe“ nur noch 320,000 
Menſchen in dem früher volferfüllten Lande zählte. Aehnliches, 
wenn auch in geringerem Grade, gejchah überall, wo das Bolt 
Carkn TEE für den legitimen König gehalten; und entgegen 
erging auch über Die Philippiſten, wo Carl zeitlich fiegte, 
ein — ob auch minder volles — Leidens: Maß. Einen fo 
fchredlichen Preis hatte die fpanifche Nation zu bezahlen 
für Die Looͤſung der, Durch Die fremden Gewaltigen erhobenen, 
Streitfrage: ob Philipp von Anjou, ob Earl von 
Deftreich der rechtmäßige König fey ?! 

Unter den Städten oder fonft bemerfenswerthen Orten, 
welche den „arten von Spanien” ſchmücken, führen wir — 
den Weg von der Nordgrenze an gegen Süden nehmend — bie 
nachftehenden an: 

Binaros, unfern dem catalontfchen Grenzfluffe Cenia, 
eine anfehnliche, von 9000 betriebfamen Einwohnern bevöl- 
Ferte Stadt. Alcala de Gisbert, landeinwärts gelegen, 
und, ihm gegerrüber am Meere, bie Fleine Fefte Penniscola; 
Caftellon della Blana, mit 12,000 Einwohnern, unter 
den Cortes der Hauptort eines der drei Departemente, worein 
Valeneia getheilt ward. Billareal, Segorbe, beide zwar 
minder bedeutend, doch immer bemerfenswerth. Murviedro, 
an der Stelle, wo das unglüdliche Sagunt fand und zum 
Theil aus deſſelben Trümmern erbaut. Liria, ehemals bie 
Hauptſtadt der Edetaner, des wichtigften Volks in Valen⸗ 
ria, von welchen auch die heutige Hauptftadt gleiches Namens 
Valentia Edetanorum genannt ward. Philipp V. erhob 
Liria zu Gunften des Haufes Berwik zu einem Herzogthum. 
. Die Stadt Balenria, wohin jezt der Weg uns führt, if 
eine der wichtigften und vielleicht die fchönfte aller fpanifhen 
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Stabte. Ste wird darum auch „la hermosa“ genannt: 
Bei ihrer Schilderung, und bei jener der ſie umgebenden para⸗ 
dieſiſchen Landſchaft, werden auch die ſonſt Fälteren Reiſebeſchrei⸗ 
ber zu Dichtern. Sie preifen mit Entzuͤcken die Schönheit der 
ringsum mit den reichiten Geſchenken der Natur prangenden 
Sluren, die Mannigfaltigfeit und Köftlichkeit der Früchte, die 
fie erzeugen, den bezaubernden Farbenſchmelz und Farbenwech⸗ 
fel, welcher den Boden und feine Pflanzen jchmüdt, die Wol⸗ 
luſt athmende Milde der Luft, durchweht von Wohlgerüchen, 
welche balſamiſch Die ganze Gegend erfüllen, den überall ſich 
darbietenden Anblid eines zahlreichen, lebensfrohen, zugleich 
arbeitfamen und durch fögperliche Schönheit wie durch freund« 
lichen Charakter. ausgezeichneten Volkes. “Die Fruchtbarkeit 
Des Landes umher ift wirklich nicht reined Gefchenf der Natur. 
Der Fleiß der Menfchen hat hier — zum Unterfchled von faſt 
- allen übrigen Provinzen — auf: Löblichfte nachgeholfen. Die 
Cultur reicht ſelbſt die rauheren Berge hinauf, und ift bis in 
das Innerſte ihrer Schluchten gebrungen. In der Ebene aber 
find zur Bewäfferung des Bodens bie Flüſſe trefflichft benüzt, 
daher neben anderer Pflanzen- Fülle auch Zuckerrohr und 
Reis gedeihen. Der ſchöne Fluß Guadalaviar, welcher 
300 Fuß breit an den Mauern der Hauptftabt worüber ſtrömt, 
iſt allda Häufig feicht, weil die das Land befruchtenden Ganäle 
ihm das meifte Waſſer entziehen; und die Ebenen und Hügel 
find von einer fo großen Menge von Landhäufern befezt, daß 
fie mitunter faft wie zufammenhängende Ortfchaften erfcheinen. 

Die Bevölferung der eigentlichen, von Mauern umfchloffer 
nen, Stadt iſt über 80,000 Seelen ftarf; aber mit Inbegriff 
der vier Dörfer, welche denfelben als Vorſtädte angehören, 
und der thre Gemarkung erfüllenden Landhänfer, mag Die Volks⸗ 
zahl höher als auf 100,000 fteigen. An fchönen öffentlichen 
und Privat - Gebäuden, an Denfmälern der Kunſt, an gewerbs 
licher Thätigfeit wird Valencia kaum von einer andern Stabt 
ber Halbinfel übertroffen; und ber Charakter ihrer Bewohner 
— obwohl der caftilifche Hochmuth ihn durch Sarkasmen her- 
abzufezen fucht — iſt, nach Dem Zeugniß alter und neuer Bes 
obachter, achtbar und liebenswerth. 

Balencia, ehedem eine Provinz des maurifhen Reiches 
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von Cordova, riß fich von demfelben 1027 los, und bifdete 
für einige Zeit ein eigenes, von feiner Hauptftadt benanntes, 
maurifches Königreih. Im Fahr 1094 eroberte daſſelbe, für 
den König von Gaftilien, der berühmte Eid, nad) deffen 
Tod es jedoch — troz des heldenmüthigen Widerftandes feiner 
Wittwe, Chimene — abermal und für hundert Jahre unter 
Die Herrfchaft der Mauren fiel. König Jakob L von Ara⸗ 
gon endlich entriß es derfelben durch Eroberung der Haupt- 
ftadt (1238) für immer. Seitdem blieb Balencia eine Pros 
vinz des aragonifchen Reiches. Im Süden der Haupt- 
ftadt, in der Richtung gegen Murcia, finden wir gleichfalls 
eine Menge von fchönen und größtentheils wohl bevölferten ober 
“auch durch andere Merkwürdigkeiten ausgezeichneten, Ortſchaf⸗ 
ten. Sp Denia, eine ehedeifen blühende, durch die Stürme 
des Succefftondfrieges aber großentheils zerftörte Stadt; Ofiva 
und Gandia, ausgezeichnet durch Anmuth und Reichthum 
ihrer Umgebungen; San-Belipe, vor dem Erbfolgefrieg 
Zativa geheißen, aber zerftört Durdy den zürnenden Phi— 
lipp V.,. fodann wieder aufgebaut, und zum Denfmal feiner 
Waffen mit feinem Namen belegt; Elda, Alcoy, Ibib und 
Kirona, fämmtlid in Gebirgsland gelegen; fodann Ali» 
cante (Lucentum) mit 18,000 Einwohnern, einer der wich⸗ 
tigften Hafen Spaniens, von welchem aus der Handel eines 
großen Theiles des Reiches vorzüglich betrieben wird; welter 
Elche mit 15,000 Bewohnern, von Ralmenwäldern umgeben; 
und endlih Drihuela, an den Grenzen des Königreiches 
Murcia, in einer überaus fchönen, von der Segura bewäſſer⸗ 
ten, Landſchaft gelegen, und angeblich von den Karthagern 
gegründet. 
Südlidy und füdweltli vom Königreihe Walencia Tiegt 
jened von Murcia, deſſen übrige Grenzen in Often und Sü— 
den das Mittelmeer, in Welten Granadaund Jaen, 
in Welten und Norden endlich auch noch die Mancha und 
Neu-Caſtilien find. Dieſes Reich ift ungefähr 30 Meilen 
lang und 20 Meilen breit, von hohen und dürren Gebirgen 
Durchzogen, zwifchen welchen fich jedoch auch einige ſchöne und 
äußerft fruchtbare Thäler befinden. Den bei weiten gefegnetften 
und anmuthigften Theil dieſes Fleinen Reiches bildet das Beden 
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der Segura, des einzigen Fluſſes Son Bedeutung, welchen 
Murcia befizt. Außer ihm gibt e8 nur noch einige wenige Ge⸗ 
birgsmaffer, welche mehr nur den Namen der Bäche, als der 


‚„Zlüffe, verdienen. Diefe Armuth an Wafjer wurde, als die 


Mauren das Land befaßen, durdy ihren Fleiß und durch ihre 


Geſchicklichkeit in Fünftlicher Bewäſſerung erfezt. Aber feitdem - 


die Chriften das Land wieder eroberten (welches in Der Mitte 
des 13ten Jahrhunderts durd, den König Alfons X. von 


&aftilien und feinen Verbündeten, Jakob E von Aragon, 


geſchah), insbefondere feit Der durch die Könige des öſtreichi— 
hen Haufes vollgogenen Vertreibung der Mauren, 
find die Kanäle größtentheils wieder eingegangen und Die der 
Pflege entbehrenden Fluren verwildert. Denn die jezigen Bes 
wohner von Murcia find Die trägften und roheften der ganzen 
Halbinfel; alle Klaſſen des Volkes faft ohne Unterfchled und 
ebenfo auch beide Gefchlechter Haben diefe Fehler an fih. Man 
verfhmäht den Segen, welchen die Freigebigfeit der Natur 
ſchon dem geringften Fleiße darbietet, und zieht ein bürftiges 
Leben, in Unthätigfeit hingebracht, der nur durch einige Ans 
firengung zu erringenden Wohlhabenheit und Genuß =Bered- 
lung vor. Anftalten für Kunft und Wiffenfchaft find Feine oder 
nur fehr wenige und höchſt Dürftige vorhanden, und nur felten 
überfchreitet ein Murcianer die Grenzen feiner Heimath, um 
Die befieren Anftalten einer anderen Brovinz zu benüzen. Bon 
Fabriken ift kaum eine Rede, obſchon der Stoff für diefelben 
mit leichter Mühe im Ueberfluß zu gewinnen wäre. Hiernach 
it fich nicht zu verwundern, daß die Bevölkerung einer Pros 
vinz, welche nach ihrem Umfange und nad) der Gunft der Na⸗ 
tur wohl eine Million Einwohner ernähren könnte, derſelben 
jezt nicht mehr, als höchftens 340,000 zählt. 

Die Hauptitadt des Reiches Murcia führt denfelben Namen. 
Sie liegt in dem Segura- Thal, von Wäldern von Maulbeers 
bäumen und von, wenigſtens vergleichungsweife, wohl anges 
bauten Sluren umgeben. Ihre Bevölferung fammt jener der 
zu ihr gehörigen Huerta, d. h. der bewäſſerten Landfchaft 
umher, wird zu 60,000 Seelen angegeben. In der eigent- 
lichen Stadt mögen davon zwei Drittheile wohnen. 

Die zweite Stadt der Provinz it Gartagena (Car- 
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thago nova). Der carthagifche Feldherr Asdrubal legte zu 


ihr, zwiſchen dem erften und zweiten punifchen Kriege, ben Grund, 
und beftimmte fie zum Hauptwaffenplaz und zum Size ber 
Herrichaft über das fpanifihe Land. Ueberhaupt war Das heu⸗ 
tige Murcia, fowie eine Der -frübeften Eroberungen ber Gar- 
thager, fo auch eine der von ihnen gefchäzteften. Carthas 
gena behielt auch unter der römifchen Herrfchaft einen ausges 
zeichneten Rang unter den Städten Hispaniens, und wurde, 
als die chriftliche Hierarchie fich der Organtfation des weltlichen 
Reiches anpaßte, zu einem erzbifihöflicyen Size gemacht. Ges 
gen das Ende des 13ten Jahrhundertd jedoch ward ber erzbi⸗ 
fhöflihe Stuhl in einen blos bifchöflichen verwandelt und von 
Carthagena nah Murcia verfegt: Das heutige Catt ha⸗ 
gena iſt einer der drei großen fpanifchen Seepläge und für 
bie Kriegsmarine bes Reiches von höchfter Wichtigkeit; es zählt 

20,000 Einwohner. | 

Noch bemerken wir unter den — übrigens nicht zahlreichen — 
Ortſchaften dieſes Kleinen Königreiches: 

Lorca, eine der. Äälteften Städte Des Landes, von einer Bes 
völferung, die an Zahl jener von Garthagena gleich, oder noch 
größer ift, Liegt an der Grenze von Granada, am Fuß eines 
ftellen Berges, aber am Eingang einer von dem Flüßchen Gua⸗ 
dDalentin bewäflerten, an Oliven» und Maulbeerbäumen übers 
aus reichen Ebene. Eine furchtbare Kataftrophe befiel am Ans 
fange des gegenwärtigen Jahrhunderts Diefe Stadt und eine 
weite Umgebung. Um in die Bewäfferımg der Landichaft mehr 
Drdmung zu bringen, hatte ein Spefulant, Leno urda, die 
Grmäditigung erhalten zur Erbauung eines ungeheuren Be⸗ 
dens, worein man die verfchiedenen in der Gegend quellenden 
Waſſer vereinigte, und fodann, gegen Bezahlung, nach einer 
vegelmäßigen Bertheilung und Folge fie auf die verfchiedenen 
Sluren und Gelände, überall in entfprechendem Maße, leitete. 
Aber ber Behälter war allzugroß angelegt; der ungeheure Drud 
der darin gefammelten Gewäffer durchbrach plözlich (30. April 
41802) den Damm, und ftürzte mit foldher Gewalt über bie 
Stadt und weithin über Das Land, daß nur in erfter 600 Häus 
fer zerftört und auf leztem eine Menge von Dörfern und ver« 
einzelten Wohnungen gänzlich vernichtet wurden. Bis nad 
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Murcia, 42 Stunden von Lorca entfernt, erſtreckte fich Die 
Verheerung. Sechstaufend Menfchen, unter ihnen der ungluͤck⸗ 
liche Unternehmer felbft, verloren das Leben, der pefuniäre 
Schaden war ganz unermeßlich. 

Auch die Städte Totana, Jumilla, Albacete, 
Chinchilla, Almanza (Schauplaz des im Erbfolgefrieg 
41707 von Philipp V. über die Engländer erfochtenen entfcheis 
denden Sieges), Billena u.a. find anfehnlid) und bemers 
kenswerth. 

Wir wenden uns nach Andaluſien, dem geprieſenſten 
Lande der Halbinſel, und ſolches Preiſens durch die Schönheit 
und den Reichthum ſeiner Natur, wenigſtens ſeinem größeren 
Theile nach, werth. Es grenzt öſtlich an Murcia und an's 
Mittelmeer, ſüdlich an daſſelbe Meer und die Straße von 
Gibraltar, ſüdweſtlich an den atlantiſchen Ocean, 
weſtlich an Portugal, namentlich an Algarbien und 
Alemtejo, und nördlich an das ſpaniſche Eſtremadura 
und an die Sierra Morena, die es von der Mancha 
fcheidet. Seine Ausdehnung von Oft nach Weft beträgt nahe 
an 90 (ſp.) Meilen, und von Rord nad Süd im öftlichen 
Theile des. Landes 40, im weftlichen Theile aber 20 bis 30 
folcher Meilen. Es gehört ganz dem bätifhen Abfallan 
und feinem größern Theile nach dem Gebiete des Guadal⸗ 
quivir, der es in feiner ganzen Länge von Often nach Weſten 
und Südweſten durchſtrömt. Wir haben bereits bei der Bes 
ſchreibung diefes Stromes und bei jener des bätifchen ®e- 
birgfyftems feine Hanptpunfte in's Auge gefaßt, und können 
und Daher jezt auf eine fürzere Darftellung befchränfen. 

AUndalufien — meiſt die Provinz Baetica der Alten — 
zerfiel während der mauriſchen Herrfchaft in vier getrennte 
Königreihe, nämlib Granada, Iaen, Eordova und 
Sevilla, wovon dad erfte den füblichen, die zwei folgenden, 
in der Ordnung von Oft nach Welt, den nördlichen und das 
legte den füdweftlichen Theil des Landes einnehmen. Die drei 
tegten gehören — mit Ausnahme der Heinen Becken einiger 
Küftenflüffe in Sevilla — ganz dem Stromgebiete des Gua- 
Dalquivir an; nur Granada — wenn man die nördlichen 
und weftlichen Abhänge der bätifchen Gebirgsfette abrechnet — 
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ift Davon auögefchloffen, und wird feinem größern Theile nadı 
nur durch Küftenflüffe bewäſſert. 

Andalufien, nad) der vorherrſchenden Befchaffenheit fei- 
ner Natur, erſcheint als eines der gefegnetften Laͤnder der Erde, 
wenigſtens iſt der reichfte Segen ihm dargeboten, und es 
thut blos Noth, Daß der Menſch ihn ſich aneigne. Eimherr- 





liches, fonnenwarmes, und dabei durch die Mannigfaltigfeit 


der Lagen und der Davon abhängenden Temperatur für die Er- 
zeugniffe der verfchiedenften Zonen geeignetes, Klima, der fruchts 
barfte Boden, mit einer großentheil® reichen Bewäflerung, und 
eine Fülle der edelften, von der Natur freiwillig in allen ihren 
Reichen gefpendeten, Gaben, zeichnen das Land aus, welches 
Darum aud) fehon in der älteften Zeit als ein irdifches Paradies 
gepriefen, mit Wohnungen der Menfchen überfäet, zumal aber 
in der Periode der arabifchen Herrfchaft-zum erlefenften, 
volferfüllten Size der Herrlichkeit, Pracht und Wohlfahrt ge- 
macht ward, in der neuern Zeit jedoch von fo glänzendem Zu— 
‚ftande wieder tief herabgefommen, ja in einzelnen Streden zur 
MWüfte gervorden iſt. 


Außer einem Veberfluffe von Gerealien aller Art erzeugt An= . 


dalufien die Föftlichften Früchte, fowohl der heißen, als der ges 
mäßigten Zone, vortreffliche Weine, eine Fülle von Honig und 
Wachs, von Del, von verfchledenen Färbeftoffen, von Hanf, 
Flachs, Seide, Baumwolle und Zuder. Es erzeugt Pferde, 
an Schönheit den arabifchen ähnlidh, zahlreiche Rinder- und 
Schaf-Heerden, auch Gewild in Menge und einen unerfhöpf- 
lichen Reichthum an Fifchen, fowohl in den Slüffen, als längs 
der Eeegeftade. Die Eingeweide der Gebirge endlich enthalten 
die verfchiedenften und Eoftbarften Mineralien, und unter Den 
Metallen auch vieles Silber und Gold. 

Bei fo vielen natürlichen Reichthümern und Ernährungs« 
quellen, bei fo günftiger Handelslage, bei der, aus beiden Um— 
ftänden hervorgehenden, mächtigen Grmunterung zum Aderbau 
und zur Induftrie zählt gleichwohl das heutige Andalu— 
fien mehr nicht, als ungefähr 1,830,000 Bewohner cin Öra- 
nada nämlich 660,000, in Saen 177,000, in Cordova 
236,000 und in Sevilla 754,000 — alles in runder Zah. 
Zu den Zeiten der mauriſchen Herrfchaft betrug die Bevol⸗ 
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kerung allein von Granada drei Millionen Menfihen. Die 
einzige Stadt Sevilla enthielt deren gegen 400,000; wenigs 
ftens leſen wir, daß, als fie nach erduldeter harter Belagerung 
1247 an den König von Gaftilien fih ergab, 300,000 Per⸗ 
fonen fie verließen, und theild nad) Afrika, theil8 nach Granada 
auswanderten. Heute zählt Sevilla nicht mehr, ald 100,000 See⸗ 
len. So zählte aud) Cordova damals 200,000, Malaga 
80,000, Baeza 150,000 Einwohner, wogegen heute Daß erfte 
deren nur 30,000, das zweite Faun 50,000 und das dritte 
gar nur noch 15,000 enthält. Noch tiefer aber, ald die Städte, 
find manche Gegenden ded Landes herabgefommen. Aus den 
412,000 Dörfern, die man — vielleicht mit einiger Uebertrei- 
bung — in dem Stromgebiet des Guadalquivir zählte, find 
jezt einige Hundert geworden; und die Sefammtzahl aller 
Ortſchaften in ganz Andalufien, mit Einfchluß von Granada 
(worin allein ehebeffen 2000 Dörfer, 32 große und 97 Kleinere 
Städte waren), fteigt nur noch zu ungefähr 800 hinauf. Meh- 
tere Gegenden des Landes, felbft in Der Nähe der großen Städte, 
und den fruchtbarften Boden befizend, find ganz verödet und 
menfchenleer. Bon Utrera, einem fihönen Fleden in der 
Nähe Sevilla's, bis nach Xeres, allwo fo berühmte Weine 
wachſen, auf einer Strecke von 12 Wegſtunden durch vortreff⸗ 
liches Land, trifft der Wanderer nicht einen einzigen Weiler; 
und rechts und links an dem unterſten Theile des Guadalquivir 
dehnen ſich — bier freilich uͤber einen undankbaren Boden — 
förmliche Wüſten aus. 

In Granada, der, am längſten behaupteten und am harts 
nädigften vertheidigten, Beſizung der Mauren, finden wir die 
Hauptftadt gleiches Namens, erft von den Arabern im 10ten 
Sahrhundert erbaut, anfangs den Beherrfchern von Cordova 
unterthan, und dann im 13ten Jahrhundert zum Königfiz eines 
befonderen Reiches erhoben. Ihre Bevölferung im Zeitpunkt 
ihres Flors beftand aus 200,000 Menfchen, die fi, als alls 
mälig die Blüchtlinge aus den übrigen, von den Chriften be= 
drängten, mauriſchen Beſizungen dahin zogen, auf 400,000 
erhöhte, und eine Anzahl von 100,000 Streitern dem Angriffe 
Ferdinands des Katholiſchen entgegen ſtellte. Sie liegt am 
Anfangspunkt einer herrlichen, wohlbewäſſerten Ebene, ums 
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geben von allem Reichthum und aller Pracht einer gütigen 
Ratur. 

Unter den übrigen Städten des Landes nennen wit: Ronda, 
400 Klafter über dem Meeresfpiegel erbaut, mit 12,000 Ein» 
wohnern; Malaga, an der Meereskfüfte in fehr gefegneter 
Landfchaft gelegen, mit 50,000 Seelen, fchon unter den Rö⸗ 
mern ausgezeichnet und in dev neneften Zeit noch durch aus⸗ 
gebreiteten Handel wichtig und durch die Schönheit feiner 
rauen berühmt; Antequera von 20,000 Einwohnern; 
Alhama, auf fteil abgefchnittener Gebirgshöhe thronend, 
nahe ber Region des ewigen Schnee’ 8; Santa %e, wo dad 
Seldlager der Königin Zfabelle während der Belagerung von 
Granada fi befand; Huescar, an ben Grenzen von Mur- 
cin, mit 10,000 Ginwohnern; Almeria, ein vielbefuchter 
Hafen an einer der gefegnetften Punkte der Küfte, 20,000 Mens 
fchen beherbergend. Diele andere, durch Schönheit der Lage 
und Reichthum ber Erzeugnifie ausgezeichnete, größere und 
Kleinere Ortfchaften, müflen wir, um nicht zu weitläuftig zu 
werden, übergehen. 

Das Königreih Jaen, an beiden Seiten des obern Gua⸗ 
dalquivir gelegen, iſt nächſt Cor dova bie Heinfte Der andalu⸗ 
fiſchen Provinzen. K. Ferdinand IH. von Caſtilien entriß es 
1243 ſeinen arabiſchen Beherrſchern. Es iſt gebirgig, vorzüg⸗ 
lich um die Quellen des genannten Stromes, beſizt jedoch auch 
ſchöne Ebenen und fruchtbare Thäler. Die Flüſſe Segura, 
Guadarmena, Vega und einige andere minder bedeutende 
bewäſſern noch außer dem Hauptſtrom das Land. Die mit ihm 
gleichnamige Haupiftadt liegt im füdlichen Landestheile, 16 
Meilen oberhalb Cordova, und foll 30,000 Einwohner zäh: 
fen. Außer ihr findet man im Süden des Guadalquivir Die 
Stadt Martos mit 44,000 Seelen, durch viele Alterthümer 
merkwürdig, und Alcala la Real, an ben Grenzen von 
Granada, . eine mit einem feften Schloß verfehene Stadt von 
9000 Einwohnern. Auf dem rechten oder nördlichen Stromes⸗ 
ufer liegen: Santa Elena, eine der von Olavides in ber 
Sierra Morena angelegten Colonieen, las Navas De 
Toloza, berühmt durch den, in feiner Nachbarfchaft, von Den 
Chriften über die Mauren 12142 erfochtenen, großen Sieg; 
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Baylen, ber Schauplaz ber Nieberlage und -Befangennehs 
mung des napoleon’fchen SInvafionsheeres unter Dupont, 
durch die zur Rache aufgeftandenen Spanier, einen in feinen 
Folgen für Napoleon und für die Welt unermeßlidy verhäng- 
nißreichen Schlag ; fodann Andujar, eine Stadt von 14,000 
Seelen, wofelbft im Auguft 1823 der Herzog von Angouleme 
eine Ordonnanz gegen die von den fiegenden Abfolutiften über 
die Gonftitutionellen verhängten Verfolgungen erließ, welche 
jedoch fo wenig beobachtet ward, als fie ernfthaft gemeint war; 
fodann Baeza, von welcher wir oben fpradhen, Ubeda, mit 
46,000 Einwohnern, in einer überaus fchönen Gegend gelegen 
und berühmt durch treffliche Pferdezucht; u. a. m. 

Cordova, zwifchen Jaen und Sevilla gelegen,‘ übertrifft, 
zumal in feinem füdlichen Theile, das erftgenannte diefer Reiche 
an Fruchtbarkeit; Doch auch in dem nördlichen, obſchon durch 
denfelben mehrere Zweige der Sierra Morena ftreichen. Aber 
feine Bevölferung und fein Wohlftand find feit dem Aufhören 
der arabifihen Herrfchaft Außerft gefunfen. Derfelbe 8. Fer— 
dDinand TIL von Gaftilien, welcher Jaen eroberte, unters . 
warf fih, und noch früher das Reidy von Cordova (1236). 
Damals zwar befand es fih, in Folge der inneren Zerrüttun⸗ 
gen und Zertrümmerungen der arabifchen Herrfchaft, bereits 
in fühlbarem Verfall. Aber früher, in der Blüthezeit jener 
Herrſchaft, und als feine gleichnamige Hauptftadt der Siz der 
faft über Die ganze Halbinfel gebietenden Chalifen war, über- 
floß das Land von Reichthum und Segen, und war die Stadt 
Cordova — als Geburtöftadt der beiden Seneca aud 
Haffifch berühmt — glänzend durch Volfszahl, Wohlftand und 
Pracht. Noch heute zeugen der Alcazar — welcher aus dem 
Refidenzichloß der maurifchen Fürften zum bifchöflichen Palaft 
geworden — und die, jezt in die hriftliche Hauptfirche verwan- 
beite, ehemalige Mofchee, mit vielen andern Denfmälern, von 
Cordova's alter Herrlichkeit. Seine heutige Bevölferung ift 
auf den fechöten oder flebenten Theil der ehemaligen gefunfen, . 
und dag Land umher ift verarmt. 

Nur wenige Ortfchaften von Bedentung enthält heute Das, 
einft fo gepriefene, Reich von Cordova. Wir nennen: Buja⸗ 
Iance, mit 9000 Einwohnern, Eccija, am rechten Ilfer 
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bes hier dem Guadalguivir zufließenden Genil, welches deren 
20,000 zählt, fodann Montilla, Lucena und Priego, 
welche in der fogenannten Campina liegen, einem ebenen, von 
Salz⸗Baächen mehr, als von füßen Quellen bewäfferten, Doch 
gleichwohl fruchtbaren, Diftrifl. Im Norden des Guadal- 
quivir ift das Land noch verödeter. Gegen die Grenzen von 
Eftremadura jedoch findet man in einer fonft ziemlich ver- 
laſſenen Landfchaft zwei anfehnliche Ortſchaften, nämlich Fu⸗ 
ente-Ovejuna und Belalcazar, und in dem wüſten 
Diftrifte [08 Pedroches den großen Fleden Bozoblanco. 

Das Königreih Sevilla endlich, die größte und wichtigfte 
der andalufifchen Provinzen, bietet durch Die Verfchieden- 
heiten feines Bodens, der da in Norden und Eüden fehr ge- 
birgig, in der Mitte die fchönften Ebenen, gegen Südweſten 
aber ausgedehnte Wüften enthaltend, im Innern des Landes 
endlich, fo wie längs der Küften, durch vergleichungsweis 
reichliche Bewäſſerung und günftige Temperatur, zumal in 
vielen herrlichen Thälern, Außerft fruchtbar, dann wieder von 
naften Felfen durchzogen ift, eine außerordentliche Mannigfal- 
tigfeit der Anftchten und im Ganzen ein, durch Natur-Reich— 
thum und Schönheit ausgezeichnetes, Bild dar. Die Hauptzüge 
defielben find jedoch ſchon in der früher gegebenen Befchreibung 
des Stromes Guadalquivir und der bätifchen Gebirgsfette 
enthalten. 

Sevilla, die große und, wenn aud) nicht ſchön, Doch prachts 
vol und impofant gebaute Hauptftadt am Guadalquivir, 
zählt gegen 100,000 Einwohner. Sie liegt in einer von Oel⸗ 
bäumen bededten und mit Landgütern gefchmüdten bene, 
worin, neben mehreren fchönen Dörfern, aud die Trümmer 
der ehemals berühmten Stadt Stalica zu fehen find. Unter 
ihren Gebäuden find zumal der Dom mit dem zu ihm gehöri⸗ 
gen Riefenthurm, Giralda, der Alcazar, oder ehemalige 
maurifche Königspalaft, auch jener des Erzbifhofs und der, 
worin fonft die heilige Snquifition ihren furchtbaren Siz auf- 
‚ gefchlagen, berühmt. Ob die Vorftadt Triana — am Snde 
der über den Strom führenden Brüde liegend — ihren Namen 
wirflich von Kaiſer Trajan, welcher allhier geboren fei, ers 
halten, möge dahin geftellt bleiben. 
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Bei'm Ueberblid der, in der Provinz Sevilla, zu bemerfenden 


Städte und Ortfchaften wollen wir und auf die Anführung der 
vorzüglich wichtigen befchränfen. 

Auf dem rechten Ufer des Guadalquivir fliehen, außer dem 
Städtchen Conſtantina, aus deſſen Bergen die Hauptftadt 
das ihr nöthige Eis bezieht, Die Zeften Lucar la Major 
und Niebla; ſodann Muguer und Huelva, auch Palos 


(von wo aus Columbus feine Entdedungsreife nach der 


neuen Welt antrat), Hafenftäbte an der Mündung des Rio 
Tinto, und Ayamonte an jener der Guadiana. In den 
nördlichen, zur Sierra Morena gehörigen Gebirgen fieht man, 


in fonft öder Gegend, die durch reiche Silberminen berühm- 


ten, auch volferfüllten Orte Guadalcanal und Sazalla. 

Weit zahlreicher und bedeutender find Die, auf der linken Ufer- 
feite, theild näher theild entfernter- vom Strom, gelegenen Orte. 
Wir nennen: Utrera, ander Füniglichen, nach Cadiz füh- 
renden, Straße mit 9000 Einwohnern, eben jo Zeresde fa 
Frontera mit 20,000 Bewohnern, gleidy reich. an Delbäu- 
men, wie die vorige, und zugleich Durch feine Föftlichen Weine be= 
rühmt, der Schauplaz der 712 von den Arabern über Die Weft- 
gothen gewonnenen Entſcheidungsſchlacht. Zwiſchen jener 
Straße und dem Zluffe dehnt die Marisma ihre wülten Ge⸗ 
lände aus. Arcos, am Guadelete, mit 12,000 Einwoh- 
nern, Moron, in der, nördlich: an der Sierra de Ronda ſich 
binziehenden, fruchtbaren Fläche; GOrazalema auf dem Ab- 
hange des Berges San Chriftoval, 400 Klafter über Dem 
Meereöfpiegel erbaut, u. m. a. Gegen die Bucht von. Cadiz 
und die Meerenge von Gibraltar zu fieht man, außer die 
fen beiden berühmten Städten, den Hafen Rota am Eingange 
der erfigenannten Bucht; Puerto de Santa Maria an 
der Mündung ded Guadelete, Gabiz gegenüber, welches 
von ©. Marla aus mit fügen Waffer verfehen wird, mit 
48,000 Einwohnern; Puerto Real, an einem der Ende der 
Bat, und San Carlos oder San Kernandeo, auf der In⸗ 
fel Leon, eine Stadt, die ehebeflen 30,000 Einwohner zählte, 
feit dem tiefen Berfall des fpanifchen Handels jedoch Deren 
weit wenigere enthält, übrigens nod) immer, ald See - Arfenal 
mit Werften, überhaupt als einer der Haupt - Seepläge, wichtig 
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iR, endlich Chiclana auf dem feften Lande, woſelbſ die 
wohlhabenberen Bewohner von Cadiz fich gerne einigen Grund 
befiz verfchaffen, um der, ihnen in ihrer Stadt mangelnden, Ge⸗ 
nüſſſe des Landlebens ſich zu erfreuen. 

Cadiz ſelbſt nämlich, auf der äußerſten Landzunge der 
Infel Leon ‚gelegen, befizt Feinen zu beurbarenden Boden, 
und ift auf Handel, Gewerbe, überhanpt ftädtifche Befdäfti 
gungen und Vergnuͤgungen, befchränft. Fuͤr leztere mangelt 
es auch nicht an Anftalten, und, was ben Handel betrifft, fo 
ift er zwar Tängft, zumal aber feit dem Abfall Amerika's, tief 
gefunfen, doch immer noch Hochwichtig und bereichernd. Cine 
fchmale, durch wohl angelegte Werfe vertheidigte, Landenge 

verbindet Cadiz mit dem Haupttheil der Infel Leon, welde 
lestere, ungefähr anderthalb Stunden lang und breit, von dem 
feften Lande, womit fie fonft zufammenhing, durch den Ganal 
Santi⸗Petri gefhieden, übrigens theild von der Bai von 
Cadiz, theild vom offenen Dcean, umfloffen iſt. Hier, auf der 
Snfel Leon und in ber, ihnen von ganz Spanien faft allein 
übrig gebliebenen, Stadt Eadiz, fchufen Die unfterblichen Cor: 
tes von 1810 — 1812 das viel gepriefene und viel angefein- 
dete Verfaſſungswerk, und retteten, mittelft der Dadurch nen 
angefachten Nativnal=-Begelfterung, die Halbinfel und Eutopa 
von dem Joche des Weltherrichers. Hier hielten fie, mitten 
unter folchen Gefesgebungs - Arbeiten, eine langwierige Bela- 
gerung von Seite des Übermächtigen Feindes unverzagt aus, 
und erfrenten fich endlich eines glorreichen Triumphes. Leider! 
nicht auf fange, da mit Ferdinand VII., welchem fte wırn= 
derwärdig den Thron erhalten, die Tyrannei zurüdfehrte, und 
fortwüthete, bis eine zweite Revolution, welche (18207 gleiche 
falls von der Infel Leon ausging, ihr — abermal für nur 
Turge Zeit — ein Ziel ſezte. E8 ift in Zedermanns Erinnerung, 
wie das Invafionsheer des „reftaurirten“ Frankreich, unter 
Dem Herzog von Angouleme, 4823 die „heldenmüthige“ 
Stadt Cadiz, als den Hauptfiz der Revolution, mit überlegenen 
Waffen angriff, und theils durch Gewalt, theils durch Lift — 
nicht ohne einheimifchen Verrath im ſpaniſchen Lager — dem 


König Ferdinand die Freiheit und der — Nation die 
alten Feffeln wieder gab. 
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Gibraltar — im Mierthum Ealpe genannt — das füd- 
lichfte Vorgebirge Andalufiens, meift aus ſenkrecht abgefchnit- 
tenen Felſen beftehend, eine der „Säulen Des Herkules“, 
welche nämlich nad) der Mythe Diefer Halbgott an beiden Sei⸗ 
ten der Meerenge — auf der afrikaniſchen Seite ift es Ceuta 
— aufrichtete. Der: Name Gibraltar ift aus der arabifchen 
Benennung „Sebelal Tarif” Helfen des Tarik) ent- 
ftanden, weil hier (741) der Landungsplaz dieſes, zur Erobe⸗ 
rung Spaniens aus Afrita herüber gefommenen, arabifchen 
Feldherrn war. Natur und Kunft macden den Felſen von 
Gibraltar, famt Der an feinem weftlichen Fuße erbauten Stadt, 
faft unüberwindlih. Gleichwohl entriß fie K. Heinrid IV. 
von Gaftilien (1462) den Mauren, und fpäter — im fpanifchen 
Erbfolgekrieg — eroberten fie die Engländer (1704), und 

behielten fle im Frieden von Utrecht (1714) für fi. Ver⸗ 
gebend bemühten feitdem fich Die Spanter, in allen nachfol⸗ 
genden Kriegen durch Waffengewalt und in Friedenszeiten durch 
Unterhandlungen, den Eoftbaren, den Eingang in's Mittelmeer 
beberrichenden, Punft wieder für ihr Reich, dem er naturgemäß 
angehört, zu erlangen. Am merfwürdigften unter diefen Ber- 
Tuchen ift die, im amerifanifchen Krieg durch Die vereinten fran⸗ 
zöfifchen und fpanifchen Heere unternommene, von 1779 bis 
1782 MR unfäglihem Aufwand an Geld und Menfchen fort- 
gefezte, endlich aber Durch den Untergang ber „[wimmen- 
den Batterien" des Herzogs v. Grillon ſchmahlich verei⸗ 
telte, Belagerung, welche dem Bertheidiger Gibraltars, beit 
Helden Elliot, unfterblichen Ruhm gebracht hat. 

Gibraltar gegenüber, an der von Diefer Stadt benannten 
Bai, liegt der fpanifche Hafen Algefiras, vor Alters Car⸗ 
tejo geheißen, und weiter weftlich, Doch noch an der Meerenge, 
die Feſtung Tarifa, welche einft Sraf Ju lian verrätherifd 
den Mauren überlieferte (710). Noch weiter in Weften ficht 
man das Borgebirg Trafalgar, berühmt dur Relſons 
großen Seefieg und Heldentod (1805). 

Aus Andalufien, über die weftliche Kortfezung der maria= 
nifchen Bergfette, kommt man nörblih nah Eſtremadura, 
einer großen, durch die Ratur vielfach begünfligten, aber gleich- 
wohl wenig bevölferten und fehlecht angebauten, Provinz. Sie 
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erſtreckt fich, zwiſchen Gaftilien in Often und Portugal 
in Weften, nordwärts über das Iufitanifche Bergſyſtem 


‚hinaus bis zur Sierra.de Gredos und der Pena de 
Francia, welhe fie von dem Königreiche Leon trennen. 


Die beiden Ströme, die Guadiana und der Tajo, welche 
fie von Often nach Welten durdhfließen, ‚find natürliche Theis 
Iungslinien, wornach wir Das Land füblidy an der Guadiana, 
ſodann jenes zwifhen Guadiana und Tajo, und endlich das 
in Norden des Tajo gelegene, unterfcheiden können. 

Sm Süden der Buadiana an ben fern diefes Fluffes 
ſteht Badajoz, die ftarfe und berühmte Grenzfeſtung gegen 
Portugal, mit 414,000 Einwohnern. Bielfache Belageruns 


gen und andere Kriegsleiden find über diefe Stadt und Umge⸗ 


gend ergangen, als natürliche Folgen folcher Lage. Cinige 


- Meilen füblih von Badajoz liegt Dlivenza, gleichfalls am 
Unfen Ufer der Guadiana, daher natürlich noch zur fpanifchen 


Provinz gehörig, aber eine portugieftfche Grenzfeſte. . Sie 


* wurde zwar von dem „Sriedensfürften” durch den Frie- 


bend= Vertrag von Badajoz (4804) für Spanien erworben, 
kam jedoch, Durch einen Beſchluß des Wiener— Congreſſes, 
wieder an Portügal zurüuͤck. 

Zafra, mit 10,000 Einwohnern, im Thal des Telares, 
am Anfang einer der geſegnetſten Gegenden ber Halbinfel, 
welche darum auch von einer beträchtlichen Zahl von Ortfchaf- 
ten befezt iſt, als Feria, los Santos, La Ribera, Mer 
dina della Torre u. m. a. 

Auch der Diſtrikt Serena iſt fruchtbar und bevölkert. Er 
fängt unfern der nördlichen Abhänge der marianiſchen 
Kette an, und dehnt ſich bis gegen die Guadiana aus. Zwiſchen 
ihm und dieſem Fluß jedoch liegen noch mehrere bedeutende 
Orte, namentlich Don Benito und Medellin, welches 
leztere als Schauplaz blutiger Schlachten im napoleon'ſchen 
Invaſionskriege berühmt geworden. Viele minder bedeutende 
Ortſchaften dieſer Provinz übergehen wir. 


:. Zwifhen der Guadiana und Dem Tajo iſt zuvör⸗ 


derft bemerfenswerth die alte Emerita Augufta, b. 3.2. 
Merida, eine der wichtigften römifchen Colonien, und aud) 
unter den Gothen ausgezeichnet durch Ausdehnung und Volks⸗ 
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zahl. Sie fol — nad) wohl übertreibenden Sagen — 80,000 
Gireiter, und unter diefen 10,000 Ritter, enthalten haben. Aber 
die Mauren, als fie es (gleich 713) eroberten, tödteten, aus 
Furcht vor ber Ueberzahl der Beftegten, berfelben einen großen 
Theil. Aehnliches widerfuhr der Stadt, ald (1230) der König 
von Saftilien Alfons IX. frch ihrer bemächtigte. Ihre heu- 
tige Bevölferung wird nur noch auf 6000 Seelen berecinet. 
Aber fie enthält mannigfaltige Denfmale und Trümmer alter 
Herrlichkeit, unter jenen zumal die noch feftftiehende römische 
Brüde über die Guadiana und den arabiſchen Alcazar. 

Weiter befinden ſich in Diefem Landestheil Alcantare am 
Tajo, der Hauptfiz Des Ritterordend, der ihren Namen trägt, 
eine gleichfalls durch eine herrliche römiſche Brüde gezierte 
Stadt. Sodann Caceres, eine Stadt von 8000 Einwohnern, .. 
Zrurillo, vorzüglich blühend unter der maurifchen Herrfchaft, 
u. m. a. 

In dem nördlich am Tajo gelegenen Landestheil endlich 
find Placencia, Coria, Ceclhavin, eine kleine Feſtung 
an der portugieſiſchen Grenze, und Gata, in Mitte der, von 
dieſer Stadt benannten, Gebirge, u. m. a. 

Dieſe Gebirge, mit ihren Fortſezungen bis zu jenen von 
Gredos, bilden die Grenze zwiſchen Eftremadura und . 
Leon. Das leztgenannte Königreich dehnt fich von dieſer feiner 
füdlichen Grenze gegen Norden bis an jene Aſturiens aus, 
und reicht öftlih an Alt-Eaftilien, wehtlich aber an Por⸗ 
tugal und Galizien. Im Jahr 915 der chriftlichen Zeit⸗ 
rechnung nahn Drdogno IL, anftatt des, von feinen Vor⸗ 
fahren geführten, Titels der Könige von Oviedo, jenen Des 
Königs von Leonan. Hundert Jahr fpäter wurde, durch 
K. Ferdinand den Großen, das Reid; Leon mit jenem 
von Caſtilien vereinigt. Gleichwohl hat e8 bis heute feinen 
alten Namen und feine, von den caftilifchen getrennten, Land- 
fihaften beibehalten, und faßt dergeftalt nicht weniger als fech 8 
Provinzen in fih, nämlich Palenzia, das eigentliche Leon, 
fodann Balladolid, Toro, Zamora und Salamanca. 
Der allgemeine Charakter des — meift zwiſchen dem afturifch- 
pyrenäifchen und dem carpetanosvettonifchen Berg- 
foftem gelegenen — Landes iſt unerfreulich. Sandfteppen und 
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MWaldregionen wechfeln ab mit weiten Getreide» Feldern und 
naften Gebirgen. Die Winter «Kälte ift hier fehr empfindlich 
und der Sommer drüdend heiß. Doch gibt ed auch einzelne 
ſchöne, und den gefegneten Provinzen der Halbinfel an Natur⸗ 
Reichthum nahe Fommende, Bezirke. 

Das Königreich Leon wird ungefähr in feiner Mitte von dem 
Duero durdfirömt. Bon den beiden Landeshälften, weiche 
dadurch gebildet werden, ift die [übliche die minder frucht« 
bare, und darum auch an Ortfchaften und Menſchen ärmere; 
befonder® in der gegen Eſtremadura zu ſich erhebenden Ges 
birgöregion, von welcher bie Tormes herabftrömt. Der 
Hauptort dieſes Landestheiles It Salamanca, eine wohl 
große, Doch nur mäßig bevälferte Stadt mit einer, ehedeſſen hoch⸗ 
berühmten, Univerfität. Noch heute wird dieſelbe Ceinige Gym⸗ 
naften mit eingerechnet) von mehr als 2000 Studirenden bes 
fucht, von welchen Der größere Theil fih der Theologie zu- 
wendet. Die Stadt zählt ohne dieſe Studirenden nur etwa 
418,000 Einwohner, und könnte leicht deren 30,000 beher⸗ 
bergen. 

Sn der Nähe der. portugiefifchen Grenze liegt Die wichtige 
Feftung Ciudad Rodrigo, weldie, fo wie Das ganze Land 
umber, in dem verhängnißreichen Krieg von 1808 big 1813 der 
Schauplaz vieler blutiger Kämpfe geweſen ift. 

Noch find Albade Tormes auf dem rechten Ufer des ges 
nannten Fluſſes, eine Stadt, von welcher Philipps IT. des 
rühmter Schlächter, der Herzog von Alba, feinen Titel führte, 
und Medina del Campo, welches ehedeffen Durch ausge⸗ 
breiteten Handel blühte, u. a. bemerfenswerth. " 

An den Srenzen von Eftremadura, in Mitte der mit dem 
Namen Benade FBrancia bezeichneten Gebirgsfette, findet 
man Das tiefe, von der übrigen Welt wie abgefihiedene, Thal 
von las Batuecas, defien Bewohner, wie man fagt, viele 
Jahrhunderte lang unbekannt, felbft ihren jenfeits der nächften 
Gebirge haufenden Nachbarn, als Gözendiener Tebten, und erft 
zu Philipps IL Zeiten zufällig entbedt wurden. 

Nördlich am Duero treffen wir zuvörderſt, Dem Laufe des 
Stromes ſelbſt folgend, doch an ſeinem rechten Ufer, die Städte 
Tordeſilas (Turris Syllae), Toro und Jamora (Durii), 
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alle drei mit fehr fchönen Brüden über den Strom. Ju Tor⸗ 
defilad ftarb die wahnfinnige Königin Sohanna, Wittwe 
8. Philipps J., des Schönen, welde dem Haufe Deft- 
reich die fpanifchen Reiche zugebracht. In Toro, der Haupts 
ftadt der gleichnamigen Provinz, verfammelten fich in älterer 
Zeit öfterd Die Cortes des Reiches, und erließen allda Befchlüffe, 
welche unter dem Namen der „Geſeze von Toro” bekannt 
find. Zamora endlich, in der alten Gefchichte, oder vielmehr 
Romantif, Spaniens berühmt, doch längft in traurigem Verfall, 
und nur noch 6000 Einwohner, unter denſelben jedoch eine 
große Anzahl Mönche, zählend. 

Weiter in Norden ift die mit dem Königreich gleichnamige, 
ehemalige Hauptfladt Leon (Legio septima - gemina),.von 
Kaiſer Galba gegründet, glänzend in den früheren Zeiten der 
Monardyie, jezt aber tief herabgefommen, mit nur 8000 Ein- 
wohnern. Sie liegt an der nad Afturien führenden Heer- 


. ftraße. 


An der nad) Salizien ührenden königlichen Straße trifft 
man Aſtorga (Asturiga augusta), in der neueſten Zeit Durch 
Kriegsereigniffe berühmt; Bonferrada und Billa- 
franca; fodann weiter öftlih Simancas, Medina be 
Riofeco, Sahagunu. m. a., und endlich gegen die caſti⸗ 
liſche Grenze Balencia (Pallancia) und Balladolib 
(Pintia), die Hauptftädte der zwei gleichnamigen Provinzen. 
Die erfte, der frühere Siz der fpäter nad) Salamanca ver- 
legten Univerfität, ift gegenwärtig nur noch wenig bedeutend; 
die lezte, an der großen, von Bayonne nad Madrid 
führenden, Straße gelegen, enthält h. 3. T. noch gegen 30,000 
Einwohner, war aber in früheren Zeiten, als die Könige hier 
Hof hielten, weit bevölferter und durch Pracht und Reichthum 
ausgezeichnet. 

Den innern Theil Spaniend macht dad Königreih Cafti- 
lien, getheilt in Alt- und Neu- Gaftilien, aus. Seber 
diefer Haupttheile enthält wieder mehrere Provinzen oder Ad⸗ 
miniftrationd » Bezirke; Alt-Caftilien namentlidy die Bro- 
vinzen Burgos, Soria, Segovia und Avila; Neu— 
Gaftilien aber jene von Madrid, Ouadalarara, 
Cuenca, Toledo und die Mancha. Alt-Caftilien 
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erſtreckt ſich, mittelft der ihm beigezählten Moutana oder 


- (nordlichen) Berg» Region, welche die Diftrifte von Santan- 


der und von Santillana und mehrere Fleinere Byrenäen= 
Thäler enthält, bis an den biscayifchen Meerbufen. 
Seine eigentlichen Grenzen jedoch find in Norden das öftliche 
Aturien, Die vascongadiſchen Provinzen und Navarra, 
in Weſten Leon, in Oſten Aragon und in Süden Neu⸗ 
@aftilien. Lezteres, ganz eigens die Mitte der Halbinfel, 
bat in Norden Alt-Gaftilien, in Often Aragon und Va⸗ 
fencia, in Weſten Eftremadura und in Süden Murcia 
und Anbalufien zur Grenze. Der Name Eaftilien wird 
abgeleitet von den vielen Caftellen oder feften Schlöflern, 
womit in den Zeiten der Kriege wider die Mauren und der, zwi⸗ 
ſchen den einheimifchen Großen wüthenden, Kämpfe, fich die 
Hochebenen und Berge des Landes bevedten. Daſſelbe führte 
anfangs den Titel einer Grafſchaft, erhöhte fich jedoch 
(1028) zum Range des Königthums, a8 Don Sancho, 
aus dem Haufe Navarra, bie caftilifche Erbtochter Nunnia 
geheirathet hatte. 

Der allgemeinfte, d. h. vorherrfehente, Charakter des Landes 
iſt abfchredend durch Naftheit und Dürre ded Bodens, fo wie 


durch die Rauhheit feiner Winter und die fengende Hize feiner 


Sommer. Der Gaftilier felbft bezeichnet folchen Charakter durch 
das Volksſprichwort: „die Eaftilien durchziehende Lerche muß 


ihr Korn mitbringen“. — Gleichwohl finden fidh in dem aus⸗ 


gedehnten Königreiche beider Gaftilien auch mehrere einzelne 
Gegenden, wo die Natur fchön und gütig, der Boden gejegnet 
fl. Reu⸗Caſtilien insbefondere befizt eine nicht unbe 
trächtliche Anzahl folcher Diftrifte; Alt— Caſtilien dagegen 
weit minder. 
In Alt-Caſtilien ſind bemerkenswerth: 

1) Sn der Provinz Burgos, mit ihrer ſchon früher beſchrie⸗ 

benen, bis zum cantabrifchen Meere gehenden, Verlängerung, 


meiſt Montanna geheißen, zuerft der Seehafen Santan- 


der und das afturifche Santillana, nebft einer Anzahl ſchö— 
ner, wohlbenölferter Thäler zwifchen Afturien und den vas- 
eongadifchen Provinzen. Hierauf, im eigentlihen Bur⸗ 


gos, Die gleichnamige Hauptftabt, an ber großen Etraße von 
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Bayonne nad) Mabrid, auf dem rechten Ufer der Arlanza, 
eined Nebenflufies der Pifuerga, eine große und ehedefien 
wichtige, auch, als Carl V. dahier Hof hielt, glänzende, jezt 
“ aber verfallene, Stadt nit nur 40,000 Einwohnern. Bri- 
viesca, an Derfelben Straße gelegen, berühmt durch eine 1388 
allda gehaltene Gortes-Berfammlung; Pan corvo, ein Schloß 
an jener engen Bergſchlucht; Miranda de Ebro auf dem 
rechten Ufer dieſes Fluſſes, welcher bier die Grenze zwifchen 
Eaftilien und Alava bildet. Weiter unten die ſchöne Stadt 
Logrogno, der Hauptort des fruchtbaren, zwifchen dem 
Ebro und dem nördlichen Abhang der iberifchen Bergfette ge- 
legenen, Diftriftes la Rioja; fodann Calahorra, der Siz 
eines Biſchofs; Lerma an ber Arlanza, eine nicht unan⸗ 
fehnliche Stadt, doch umgeben von einer öden Hochebene, Aranz 
da am Duero, u. m. a. 

2) In der Provinz Soria, einer der wenigſt fruchtbaren 
und bünneft bewölferten des Reiches, find außer der gleichna- 
migen Hauptftabt, welche unfern der Trümmer des alten Nu⸗ 
mantia ſteht, nur noch wenige Drte, wie Oſsma, ein Bi- 
ſchofsſiz, Almazar am Duero, welcher hier breiter zu wer» 
den beginnt und eine Strecke weit ein anmuthiges Thal durch» 
frömt, und Agreda, an der Heerftraße nah Navarra, 
naͤchſt dem Rieſenberg Moncayo gelegen, der Anführung 
werth. 

3) Auch in Segovia, der dritten Provinz von Alt - Gafti- 
lien, finden wir, außer der Hauptftadt gleiches Namens, nur 
wenige bedeutende Orte. Segovia felbit, obfchon ehedeffen, 
zumal unter der maurifchen Herrfchaft, anſehnlich, ja prächtig, 
tft längft ihres alten Glanzes beraubt, und macht durch den zu⸗ 
nehmenden Berfall ihres bewohnten Theiles einen traurigen 
Kontraft mit den folgen Denkmalen einer verſchwundenen Herr⸗ 
lichfeit, wozu namentlich der impofante und noch ziemlich wohl 
erhaltene Alca zar der mauriichen Könige, und eine großar- 
tige römifhe Wafferleitung gehören. Wir führen noch an: 
— mit Uebergehung der. minder bedeutenden Ortfchaften — das 
königliche Luſtſchloß San Ildefonfo — früher la Granja 
genannt — am nördlichen Abhange des Guadaramma-Gebirges, 
defien wir ſchon früher Erwähnung thaten; fobann Olmedo 
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Pedraza, Sepulveda, Ayllon und Contalego, 
meift berühmt durch ihren Reichthum an Wolle, welche ehe- 
befien in Seg’ovia zu fehr gefuchten Tüchern verbraucht ward. 
Sechzig Taufend Arbeiter zählten in früherer Zeit Die Tuch⸗ 
Sabrifen der Hauptftadt. Heut zu Tag find es ihrer noch 
zwölfhundert, — Die Wolle geht jezt großentheild ind Aus⸗ 
land, und kömmt von dort, ald theures Fabrikat, nach Spanien 
zurüd. 

4) In Avila, einer von hohen Gebirgen ganz erfüllten Pro⸗ 
vinz, ift die, gleichfalls Avil genannte, Huuptftadt in einem 
angenehmen, die hohen und weiten Barameras diefer Gegend 
durchſchneidenden, Thale, welches der Rio Adoja bildet, ge- 
legen, hat 15,000 Einwohner, und einen Bifchoffiz, und ift in 
der Geſchichte der Inquifition durch viele bier veruͤbte Gräuel 
berühmt. Sonft zählt die Provinz kaum noch ein Baar bedeu- 
tende Orte. Große Gebirgftreden find faft menfchenleer ober 
blos von einigen Hirten der bier weidenden Schaafheerden be⸗ 
wohnt. Arevallo, Bennaranda de Bracamonte und 
Piedrahita mögen indefien noch genannt werden. 

In Süden und Südweften von Alt» Eaftilien dehnt ſich von 
der großen Hochebene an, welche das Herz yon Spanien durch⸗ 
zieht, bis nah Andalufien, und von Eftremadura big 
nah Murcia, Balencia und Aragon, das große, 
durchaus hoch liegende, gleichwohl wegen der füdlichen Lage 
meift fehr warme Land von Neu⸗Caſtilien aus, durchſtrömt 
von dem Tajo, der an defien norböftlicher Grenze feine Quelle 
hat, und von der Guadiana, welche theild von den Gebir- 
gen Cuenca's, theild von jenen der Mancha ihre eriten 
Zufläffe erhält. Beide Stromgebiete, fo wie die Neucaftilien 
durchziehenden Gebirgreihen, find bereit oben befchrieben. Defto 
fihneller mögen wir jezt Die einzelnen Provinzen Durchiwandern. 

1) Madrid, die Hauptftadt des ganzen ſpaniſchen König. 
reiches, ift es auch der Heinen Brovinz, welcher fie den Namen 
gibt. Die Stadt, an dem Bade Manzanares, vwelden 
der Rang der Hauptftadt zum Fluſſe erhob, — in der Nähe des 
alten Mantua Carpetanorum — erbaut, war früher 
ein bloſes Dorf, und noch zu Carls V. Zeit von Wäldern 
ungeben, deren wilde Bevölferung, Schweine und Bären, die 
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königlichen Jagdliebhaber heranzog. Darım gewann and) 
Carl V. den Aufenthalt lieb; und feine Gunſt bewirkte fo ſchnell 
die Vergrößerung und Verfchönerung des, vom Dorf zum 
Flecken und fodann zur Stadt gewordenen, Ortes, daß bereits 
Philipp IL, Carls Sohn, im Jahr 1560 ſich veranlaft fah, 
benfelben zur Hauptftadt der Monarchie zu erklären. Madrid 
enthält nad) einer unter den Cortes vorgenommenen Zählung, 
156,000 Einwohner, mit Ausfchluß der Befazung und der 
Fremden, welche zufammen wohl auch zu 30,000 Berfonen 
mögen gerechnet werden. Die Stadt liegt 600 Klafter über 
dem Meereöfpiegel, und ift wegen folcher Höhe ben heftigften 
Winden ausgefezt, gleihwohl im Sommer faft unerträglich) 
heiß. Schöne und prachtvolle Gebäude zieren fie, und ihre 
nächſten Umgebungen find angenehm; doch jchon in geringer 
Entfernung wird das Land, defien Wälder faft alle ausgerottet 
find, nadt, Dürr und arm. 

In der Nähe Madrids liegen Getafé an der Straße nach 
Toledo mit 5000 Cehedefien 123,000) Einwohnern; Pinto 
auf den Wege nad) Aranjuez; Yuencaralan jenem nad) 
©. Ildefons, in der Nähe eines lange Zeit unbekannt ges 
bliebenen Thales im carpetano = vettonifchen Gebirge, worin 
ein Feines, Jahrhunderte hindurch unabhängiges Volk (die 
Patonen) in ftiler Abgefihiedenheit von der übrigen Welt 
lebte, bis e8, nad) der Erhebung Madrids zur Hauptitadt, 
entdedt und dem Monarchen Spaniens unterworfen ward. 
Sp waren den Spaniern, noch während fie die unermeßlichen 
Länder der neuen Welt auffanden und durchforſchten, noch mehr 
rere Streden ihres eigenen Heimathlandes unbekannt und der 
zufälligen Entdeckung gewärtig. 

Bon dem verbundenen Palafte und Klofter Escorial, im 
Buadaramma-Gebirge, haben wir früher geredet. 

Alcalade Henares (Complutum), eine alte Stadt, iſt 
berühmt al8 Geburtsort Des großen Cervantes und ald Siz 
einer vielbeſuchten Hochſchule. 

2) Die Provinz Toledo, in Süden jener von Madrid ge⸗ 
legen, hat zur Hauptftadt die alte Refidenz der weftgothifchen 
Könige, und eine Zeitlang auch einer manrifchen Dynaftie, die 
vielberühnite, an prachtvollen öffentlichen Gebäuden reiche, unter 
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der maurifihen Herrſchaft vorzüglich. blühende, jezt aber an 
Wohlſtand und Volkshl tief herabgekommene, erzbifchöfliche 
Stadt Toledo. Sie zählt heute noch ungefähr 20,000 Ein- 
wohner, und fol in der maurifchen Zeit blos an Tuch⸗ und 
Strumpf- Webern über 50,000 enthalten haben. Der Tajo, 
bier in heftiger Strömung dahin raufchend, umfließt in einem 
Haldfreife die auf einem Berge gebaute, durch ſolche Lage fehr 
fefte Stadt, deren, durch Alfons VI. (1085) vollbrachte, 
Eroberung die ganze Chriftenheit mit Jubel erfüllte. . 
Die zweite Stadt diefer Provinz ift Talaveira de la 
Reyna, einige Meilen unterhalb Toledo, gleichfalls alt, feft 
und in der maurifchen Zeit Durch wechfelnde Kriegsfchieffale 
heimgefucht. Im napoleon’fchen Invaſionskrieg erfocht 1809 
hier Wellington einen glänzenden Sieg über das franzöfifche 
Heer. . Weftlich von diefer Stadt find noch Oropeſa, gleich 


fal8 am Tajo, und Buente del Arzobispo bemerfeng- 


werth. In Dften dagegen, oder firomaufwärts, glänzt der 
Königspalaft von Aranjuez mit feinen vielgepriefenen Gär- 
ten. Schon Earl V. (I.) bat hier fich ein Luftfchloß erbaut, 
welches eine zahlreiche Bevölferung anzog; aber die bourbonis 


ſchen Könige verfchönerten Die Stadt noch weiter, und ſchufen 


fich Dafelbft einen Palaſt voll der ausgezeichnetften Pracht. Die 


Umgebung von Aranjuez jedoch ift Fahl und wüſte. 


3) Die Provinz Guadalarara, in Nordoften jener von 


Madrid, enthält außer der Hauptftadt gleiches Namens (mit . 


14,000 Einwohnern) kaum noch ein Paar bedeutende Orts 
fihaften, unter welchen wir Buitrago, an der Heerftraße von 
Madrid nah) Burgos, und Siguenza, ander Oftgrenze 
der Provinz, nennen. 


4) Auch die Provinz Cuenca, den öftlihen Theil Neu⸗ 


Caſtiliens bildend, bietet des Merfwürdigen wenig dar. Zwar 


die gleichnamige, auf einem von Abgründen umgebenen Felſen 


gelegene, Hauptſtadt, von den Römern Valeria geheißen, 
war ehemals blühend durch den Naturreichthum der ſie umge— 
benden Landſchaft. Jezt aber iſt auch dieſe verödet, und Cuenca 
für die Ernährung feiner 6000 Einwohner faſt auf die Verar⸗ 
beitung der Wolle befchränft, welche die Umgegend erzeugt. 
Unter den übrigen Ortfchaften mögen Requena, an der 
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Grenze von Balencia aelkdeh, eine vergleichungsweis ge⸗ 
werbfleißige Stadt von 7000 Einwohnern, Hu ete, Bel⸗ 
monte und San⸗Clemente, leztere durch eine vielbeſuchte 
Meſſe bereichert, genannt werden. 

5) Die Provinz Mancha wird zwar von Einigen als eine 
eigene, für ſich beſtehende, Landſchaft betrachtet. Doch iſt ſie 
ſowohl nach der wirklichen Organiſation der Verwaltung, als 
auch hiſtoriſch dem caftilifchen Königreiche angehörig, und 
daher füglich als ein integrirender Theil. des lezten anzuſehen. 
In ⸗˖der mau riſchen Zeit war fie Dem Reiche von Toledo 
unterthban. Die jezige Provinz Zoledo, fo wie jene von 
Euenca, begrenzen fie in Norden; in Süden hat fie Anda- 
Lufien, in Öften Murcia und in Weiten a, 
zur Grenze. 

Die Mancha iſt eine vom nördlichen Abhang der Biere 
" Morena bis zu den Provinzen Toledo und Euenca fih 
ausdehnende, von mehreren Bergfetten und Thälern durchzo⸗ 
gene, zwar.nicht befonders fchöne, Doch fruchtbare, auch an 
Mineralien reiche Hochebene, welche durch den Zufammenfluß 
de8 Zancora und der Suignela in Die obere und untere 
getheilt. wird. In dem untern oder weitlichen Theile befinden - 
fi mehrere Niederungen, welche, nach deutlichen Spuren, 
einft von Meereswaſſer überflutet oder Binnenfeen waren. Hier 
gibt es auch treffliche, von großen Heerden bevölferte Weiden. 
Andere Gegenden bringen Getreide in Menge, auch Weine u. 
a. eble Erzeugnifje hervor. In der obern oder öſtlichen Mancha, 
zumal in der Sierra Alcarasz, find verfchiedene reiche Berge 
werfe, unter ihnen auch Silbergruben; doch am Foftbarften find 
bie in Süd -MWeften, gegen Die Grenzen von Eftremadura und 
Gordova, gelegenen Duedfilberbergwerfe von Almaden, 
vielleicht Die reichften der Erde, und, obſchon ziemlich ſchlecht 
bearbeitet, Doch von ungeheurem Ertrag. V 

Dcanna und Ciudad Real find Die zwei Hauptflädte 
der Mancha, jenes der obern, Diefed deruntern. Ocanna, 
nur ein. Baar Meilen von Aranjuez entfernt, an dem Theilungs⸗ 
punkt der großen, nach Andalufien und nad) Valencia führen- 
den, Straße, ift in unferen Tagen berühmt geworben durch einen 
entfiheidenden Sieg des franzöftfchen Heeres. (1809, in deſſen 
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Folge König Joſeph fih in Madrid behauptete. Ciudad 
Real ift der Siz der weltlichen umd geiftlichen Provinz - Ver- 
waltung. Noch enthält Die Manda Manzanares mit 8000 
Einwohnern, am Anfang einer langen Reihe herrlicher Wein: 
Berge; La Argamafilla und Tobofo, durd Cervantes 
Dichtung berühmt geworden, Templeque, La Guardia, 
Eonfuegra, Valdepenas Montiel, Billahorta, 
nebft vielen anderen Ortfchaften, von denen jebody nur wenige 
von befonderer Bedeutung find. 

Noch gehören zur fpanifchen Monarchie i it Europa die ba⸗ 
learifchen und die pityufifchen Infeln, welche man auch 
mit dem Namen des Königreichs Majorca belegt, weil 
fie wirklich eine Zeitlang ein eigenes Königreich Diefes Namens 
bildeten. Als nämlich König Jayme J. von Aragon (1229 
jene Snfeln den Arabern entriß; fo verlieh er fe feinem zweit⸗ 


gebornen Sohne, gleichfalls Jayme genannt, als ein befon- 


deres Königreih. Der Enfel deflelben jedoch verlor es wieder an 
feinen Verwandten, Don Bedro IV., König von Aragon, 
worauf es mit dem leztgenannten Hauptreiche vereinigt blieb. 
Bon biefen Infeln find blos zwei, nämlich Majorca (von 
den Spaniern Mallorca geheißen) und Minoreca, bedeu- 
tend. Shralter Rame, dee Balearen, bezeichnet Die Be- 
rühmtheit ihrer damaligen Bewohner in der Kunft der Schleu- 
der. Sie liegen im Mittelmeer, ungefähr 50 Meilen von der 
fpanifchen Küfte entfemt — Majorca ſuͤdweſtlich, Minorca 
nordoͤſtlich —, beide in dem herrlichſten Klima und — insbe 
fondere Majoren — äußerſt fruchtbar und durch die köſtlichſten 
Erzeugniffe eines füdlichen Himmeld geſegnet. Auch volkreich 
find beide. Man zählt in Majorca über 140,000 und in 
Minorca über 30,000 Einwohner. In jener ift Palma 


bie — nicht große, wohl aber fchöne — Hauptfladt, in 


diefer gilt Giudadela dafür, obſchon Port⸗Mahon weit 
größer und bevölferter if. Die lezte, eine fehr ftarfe Feſtung, 
ift Durch verfchtedene Belagerungen für Die Kriegsgeſchichte merk⸗ 
würbig geworden. Noch viele andere Städte, Flecken und Dörfer 
zieren Die beiden Inſeln, vorzüglich Die größere und durch Ratur- 
reichthum mehr ausgezeichnete. Wir übergehen fte jedoch, weil fie 
nicht zu den Hanptfchauplägen der fpanifchen Gefchichte gehören. 
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Die der Größe und Bevölfering nad) Dritte ber Inieln, 
Jvica oder Ibiza, ſuͤdweſtlich von Majorca gelegen, gehört 
zur Gruppe der Pityufen, oder Fichten» Infeln, unter. 
. welchen fie Die größere ift. Gleichwohl enthält fie Faum 10,000 
Bewohner, welchen bie feeräuberifchen Barbaresfen ehedeſſen 
fehr fehwer fielen. Formentera, die Kleinere Pityufe, zählt 
ungefähr 1200 Bewohner. Fabtera (die Ziegeninſel) und 
Conejera (die Kaninchen⸗-Inſel) und mehrere andere. ver⸗ 
dienen, ihrer Kleinheit willen, eine beſondere Erwähnung 


nicht. 


II. Portugal, 


In Weſten ded Königreichs Spanien, namentlich, der Pro- 
vinzen Leon, Eflremadura und Andalufien, und von 
derfelben Grenzen bis an's atlantifche Meer reichend, 
liegt Portugal, in Süden von demfelben Meere, in Norden 
aber von Galizien begrenzt, in einer Länge von 1235 bis 130 
franzöfifchen Meilen und einer Breite von durchſchnittlich 80, 
bie Länge von Nord nad Sid und De Breite von Oft nad 
Weſt gerechnei. Seine gefammte Oberfläche beträgt nad 
Malte-Brun 4922 foldjer Duadrats Meilen (nad) Bory de 
St. Vincent — welcher nah ſpaniſchen Meilen zu rech- 
nen fcheint — nür 34375.); nad) Deutfchen oder gevgras= 
phifchen berechnet aber ſchwanken die Angaben zivifchen 1600 
bis 1900 Geviertmeilen, auf welchen, in Genfäßheit ber Zäh- 
lung von 1826, 3,214,000 Menfdyen (nach Bory de Gt. 
Bincent 3,680,000) wohnen. Es iſt aber folche Bevölkerung 
{ehr ungleich unter die ſechs Provinzen: des Reiches, nämlich 
Entre Duerosy:Minho, Trazs08- Montes, Beira, 
®ftremadura, Alentejo and Algarbien, vertheilt, fo 
zwar, daß auf bem Raum einer Cfranzöfifchen) Duadrat- Meile, 
worauf in Entre Duero⸗y⸗Minho 2160 Menſchen fom- 
men, in Beiranır 838, in Eſtremadura 574, in Traz- 
os⸗Montes 536, in Agarbien 446, in Alenteio end= 
li) gar nur 245 buͤechſchnituich zu rechnen find; fo daß, wäre 
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ganz Portugal bevölfert, wie bie Fleine Brovinz Entre Minho 
y Duero, bie Volkszahl in demfelben 10,591,520 betragen 
würde. 

Die in den verfchledenen Theilen des portugiefifchen Landes 
vorberrichenden natürlichen Eigenschaften und flimatifchen Cha⸗ 
raftere haben wir ſchon bei Dem Ueberblid der phyfifchen Geo» 
graphie der gefammten Halbinfel in’8 Auge gefaßt. Was noch 
im Einzelnen darüber zu bemerken ift, Tönnen wir füglic, der 
nachftehenden Skizze der politifchen Geographie an den 
geeigneten Orten beifügen. 

Nördlich am Duero liegen die beiden Provinzen Entre 
Duero y Minho und Traz os Montes. Nach ihrer 
Lage ſchon find fie minder heiß, als die füdlichern Provinzen; 
es wirb aber ihre Temperatur noch weiter und fehr fühlbar abs 
gefühlt durch den Einfluß der von den Pyrenäen ausgehenden 
und bis gegen den Duero ſich erftredenden Bergfetten, welche 
man die portugiefifchen Pyrenäen heißt, umd deren 


höchſte die Grenzfcheidung bildet zwifchen den zwei genannten _ 


Brovinzen. Bon denfelben ift die wetliche, namlihd Entre 
Duero y Minho, unvergleihbar fehöner, reicher bewäflert, 
fruchtbarer, milder, als die andere, ihr in Often gelegene, 
welche, von dürren Felsgebirgen erfüllt, nur einige wenige 
fruchtbare Thäler und Flächen befizt, und ein meift rohes, un⸗ 
gefelliges, durd) Armuth verwildertes Volk beherbergt. 

Die Hauptftadt der Provinz Entre Duero y Minho 
und überhaupt der nördlidyen Hälfte des Königreichs ift Oporto 
(Calle), an der Mündung des Duero gelegen, der Siz des 
wichtigften und bereicherndften Handels, von defien Gewinn 
jedoch feit der längften Zeit die Engländer einen großen 
Theil ſich anzueignen wußten. Alljährlidy werden von hier aus 
im Durchſchnitt gegen 80,000 Pipen (die Bipe zu 5 Eimer) 
vortrefflichen Weines ausgeführt, was einen Geldwerth von 
mehreren Millionen beträgt. Die Stabt hat 60,000 Einwoh- 
ner. Ihre Umgebungen find von der ausgezeichnetften Schön- 
heit, und ihr großer Verkehr mit dem Ausland wirft belebend 
und bereichernd in weite Fernen umber. In der neueften Kriegs⸗ 
gefchichte ift fie einmal durch die 4809 von dem Marichall 
Soult unter den gräßlichiten Scenen vollbradyte Eroberung, 
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und ſodann wieder durch die vom Kaiſer Don Pedro allhier 
gegen feinen tyranniſchen Btuder Don Miguel, über ein 
Jahr lang GJuli 1832 — Auguft 1833), heldenmüthig und 
am Ende fiegreich beitandene Belagerung berühmt und der 
Gegenftand der allgemeinften Theilnahme der Welt geworden. 

Die zweite Stadt der Provinz tft Braga (Bracara Au- 
gusta), berühmt ſchon zu der Römerzeit, ein erzbifchöflicher 
Siz, in einer herrlichen Gegend gelegen, mit 25,000 Ein⸗ 
wohnern. 

Weiter find bemerfenswerth Viana, mit 8000 Einwoh- 
nern, eine fehr alte und gleichwohl fehr fehöne Stadt mit einem 
guten Hafen, Guimaraens, der Geburtsort jenes Alfons 
Henriquez, welder der Gründer des Königreichs Vortu- 
gal war, fodann Amarante und eine Anzahl mehr oder 
minder bedeutender Feften gegen die galizifche Grenze. 

In Tray 08 Montes, d. h. der jenfeitö Der Berge gele- 
genen Provinz, ift die Hauptfladt Braganza, deren Gebiet 
in der Mitte des A5ten Jahrhunderts zum Herzogthum erho- 
ben warb, der Stammfiz des heutigen Königshauſes. Sie 
liegt in einer Ebene, die zu Den gejegneteren Theilen der Pro⸗ 
vinz gehört, zählt jedoch nicht A000 Einwohner. Etwas be- 
völferter it Chaves, ander Tamega, mit einer großarti- 
gen römifchen Brüde. Diefe Stadt ift ein Waffenplaz, entge- 
gengefezt der nur 3 Meilen davon entfernten fpanifchen Fefte 
Monterey. Noch find Torre de Moncorvo, Billa- 
real, Mirandellau.m. a. von einiger Bedeutung. 

Südlich am Duero liegt die Provinz Beira, an Größe ben 
beiden früher genannten zufammengenommen gleich und an 


Einwohner- Zahl nicht fehr ungleich (wofern die Zählung richtig 


iſt, welche Beira 4,122,000, Entre Duero y Minho 907,960 
und Traz 08 Montes 318,660 Einwohner zufchreibt), doch 
verhältnigmäßig weit mehr, als die leztgenannte und weit 
minder, ald die erfigenannte jener nördlichen Provinzen bevöl⸗ 
fert. Ihre Grenzen find in Rorden der Duero,. in Süden 
ber Tajo, der bier eine Strede weit Die Grenze des ſpani⸗ 
hen Eſtremadura, fobann eines Theiled von Alemtejo 
bildet, und endlich Das portugiefifhe Eftremadura; 
in Often Die. fpanifchen Länder Leon (Salamanca) und Eftre- 
6 
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- madura und in Weſten der Dcean. Die Sierra 
Eſtrella durchzieht den ſuͤdlichen Theil diefer Provinz, welche 
zwar von mehreren Blüffen, wie die Bouga, der Mondego 
und die Coa, bewäflert, Doch, ber vielen fahlen Derge willen, 
großentheils unfruchtbar, oder zum Anbau nur wenig einladend ift. 

Die erfte ihrer Städte ift Coimbra CConinbriga), in 
einer fihönen Lage am Mondego, von den Römern fchon 
800 Jahr vor der chriftlichen Zeitrechnung gegründet und fett 
mehr als einem halben Zahrtaufend durch die alldort von 
8. Dyonis (1290) geftiftete Univerfität berühmt. Im napo⸗ 
leon'ſchen Invaſtonskrieg find schwere Leiden über Coimbra er⸗ 
gangen, und hat fid feine Bewölferung von 15,000 auf 42 000 
Eeelen vermindert. 

Noch find merfwürdig in dieſer Provinz Die uralte — angeb- 
lich Durch eine griechifche Colonie geftiftete — Stadt Lamego, 
allwo 1443 der berühmte, für die VBerfaffungsgefchichte Por⸗ 
tugald wichtige, Reichötag gehalten wurde, welcher Die könig⸗ 
lihe Macht Durch jene der Cortes zu befchränfen fuchte, Doch 
freilich feinem Werk eine geficherte Dauer zu geben nicht vers 
mochte; ſodann Viſeu, in der Mitte Des Landes an ber 
Vouga gelegen, ein Bifchoffiz, und Almeida, eine ftarfe 
Seftung, der fpanifchen Grenzfefte Cudad-Rodrigo ges 
genüber. Außer ihr fiehbt man noch eine Menge von ehemals 
feiten, jest aber großentheils zerfallenen Schlöffern, meiſt Der 
fpanifchen Grenze entlang, und etwas mehr rückwärts Eaftel- 
zn ‚ welches noch heute in vertheidigungsfähigem Stande 


Alemteio, das füblih am Tajo gelegene Land, ift Die 
ausgedehntefte, aber verhältnikmäßig am allerwenigften bevöl⸗ 
kerte Provinz. Sie dehnt ſich vom Tajo, alſo von der Grenze, 
von Beira, füdlich bis an das Kleine Reich Algarbien aus, 
und ift in Often und Südoften vom fpanifhen Eftremar 
dura und von Andaluſien, im Weften endlich vom por» 
tugiefifhen Eſtremadura und vom Ocean begrenst. 
Das Land ift großentheild fruchtbar, zumal in den öftlichen 
Gegenden, aber meift ſchlecht angebaut, and) ungejund, in 
Folge der auf den Ebenen Häufig ftagnirenden Regenwaſſer, 

"welchen Feine fleißige Hand einen Abfluß verfchafft. Kriegser⸗ 
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Littenheiten aus Alterer und nenerer Zeit haben auch zur Verar- 
mung beigetragen, denn in den Fehden zwifchen Bortugal und 
Spanien war diefe Provinz meift der Schauplaz der hartnädig- 
fien Kämpfe. Auch ift ſolcher Lage wegen Das Land gegen bie 
fpanifche Grenze zu mit Beften erfüllt, 

Die Hauptftabt der Provinz iſt Evora (früher Ebora, 
dann — zur Belohnung der Schmeichelei — Liberalitas Julia 
geheißen), mit 10,000 Einwohnern, auf einer Hochebene gele⸗ 
gen, bie eine Bortfezung der Serra d' Eſtremos iſt. Die 
Stadt bräftet fich mit Dem Range der zweiten Stabt des Reiches, 
welcher jeboch nicht tür, fondern Oporto zufömmt, und über- 
haupt vor ihr nach mehreren andern Stäbten gebührte. Ihre 
Hauptzierde iſt eine prächtige MWafferleitung, Die man dem 
großen Sertorius zufihreibt. 

Außer Evora find zu bemerken: Elvas mit 12,000 Eins 

wohnern, die flärffte Feſtung des Reichs, an Der ſpaniſchen 
Grenze, Badajoz gegenüber gelegen. Zwei ſtarke Forts, 
St. Lucian und La Lippe (lezteres von dem berühmten 
und genialen Grafen Ernſt von Lippe Buͤckeburg, welcher 
in der Mitte des vorigen Jahrhunderts das portugiefiſche Heer 
befehligte, erbaut), machen die Stadt faſt unüberwindlich. 
Eine andere Feſte, Eampomajor, liegt eine Strecke ſüd⸗ 
weitlih von Albuquerque in Spanien, und von da bis 
sam Tajo befindet fich noch eine Reihe von theils feften Städten, 
theils Schlöffern, jeweils aͤhnlichen fpanifchen gegenüber. Eben 
ſo in Süden von Elvas, wo man, in der Nähe von Dlivenza, 
das Schloß von Jurumena erblidt. Hierauf folgen, in 
Dften der Guadiana (jenſeits welcher fonft natürlichen 
Grenze nämlich Portugal noch ein anfehnliches Gebiet befizt), 
Mourao, Serpa, u.m.a., endlich noch hinter Elbvas Villa— 
Vici⸗oſa und das wichtige Ehremo; 

Sn dem füblichften Theile der Provinz find die berühmten 
Felder von Durique, wofelbft Alfons Henriquez über 
fünf maurifche Könige den glorreichen Sieg errang, und deren 
Hauptort die erzbifchöfliche Stadt Beja ifl. 

Eftremabura — daß portugieſiſche, welches von 
bem f panif chen durch die dazwifchen Tiegenden Provinzen 
Alemtejo und Beira getrennt iſt — die glänzende 
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Koͤnigſtadt Liffabon (Lisboa, vor Alterd Olysipo) und 
den für den Handel fo wichtigen Ausfluß des Ta jo, welder 
Strom zwar erft etwa 20 (ſpaniſche) Meilen oberhalb der 
Hauptftadt, bei Ab rantes, ſchiffbar zu werden anfängt, aber 
auch fofort bedeutende Laften trägt, fobann, ſich allmälig er- 
weiternd, endlich bei Liffabon mit dem Meere, weldyes ihm 
weit in’s Land entgegenfömmt, ſich vermählt, eine Art Bin- 
nenfee mit Ebbe und Fluth alldort bildend, aus welchem Die 
Waſſer zwifchen jezt einander wieder näher rüdenden Ufern 
hinaus in eine weite Bucht und von da in den offenen Ocean 
fich ergießen. Es gibt nichts zugleich Reizenderes und Pracht⸗ 
volleres, als der Anblick, welchen Liffabon den von dem 
Meere her fi der Königftadt Nähernden darbietet. Amphi⸗ 
theatralifch an den Abhängen einer Die rechte Uferfeite Frönen- 
den Hügelreihe erbaut, glänzen ihre ſtolzen Paläfte von ferne, 
und vor ihnen ausgebreitet liegt Die Spiegelfläche Des herrlichen 
Stromes, worauf taufende von Wimpeln wehen, und ein Wald 
von Maften den Zufammenfluß von Waaren und Reifenden 
aus allen Theilen der Erde anfündet. Es ift weltbefannt, daß 
Diefe große und volferfüllte Stadt im Jahr 4755, von einem der 
fchredlichften Erdbeben, Deren die Gefchichte Erwähnung thut, 
heimgefucht, großentheils in ſchaudervolle Trümmer fanf, der 
Schauplaz der entfezlichiten Scenen ward ,. und — nad) einer 
mäßigen Schäzung — an 30,000 Menfihenleben verlor, an 





Gebäuden und beweglickem &ut aber einen Schaden von wer 


nigftend 500 Millionen Gulden erlitt. Dennoch erholte fie ſich 
bald wieder von fo ungeheurem Schlag durd) die Gunft ihrer 
Lage und durch den Segen der fie rings umgebenden Ratur. 
Denn Feine Gegend der Halbinfel übertrifft jene von Liſſabon 
an Reihthbum und Schönheit. Die Stadt zählt jezt wieder 
260,000 Einwohner, und an der Stelle der eingeflürgten Stabt- 
theile fieht man jezt modern gebaute prächtige Häuferreihen und 
regelmäßige Straßen. Die Königspaläfte von Ajuda, yon 
Bempoſta und von Neceffidades, nebft vielen anderen 
großartigen Bauten, zieren die Stadt, und die Wafferleitung 
- von Bemfica, welche ihr das meifte, zum Gebrauche nöthige, 
Waffer zuführt, ift an Herrlichfeit den ftolzeften Römer-Werfen 
gleih. Auch das der Stadt nahe gelegene Schloß Belem, 
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früher der Meblingsaufenthalt der Könige, mag den Zierden 
Liſſabons beigezählt werden. 

Aber nicht ganz Eftremadura ift fo ſchön und fo gefegnet, wie 
die Umgebung der Hauptftadt. Viele Laudesftreden darin find 
wüfte und menfchenleer, theils wegen wirklicher Ungunft der 
Natur, theild wegen Vernadhläfftgung von Seite der Regie- 
rung und wegen der Trägheit des Volkes. Insbeſondere bietet 
das Land am linken Ufer des Tajo einen traurigen Anblid dar. 
Eine weite Gegend, die Cemas von Durem genannt, ins⸗ 
befondere ift eine wahre Wüftene. 

Außer Liffabon find in port. Eftremadura noch bemerfens- 
werth: Setubal, mit 15,000 Einwohnern, berühmt durch 
den unerfhöpflihen Reichthum der ihm benachbarten Salz- 
Quellen, in Süd-Often der Hauptftadt am Meere gelegen, mit 
einem guten Hafen; Abrantes (wie alle nachfolgenden am 
rechten Tajo⸗Ufer) gegen Norden, hierauf Santarem, wo 
der Fluß fchiffbar zu werden anfängt, und ſüdweſtlich, gegen 
das Meer zu, Torre8-Bedras — alle drei in ber neuern 
Kriegögefchichte berühmt — ; Mafra mit einem, dem Escorial 
zu vergleichenden, verbundenen Balaft und Klofter; Cintra, 
durch Geſundheit feiner Luft ausgezeichnet, ein der Hauptftabt 
benachbarter Vergnügungsort; Leiria in einem Walde von 
Delbäumen, deſſen Erbauung man Sertorius zufcpreibt, 
u. m. a. | 

Noch bleibt und Algarve Kandam Ende oder Abend- 
land) oder Algarbien zu betrachten übrig. Dieſes Feine 
fogenannte Königreich (eigentlich nur ein Bruchftüd des einft 
über die ganze Südküſte der Halbinfel und zugleich über das 
gegenüber liegende Küftenland in Nordafrika ausgebreiteten 
— daher mit dem Namen „beider Algarbien‘ bezeichneten 
— mauriſchen Reiches) Liegt am füblichen Abhang des cu⸗ 
neifchen Bergfyitems, welches feine Nordgrenze gegen A lem⸗ 
tejo, fo wie die Guadiana die Oftgrenze gegen Anda- 
lufien, bilder. * Die beiden übrigen Seiten befpült das Meer. 
Das Land, von ungefähr 28 ſp. Meilen Länge und 12 Meilen 
Breite, trägt nad) Temperatur und Produkten ganz Die afrifa- 
nische Natur an fich. Seine bedestenderen Städte liegen ſämmt⸗ 
lid) längs der Küfte an Heinen Seehafen, welche durch Die 
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Mündungen der, von der cuneifchen Bergkette herabfiteßenben, 
Gewäſſer gebildet werden. So Faro, die Hauptftadt, mit 
410,000 Einwohnern. So in Often derſelben Tavira, ſchon 
von den’ Karthagern erbaut, und in Weften Albufeira, 
Lagos undendlihb Sagres (von saerum promontorium, - 
welches h. 3. T. Cap St. Bincent beißt, feinen Namen ab⸗ 
leitend). Noch find an der Guadiana, ald Orenzfeften ge 
gen Spanien, Caftromarin und Alcoutim des Anfüh- 
rend werth. 

Nach Malte-Brun ift die Bevölferung Portugals unter 
deſſen 6 Provinzen folgendergeftalt vertheilt: Entre Duero 
y Minho 810,000; Traz 08 Monte8 285,000; Beira- 
940,000; Alemtejo 330,0005 Eftremadura 745,000 
und endlid Algarve 104,000, 

Bon den Nebenländern oder überfeeifchen Brovin- 
zen und Golonien Portugals, jo wie von jenen Spaniens wird 
in der Geſchichte der beiden Reiche Die nöthige Erwähnung 
gefchehen. 


Zweites Buch, 


Gefhichte der Halbinfel von den älteften 
Seiten bis gegen das Ende des 15ten Jahr— 
hunderts. 


Erſter Abſchuitt. 


Aelteſte Geſchichte bis zum Umſturze bes weftgothif DER 
Reiches durch Die Araber. 





Das freie Spanien. Kampf gegen Karthago 
und gegen Nom. 


Weber die Urgefhichte Spaniens Cund Portugals) 
wollen wir flüchtig hingehen. Sie tft, wie die aller andern 
Länder, in undurchdringliches Dunfel gehült, und deshalb 
arm an Reiz, wie an Belehrung. Nur vage oder unverftänd- 
liche, fi) häufig widerfprechende Sagen, Dichtungen oder My⸗ 
then, verworrene oder unbeftinnmte Angaben älterer, gelehrte 
oder phantaftifche Hypothefen neuerer Schriftfieller und kaum 
noch einige wenige, faft verflungene Laute einer bis in Die 
Urzeit zurüdgehenden Ueberlieferung oder einige wenige Ueber- 
refte räthjelhafter Denfmale (namentlich etliche uralte Münzen 
mit unlesbarer Infchrift) bieten für eine ganze Reihe von Jahr: 
hunderten Dem Forfcher ſich dar, und gerne eilet der Denfende 
Geſchichtsfreund über jo den und undanfbaren Boden hinweg 
in die lichtern Räume der eigentlichen, d. h. bewährten, es 
ſchichte. 





Wir haben Cin dem geographifchen Leberbfid, unter 
der Rubrik „das Bolf“) als die Urftämme der ſpaniſcheü 
Bevölferung die Celten und Die Iberer, aus Deren Vermi- 
ſchung ſodann der Name wie das Volk der Geltiberer ent- 
ftand, angegeben. Auch haben wir dort der vielen, fchon in 
fehr früher Zeit auf fpanifchem Boden gegründeten, phönizi- 
fhen, griehifchen und Farthbagifchen Eolonien gedacht. 
Die Sage will, daB die Phönizier ſchon 1500 Sahre vor 
Chriſtus dergleichen Niederlaffungen errichtet. Doch erft ein 
halbes Jahrtauſend fpäter fallt auf diefelben allmälig einiges 
hiftorifche Licht. Die Provinz Bätica Andalufien) war 


ihr erlefener Siz. Durch fie entitanden, oder blühten mindes * 
ftend auf, das alte Tarteſſus (nach der wahrjcheinlichften 


Meinung ein gemeinfamer Name für mehrere Niederlafjungen 
oder für das, vom untern Bätis (Guadalquivir) durch— 
ftrömte, fegensreiche Land jelbft), Gades (Cadix), His- 
palis (Sevilla), Carteja (wo jezt Algefirad), Mas 
lacca (Malaga) und viele andere Städte. Gleichzeitig 


oder wenig fpäter wurden auch von Griechen, namentlich. 


von Samos, Rhodus, dann von Maffilium aus, Hans 
delsfahrten nach Spanien unternommen, und verfchtedene Co— 
lonien, worunter Emporium Ampurias) und Sagunt 
(von Zazynthiern gegründet, wo h. z. T. Murviedro) fid 
auszeichnen. Weiter aber ald Phönizier und Griechen Dehnten 
die Karthager — ohnehin nach der Zerftörung. von Tyrus 
die Erben der phönizifhen Macht — ihre Anftedlungen aus; 
indem fie fi) nicht auf Handels» Niederlaffungen oder Grün 


dung vereinzelter Golonien befchränften, fondern Friegerifch. 


das Land durchzogen, und einen beträchtlichen Theil der Halb 
infel ihren fiegreihen Waffen unterwarfen. Bon ber Zeit ihrer 
Eroberungen, zumal von dem darüber mit Rom geführten 
Kampfe an, beginnt erft die lichtere Gefchichte Hispaniene. 
Schon vor dem erſten puniſchen Krieg hatte Karthago 
über den größten Theil Andalufiens feine Herrihaft ge- 
gründet. Aber die Unfälle jenes Krieges und Die nad) deſſen 
Beendigung eingetretene Noth durch die Empörung der Mieth- 
truppen hemmten zeitlich Die weitern Fortfchritte. Doch warfen 
die Karthager jezt Defto verlangendere Blicke nach Spanien, da 
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der Verluft Siciliens und Sardinien ihnen zum Erfaz 
die Erwerbung jenes an Silber und an Menfchen reichen Lanz 
des im fo wünfchenswerther machte. Die Zerfplitterung der 
Bewohner in eine Unzahl Feiner, unter fich felbft in ewigen 
Fehden liegender, Völferfchaften begünftiate die Unternehmungen 
ber Rarthager. Hamilfar Barfas, welcher (236 Jahre 
vor Chriftus) ihr Heer nad) Spanien führte, erneuerte, in blu⸗ 
tigem, neunfährigem Krieg nicht nur ihre alte Herrfchaft über 
Andalufien, fondern breitete fie aus über Etremadura 
. Coeffen Silberbergwerfe Iodten), über einen Thel Lufitas 
niens (d.h. des heutigen Portugal) und Leon's, fiel 
aber in der Schlacht gegen die, unter einem heidenmüthigen 
Anführer, Oriffon, wider ihn aufgeftandenen Volker. Nach 
ihm ergriff fein Eidam, Hasdrubal, den Stab, und rädte 
Hamilkars Niederlage durch Belegung Oriffon’s, durch Erobe- 
rung vieler Städte im füdlichen Leon und des von ba bie 
zum Ebro gelegenen Landes. Die Völfer umher, noch mehr 
durch feine Milde, als durch Schrecken bezwungen, huldigten 
ihm als ihrem König; und Er, um feine und Karthago's Herr» 
fchaft zu befeftigen, erbaute, als deren glänzenden, wohlver⸗ 
wahrten Siz, an ber Meeresfüfte, ſuͤdlich von der Grenze des 
heutigen Balencia, die Stadt Neu-Karthago (Ear- 
tagena), welche in kurzer Frift an Herrlichkeit und Macht 
über alle anderen Städte Spaniens ragte, und Ihrer Mutter, 
Alt-Karthago, nur um wenig nachftand. 

Solche Fortjchritte erregten natürlich die Eiferfucht und Be- 
forgniß Roms. An dafjelbe wandten ſich nun auch die grie- 
chiſchen Colonien auf Spaniens Ojftfüfte, indbejondere Sagunt, 
um Beiftand gegen Karthago’s ſchwellende Macht. Rom, da- 
‚mals mit andern Kriegen befchäftigt, fchlug den Weg der Un⸗ 
terhandlung ein, und erwirkte von der Nebenbuhlerin einen 
Vertrag, vermöge deſſen die Farthagifhen Waffen nicht fiber 
den Ebro getragen, aber auch Die ſüdlich an dieſem Strome ges 
legenen griechifchen Colonien nicht ſollten angegriffen werden. 
Aber nachdem Hasdrubal, im Sten Jahre feiner Verwal⸗ 
tung , durch Meuchelmord gefallen war, brach fein Nachfolger 
in der Heerführung, der große Hannibal, Hamilfars jugend» 
licher Sohn, jenen. Vertrag, und belagerte Sagunt. Berge 
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bena ſuchte Rom durch Unterhapfung die Bunbeögenoffin zu 
reiten. Nach achtmonatlicher, heldenmüthiger Vertheidigung 

erlitt Sagunt durch die Waffen eines fchonungslofen Feindes 

und durch eigene Verzweilung einen fchaudervollen Untergang 

(248 vor Ehriftus). Hterüber entbrannte der zweite puni⸗ 
ſche Krieg. 

Durch das Scrdfal diefes Krieges verlor Karthago feine 
Befizungen in Spanien an Rom. Diefed — zwar nach gefaht« 
und wechfelvokem Kampfe — hatte, zumal durch den großen 
B. Cornelius Scipio (den nachmaligen Befieger Hannibal: 
bei Zamc), ben endlichen Triumph in der Halbinfel errungen 
Nicht 608 duch Waffen, womit er Die Farthagifchen Heere 
niederoarf, mehr noch Durch geſchickte Unterhandlungen und durch 
den von feiner hohen Perfönlichfeit ausgehenden Zauber, wel⸗ 
er die hispaniſchen Völker ihm eigen machte, gründete Diefer 
bewunderungsmürdige Held Die Herrichaft feiner Vaterſtadt 
über das ſchöne, hesperifche Land. Der Friede, welchen das 
befiegte Karthago nad) der Schlacht bei Zama mit Rom fihloß, 
überließ Spanien, fo weit jenes darauf Anſpruch hatte, der 
Siegerin Rom (201 ». Ehr.). 

Damit hörte jedoch der Kampf in Spanien nicht auf. Die 
Eingebornen, früher getheilt zwifchen Karthago und Rom, zum 
Theil auch neutral dem Streite der beiden zuſchauend, erkann⸗ 
ten endlich den auf Unterjochung ihrer Aller gehenden Blan des 
Ieztern, und erhoben fich, fo weit ihre Lage e8 noch verftattete, 
zur Gegenwehr. And nicht weniger ald 180 Jahre Coder ald 
200 Jahre, wenn man vom Anfange des zweiten punifchen 
Kriege, oder vom erften Kriegszug der Römer nady Spanien 
rechnet) dauerte, mit nur wenigen Unterbrechungen, Der ſchwere 
Kampf. Erft Auguſtus (im 3. 19 vor Chr.) endete ihn 
Durch die völlige Bezwingung der Cantabrer. Gegen Die, 
Veberlegenheit der römijchen Heere an Stärke und Kriegskunſt 
ftritten Die Spanier mit der begeifternden Kraft der Vaterlands⸗ 
und Freiheitöliebe, und in den verlorenften Lagen mit dem 
Muth der Verzweiflung. Wären fie vereinigt gewefen, fo 
hätten fie wahl fiegen mögen; aber ihre Vereinzelung 
brachte ihnen nothwendig Verderben. Unſere Abſicht iſt nicht, - 
in die Einzelheiten dieſes wechſelvollen Krieges einzugehen; 
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Doch möge ein Blick auf einige wenige feiner denfwürbigften 
Scenen und erlaubt feyn. 
. Die Römer hatten ihre Eroberungen in zwei große (anfangs: 

durch den Lauf des Ebro, 'fpäter, als die Eroberungen fort 
ſchritten, durch ziemlich unbeftimmte Grenzmarken, getrennte) 
Brovinzen, nämlich in das dieſſeitige und jenfeitige 
Hispanien, getheilt. In jenem werben die Eeltiberer, in 
Diefem die Lufitaner ald Die Hauptvölker genannt. In beiden - - 
Brovinzen fanden die Legionen fortwährende Beichäftigung, 
theil8 durch den Widerfland der noch unbezwungenen, theils 
durch Empörung der bereitd unterworfenen Bölfer. Die Habs 
gier Roms und feiner Heerführer zumal reizte diefe legten zu 
Ehhnen Befreiungsverfuchen. So rief, bald nach der Zerftös 
rung Karthago's im Dritten punifchen Krieg (146 vor Ehr.), 
Viriathus, ein luſitaniſcher Gutsbeſizer, feine Lands⸗ 
leute in die Waffen wider die Unterbrüder. Glänzend waren 
feine Erfolge wie feine Thaten; und nachdem er ſechs Jahre 
lang die römiſchen Heere gefchredt, gedrängt, durch viele 
Schläaͤge gedemäthigt und den Krieg aus dem jenfeitigen bis 
in Das Dieffeltige Hispanien getragen hatte, wußten die ſtolzen 
Römer kein anderes Mittel mehr, fich feiner zu entledigen, ale 
— Meudelmord!! So wiein unferer Zeit Napoleon 
die für die Freiheit ihres Vaterlandes ſtreitenden Spanier mit 
dem Namen „Brigands“ beiegte, fo ward Viriathus 
mit feinen Kampfgenoſſen damals von ben Römern „Räus 
ber“ genannt. Aber die Gefchichte anerfennt ihn als hochher⸗ 
jigen Vaterland6 = Vertheibiger und Helden. 

Faft zu gleicher Zeit gab Rumantia, eine in den Bergen 
Alt-Eaftiliend an den Quellen des Duero Cim damaligen 
Land der Arevaeci) gelegene Stadt, ein für alle Zeiten erhe⸗ 
bendes Beifpiel von Hochfinn und heroifcher Dahingebung für 
vaterländifche Freiheit. Diefe einzelne, zwar gutbefeftigte, Doch 
nicht große Stadt, welche fon im Bunde mit Viriathus 
gegen die Unterbrüder geftritten, widerſtand nad) des Helden 
Ermordung mehrere Jahre Fang ber ftolzen römifhen Macht, 
überwand mehr als ein confularifches Heer, und errang endlich, 
durch Einſchließung eines ſolchen unter dem Conſul Manci⸗ 
nus, von.bemfelben einen billigen Frieden. Aber Rom ver- 
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warf diefen Traftat, und vermeinte, durch Auslieferung bes 
Gonfuls, welcher ihn gefchloffen, ſich von der Pflicht der Er⸗ 
füllung zu befreien. Jezt ward Scipio Aemilianus, der 
Zerftörer Karthago’s, gegen Numantia gefendet, und aud) die⸗ 
fem großen Heerführer trogte die heldenmüthige Stadt drei 
Sahre lang. Endlich, als alle Hoffnung des Sieges verſchwun⸗ 
den und alles billige Anerbieten verſchmäht war, tödteten fich 
- Die Verzweifelnden untereinander. mit Schwert und Dolch, und 
begruben ſich unter den Trümmern der von ihnen felbft in Brand 
geftedien Stadt. Nicht eine Trophäe konnte der Uberwinder 
für feinen Triumph heim nad) Rom bringen (133 vor Ehr.). 
Numantia indeſſen fand feinen Rächer in dem edlen Tibe- 
rins Gracchus, welcher den Frieden des Mancinus unters 
handelt und deffen Bruch ald eine auch ihm felbft durch die 
Optimaten zugefügte Beleidigung fehmerzlich empfunden hatte. 
Rach diefer Kataftrophe Tagerte fich für einige Zeit die Ruhe 
der Erfchöpfung über dem unglüdlicdyen Land. Die Römer 
indeſſen fihritten allmälig bis nach Galizien vor, und bald 
erneuerten ſich bier und dort die vereinzelten Kämpfe. Me- 
tellus eroberte (423 vor Chr.) die balearifchen Infeln; 
und ohne die Bürgerfriege, welde jezo die Streitfräfte 
Roms zu verfchlingen begannen, wäre wahrfcheinlich Die gänz⸗ 
liche Unterjochung Hispaniend in Bälde vollendet geweſen. 
Doch auch an Diefen Bürgerfriegen nahmen feine Völker han- 
delnd und leidend einen wichtigen Antheil. 
- Einen vorübergehenden Kriegslärm verurfachte (403 vor 
Chr.) der Einfall der wandernden Cimbren über Die Pyrenäen 
in's hispaniſche Land. Die Eingebornen fihlugen denfelben 
tapfer zurüd, worauf das Gewitter fich wieder öftlich zog. Aber 
einen länger Dauernden Kampf veranlaßte der Bürgerfrieg zwi⸗ 
fchen dem Hauptbeſieger jener Eimbren, Marius, und feinem 
folgen Nebenbuhler Sulla. Rachdem diefer legte den Triumph 
errungen, retteten fich einige Trümmer ber marianifchen Partei 
nad) Hispanten, allwo Sertorius fich an ihre Spize ftellte. 
Seine Haupiftärke aber befland in den ſpaniſchen Völkern. 
Denn zuvörderſt die Lufitaner, dann aber noch viele andere 
Völker, theil8 aus Haß gegen Rom, theild aus Verehrung für 
Sertorius Berfönlichfeit, ernannten ihn zu ihrem Heerführer; 
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und ber große und „gluüͤckliche“ Sulla vermochte nicht, ihn 
zu überwinden. Acht Jahre lang behauptete er in ber Halbinfel 
feine felbftftändige Macht, hielt die herrfchende Partei Roms in 
Schreden, und empfing: in feinem Lager die Gefandten bes 
Könige Mithridat aus dem fernen Pontus, welde ihm 
ein Bündniß antrugen gegen den gemeinfchaftlichen Feind. 
Sertorius verfehmähte zwar des Königs Hilfe, in fo fern fie 
durch Abtretung römifchen Landes follte erfauft werben; aber 
den Krieg wider Sulla's Partei fezte er fiegreich fort, und 
föhlug die berühmteften Heerführer, al8 Metellus Pins 
und den großen Bompejus, die man gegen ihn gefandt 
hatte. Die Römer, am Siege verzwelfelnd, festen einen hohen 
Preis auf feinen Kopf; und wirklich wurden fie erft Durdy den 
Meuchelmord, weldhen Berperna an feinem Herrn und 
Freunde verübte (72 vor Ehr.), von ihrer Bedrängniß befreit. 
Berperna jedoch fezte den Krieg wider Bompefus fort; aber die 
Spanter fielen von ihm ab, und in kurzer Friſt warb jezt der 
Berräther überwunden und hingerichtet, | 

Auch im zweiten Bürgerfrieg ward Hispanlen ein wichti⸗ 
ger Schauplaz des Kampfes. Vor deſſelben Ausbruch hatte 
Cäſar, als Prätor von Spanien, einen glücklichen Krieg ge⸗ 
gen einige von deſſen Voͤlkern geführt. Später fiel Pompe⸗ 
jus, bei der Theilung der Provinzen unter die Triumpirn, 
Diefes Land als Brovinz zu. Die Legaten deſſelben hielten es 
wit ftarfer Kriegsmacht befezt. Aber Cäfar, nachdem er den 
Rubicon überſchritten Rom und. Italien erobert und 
feinen Gegner zur Entweichung nah Epirns genöthigt hatte, 
eilte nach) Hispanien, um allda defielben Hauptmacht zu vers 
nichten. Gr bewirkte dieſes auch in Furzer Friſt, und führte 
alsdann fein Heer zurüd, Pompejus nach, in Das verhängniß- 
volle pharfalifche Feld. Nachdem alldort Pompejus ges 
fhlagen, darauf in Aegypten ermordet worden, fammelten 
beffen Söhne, En ejus und Sertus Pompejus, bie lezten 
Reſte ſeiner Partei in Spanten, allwo das Andenken an des 
Vaters Wohlthaten die Völker ihnen ergeben machte. Der 
ſiegreiche CE dfar— auch in Afrika hatte er die Feindesmacht, 
die unter den Altern Häuptern, Scipio, Labienus, Cats, 
ftand, zernichtet — mußte jezt noch gegen die- Juͤnglinge Die 
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gefährlichfte aller feiner Schlachten (bei Munda, h. 3.8. 
Monda in Granada) fehlagen (45 vor Chr). Erft nad 
graßlihem Morden gewann er fie und mit ihr die unbeftrittene 
Herkgaft | 

Bon nun an wird es ftiller in Hiöpanien. Gegen Roms 
Gewalt vertheidigten ſich nur noch wenige Völker an der nörd- 
lichen Grenze, und während der Bürgerfriege warfen die ſtrei⸗ 
tenden Häupter auf jenen Erdwinkel nur einen Seitenbikf. Erft 
als Octavian, unter dem Namen Auguftus, zum Allein- 
berrfcher der römifchen Welt erhoben war, wurde der Krieg 
gegen die freiheitliebenden Gantabrer und Afturer mit 
neuem Eifer fortgefest und durch derfelben endliche Bezwingung 
die Unterwerfung der Halbinfel vollendet (I. 19 vor Ehr.). 


Spanien unter römifcher Herrſchaft. 


Bon jezt an, mehr als vier Jahrhunderte hindurch, bis zu 
den Stürmen ber norbifsgen Bölfernenderung, war Spanien, 
in Frieden und Ruhe eingewiegt, eine Provinz des Kai— 
ferreich6. Der Zuftand des Landes, wenigftens während 
der erften Hälfte hiefer Zeit, war, was die materielle 
Wohlfahrt betrifft, glücklich und gebeihend. Auguftus Ver⸗ 
waltung und Tpäter jene von Trajan, Hadrian umd den 
Antouinen wear mild und weite. Unter dem Schuze Der 
felben, und beguͤnſtigt durch den natürlichen Reichthum und 
alle Elimatifchen Vorzüge des iberifchen Bodens, und unter dem 
wohlthätigen Einfluſſe eines frei über die vielen Länder des 
unermeßlichen und damals noch Iebenäfräftigen Reiches ſich 
ansbreitenden Verkehrs, gediehen Landbau, Gewerbe, Künſte 
und Handel, und genoß eine biete Bevölkerung des mannig⸗ 
faltigen Segens, welcher fo vortheilhaften Verhältniſſen ent⸗ 
quoll. Bine Menge nen ſich erbebender oder ſich verſchͤnern⸗ 
der Städte, in allen Theilen des Landes großartige Gruͤndun⸗ 
gen für Nuzen, Bequemlichkeit und Pracht, als. Heerfiraßen, 
Waſſerleitungen, Amphitheater, ſtolze Gebäude aller Art, ver» 
fündeten den Wohlftand des Volkes und Die tbätige Sorgfalt der 
Regieruug. Durch die foridauernde Einwirkung berfelben, 
biach Die römifihen Berwaltungsformen und Binrichtungen, 
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namentlich auch durch den ftändigen Aufenthalt ber römiſchen 
Regionen und den von vielen, zum Theil durch fie neu erbauten, 
rein römifchen Städten im Binnenlande, wie an den Küften, 
auögehenden Impuls wurden allmälig, fo wie die römifche 
Sprache, fo aud) römische Sitten und Gebräuche, Künfte und 
Wiflenfchaften im ganzen Lande (mit Ausnahme etwa der cans 
tabrifchen Berge) herrfchend; und die römifche Literatur und 
Gefchichte wurde verherrlicht durch viele berühmte, der Geburt 
nach Hispanien angehörige, Männer, als die beiden Seneca, 
Zucan, Martial, Eolumella, Bomponius Mela, 
Zrajan,Theodo8 M.u. X. Unter den römiichen Städten in 
Spanien mögen beiſpielsweis genannt werden zuvörderft Die zwei 
noch) von Auguftus gegründeten Golonien, Caesar Au- 
gusta (Saragoffa) und Augusta Emerita (Merida), 


fodann Leon (drch bie fiebente Legion erbaut), Dad neue - 


Balencia (has alte hatte Pompejus im fertorifchen Kriege 
zerftört), Par Julia (Bein) u. v. a. Die Bevölkerung Diefer 
Städte, wie die des ganzen Landes, war, nach den Angaben, 
die ſich darüber vorfinden, faft unglaublih zahlreich. Man 
fpricht von 40 Millionen Wenfchen auf der Halbinfel, welche 
jezo deren 13 bis 14 zählt, und von bunderttaufenden, ja hal 
ben und ganzen Millionen in Städten, welche jego auf 20 Die 
30 tanfend herabgefommen! — Diefer blühende Zuftand jedoch 
fanf, wie wir hören werden, ſchon bedeutend in der zweiten. 
Hälfte der Kaiferzeit, und machte dann, als die Barbaren ein⸗ 
brachen, fihnell der Verödung Plaz. 

Kaiſer Auguſtus bob die frühere Eintheilung Hispaniens 
. mdas dieſ⸗ und jenſeitige auf, und bildete daraus drei 
große Provinzen: Lufitania, Bätica und Tarraco—⸗ 
nenfis. Die erfte umfaßte Die Wohnſize der Lufttaner, 
Beitones und verfihlebener, eigens unter Dem Namen ber 
&elten auftretender, Stämme, uͤberhaupt das heutige Portu⸗ 
gal ſüdlich am Duero, nebft dem größern Theil von Le on und 
dem fpanifchen Eftremadara. Emerita (Merida) war bie 
.Hauptftadt. Bätica CHaupiftabt Hispalis oder Se⸗ 
villa), oder das Land der TZurbetanen, Turduler, 
Baſtuli Boni und Baſtiani u. A., begriff das heutige 
- Andalufienund Granada; Tarraconenſis, von der 
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Mündungen der, von ber cunelfchen Bergkette herabfiteßenden, 
Gewäſſer gebildet werben. So Faro, die Hauptftadt, mit 
410,000 Einwohnern. So in Oſten derfelben Tavira, ſchon 
von ben’ Karthagern erbaut, und in Weften Albufeira, 
Lagos und endlich Sagres (von sacrum promontorium, | 
welches h. 3. %. Cap St. Vincent heißt, feinen Namen ab⸗ 
leitend). Roc find an der Guadiana, ald Grenzfeften ges 
gen Spanien, Caftromarin und Alcoutim ded Anfüh- 
rend werth. 

Nah Malte-Brun ift die Bevölferung Portugals unter 
deffen 6 Brovinzen folgendergeftalt vertheilt: Entre Duero 
y Minho 810,000; Traz 08 Montes 283,000; Beira 
940,000; Alemtejo 330,000; Eftremadura 745,000 
und endlih Algarve 104,000. 

Bon den Nebenländern ober überfeeifchen Proviis 
zen und Golonien Portugals, fo wie von jenen Spaniens wird 
in der Gefchichte der beiden Reiche die nöthige Erwähnung 
gefchehen. 


Zweites Buch), 


Geſchichte der Halbinfel von den Alteften 
Betten bisgegen das Ende des 15ten Jahr— 
hunderts. 


Erfter Mbfchnitt. 


Aelteſte Gefchichte bis zum Umſturze des weftgothif Eu 
Meiches durch Die Araber. 





Das freie Spanien. Kampf gegen Karthago 
und gegen Nom. 


Ueber die Urgefhichte Spantens Cund Portugals) 
wollen wir flüchtig hingehen. Sie tft, wie Die aller andern 
Länder, in undurddringliches Dunfel gehült, und deshalb 
arm an Reiz, wie an Belehrung. Nur vage oder unverftänd- 


liche, fi) häufig widerfprechende Sagen, Didytungen oder My⸗ 


then, verworrene oder unbeftinnmte Angaben älterer, gelehrte 
oder phantaftifche Hypothefen neuerer Schriftſteller und kaum 
noch einige wenige, faſt verklungene Laute einer bis in die 
Urzeit zuruͤckgehenden Ueberlieferung oder einige wenige Ueber 
refte räthfelhafter Denkmale (namentlich etliche uralte Münzen 
mit unlesbarer Infchrift) bieten für eine gande Reihe von Jahr⸗ 
hunderten dem Forfcher fi) Dar, und gerne eilet Der Denfende 
Geſchichtsfreund über fo öden und undanfbaren Boden hinweg 
in die lichtern Räume der entlisheN, b. h. bewährten, Ges 
ſchichte. 
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Wir haben Cin dem geographiſchen Ueberblick, unter 
der Rubrif „das Bolf“) als die Urftämme der fpanifcheni 
Bevölferung die Celten und die Iberer, aus deren Vermi- 
ſchung fodann der Name wie das Volk der Celtiberer ent- 
ftand, angegeben. Auch haben wir dort der vielen, fchon in 
fehr früher Zeit auf fpanifchem Boden gegründeten, phönizi- 
fhen, griehifchen und kaärthagiſchen Golonien gedadit. 
Die Sage will, daß die Phönizier ſchon 1500 Jahre vor 
Ehriftus dergleichen Niederlaffungen errichtet. Doch erft ein 
halbes Jahrtaufend fpäter fällt auf diefelben allmälig einiges 
hiftorifche Licht. Die Provinz Bätica CAndalufien) war 
ihr erlefener Siz. Durch fie entitanden, oder blühten minde- 
ftend auf, das alte Zartejfus (nach der wahrfcheinlichften 
Meinung ein gemeinfamer Name für mehrere Niederlafjungen 
oder für Dad, vom untern Bätis (Guadalquivin) durd- 
ftrömte, fegensreiche Land felbf), Gades (Cadirx), His— 
palis (Sevilla), Carteja Cwo jezt Algefiras), Mas 
lacca Malaga) und viele andere Städte. Gleichzeitig 
oder wenig fpäter wırden auch von Griechen, namentlih 
von Samos, Rhodus, dann von Maffilium aus, Han⸗ 
delsfahrten nach Spanien unternommen, und verfchledene Co⸗ 
lonien, worunter Emporium Ampurias) und Sagunt 
(von Zazynthiern gegründet, wo h. 3. T. Murviedro) fi 
auszeichnen. Weiter aber als Phönizier und Griechen dehnten 
die Karthager — ohnehin nach der Zerftörung. von Tyrus 
die Erben der phönizifhen Macht — ihre Anftedlungen aus; 
indem fie fi) nicht auf Handels -Niederlaffungen oder Grün- 
dung vereinzelter Golonien befehränften, fondern Friegerifch 
das Land durchzogen, und einen beträchtlichen Theil der Halbe 
infel ihren fiegreichen Waſſen unterwarfen. Von der Zeit ihrer 
Eroberungen, zumal von dem darüber mit Rom geführten 
Kampfetan, beginnt erft Die lichtere Gefchichte Hispaniens. 

Schon vor dem erftenpunifchen Krieg hatte Karthago 
über den größten Theil Andalufiens feine Herrfchaft ge- 
gründet. Aber die Unfälle jenes Krieges und die nad) defien 
Beendigung eingetretene Noth durd) die Empörung der Mieth- 
truppen hemmten zeitlich Die weitern Fortfchritte. Doch warfen 
Die Karthager jezt deſto verlangendere Blicke nach Spanien, da 
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der Berluft Siciliens und Sardiniens Ihnen zum Erfaz 
die Erwerbung jenes an Silber und an Menfchen reichen Lanz 
bes um fo mwünfchenswerther machte. Die Zerfplitterung der 
Bewohner in eine Unzahl Eleiner, unter fich felbft in ewigen 
Fehden liegender, Völkerſchaften begünftizte die Unternehmungen 
der Karthager. Hamilfar Barfas, welcher (236 Jahre 
vor Ehriftus) ihr Heer nach Spanien führte, erneuerte, in blu⸗ 
tigem, neunfährigem Krieg nicht nur ihre alte Herrfchaft über ' 
Andalufien, fondern breitete fie aus über Ctremadıra 
cdeſſen Silberbergmwerfe Iodten), über einen Thel Lufitas 
niens Cd. 5. des heutigen Bortugal) und Leov's, fiel 
aber in der Schlacht gegen die, unter einem heldenmüthigen 
Anführer, Oriffon, wider ihn aufgeftandenen Völker. Nach 
ihm ergriff fein Eidam, Hasdrubal, den Stab, und rächte 
Hamilfars Niederlage durch Beſiegung Oriſſon's, durd) Erobe⸗ 
rung vieler Städte im ſüdlichen Leon und des von da bis 
zum Ebro gelegenen Landes. Die Völker umher, noch mehr 
durch feine Milde, ald durch Schreden beswungen, huldigten 
ihm als ihrem König; und Er, um feine und Karthago's Herr- 
fchaft zu befeftigen, erbaute, als Deren glänzenden, wohlver⸗ 
wahrten Siz, an der Meeresfüfte, ſuͤdlich von der Grenze Des 
heutigen Valencia, die Stadt Neu⸗Karthago (Car⸗ 
tagena), welche in kurzer Frift an Herrlichkeit und Macht 
über alle anderen Städte Spaniend ragte, und Ihrer Mutter, 
Alt-Karthago, nur um wenig nachftand. 

Solche Fortfchritte erregten natürlich die Eiferfucht und Be⸗ 
forgnig Roms. An daffelbe wandten ſich nun auch die grie: 
chiſchen Colonien auf Spaniens Oftfüfte, insbefondere Sagunt, 
um Beiſtand gegen Karthago’s fchwellende Macht. Rom, da⸗ 
mals mit andern Kriegen befchäftigt, fchlug Den Weg der Un- 
terhandlung ein, und erwirfte von der Nebenbuhlerin einen 
‚ Vertrag, vermöge deſſen die Farthagifhen Waffen nicht über 
den Ebro getragen, aber auch die füdlich an dieſem Strome ges 
legenen griechifchen Colonien nicht follten angegriffen werden. 
Aber nahdem Hasdrubal, im Sten Sahre feiner Verwal⸗ 
tung, durch Meuchelmord gefallen war, brach fein Radjfolger 
in der Heerführung, der große Hannibal, Hamilfard jugend- 
licher Sohn, jenen. Vertrag, und belagerte Sagunt. Berge 
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bens ſuchte Rom durch rag die Bundesgenoffin zu 
reiten. Nach achtmonatlicher, heldenmüthiger Vertheidigung 

erlitt Sagunt durch Die Muffen eines fehonungslofen Feinde 

und durch eigene Verzweißung einen fihaudervollen Untergang 

(248 vor Ehriftus). Hlerũber entbrannte der zweite punis 
ſche Krieg. 

Durch das Schcckſal dieſes Krieges verlor Karthago feine 
Befizungen in Spanien an Rom. Dieſes — zwar nad gefahr« 
und wechfelvoXem Kampfe — hatte, ‚zumal durch den großen 
B. Cornelius Scipio (en nachmaligen Befieger Hannibals. 
bei Zame), ben endlichen Triumph in der Halbinfel errungen, 
Nicht 608 durch Waffen, womit er die Farthagifchen Heere 
niedervarf, mehr noch Durch gefchicte Unterhandlungen und Durch 
den von feiner hohen Perfönlichfeit ausgehenden Zanber, wels 
rer Die Hiöpanifchen Völfer ihm eigen machte, gründete Diefer 
bewunderungswürdige Held Die Herrfchaft feiner Vaterſtadt 
über dag fchöne, hesperifche Land. Der Friede, welchen das 
befiegte Karthago nad) der Schlacht bei Zama mit Rom fihloß, 
überließ Spanien, fo weit jenes darauf Anſpruch hatte, der 
Siegerin Rom (201 9. Chr.). 

Damit hörte jedoch der Kampf in Spanien nicht auf. Die 
Eingebornen, früher getheilt gwifchen Karthago und Rom, zum 
Theil auch neutral Dem Streite der beiden zufchauend,, erkann⸗ 
ten endlich Den auf Unterjochung ihrer Aller gehenden Plan bes 
leztern, und erhoben ſich, fo weit ihre Lage es noch verftattete, 
zur Gegenwehr. Und nicht weniger ald 180 Jahre Coder ald 
200 Jahre, wenn man vom Anfange Des zweiten punifchen 
Kriege, oder vom erften Kriegszug der Römer nad) Spanien 
rechnet) dauerte, mit nur wenigen Unterbrechungen, Der ſchwere 
Kampf. Erft Auguftus Cim 3. 19 vor Chr.) endete ihn 
durch die völlige Bezwingung der Santabrer. Gegen bie, 
Ueberlegenheit der römijchen Heere an Stärfe und Kriegskunſt 
ftritten Die Spanier mit der begeifternden Kraft der Vaterlands⸗ 
und Sreiheitöliebe, und in den verlorenften Lagen mit Dem 
Muth der Verzweiflung. Wären fie vereinigt gewefen, fo 
hätten fie. wohl fiegen mögen; aber ihre Vereinzelung 
brachte ihnen nothwendig Verderben. Unſere Abficht iſt nicht, . 
in die Ginzelheiten dieſes wechfelvollen Krieges einzugehen; 
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doch möge ein Bid auf einige wenige feiner denkwuͤrdigſten 

Scenen und erlaubt feyn. 

Diie Römer hatten ihre Sroberungen in zwei große (anfangs 
durch ben Lauf Des Ebro, 'fpäter, als Die Eroberungen forts 

fehritten, durch ziemlich unbeftimmie Grenzmarken, getrennte) 

Brovinzen, nämlich in das dieſſeitige und jenfeitige 

Hispanien, getheilt. In jenem werben die Geltiberer, in 


biefem die Zufttaner ald die Hauptoölfer genannt. In beiden 


Provinzen fanden die Legionen fortmährende Befchäftigung, 
theils Durch den Widerfland der noch unbezwungenen, theils 
burch Empörung der bereitd unterworfenen Völfer. Die Habs 
gier Roms und feiner Heerführer zumal reizte diefe legten zu 
ihnen Befrelungsverfuchen. Sp rief, bald nach der Zerftös 
rung Karthago's im dritten punifchen Krieg (146 vor Chr.), 
Viriathus, ein lufitanifder Gutsbeſizer, feine Lands⸗ 
lente in die Waffen wider die Unterbrüder. Glänzend waren 
feine Erfolge wie feine Thaten; und nachdem er ſechs Jahre 
lang die vömifchen Heere geſchreckt, gebrängt, durch viele 
Schläge gedemüthigt und den Krieg aus dem jenfeitigen bis 
in Das Dieffeltige Hispanien getragen hatte, wußten die ftolgen 
Römer kein anderes Mittel mehr, fich feiner zu entledigen, als 
— Meudelmord!! Sowie in unferer Zeit Napoleon 
die ffir Die Freiheit ihres Vaterlandes fireitenden Spanier mit 
dem Namen „Brigands“ belegte, fo ward Viriathus 
mit feinen Rampfgenofien damals von den Römern „Räus 
ber“ genannt. Aber die Gefchichte anerkennt ihn als hochher⸗ 
jigen Vaterlands⸗Vertheidiger und Helden. 
Faft zu gleicher Zeit gab Rumantia, eine in den Bergen 
Alt-Gaftillend an den Quellen des Duero Cim damaligen 
Land der Arevact) gelegene Stadt, ein für alle Zeiten erhe⸗ 
bendes Beifpiel von Hochfinn und heroifcher Dahingebung für 
vaterländifche Freiheit. Dieſe einzelne, zwar qutbefeftigte, Doch 
nicht große Stadt, welche fhon im Bunde mit Viriathus 
gegen bie Unterbrüder geftritten, widerſtand nach des Helden 
Ermordung mehrere Jahre Fang ber ſtolzen römifchen Macht, 
überwand mehr ald ein confularifches Heer, und errang endlich, 
durch Einſchließung eines felhen unter dem Conſul Manci⸗ 
nus, von demſelben einen billigen Srieden. Aber Rom ver- 
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warf biefen Traftat, und vermeinte, durch Auslieferung bes 
Gonfuls, welcher ihn gefchlofien, ſich von der Pflicht der Er- 
füllfung zu befreien. Jet ward Scipio Aemilianus, der 
Berftörer Karthago's, gegen Numantia gefendet, und aud) Dies 
fem großen Heerführer trozte die heldenmüthige Stadt drei 
Sabre lang. Endlich, als alle Hoffnung ded Sieges verfehwuns 
den und alles billige Anerbieten verſchmäht war, tödteten fich 
die Verzweifelnden untereinander mit Schwert und Dolch, und 
begruben ſich unter den Trümmern der von ihnen felbft in Brand 
geftedten Stadt. Nicht eine Trophäe fonnte der Uberwinder 
für feinen Triumph heim nad) Rom bringen (133 vor Ehr.). 
Numantia indefien fand feinen Rächer in dem edlen Tibe- 
rind Grachus, weldher den Frieden des Mancinus unter- 
handelt und defien Bruch ald eine auch ihm ſelbſt durch die 
Optimaten zugefligte Beleidigung fehmerzlich empfunden hatte. 
Rad) diefer Kataftrophe Tagerte ſich für einige Zeit Die Ruhe 
der Erfchöpfung über dem unglüdlicdyen Land. Die Römer 
indeflen fihritten allmälig bis nah Galizien vor, und bald 
erneuerten ſich bier und Dort die vereinzelten Kämpfe. Me- 
tellu8 eroberte (123 vor Chr.) Die balearifchen Inſeln; 
und ohne die Bürgerfriege, welde jezo die Streitkräfte 
Roms zu verfchlingen begannen, wäre wahrſcheinlich die gänz- 
liche Unterjocdhung Hispaniens in Bälde vollendet geweſen. 
Doc auch an diefen Bürgerkriegen nahmen feine Völker han- 
delnd und leidend einen wichtigen Antheil. 
- Einen vorübergehenden SKriegslärm verurfachte (103 vor 
Chr.) der Einfall der wandernden Cimbren über Die Pyrenäen 
in's hispanifche Land. Die Eingebornen fihlugen denfelben 
tapfer zurüd, worauf das Gewitter ſich wieder öſtlich zog. Aber 
einen länger dauernden Kampf veranlaßte der Bürgerfrieg zwi⸗ 
fchen dem Hauptbefieger jener Eimbren, Marius, und feinem 
Bolzen Nebenbuhler Sulla. Nachdem Diefer lezte den Triumph 
errungen, retteten fich einige Trümmer Der marianifchen Partei 
nad) Hispanien, allwo Sertorius fi an ihre Spize flellte. 
Seine Hauptftärke aber beftand in den ſpaniſchen Völkern. 
Denn zuvörderft Die Lufitaner, dann aber noch viele andere 
Bölfer, theils aus Haß gegen Rom, theild aus Verehrung für 
Sertorius Perfönlichfeit, ernannten ihn zu ihrem Heerführer; 
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und ber große und „glüdliche* Sulla vermochte nicht, ihn 
zu überwinden. Acht Jahre lang behauptete er in der Halbinfel 
feine felbftftändige Macht, hielt die herrfchende Partei Roms in 
Schreden, und empfing: in feinem Lager die Gefandten des 
Königs Mithridat aus dem fernen Pontus, welde ihm 
ein Bündniß antrugen gegen den gemeinfchaftlichen Feind. 
Sertorius verfchmähte zwar des Königs Hilfe, in fo fern fle 
durch Abtretung römifchen Landes follte erfauft werden; aber 
den Krieg wider Sulla's Partei fezte er fiegreich fort, und 
ſchlug die berühmteften Heerführer, al8 Metellus Pius 
und den großen Pompejus, die man gegen ihn gefandt 
hatte. Die Nömer, am Siege verzweifelnd, festen einen hohen 
Preis anf feinen Kopf; und wirklich wurden fie erft durch den 
Meuchelmord, weldyen Berperna an feinem Herm und 
Freunde veräbte (72 vor Ehr.), von ihrer Bedraͤngniß befreit. 
Berperna jedody fezte den Krieg wider Bompefus fort; aber Die 
Spanier fielen von ihm ab, und in kurzer Friſt ward jezt der 
Berräther überwunden und hingerichtet, 

Auch im zweiten Bürgerkrieg ward Hispanien ein wichti⸗ 
ger Schauplaz des Kampfes. Vor deſſelben Ausbruch hatte 
Cäſar, als Prätor von Spanien, einen glücklichen Krieg ge⸗ 
gen einige von deſſen Völkern geführt. Später fiel Pompe⸗ 
jus, bei der Thellung der Provinzen unter die Triumpirn, 
dieſes Land als Brovinz zu. Die Legaten Deffelben hielten es 
sit ftarfer Kriegsmacht befezt. Aber Cäfar, nachdem er ben’ 
Rubicon überfihrittien, Rom und Italien erobert und 
feinen Gegner zur Entweichung nad Epirus genöthigt hatte, 
eilte nach Hispanien, um allda defielben Hauptmacht zu ver⸗ 
nichten. Gr bewirkte biefes auch in Furzer Friſt, und führte 
alsdann fein Heer zurüd, Pompejus nach, in das verhängniß- 
solle pharfalifche Feld. Nachdem alldort Pompefus ges 
fhlagen, darauf in Aegypten ermordet worden, fammelten 
beffen Söhne, Enejus’und Sertus Bompejus, die legte 
Refte feiner Bartel in Spanien, allwo dad Andenfen an des 
Vaters Wohlthaten die Völfer ihnen ergeben machte. Der 
flegreihe Caͤſar — auch in Afrika hatte er Die Feindesmacht, 
Die unter den Altern Häuptern, Scipio, Labienus, Cats; 
ftand, zernichtet — mußte jezt noch gegen die Sünglinge Die 
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gefährlichfte aller feiner Schlachten (bei Munda, h. z. T. 
Monda in Granada) fihlagen (45 vor Chr). Erft nad 
gräßlichem Morden gewann er fie und mit ihr die unbeftrittene 
Herrſchaft. 

Von nun an wird es ſtiller in Hispanien. Gegen Roms 
Gewalt vertheidigten ſich nur noch wenige Voͤlker an der nörd⸗ 
lichen Grenze, und während der Buͤrgerkriege warfen die ſtrei⸗ 
tenden Häupter auf jenen Erdwinkel nur einen Seitenblick. Erft 
ald Detavian, unter dem Namen Auguftus, zum Allein⸗ 
herrfcher der römifchen Welt erhoben war, wurde der Krieg 
gegen die freiheitliebenden Gantabrer und Afturer mit 
neuem Eifer fortgefest und Durch derſelben endliche Bezwingung 
die Unterwerfung der Halbinfel vollendet (3. 19 vor Ehr.). 


Spanten unter römifcher Herrſchaft. 


Bon jest an, mehr als vier Jahrhunderte hindurch, bis zu 
den Stürmen Der nordifegen Bölfermanderung, war Spanien, 
in Frieden und Ruhe eingeiwiegt, eine Provinz Des Kai— 
ferreih8. Der Zuftand des Landes, wenigftend während 
der erftien Hälfte dieſer Zeit, war, was bie materielle 
Wohlfahrt betrifft, glüdlid und gebeihend. Auguftus Ver 
waltung und fpäter jene von Trajan, Hadrian md den 
Antouinen war mild und weiſe. Unter dem Schuze Ders 
felben, und beguͤnſtigt durch den natuͤrlichen Reith und 
alle klimatiſchen Vorzüge des iberifchen Bodens, und ımter Dem 
wohlthätigen Einfluſſe eines frei über die vielen Länder des 
unermeßlichen und damals noch Iebensfräftigen Reiches ſich 
ansbreitenden Verkehrs, gebiehen Landbau, Gewerbe, Küͤnſte 
und Handel, und genoß eine biste Bevölferung des mannig⸗ 
faltigen Segens, welcher fo vortheilhaften Verhältntfien ent⸗ 
quoll. Bine Menge nen ſich achebender oder ſich verſchoͤnern⸗ 
der Städte, in allen Theiten des Landes großartige Gründun⸗ 
gen für Ruzen, Bequemlichkeit und Pracht, als. Heerfiraßen, 
Waſſerleitungen, Amphitheater, ftolze Gebäube aller Art, vers 
finbdeten den Wohlftand des Volkes und die thätige Sorgfalt der 
Regieruug. Durch die fortdauernde Einwirkung berfelben, 
durch die römiſchen Verwaltungsformen und Einrichtungen, 
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namentlich auch durch den fiänbigen Aufenthalt ber römiſchen 
Legionen und den von vielen, zum Theil Durch fie neu erbauten, 
rein römifchen Städten im Binnenlande, wie an den Küften, 
ausgehenden Impuls wurden allmälig, fo wie die römifche 
Sprache, fo auch römische Sitten und Gebräuche, Künfte und 
Wiſſenſchaften im ganzen Lande (mit Ausnahme etwa der cans 
tabrifchen Berge) herrfchend; und die römifche Literatur und 
Gefchichte wurde verherrlicht durch viele berühmte, der Geburt 
nad) Hispanien angehörige, Männer, als die beiden Seneca, 
Lucan, Martial, Eolumella, Bomponius Mela, 
Trajan, Theodos M.u.X. Unter ben römifchen Städten in 
Spanien mögen beifpielöweis genannt werden zuwörberft Die zwei 
noch von Auguftus gegründeten Solonien, Caesar Au- 
gusta (Saragoffa) und Augusta Emerita (Merida), 
fodann Leon Cburk bie fiebente Region erbaut), Das neue 
Dalencia (das alte hatte Pompejus im fertorifchen Kriege 
zerftört), Bar Zulia (Beja) u. v. a. Die Bevölkerung biefer 
Städte, wie Die des ganzen Landes, war, nach den Angaben, 
bie fich barüber vorfinden, faft unglaublich zahlreich. Man 
fpricht von 40 Millionen Menfchen auf der Halbinfel, weldje 
jezo deren 13 bis 14 zählt, und von hunderttanfenden, ta hal⸗ 
‘ben und ganzen Millionen in Städten, welche jezo auf 20 bis 
30 taufend herabgefommen! — Diefer blühende Zuftand jedoch 
fanf, wie wir hören werden, ſchon bedeutend in ber zweiten. 
Hälfte der Kaiferzeit, und machte dann, als die Barbaren ein- 
brachen, fchnell der Verödung Plaz. 

Kaiſer Yuguftus hob die frühere Eintheilung Hispaniens 
. m das diefs und jenfeitige auf, und bildete Daraus brei 
große Provinzen: Rufitania, Bätica und Tarracd. 
nenfis. Die erfte umfaßte die Wohnflze ber Lufltaner, 
Bettones und verfihlebener, eigens unter dem Namen ber 
&elten auftretender, Stämme, überhampt das heutige Portu⸗ 
gal ſüdlich am Duero, nebft Dem größern Theil von Leon und 
dem fpanifchen Eſtremadura. Emerita (Merida) war bie 
Hauptſtadt. Bätica (Hauptftabt Hispalis oder Se» 
villa), oder das Land der Turbetanen, Turduler, 
Baftuli Böni und Baſtiani u.9., begriff das heutige 
- Andalufien und Granada; Tarraronenfis, von der 
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alten Etadt Tarraco (Tarragona), dem Size des Statt- 
balterd, alfo genannt, endlich Das ganze übrige Land mit ben 
Bölferfchaften der Callaici, Aftures, Cantabri, Vas— 
coned, Autrigones, Baccäi, Arevari, Sarpetani, 
- Dretani, Jacetani, Befcitani, Slergetes, Indi— 
getes, Auſetani, Laletani, Eofetani, dann ber im engern 
Sinne fogenannten Celtiberi und der Edetani, Sler- 
caones, Gonteftani u. A. m. Zum Zweck der georbnetern 
Verwaltung wurden dieſe großen Provinzen wieder in mehrere 
fleinere getheilt, und insbefondere in 14 Gerichtöfprengel, in 
deren Hauptftädten (Gonvents -Städte genannt) jeweils bie 
conventus juridicı zur Entſcheidung ber wichtigern Rechts⸗ 
und Berwaltungsfachen gehalten wurden. ine Zeitlang bes 
faßen aud) Die Decurionen oder Gemeinderäthe der Hauptftäbte 
das Recht, Bevollmächtigte aus den übrigen Brovinzftäbten 
zur Berathung allgemeiner Angelegenheiten zufammen zu be- 
rufen, welche Berfammlungen conciha hießen. Später jedoch 
ward dieſe Einſezung aufgehoben. 

Unter Conſtantin M. erhielt Hispanien, wie das ganze 
Reich, eine veränderte Eintheilung. Es wurde nämlich zu 
einer „Diöceſe“ der (aus Gallien, Hispanien und Britan⸗ 
nien zuſammengeſezten) dritten großen „Präfektur“ erklärt 
und daher von einem Vicarius des prätoriſchen Präfekts in 
Gallien verwaltet. Unter dieſem Vicarius, welcher meiſt zu 
Sevilla ſeinen Siz nahm, ſtanden die 7 Präſidenten der 
7 „Provinzen“, in welche Conſtantin Hispanien theilte, 
nämlich Bätica, Luſitania, Galläcia, Tarracoun— 
nenſis, Carthaginenſis, Baleares und Tingitana 
. (in Afrika). Dieſe, zum Zweck der bürgerlichen Berwals 
tung gemachte, Eintheilung ift fpäter Die Grundlage auch einer 
tirdlichen, und welche von bleibender Folge war, geworben. 

Aus Hispanien flofjen, theils mittelbar durch Die Wohlthas 
ten des Verkehrs, theild unmittelbar durch vielnamige Steuern 
und Abgaben, unermeßliche Schäge nach Rom. Köftliche Na- 
turerzeugniffe aller Art, Getreide in Fülle, Wein, Del, Flachs, 
Schafe, Pferde, weldyes alles von - ausgezeichneter Güte das 
fpanifche Land hervorbrachte, fteuerten der Welt- Hauptftabt 
nimmer fatten Bedarf und Luxus; und — was am meiften ges 
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fchäzt ward — Ströme von Stlber und Gold, aus den Damals 
noch unerfchöpften Adern feiner Bergwerfe Silber zumal aus 
den reichen Gruben von Huesca in Aragonien), befriedigten, 
oder fchmeichelten wenigftens, Die Habfucht der Gebieter. 
Allmälig, fo wie überhaupt im römifchen Reiche die Herrs - 
ſchaft despotifcher und in Folge davon ber Zuſtand der Völfer 
preisgegebener und hilflofer ward, Fam auch, über Hispanten 
das volle Maß der daraus natürlich hervorgehenden Leiden. 
Selbft unter der Verwaltung der früheren guten Imperatoren, 
und als noch die nicht völlig verwifchten republifanifchen Erin⸗ 
nerungen die Weltgebieter (die wentgen rafenden Tyrannen aus 
Auguftus Haus und den gleich tollen Domitian ausgenommen) 
zu kluger Mäßigung vermochten, ja felbft unter jener der 
tugendhaften und mweifen Antonine mußte ber tiefer blickende 
Beobachter erfennen, Daß der äußere Flor des Reiches blos 
unter täufchender Hülle einen innern Kranfheitöfeim barg, 
welcher ſich zu entwideln nicht fäumen und fortfchreitend alle 
Lebensfräfte verzehren würde. Selbft unter Auguftus und 
Trajan herrfchten zwar Ordnung und Ruhe — in Folge ber 
Uebermacht der Staatögewalt ımd der Erfchlaffung der Völfer 
—, auch Wohlftand und Pracht — wenigftend unter dem klei⸗ 
nern Theil der Bevölkerung; denn den weitqu größten machten 
die Sklaven und Die beſizloſen Freien aus —: aber mit der 
Freiheit war der edlere Geiſt des Volkslebens, war die - 
moralifhe Kraft entſchwunden, und die der felbft=- 
ftändigen Regſamkeit beraubte Nation bazu verurtheilt, 
in leidender Ruhe Alles — ſey e8 Uebles oder Gutes — eben 
hinnehmen zu müffen, fo wie es über fie verhängt wurde. 
Zufehends jedoch ward nad) der Antonine Ausgang der 
Zuftand ſchlimmer. Auch die Außenfeite der Wohlfahrt ſchwand. 
Rohe Kriegsmänner ftatt wohlmollender Fürften traten an Die 
Spize des Staates, und erfauften Die Gunft der Soldaten, 
auf der ihre Herrfchaft ruhte, durch Nachficht gegen deren Zü⸗ 
gellofigfeit, Gewaltthätigkeit und Grpreffung. Einheimiſche 
Fehden zwifchen den Generalen, die wetteifernd nad) dem Pur» 
pur ftrebten, zerriffen das Reich; und dem jeweiligen Steger 
dienten die unglüdlichen Provinzen zum Schauplaz des Raubes. 
Zwar unter Sonftantin, den man ben Großen nennt, 
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ward einige Ordnung wieder hergeftellt; aber Spanien, 
welches, nachdem der Siz des Reiches von Rom nach Con⸗ 
ftantinopel verlegt worden, ſchon durd) die Entfernung ſich 
außer Stand gefezt fah, gegen die Tyrannei der Statthalter 
wirffame Klage zu führen, 309 davon feinen Vortheil. Das 
gegen fteigerten fich jezt fortwährend die Forderungen ber Fais 
ferlihen Schezfammer. Die alten Steuern wurden erhöht, 
neue, und zumal wegen ber fchlechten Vertheilungsmweife für 
die minder Bemittelten unerfchwingliche, eingeführt, neben dem 
das Wolf durch ganz regellofe Erpreſſungen der Statthalter 
und Beamten gequält, und wohlhabende Städte durch Einzie- 
hung ihrer Gemeindegüter zur Armuth verdammt. Durch das 
Gewicht fo vieler Laften erdrüdt und durch überhandnehmende 
Rechtlofigfeit niedergebeugt, verloren die Bewohner Muth und 
Luft zur Betreibung des Pandbaues, wie Der Gewerbe; ganze 
Strecken des fehönften Landes wurden öde, die ehevor betrie- 
benften Werkftätten verlaffen, überall die Volfsmenge verdünnt. 
Man floh häufig die Städte und Dörfer, um der Bedrückung 
und Gewaltthat zu entgehen; und fo hoch ftieg Die Roth, daß 
man, anftatt vor dem herannahenden Schreden der Völker— 
wanderung zu zittern, vielmehr den Ginbruch der Barbaren 
zu wünfchen begann, als ein, zwar von vorübergehenden 
Gräneln begleitet®®, doch den ganz unerträglich gewordenen 
Zuftand änderndes und mindeftens für die Zufunft einen 
befiern verheißendes Ereigniß. Dahin hatte der Fluch der 
Willkürherrſchaft das von der Natur fo gefegnete und 
einft fo herrlich blühende Hispanien gebracht! — 


Die nordifchen Barbaren in Hispanien. 
Der Sieg der hriftlihen Religion, welche durch Con— 
ftantins M. Uebertritt zur Herrfchaft gelangte, befierte an 
diefen traurigen Verhältniffen nur wenig. Vielmehr wurde 
durch Die jezt entbrennenden Kezer-Streitigfeiten ein 
neues Unheil den Völfern bereitet und mittelft des frühe auf- 





fommenden Mönchthums dem Müßiggang, der Frömmelei 


und der Geifteserfchlaffung die reichlichfte Nahrung verliehen. 
Auch Hispanien nahm an dieſen Uebeln Theil, und bald 
gefellten fi dazu die Verwüftungen der Barbaren. 
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Gegen das Ende des vierten Jahrhunderts nämlich ftürzten 
die Wogen der großen nordiſchen Völferwanderung 
über das römifche Reich Cum 375), und zwar anfangs verhee- 
rend über befien öftlihen Theil, dann aber zertrümmernd 
— da deſſen feftere Lage fie abwies — über den weftlichen. 
Die völline Trennung dieſer beiden Theile unter Theodo= 
fius M. Söhnen (394) vollendete die Hilflofigfeit des Abends 
landes, und gab feine fchönften Provinzen dem Schwert ber 
Barharen preis. 

Schon im Jahr 406 (nad) genauerer Beftimmung am Testen 
Tage von 405) brach ein wilder Schwarm von Nlanen, 
Sueven und Bandalen (auch Burgundern), meift ber 
Veberreft des großen Barbaren= Heeres, welches Radag ai— 
ſus nad Stalien geführt, Stilicho aber bei Florenz ent- 
fcheidend geichlagen hatte, Den Rhein überfegend in Gallien 
ein, durchzog daſſelbe binnen zwei Jahren faft ohne Wider- 
ftand bis an feine äußerften Grenzen, zeritörte viele feiner fchön- 
ften Städte, und überftieg fobann (409), begünftigt Durch den 
Verrath römifcher, nad) dem Purpur lüfterner Feldherren, die 
Pyrenäen, um bdiefelbe VBerwültung aud in Hispanien 
zu vollbringen. Es geſchah Diefes in gleich Furzer Friſt und 
gleich vollftändig, wie in Gallien; aber noch weit verderblicher, 
als dort, durch die Niederlaffung der Steger in dem un- 
glüdlichen Lande. 

Ein Ichrreicheres, ein eindringlichered Schaufpiel gibt es 
nicht, als diefe, wie im Kluge vollbrachte, Verheerung und 
Eroberung faft der ganzen, noch immer volferfüllten, dabei - 
durch natürlich ftarfe Lagen, wie Durch künftliche Feften wohl 
verwahrten, auch an längft gefammelten Hilfsmitteln noch 
reichen und der, auch im Kriege wichtigen, Vortheile der Ge⸗ 
fittung ſich erfreuenden Halbinfel durch einen fchlecht bewaffne⸗ 
ten und fhlecht geregelten Barbaren » Haufen, welchen ehevor 
eine einzelne aus den fünfzig oder hundert Völferfchaften, die 
fi in das alte Hispanien theilten, mit Erfolg würde getrozt 
haben. Mehrere Gefchlechtalter hindurch hatte das noch rohe 
und fchwächer bevölferte Land den Waffen Karthago’s er- 
folgreichen Widerftand geleiftet und zwei Sahrhunderte lang 
gegen die weltbeherrfchende Macht Roms um feine Freiheit 
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gefämpft: und jezt erlag es oder unterwarf fich Fleinmüthig, 
zitternd, verzagend, faft ohne Verſuch ber Gegenwehr, einem 
unendlich ſchwächern Feind, und erduldete von ihm die fchred- 
lichften Mighandlungen, die Verwüftung der Felder, die Zer- 
ftörung der ftolzeften Städte (wie Corduba, Sevilla, 
Merida, Braccara, Tarragona. v. a), das Schladh- 
ten der Männer, das Snechten oder Schänden der Weiber, Das 
Hinwürgen felbit der Kinder, ohne Erhebung des Rachefehwers - 
tes, ohne andere Rettungs + Beftrebung, ald Winfeln undepän- 
beringen und Beten vor den Heiligen - Altären , oder vor jenen 
eines, von der Feigheit und Unwuͤrdigkeit fich ſtets abwenden 
ben, Gottes. Woher wohl fo fehneidender Gegenfaz, fo tiefer 
Herabfturz von früherer Höhe? — Woher anders, R von der, 
burch Die römifche Despotie erzeugten, SKnechtögefinnung und 
leidenden Ergebung des Volfes, von feiner eben daher rühren 
den Ungewohnheit und Unfähigkeit des MWaffengebrauches und 
endlich von ber allgemeinen Troftlofigfeit feiner, kaum einer 
Verſchlimmerung empfänglichen, Lage? Längft war das Kriegs- 
handwerk das ausfchließende Gefchäft der ftehenden Legionen 
geworden; (die Despotie fcheut ein In Waffen geübtes Volk), 
und von felbfteigener Erhebung für perfönliches und 
für Vaterlands-Wohl fonnte der Gedanfe nicht auffommen in 
den, durch ererbte Sclaverei längft niebergedrüdten und felbft 
dem Begriffe ded Bürgerthums entfremdeten Gentüthern. 
Die wenigen Einzelnen, deren Charafter fich über bie Schlech- 
tigfeit der Menge erhob, konnten allein bem einbrechenden 
Strome nicht Einhalt thun, und wurden mit jener von ihm 
verfhlungen. | 

Das Loos Spaniens, unter der Geißel der Barbaren, wenn. 
wir den Nachrichten der gleichzeitigen oder nur wenig fpätern 
Schriftiteller trauen dürfen, war entfezlih. Geplünderte und 
verbrannte Städte, verödete Felder, ganze Haufen unbegras 
bener Leichen bezeichneten ihren Weg. „Alles wurde von den 
wüthenden Barbaren verheert,“ fagt Idatius, welcher bad 
Unglüd hatte, in jener Leidens⸗Epoche zu leben. „Zu den 
Schreden des Kriegs gefellte fi die Peft und eine Hungers« 
noth , welche die Lebenden zwang, das Fleifch der Verftorbenen 
zu verzehren. Glücklich war zu preifen, wen ber Tod von 
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folhem Jammer befreite." — Die Bandakes anal waren · 


es, welche fo viel Unheil ſtifteten, dieſelben, "welde nicht a : 
fhäter nach Afrifa überfezten, und das Slühgnte gab 'nlle ii. 
dort, eine ber fhönften Provinzen des Reihe, "Ü’eirte Mühe — 


verwandelten. 

Zwei Jahre nach dem Einbruche ſchien die Wuth in etwas 
vertobet. Die Barbaren nahmen förmlich Beſiz von dem Lande, 
und begannen deſſelben Wiederanbau. Bei der Theilung, 
welche 411 darüber zu Stande kam, erhielten die Alanen die 
Provinzen Luſitanien und Carthaginenſis; die Van— 
dalen und Sueven Galläcia, überhaupt das nordweſt⸗ 
liche Land, und ein geſonderter Stamm der Vandalen, die 
Silinger, die Provinz Bätica. Der römiſchen Herr— 
ſchaft verblieb dergeſtalt nur noch ein Theil der von der Haupt⸗ 
ſtadt Tarraco benannten Provinz. 


Weſtgothiſches Reich in Hispanien. Gefchichte 
deſſelben von ſeinem Urſprung bis zu ſeinem 
Untergang. 


Bald erhob ſich ein neuer Sturm. Die Weftgothen untes 
ihrem Könige Ataulf Coder Adolf fielen aus Süd-Gals 
Iten, wofelbft ihre damaligen Wohnſize waren, Erweiterung 
derfelben verlangend, in Spanien (414), und eroberten vieles 
Land. Ataulf jedoch ward in Barcellona ermordet. Sein 
Nachfolger, Wallia, fihritt weiter bis an die Suͤdküſte, von 
wannen er nach Afrifa zu überfegen gedachte. Gin Sturm 
zerftörte diefen Plan. Hierauf befämpfte er, im Dienfte Des 
Kaiſers, die barbarifchen Horden auf bem hispanifchen Boden, 
ſchlug in Bätica die Silinger bid zur Vernichtung, und 
eben fo in Zufitanien die Alanen, deren Ueberreſt fi 
alsdann den Bandalen und Sueven im nordweftlichen 
Spanien anfchloß; befreite dergeſtalt den größern Theil des 
Landes, und übergab ihn, treu dem Bertrage, den vömifchen 
Gewaltsträgern, wogegen er für fi und fein Volk ald Lohn 
die gallifche Provinz; Aquitanien zur bleibenden Nieder- 
lafjung erhielt (419). In Spanien jedoch ward dephalb 
noch Fein Briede. Die Bandalen und Sueven führten 
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unter einander ſelbſt den grimmigfteh Krieg, und die Römer 

benüzten denſelben zum nachdrüdlichern Angriff auf beide. 
Das Detail dieſes wechſelvollen Krieges jedoch intereffirt uns 
wenig; darnin benrerfen wir blos, daß die Bandalen, nad 
mehreren Siegen und Niederlagen, unter ihrem König ®eife- 
rich coder Genſerich), den Entſchluß faßten (429), nad) 
dem römifchen Afrifa zu ziehen; daß fte in Furzer Frift dieſes 
ſchöne Land eroberten, und bafelbft das mächtige — erß nad) 
hundert Jahren durch Belifar wieder umgeflürgte — van⸗ 
Dalifche Reich gründeten. 

Bon ben barbarifchen Ginwanderern waren jezt nur noch 
die Sueven in Spanien. Diefelben rüdten jezt in Die von 
ben Bandalen verlafienen Länder vor, und befchränften auch 
mehr und mehr Das noch unter römifcher Herrfchaft verblie- 
bene Gebiet. Die Weftgothen unter Theoderich, und 
dann unter defjelben Sohn Thorismund, waren in Gal⸗ 
lien beihäftigt, theild in Kriegen gegen Rom, theild im 
Bunde mit dDemfelben gegen Atiila u.a. Feinde. Hispa- 
nien ward Diefe Zeit über von ihnen nur wenig betreten. Thos 
rismunds Bruder und Mörder, Theoderich. II., erneuerte 
die Unternehmungen gegen Die Halbinfel (456), indem er, an⸗ 
fange im Bunde mit Rom, dann aber für eigene Rechnung die 
ſtets unruhigen und friedbrüchigen Sueven befriegte, und 
ihnen eine Menge Landes wegnahm. Die damalige Zerrüttung 
des, ſeiner Auflöfung mit ſtarken Schritten entgegen eilenden, 
abendländiſchen Kaiſerreiches begünftigte die ehrgeizigen Plane 
Theoderichs und, als derſelbe gleichfalls durch Bruders⸗ Hand 
gefallen, jene ſeines Mörders und Nachfolgers Eurich 
(466). Abwechſelnd auf Sueven und Römer losſchlagend, 
erweiterte dieſer gewaltthätige Fürſt die Grenzen der weſtgo⸗ 
thiſchen Macht in Hispanien, wie in Gallien, und behauptete 
der Erſte unter den Königen feines Volles eine von Rom unab⸗ 
hängige, völlig felbftftändige Herrſchaft. Er ftarb 484. 

Sein Sohn, Alarich IL, verlor die gallifchen Länder an 
den König der Sranfen, Chlodwig, welder den Reli- 
gionseifer der Fatholifchen Provinzialen gegen die aria- 
nifhen Weftgothen zu entzünden und zu benügen wußte. 
Schon Eurich, ald Anhänger des arianiſchen — bie 
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gleiche Gottheit des Sohnes läugnenden — Glaubens, war 
Verfolger der Katholifen, die mit Athanafius und den Bes 
fchlüffen des Concils von Nicäa ſolche gleiche Gottheit bes 
haupteten, gewefen, und hatte dafür zur gerechten Strafe, 
weil das Gewiſſen der Staatsangehörigen dem Könige nicht 
unterthan ift, den Haß der Katholiken geärndtet. Abarich vers 
lor darüber das ſchöne und weite aquitanifche Land, ja 
auch das Leben, in der Schlacht gegen Chlodwig, ben fa» 
tholifchen König der Franken (50N. Mit Ausnahme der 
. feptimanifchen Provinz (des Landes von der Rhone 
bis zu den Byrenäen), welche der Oftgothe Theode— 
rich für feinen unmündigen Enfel, Amalarich, rettete, 
war jezt Die weftgothifche Macht auf die Befizungen in His— 
panien beſchränkt. Sie wurde noch weiter verringert Durch 
fortwährende einheimifche Zerrüttung, Durch abermalige Kriege 
gegen die Franfen und durch die Angriffe der Römer. Dies 
felben, die da feit dem Ilntergange des abenbländifchen Reiches 
den morgenländifchen Kaifer ald ihren Herrn erfannten, 
verftärkten fich, nachdem (534) das vandalifche Reich Durch 
Zuftinians M. Feldherrn Belifar war zerflört worden, von 
Afrika aus, und eroberten gegen die Weſtgothen vieles ſpa⸗ 
nifche Land. Thronftreitigfeiten, Empörungen, kirchliche Vers 
folgung, Unglüd und Frevel aller Art, bezeichnen Die weſtgo— 
thifche Gefchichte von Amal arichs Ermordung (531) bie zu 
Leovigilds Erhebung (567). Bier Könige, von welchen 
drei, fo wie ihr Vorfahren, eined gewaltfamen Todes ftarben, 
hatten in diefer kurzen Periode den Scepter geführt. 

Rad Athanagild's Tod wurde Liuva zum König ge- 
wählt. Derfelbe berief aber feinen Bruder, Leo vigild, neben 
fi) auf den Thron, und übergab ihm das hispaniſche Land, 
fich felbft das narbonenfifhe Gallien vorbehaltend. Doc 
bald ftarb er, worauf Leovigild ald Alleinherricher regierte. 
Unter ihm endlidy erhob fich die weftgothifche Macht wieder, 
und wurde glängender, als je. Er berubigte mit Weisheit und 
Kraft fein Reich, und dehnte es — mit Ausnahme einiger, noch 
im Beſize der Oft- Römer bleibenden, Küftenftredden — über Die 
ganze Halbinfel aus. Aber -erft eine Reihe von Kriegen, 
theild gegen dieſe Oft-Römer, theild gegen die mächtigen 
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BSueven, theils gegen gothifche Empörer und verfchiedene 
nad) Unabhängigkeit ftrebende his paniſche Häupter, führte 
ihn zu dieſem glänzenden Ziel. Die Beftegung der Sueven 
insbefondere vervolfftändigte fein Glück. 

Hundert und fünf und fiebenzig Jahre dauerte dad Reich 
dieſer Suegyen in Spanien, von dem Einbruche an gerechnet 
bis zum Untergang. In den Nordprovinzen war deſſen Haupts 
ſiz, aber es dehnte ſich zeitweife durch Raub» und Eroberungs- 
friege viel weiter aus, nach Süd und Oft. Doch aud) an Un« 
fällen und an einheimifchen Stürmen fehlte e8 dem unruhigen 
Volke niht. Die Gefchichte Diefer wechſelvollen Kämpfe kann 
und nicht anziehen. Auch um Die Namen der juevifchen Könige 
fümmern wir und wenig. . Diefe waren übrigens, fo wie jene 
der Weftgothen, dem arianifchen Glauben zugethan. Kurz 
vor Leovigild8 Thronbefteigung aber trat der fuenifhe König 
(Carorich oder Theodemir?) zur katholiſchen Kirche über, 
und die ganze Nation folgte ihm nad). Gin Gelübde, welches 
er bei der Krankheit des Königs-⸗Sohns dem heiligen Martin 
von Tours für den Fall der Genefung dargebracht, hatte, 
da der Prinz wirklich genas, folche Belehrung bewirkt. Das 
Reich jedoch rettete Diefelben nicht. Denn ald nady dem Tode 
des Befehrten und feines nächſten Rachfolger8 Miro, welche 
Beide bereits Die gothifche Oberhoheit anerfannt hatten, der 
Sohn des Lezten, Eurich, durch den Empörer Andeca ver 
drängt ward, ergriff .Leovigild von Neuem die Waffen, 
ftürzte Andeca von dem anmaßlich beftiegenen Throne, und 
machte dem Reiche der Sueven ein Ende (585). Keine Spur 
mehr davon blieb in der Gefchichte zurüd. Ganz Hispanien 
war nunmehr der Weftgothen Reich. 

Aber der nad) außen fiegreiche und auch in ber einheimifchen 
Verwaltung durch Weisheit und Kraft ausgezeichnete König 
war unglüdlich im eigenen Haufe. Hermenegild, fein 
Sohn, vermählt mit der fränfifhen Königstochter JZugunde, 
welche, wie ihre Familie, dem fatholifchen Glauben anhing, 
ließ fich durch fie und durch den Bifhof Leander von Se⸗ 
villa zum Abfall vom arlanifchen Befenntniß verleiten, und 
erhob alsdann die Yahne des Aufruhr gegen den DBater. 
Diefer ward dadurch zur Härte, ja zur Verfolgung gegen bie 








— — — — —ñ · —ñ— 


a Er Te hr — 


105 


Katholiken beſtimmt. Hermenegild, welcher alle Feinde bes 
Reichs, Die Römer, die Franken, Die Sueven, gegen Vater und 
Baterland zu Hilfe gerufen, wurde gleichwohl bezwungen durch 
Die Waffen des Königs, unterwarf fi, und erhielt Gnade; 
brach jedoch abermal den Frieden, und erlitt fodann die Strafe 
des Empörers, welche ihm aber fpäter Die Heiligſprechung 


- cburd Pabſt Sirtus V.) eintrug. 


Hermenegilds Bruder, Reccared, wandte ſich gleichfalls, 
doch erſt nach des Vaters Tode, zum larholiſ chen Glauben 
(586), und mit ihm that es — theils gutwillig dem königlichen 
Beiſpiele folgend, theils auch durch Strenge dahin gebracht — 
das ganze weſtgothiſche Volk. Hiemit fiel die Haupt-Schei⸗ 
dewand, welche bisher daſſelbe von den Provinzialen getrennt 
hatte; beide näherten ſich jezt freundlich einander, und ver⸗ 
ſchmolzen allmälig in ein Volk durch vielfeitige Samilien-Ver- 
bindungen fowohl, als durch Gemeinfchaft der Sitten und 
Lebensweife, der Gefeze und der Sprache. Durch) ſolche Ver: 
mifchung oder Verſchmelzung der Sieger mit den Beftegten 
erhielt die weftgothifche Macht eine Stüze, welche jener ber 
Bandalen und Oſtgothen und mehrerer anderer erobern 
ben, aber vom erften Sturm wieder yerwehten, Völkergebrach, 
und welche, wohlbenüzt, dem Reiche eine unerfchütterliche Fe⸗ 
ftigfeit hätte geben können. Aber freilih nahm aud) von der 
Natur der Haupt= oder Urquelle, woraus jene Vereinigung 
entfprungen, nämlich von dem Slaubeng-Eifer, der Nas 
tional» Charakter und das ganze Volks⸗ und Staats» Leben 
einen tief gehenden Eindrud an, den Feine nachfolgende Zeit 
mehr verwifchte. Die Weftgothen mit der Gluth der Neube- 
fehrten, die Brovinzialen, d. h. die alten Spanier und Die 
Römer, mit jener des nad) langer Unterbrüdung endlich erlang⸗ 
ten Zriumphes, hielten an der Rechtgläubigkeit von 
nun an feft, und betrachteten fie als die Bürgfchaft nicht nur 
für das Seelenheil, fondern auch für das irdifche Staatswohl. 
Die Geiftlichfeit benüzte fofort dieſe Geſinnung trefflicy für den 
Bortheil ihres Standes, ſchwang ſich empor zur höchften Stufe 
des Anſehens und der Macht, hielt den König, wie das Volt 
an dem Bande der Andächtelei gefangen, und hauchte den 
Geiſt derfelben in alle Gefeze, Staatseinrichtungen und Privat⸗ 
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Sitten. Denn nieht nur hatte fie, wie in, ben übrigen germa⸗ 
nifchen Reichen, einen Antheilan der National - Repräfenta- 
tion und eine gewichtige Stimme bei der Gefesgebung; 
fondern e8 vertraten ihre eigenen Berfammlungen oder Synv= 
ben felbft die Stelle der Reihsverfammfungen, und 
erließen bürgerliche und politische Verordnungen nicht minder, 
als firhlihe. Daher der Charakter der Unduldung und Vers 
folgung , welcher von nun an Die weftgothifchen Geſeze bezeichnet, 
und das fonft darin enthaltene Gute großentheils werthlos 
macht *). Die ältern Gefeze, jo wie Eurich zuerft fie verfüns 
dete, und Leovigild verbefferte, hatten nämlich viele Haupt⸗ 
charaktere mit den Geſezen der übrigen Germanen gemein, 
Doc) kennen wir fie nicht genau, weil fie gar mandyerlei Umſtal⸗ 
tungen erfuhren. Unter den ältern Wahlfönigen war ihr Geift 
ariftofratifch; Xeovigilds Reform gefhah im demo— 
fratifchen und monardifchen Sinn. Im Ganzen waren 
‚ fie den unterworfenen Provinzialen günftiger, als bie meiften 
andern, nämlich eine größere Rechts-Gleichheit zwifchen 
Siegern und Beſiegten herftellend. Leztere wurde jedoch erft 
vervolfftändiget durh Reccared in Folge feiner Befehrung 
zum Fatholifchen Glauben der PBrovinzialen. Derfelbe fchöne 
Grundfaz herrfcht zwar auch in den fpätern — zumal unter der 
Autorität der Könige Chindafuint, Reccefuint und 
Egiza verfündeten — Geſezen; aber der Geift der Frömmelei, 
der Kichtfcheue, des herrfchfüchtigen Pfaffenthums, welcher da⸗ 
neben in ihnen weht, thut ihren Urſprung auf eindringliche - 
Weiſe Fund, und ift, wie Montesquieu bemerkt, ald Keim 


*) Die eigentlichen Urheber der weftgothifchen Gefesfammlung, mie wir 
fie befizen, find EChindafuint und Recceſuint, insbefondere ber 
Lezte, weicher fie im zweiten Jahr feiner Regierung (654) einer Verſamm⸗ 
lung von Bifchöfen, Herzogen, Grafen und Gardingen vorlegte, und 
von ihnen beftärigen ließ. Eine alte Ueberfezung dieſes Geſezbuchs in's 
Spanifche führt den Zitel Fuero Juzco. Unter diefem Namen bes 
hauptete es auch in der arabifchen Periode feine Herrfchaft in den chriſt⸗ 
lichen Reichen , bis um bie Mitte des 13ten Jahrhunderts Alphons X. 
von Gaftilien ein neues Gefezbuh, Partidas genannt, an deſſen Stelle 
fegte. 
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ober Grundlage ber ſpaͤtern Inquiſitjons⸗ Maximen zu erfennen. 
Sodann macht audy der Uebermuth der Ariftofratie fi 
darin. wieder bemerflich, und wird, amftatt des Unterſchiedes 
zwifchen Gothen und SBrovinzialen, jener zwifhen Borneh- 
men und Gemeinen fchärfer gezeichnet. Gleichwohl ift der 
Tadel, welchen Montesquieu über diefe Gefege im Ganzen 
ausfpricht, allzu firenge *). 

Bon Reccareds Thronbefteigung bis zum Lintergange des 
Reiches unter Roderich verfloflen noch 425 Jahre, während 
welcher Zeit 17 Könige auf dem Throne faßen. Die meiften 
derfelben waren ſchwachſinnige Frömmler und Sklaven der 
Geiſtlichkeit; und einige Wenige, welche männlicher dachten, 
wurden Die Opfer derfelben. Wir nennen aus ihnen: Sife- 
but (612), welcher das tingitanifhe Mauretanien in 
Afrika eroberte, und durch tyrannifche Verfolgung ber Juden 
fich Die Gunſt der Elerifei erwarb, Suintilla (621), welcher 
den Römern ihre Iezte Beftzung in Hispanten, St. Vincent, 
entriß, wegen Behauptung feiner. Rechte gegenüber der Geiſt⸗ 
lichfeit und der Großen aber von einem Concilium abgefezt 
wurde; fodann die oben angeführten Geſezgeber Chindas 
fuint und fein Sohn Reccefuint, von weichen ber Lezte 
ganz befonders gepriefen wird (652), hierauf Wamba (672), 
ein zwar tapferer und thatfräftiger Fürſt, der aber Doch Durch 
den Empörer Erwich verdrängt ward, und fodann, um ficherer 
in den Himmel zu gelangen, fich in einer Mönchskutte begraben 
ließ; Egiza (687), abermal ein Gefezgeber und graufamer 
Juden-Verfolger, fodann Witiza, fein Sohn (701), gegen 
welchen der Mönchshaß, da er fein öffentliches Wirken zu 
tadeln nicht wagte, wenigftens in Verbächtigungen feines Pri⸗ 
vatwandels ſich ergoß, und endlich Roderich, welcher (710) 
durch Aufruhr gegen Witiza und mit Ausfchließung von deffen 
Söhnen den jezt dem Untergang 'geweihten Thron beftieg. 

Der Thron der Weſtgothen war nicht erblich, fundern es 


*) Les lois des Wisigoths, fagt er, (Esprit des lois, L. XXVIII. 
ch. 2) sont pueriles, gauches, idiotes; elles n’atteignent point le 
but; plein de rhetorique et vuides de BenB, frivoles dans le fond 
et — dans le style. 


108 


warb jeweild ber Nachfolger von ben geiftlishen und weltlichen 
Großen durch Wahl ernannt. Viele Verwirrung, gewaltfame 
Anmaßung und blutiger Thronftreit war die Folge diefes — 
durch Geſeze nicht beſtimmt genug geregelten und jedenfalls ben 
Ehrgeiz zu fühner Unternehmung ermunternden — Verhält⸗ 
niſſes. Jeder neu gewählte oder durch Lift oder Gewalt zur 
Krone gelangte König Hatte in den Verwandten feines Bor- 
fahren feine natürlichen Feinde zu fürchten; und Diefe mußten 
von feiner Seite Verfolgung und völlige Unterdrüdung befor« 
gen. Solches war daher aud bie Stellung Roderichs gegen» 
über der Söhne Witiza's, auf deren Seite auch ihr Oheim, 
Dpas, Erzbifchof von Sevilla, und der Cangeblic) in der Perſon 
feiner Tochter Durch Den König beleidigte) gleichfalls dem Haufe ‘ 
verwandte Graf Julian, der Statthalter Mauretanien, 
ftanden. Der Leztgenannte, um feine Rachluſt zu befriedtgen, 
fnüpfte verrätherijche Verbindungen an mit Mufa, dem Be 
feblshaber der Saracenen, welche feit Kurzem fi in Nord⸗ 
afrika feftgefezt und in blutigem Kriege alles römifche und 
viel meurifches Land dafelbft fi unterworfen hatten. Der 
Graf, welcher früher einen Angriff berfelben auf Ceuta tapfer 
zurücgefchlagen hatte, überlieferte ihnen jezt Diefe wichtige Feſte, 
und ermunterte fie zum Heereözug gegen Spanien. 

Die Araber, des Friegerifchen Feuers, wie der religiöfen Be- 
geifterung voll, unternahmen den vielverheißenden Zug. Im 
Zulius des Jahres 710 unferer Zeitrechnung, dreihundert Jahre 
nad der Einwanderung bes Weſtgothen Ataulf in Süd 
gallien, geſchah die erfte Landung der Moslemin auf ber 
bispanifchen Küfte. Tarif, von dem Oberbefehldhaber Muſſa 
gejendet, vollbrachte fie mit nur weniger Mannfchaft an der 
Landzunge von Tarifa, unfern des Felfend, Calpe genannt, 
worauf feitdem Gibraltar (Gebel al Tarif, die Meer- 
enge als eine der „Säulen des Herkules“ begrenzenden, 
Fels des Tarif) gebaut ward, erforfchte Das Land umher, und 
brachte ermuthigende Botfchaft heim. Im folgenden Jahre 
(714) kehrte er zurüd mit einem mäßigen Heerhaufen, betrat 
bei Algefiras den fpanifchen Boden, befezte und befeftigte 
den wohlgelegenen Selfen, und rüdte von demſelben aus, das 
weitgothifche Reich zu erobern. König Roderich, auf Die 
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Kunde folches Einfalls, ſammelte ſchnell die waffenfähige Mann- 
fchaft feines Volfes, und rücte den Saracenen, deren Kernhaufe 
Cabgerechnet nämlich die Ueberläufer und die mehr nur zum 
Raub, als zum Kampfe gefchickten, halb naften Mauren) faum 
42,000 Streitee zählte, mit 100,000 Sothen entgegen. In 
den Gefilden von Xeres de la Srontera gefchah die 
Schlacht (711,19 — 26. Zul), Tarik war indeffen burd 
einige Taufend faracenifcher Krieger, welche ihm Mufa nach—⸗ 
gefendet, verftärft worden, und durch zahlreiche Haufen ber 
Suden, welche, die, feit vielen Gefchlechtaltern von den Wefts 
gothen erduldeten, Mißhandlungen zu rächen, vor nicht unge- 
rechter Begierde brannten. Acht Tage lang wüthete die Schlacht. 
Doc) waren die drei erften blos den Gefechten der Vortruppen, 
und die drei lezten der Verfolgung der Gefchlagenen gewidmet. 
Am vierten Tage war der Hauptfampf und Die Entfcheidung. 
Der verrätherifche Webertritt der Söhne Witiza's und ihres 
Oheims auf die Seite der Feinde gab Diefen den Sieg. Die 
Blüthe der gothifchen Krieger blieb auf dem Schlachtfelde; bie 
übrigen zerftäubten in wilder Flucht. König Roderich felbft 
fand den Tod wahrfcheinlich in den Wellen des Guadalquivir. 

In Folge diefer Schlacht bemächtigten ſich die Saracenen des 
ganzen hispanifchen Landes. Einige wenige Städte fezten ihrem 
Angriff eine tapfere Vertheidigung entgegen; alle übrigen ſuch⸗— 
ten in fchneller Unterwerfung ihr Heil. Ein gothifcher Großer, 
Theodemir, Befehldhaber der Gegend, behauptete fich zwar 


in Murcia, und erlangte gegen Das Verſprechen eines jähr- 


lichen Tributs einen prefairen Frieden; aber nach feinem Tode 
fiel audy fein Gebiet unter die faracenifche Herrfchaft. Im Nor⸗ 
den jedoch, in den afturifchen Gebirgen, ſammelte fich der 
Ueberreft der tapferften Gothen, und trozte allda den wieder: 
holten Angriffen der fiegreichen Beinde. Ihr Anführer war 
Pelayo, angeblich ein Nachkomme Chindafuint, jeden- 
falls ein Verwandter früherer Könige, auch Roderichs Verwand⸗ 
ter und ein Held. - Sein Kriegd- und Hoflager war die Wiege 
einer neu auffommenden chriftlichen Macht, welche im Laufe der 
Jahrhunderte jene der Araber überwältigte, die ganze Halbinfel 
von dem Joche der Iingläubigen befreite, und vergeftalt Den Um⸗ 
ſturz bes weftgothifchen Thrones glorreich rächte. 





Zweiter Abſchnitt. 


Geſchichte Hispaniens von Belayobisaufferdi- 
nand den Katholifhen und Emanuel M. oder 
bis zum Untergang der arabiſchen Herrfdaft 
und zu den großen Weltentdedungen. 





Wiedererhebung der Ehriften. Allmäliger 
Verfall der arabifchen Macht. 


Die Geſchichte Spaniens in der arabifchen Periode (von der 
Schlacht bei Zeres de la Frontera 714 bis zum Umfturz 
des Reiches von Granada 1492), einen Lauf von 781 Jahren 
umfaffend, ift reich an intereffanten Begebenheiten und Charaf- 
terzügen, durch romantifche Bilder anziehend und in überra- 
fhendem Wechfel durch Großthaten und Verbrechen, glorreiche 
Erfolge und tragifche Unfälle bald erhebend, bald erfchütternd. 
Gleichwohl müfjen wir fchnell darüber hinmwegeilen, weil unfe- 
rem Hauptzwed, der Darftellung der neuern und neueften 
Zuftände der Halbinfel, ein längeres Verweilen bei jenen zahl 
Iofen Kämpfen und Stegen und Niederlagen und dem mannig- 
faltigen Wechfel von Vereinigung und Trennung, Macht und 
Schwäche der vielen chriftlichen und maurifchen Reiche, worein, 
jene Folge von Jahrhunderten hindurch, das hispanifche Land 
getheilt blieb, nur wenig frommen, eine Aufzählung aller 
Könige und Königinnen aber, welche die ganze lange Zeit über 
auf den einzelnen Thronen gefeflen, feinen unferer Lefer ver- 
gnügen würde. 

Der erfte Lebensfunfen eines nad) dem Todesftreiche bei 
Xeres wieder erftehenden weftgothifchen oder chriftlichen Reiches 
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that ſich in ben weftlihen Hocgebirgen Afturiens Eund, 
allwo Belayo — nad einer Cage ein Hirt, nach einer an⸗ 
dern ein Sprößling des frühern Königshaufes — eine Schaar 
der tapfern Eingebornen fammelte, und in einem glüdlichen 
Treffen am Slüßchen Deva einen maurifchen Heerführer bis 
zur Vernichtung ſchlug. Das Volk in Afturien, vol Danf 
und Bewunderung, rief den Sieger zum König aus. Gleich⸗ 
zeitig erwehrte fich in den benachbarten Gebirgen Herzog Peter 
von Cantabrien, ein Abftämmling K. Reccareds, ber 
faracenifchen Herrfchaft. Sein Sohn Alfons, von Pelayo 
zum Eidam erforen, folgte Beiden in dem jest vereinten Gebiet 
(738). Der befcheidene Stz des neu entftehenden Reiches war 
der Flecken Gijon. Alfons Bruder und Nachfolger, Froila 
(756), Ihlug ihn in Dviedo auf. Glüdliche Kriegszüge, 
wiewohl für jezt noch ohne bleibende Eroberung, ftärften den 
Muth, wie die Macht der Chriſten. Allmälig erweiterten fich 
nun die Grenzen ihrer Herrſchaft. Schon Alfons J. hatte 
nad) Weften und Süden feine fiegreihen Waffen getragen. 
Alfons III. (866) drang bis an den Mondego und Duero. 
Ganz Salizien, Leon, Burgos (auch Caſtilien von 
ben vielen zur Behauptung des Landes erbauten Eaftellen ge⸗ 
heißen) wurden gewonnen, und, nad) alfo befeftigter Macht, 
der Fönigliche Thron von Ordogno IE (913) in Leon auf 
gefhlagen. Der Name des Reiches verlor ſich fpäter in den 
von Caſtilien, wiewohl abwechjelnd auch mancherlei Tren- 
nungen und Wiedervereinigungen ftatt fanden. 

Auch in Ravarra erblühte wieder bie chriftliche "Macht. 
Zwar waren die Saracenen im Siegerſchritt bis an die Pyres 
näen gebrungen, ja fie hatten biefelben überftiegen und aud) 
das weitgothifche Land in Gallien. erobert. Doch blieben in 
dem Gebirg einige unüberwundene Etänıme der Basfen 
zurüf, und ſchon um 748 lejen wir von dem eingebornen 
Häuptling Garcias Enneco, welder Bampelona erobert 
und alldort ein Königreid) errichtet babe. Daffelbe zwar erloſch 
wieder jamt dem Königshaus; aber f ränfif he Statthalter 
ernenerten die chriftliche Herrſchaft. 

Denn ald Carl Martell, ber fränfifche Held, die Ara- 
ber, welche bis ins Herz von Frankreich gebrungen, bei Bois 





Zweiter Abfchnitt. 


Geſchichte Hispaniens von Pelayo bis auf Ferdi— 
nand den Katholiſchen und Emanuel M. oder 
bis zum Untergang der arabiſchen Herrſchaft 
und zu den großen Weltentdeckungen. 





Wiedererhebung ber Chriften. Allmäliger 
Verfall der arabiſchen Macht. 


Die Geſchichte Spaniens in der arabiſchen Periode (von der 
Schlacht bei Zeres de la Frontera 711 bis zum Umſturz 
des Reiches von Granada 1492), einen Lauf von 781 Jahren 
umfaſſend, ift reich an intereffanten Begebenheiten und Charaf- 
tergügen, durch romantifche Bilder anziehend und in überra- 
fhendem Wechfel durch Großthaten und Verbrechen, glorreiche 
Erfolge und tragifche Unfälle bald erhebend, bald erfchütternd. 
Gleichwohl müflen wir fehnell Darüber hinwegeilen, weil unfe- 
rem Hauptzwed, der Darftellung der neuern und neueften 
Zuftände der Halbinfel, ein längeres Verweilen bei jenen zahl 
Iofen Kämpfen und Siegen und Niederlagen und dem mannig- 
faltigen Wechfel von Vereinigung und Trennung, Macht und 
Schwäche der vielen chriftlichen und maurifchen Reiche, worein, 
jene Bolge von Jahrhunderten hindurch, das hispantfche Land 
getheilt blieb, nur wenig frommen, eine Aufzählung aller 
Könige und Königinnen aber, welche Die ganze lange Zeit über 
auf den einzelnen Thronen gefeflen, feinen unferer Leſer ver⸗ 
gnügen würde. | 

Der erfte Lebensfunfen eines nach dem Todesſtreiche bei 
Keres wieder erftehenden weitgotbifchen oder chriftlichen Reiches 
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that fi in den weftlihen Hochgebirgen Afturiens Eund, 
allwo Belayo — nad) einer Eage ein Hirt, nad) einer an⸗ 
dern ein Sprößling des frühern Königshaufes — eine Schaar 
der tapfern Eingebornen fammelte, und in einem glüdlichen 
Treffen am Slüßchen Deva einen maurifchen Heerführer big 
zur Vernichtung ſchlug. Das Volk in Afturien, vol Dank 
und Bewunderung, rief den Sieger zum König aus. Gleich⸗ 
zeitig erwehrte fich in den benachbarten Gebirgen Herzog Peter . 
von Santabrien, ein Abftämmling K. Reccareds, der 
faracenifchen Herrfchaft. Sein Sohn Alfons, von Belayo 
zum Eidam erforen, folgte Beiden in dem jezt vereinten Gebiet 
(738). Der befcheidene Siz des neu entftehenden Reiches war 
der Flecken Gijon. Alfons Bruder und Nachfolger, Froila 
(756), fohlug ihn in Dviedo auf. ©lüdliche Kriegszüge, 
wiewohl für jezt noch ohne bleibende Eroberung, ftärften den 
Muth, wie die Macht der Ehriften. Allmälig erweiterten fich 
nun Die Grenzen ihrer Herrſchaft. Schon Alfons J. hatte 
nad Welten und Süden feine fiegreichen Waffen getragen. 
Alfons III. (866) drang bis an den Mondegound Duero. 
Ganz Salizien, Leon, Burgos (auch Eaftilien von 
den vielen zur Behauptung des Landes erbauten Caftellen ge- 
heißen) wurden gewonnen, und, nad) alfo befeftigter Macht, 
der Eönigliche Thron von Ordogno IL (913) in Leon auf 
geſchlagen. Der Name des Reiches verlor fich fpäter in den 
von Gaftilien, wiewohl abwechfelnd auch mancherlei Tren- 
nungen und Wiedervereinigungen ftatt fanden. 

Auch in Ravarra erblühte wieder die hriftliche "Macht. 
Zwar waren bie Saracenen im Siegerſchritt bis an die Pyres 
näen gedrungen, ja fie hatten diefelben überftiegen und aud) 
das weftgothifche Land in Gallien erobert. Doch blieben in 
dem Gebirg einige unüberwundene Stämme der Basken 
zurüd, und ſchon um 748 lefen wir von dem eingebornen 
Häuptling Garcias Enneco, welher Pampelona erobert 
und alldort ein Königreich errichtet habe. Daſſelbe zwar erlofch 
wieder famt dem Königshaus; aber f raͤnkiſ he Statthalter 
erneuerten die chriftliche Herrichaft. 

Denn ald Carl Martell, der fräntifche Held, die Ara- 
ber, weldye bis ins Herz von Frankreich gedrungen, bei Bois 
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tier 8 (732) ,glorreich überwunden hatte, fo wurden hinwieber 
fie von den Franken gedrängt; und Garlder Große, 
Martelis Enfel, von einem rebellifchen Emir gegen den Chas 
lifen zu Hilfe gerufen, eroberte (778) das Land von den Pyre- 
näen bis zum Ebro. Auf den Rückmarſch von diefem Zuge 
zwar ward die Hinterhut Des Heeres in dem Thale,von Rons 
cevaldurd die Basken gefchlagen und eines großen Theiles 
der gemachten Beute beraubt, auch der tapfere Roland, 
Carls Schwelterfohn, getödte. Doch behaupteten fich Die 
Franken in ihrer Eroberung, und vergrößerten ſich jpäter no - 
durch die Wegnahme der Balearen. Bei dem Zerfalle des 
tarolingifchen Reiches machten auch die Statthalter der „ſpa⸗ 
nifhen Marf (fo nannte man das von den Franken hier 
eroberte Land) fih unabhängig; doch fehlt uns über Zeit und 
Weiſe der Lostrennung die genauere Kunde. Die Gefchichte 
des Landes verliert ſich almälig in Dem Rinnfal der allgemeinen 
chriftlich »Tpanifchen Geſchiche. Das Königreih Navarra 
nimmt feinen ehrenvollen Plaz ein unter den übrigen neu= 
weftgothifchen Staaten; und die Grafſchaft Barcellona 
vereinigt fih mit Aragonien ebenfalls zu einem anfehnlichen 
Königreich. Die Balearen fallen zeitlich wieder unter bie 
arabiſche Herrichaft. 

Einerſeits von Leon und Caftilien, anderfeitd von Ara» 
gonien aus erweiterte ſich unter wechfelvollen Schidfalen fort- 
während bie chriftlihe Macht. Auch in Weften, in dem alten 
Luſitanien, bildete fich Durch Eroberungen gegen die Sara» 
cenen, anfangs abhängig von Gaftilien, bald aber felbftftändig, 
unter dem Namen Bortugal ein eigenes und fchöned Reich. 
Der vereinten Macht diefer chriftlichen Staaten wäre fchon 
frühe die arabifche Herrfchaft erlegen; aber Trennung und 
Zwietradt der eriten friftete der leztern Beftand. 

Gegenfeitig jedod) förderte auch die Zerfplitterung ber arabi- 
fhen Macht die Erftarfung der chriftlichen Reiche. Denn ſchon 
frühe bemmten einheimifche Entzweiungen den Fortgang der 
faracenifchen Waffen, und nad) dem Ausgang des Haufes 
Dmmajah trat eine bleibende Zerftüdlung und eine Reihe 
wechſelvoller Ummwälzungen ein. 

Die Eroberung Spaniend war durch die Feldherren des 
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ommajahdifhen Chalifen, Al Walid, weldher zu Damab⸗ 
fus thronte, Mufa-und Tarik und Mufa’s Cohn, Abde- 
lazig, vollbracht wurden. Aber theild durch die Ungnade des 
Herrſchers, theild durch einheimifchen Verrath und Bürgerfrieg 
verloren fie und eine Reihe von Nachfelgern in Furzer Frift ihre 
meift nur auf Anmaßung gebaute Gewalt. Doch benüzten die 
Chriften ſolche Zerrüttungen nur wenig, und bi zum Siege 
. KarlMartells bei Boitiers (732) hatten die Waffen der Ara⸗ 
ber ein entfchtedened Glück. Später verfchaffte der Untergang der 
Dmmajahden in Syrien dem der Entfernung willen bisher 
vernachläßigten Spanien eine regelmäßigere und Fräftigere 
Verwaltung. Denn ein Sprößling des durch die Abbaifi- 
den geflürzten und ſchrecklich hingewürgten Geſchlechts (750), 
der tapfere und Fuge Abdor-Rhaman (Ben Moawyah 
Ben Hefham Ben Abdolmelek Ben Merwan Ben Hakhem nad) 
feiner Abftammung zubenannt, in Spanien auch el Dakhel, 
der Ankömmling, geheißen), entrann dem Mörder, und gelangte 
glüdlih nad) Spanien, wo die Freunde feines Haufes ihn 
willtg als Gebieter aufnahmen (755). Durch wiederholte Siege 
über einige "ehrgeizige Häupter, welche Selbft nad) der Herr- 
ſchaft ftrebten, fo wie über Die abbasffidifchen Feldherren, 
weiche von Afrifa aus wider ihn gefandt wurden, befeftigte er 
feine, dem Reiche wohlthätige, Gewalt, und fchlug deren Siz 
in Cordova, welches er durch die prachtvollſten Bauten ver- 
berrlichte, auf. Seine Regierung, obwohl durch Bürgerfriege 
geträbt, erfiheint als die glanzuollite Periode der faracenifchen 
Herrfchaft in Spanien. Abdorrhbamannel Dakhel ftarb 

788, ein vielgepriefener und des Preiſens würdiger Herricher. 
Der dritte feiner Söhne, Heſham, folgte, nad) des Vaters 
Willen, diefem in dem Reiche nach, ein gleichfall8 Durd) Geis 
ſtesgäben und Kunftfinn ausgezeichneter Fürft, defien Regierung 
jedoch) durch einheimifche Unruhen und durch die Fortſchritte der 
Chriften getrübt ward. Nach ihm (796) erfuhren Abulhaji 
al Hakem, fein Sohn fi und eben fo alle folgende Herricher. 
folche doppelte Kraͤnkung in noch größerem Mape, und endlid 
erlofh mit Hefhbam IV. (1038), welchem fein Vezier 
Dihbiahur den Thron raubte, die,. durch Glüd und Unfälle, 
8 u 
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Tugenden und Berbrechen in überrafchendem Wechfel ausge⸗ 
zeichnete, ommajahdifche Herrfthaft. - 

Jezo beginnt, mit Der Zerfplitterung des Reiches, deſſen fort« 
ſchreitender Verfall. Die Statthalter der Demfelben nody vers 
biebenen Länder machten fich größtentheild unabhängig, und 
errichteten dergeftalt die Fleinen Königreiche oder Fürſtenthümer 
von Cordova, Toledo, Sevilla, Saragoffa, Bas 
Dafoz, Algarve, Granada, Balenzia, Murcia, 
Almeria, Huesca, Mallorca u.a. Ihr einheimiſcher 
Haber Fam den Ehriften trefflich zu Statten ; Doch lag die Macht 
ber leztern an ähnlicher Zerfplitterung franf, während jene der 
Araber von Zeit zu Zeit Durch neue, von Afrika herüber ſtrö⸗ 
mende Berftärfung ſich erfrifchte. in ſolches gefchah insbe⸗ 
fondere 1086 durch Ju ſſuf, das tapfere Haupt der Mora⸗ 
bethen oder Moraviden, eines fchwärmerifhen Stammes 
der Araber, welcher 20 Fahre früher in Weſtafrika fich feftgefest 
und Marokko erbaut hatte. Juſſuf, von dem Könige von 
Eordova zu Hilfe wider Alfons VE von Caſtilien ge- 
rufen, exfocht 1087 bei Badajoz einen glänzenden Sieg, machte 
aber dann ſich felbft zum Herrn der arabifchen Gebiete. Den 
Thron der Morabethen in Afrifa und Spanten ftürzten 
jedoch (von 14120 — 1146) die Almo baden (von Mohadi, 
einem angeblichen Abfömmling Ali's alfo geheiben) um; und 
ihnen felbft widerfuhr 420 Jahre fpäter das gleiche Schidfal 
burd) den Aufruhr der Meriniten oder Zeneten, welche fo 
wie jene zuerft Weftafrifa, und dann von da aus auch Die 
ſpaniſchen — durch die hriftlichen Eroberungen jedoch bereits 
Außerft gefhmälerten — Gebiete in ihre Gewalt brachten. 

Bon da an (1269) erhielt fich zwar nody 223 Jahre laug — 
Doch jezt meiſt befchränft auf das Königreich Granada — 
bie arabifche Herrfchaft in Spanien. Ferdinand derKatho— 
Lifche, der Durch ihn vereinten Reiche Aragonien und Ga= 
ftilien König, endete fie durch Eroberung jenes Reiches und 
feiner gleihnamigen, ſtarken, auch erſt nad) ber heidenmüthig« 
ften Gegenwehr erliegenden Hauptftadt (1492). 

Manderlei Drud und Verwüflung, doch auch mancherlei 
Segen .hat die maurifche oder arabifche Herrfchaft dem 
fpanifchen Lande gebracht. Der Strom der erften Eroberung, 
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ba er fich ſchnell über Die ganze Halbinfel ergoß, war von ver: 
haͤltnißmäßig nur geringer Berheerung begleitet, und Die Sieger, 
aus Klugheit oder Milde, mißbrauchten ihren Triumph nicht. 
Den Chriften, wenn fie zu Mohammebs Glauben übertraten, 
ward, die Aufnahme in den Schooß Der herrfchenden Ratten ges 
währt, und wenn nicht, fo blieb ihnen, gegen Erlegung eines 
Tributs, die Freiheit ihres Bekenntniſſes und Gottesdienſtes. 


Auch ward ihnen weber Geſez und Recht, noch Sprache und 


Sitte der Weberwinder aufgedrungen. Die Abgaben, die fie 
entrichten mußten, waren minder fchwer, al8 der früher über 
ihnen gelegene Drud der Feudalität; und durch die Ermunte 
rung des Aderbaues und der Gewerbe, fo wie durch den ſich 
jezt erweiternden Verkehr mit den Morgenländern wurden 
Quellen bes Reichthums aufgethan, welche in der weſtgothi— 
ſchen Zeit theils gar nicht, theils nur Färglich gefloſſen. Selbſt 
Künfte und Wiflenfchaften erfreuten ſich forgfamer Pflege von 
Seite der Häupter, die, wie die Eblern ihres Volkes, von der 
erften wilden Glaubensſchwaͤrmerei bereits zu fanfterer Sitte 
und Luft nach feinerem’ Lebendgenuß fich gewandt hatten. In 


Folge diefer Verhältniſſe und Richtungen erblühte, während 


das übrige Europa meift Die Nacht der Barbarei bedeckte — in 
den arabifchen Reichen der Halbinfel allenthalben fegenfpendendb 
der Landbau, füllten Die Werkftätten fich mit emfigen Arbeitern, 
wuchs bie Bevölferung der Städte und Dörfer, ergoß Der 
Handel feinen reichen Gewinn an Geld und Waaren, und er- 
hoben ſich, zumal in den Haupffizen der Herrfchaft, die ftolze- 
ſten Dentmale, vorzüglich der Baufunft, als Paläfte und Mo- 
fheen, auch Tempel der Wiffenfchaft, vielbefuchte Schulen, 
foftbare Biblisthefen, u. a. Zeugen wie Beförderungsmittel der 
Gultur. 

Freilich war der Zuftand nicht ohne Schattenfeite. Auch der 
mildefte Despotismus hat feine gefährlichen und verderblichen 
Launen. Chriften wie Mauren, der nämlichen unumfchränften 
Macht untertban, Hatten biefelbe zu ertragen, jelbft in Zeiten 


derſRuhe und des Friedens. Hiezu die häufigen, geſezwidrigen 


Erpreſſungen einzelner Statthalter, ſodann die vielen innern 
Kriege, erzeugt durch den Hader der Feldherren, durch Zwift 
im Königahaus, oder Durch Ufurpation- und en und 
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der faft unabgebrochene ſchwere Kampf nach außen gegen bie 


. hriftlichen Reiche, mitunter auch gegen raubluftige, afrifantfche 
- ‚Horben, endlich die bei aller Dulbfamfeit der Regierung gleich- 
wohl durch Sprache, Sitte und Glauben zwifchen den Siegern 


und Befiegten fortbeftehbende Scheidewand. Darum ift es er⸗ 
ftaunenöwerth, und Dabei zu ben niederfchlagendften Betrach- 
tungen Anlaß gebend, Daß, troz allem Dem, das maurifche 
Spanien eines im Ganzen fo glüdlichen Roofes ſich erfreute, 
als ihm unter der machgefolgten chriſtlichen Herrſchaft nie a 
geworben ift. 


Von den chriſtlichen Reichen. 


Wir kehren zu dem Faden der Hauptgefchichte zurück, nämlich 
zu jener der Hriftlihen Reiche, deren zunehmender Stärfe 
allmälig Die maurifche Macht erlag. . Die Reihen ihrer Könige 
zeigt Die nebenftehende Tabelle. So unwichtig an und für ſich 
die meiften der Darauf verzeichneten Namen find, fo dienen fie 
und doch als Wegweiſer (wie überhanpt die Könige — und 
dieß mag als ein Vortheil des Königthums anerfannt werben 
— nah Schlözers Ausdrud ale „chronologiſche Krü- 
fen“ dienen zur leichtern Durdyiwanderung und geordnetern 
Ueberſchauung der Völker - und Länder - Gefchichten). 

Auf vier Reiche allein haben wir bei folcher Ueberſchauung 
unfern Bli zu richten: Caftilien, Aragonien, Navarra 
und Bortugal, und felbft in dieſen nur auf wenige Haupt- 
erfheinungen oder beſonders hervorragende ©eftalten. Die 
fleineren Staaten, da ohnehin deren Gefchichte größtentheils 
mit in dem Rinnfal jener der größern fließt, laſſen wir außer 
Betrachtung. 

Alfo ſchweigen wir namentlich vom Reihe Oviedo oder 
Leon, da daſſelbe frühzeitig mit Caftilien vereint, freilich 


alsdann wieder Davon getrennt, Doch hernach abermal und blei- 


bend damit vereinigt ward. Eben fo von der Grafſchaft Bur- 
908, welche erft, nachdem fie zum Königreich Caſtilien er 
wuchs, felbftitändig in die Gefchichte eintritt. Nicht minder 
von Catalonien oder Barcelona und von Soprarve 
u. |. w., Da erft Durch. deren Vereinigung mit Aragon ein der 
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Betrachtung werthes Königreich entftand, und fo noch von 
mehreren andern. - 

In Navarra und Arag on herrſchte um's Jahr 1000 bis 
4035 König Sancho HE. Major, welchem feine Gemahlin, 
Nunnia, Erbtochtet von Burgos oder Caſtilien, aud 
Das Ieztere Land zubrachte. Vermöge der von ihm verordneten 
Erbtheilung unter feinen Söhnen erhielt der ältere, Garcias, 
das Hanptreih, Navarra, der. zweitgeborne, Ferdinand L, 
Gaftilien, der dritte, Gonzalez, Soprarve und ber 
vierte, Ramiro, Aragonien. (Ferdinand, weldhen man 
auch den Großen nennt, vergrößerte Gaftiliend Macht durch 
glüdliche Kriege und erheirathefe Leon. Doch wurden beide 
Reiche wieder getheilt unter den Söhnen Alfonfo’s VII. 
4157 und erft 1230 von Ferdinand III. für immer vereint.) - 

Ferdinands J. Sohn, Alfons VL, (1065) erweiterte 
fein Reich Caſtilien durch Eroberung eines beträchtlichen Theiles 
Ber Später mit dem Namen Neu - Gaftilien bezeichneten Länder. 
Unter diefen Eroberungen war die von Toledo die glängendfte. 
Diefe ehemalige Hauptftadt des weftgothifchen Reiches, und 
auch unter der arabifchen Herrfchaft groß, volfreih und durch 
Kunft nicht minder, ald durch die Natur wohlbefeftigt, trozte 
auf ihrer von den Krümmungen des Tajo faft gänzlich ums 
gürteten Felſenhöhe einige Jahre hindurch den Fühnen Bela- 
gerern, erlag jedoch endlich. den Anſtrengungen des durch Rit- 
terfchaaren aus faft allen Ländern der Chriftenheit verftärkten 
caftilifchen Heered (1085), und ward ſofort wieder zur Reſidenz 
erkoren. 

Derfelbe Eroberer Toledo’s, Alf ons VI., war es, unter 
welchem der große Campeador (Kampfheld ohne Gleichen), 
Rodrigo Diaz, Graf von Bivar, genannt der Eid (Herr), 
der „zu guter Stunde geborne, zu.guter Stunde umgürtete‘ 
Ritter, den glorreichften Theil feiner thatenreichen Rolle fpielte. 
Aber die Geſchichte dieſes hochgefeierten, auch dur Cor⸗ 
neille’8 tragifhe Mufe verberrlichten Helden (geb. 1026, 
geft. 1099) ift durch Die ihr von den fpanifchen Erzählern ein- 
gewobenen romantifchen Sagen und Dichtungen dermaßen vers 
wirrt und verbunfelt worden, baß felbft Johannes Müller 
faum die Hauptmomente. derfelben in befriedigendes Licht zu 
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fegen vermochte. Nur foviel ſteht ek, daß der „Eid“ fchon 
unter Ferdinand das Schreden der Mauren war, hierauf 
unter deſſelben Söhnen zuerſt Sancho, welchem Gaftilien 
zugefallen, und nach deſſen Ermordung dem früher befämpften 
Alfons VL— bisher nur König von Leon — feinen flarfen 
Arm lieh, aber vielfachen Undanf ärndiete, und dann, eine 
Reihe von Jahren hindurch, blos mit feiner eigenen Macht 
gegen die Mauren ſiegreich ſtritt, und ihnen viel Land entriß. 
Alfons VE, Erbtochter, Uraca, vermaͤhlt an den König von 
Aragon und Navarra, Alfons L, brachte dieſem auch 
Gaftilien zu (1109), fo daß diefer Fürft cin Gaftilien Al⸗ 
fons VIEL) Herr aller chriftlichen Reiche in Spanien warb. 


Doch nur kurze Zeit währte die Vereinigung... Schon 1141. 


zerriß Uraca das unter böfen Sternen gefnüpfte Eheband; und 
ihr Reich kam fodann an ihren, in.erfter Ehe (mit dem Grafen 
Raymund von Burgund) erzeugten, Sohn, Alfons VIII., 


welcher fo mächtig in fpanifchen Ländern ward, daß er ſich zum 


Katfer oder allgemeinen Oberherrn Frönen ließ. Nach ihm 
(1157) theilten feine zwei Söhne fich in das Reich. Einer 
erhielt @aftilien, der andere Leon; aber fein Urenkel, Fer» 
Dinanb DIL, auch der Heilige genannt, vereinigte beibe 
Reiche wieder und jezt für immer (1230). 

Ferdinands IE. Großvater, Alfons IX., hatte bei Mura⸗ 
Dal tim Reihe Jaëun wider den Herrfcher von Maroffo, 
Mohammed, einen fo herrlichen Sieg erftritten (1212), daß 
Dadurch Die Macht der Araber entfcheidend gebrochen war. Ste 
verloren jest gegen Ferdinand IIL (1230 — 1257) nad) 
einander Cordova, bed Chalifen Abdorrhaman erlefenen und 
mit prächtigen Bauten gefehmückten Herrfcherfiz (1236), ſodann 
ben größten Theil von Eftremadura und das Königreid 
Yaen (1246), au Sevilla, bie Erbin von Cordova's frü- 
berer Herrlichkeit (A248), und das meerbeherrichende Cadiz 
(1250). Haft gleichzeitig entriß auch der König von Aragon, 
Jayme oder Jakob L, ihnen bie Provinzen Balencta und 
Murcia nebft den balsarifchen Infeln. Nur Granada 
verblieb ihnen; und auch über dieſes befchränkte Gebiet erkann⸗ 
ten die Gedemuͤthigten bereits bie caftilifche Hoheit. 

Alfons X, benannt Der Weife (1257 — 1284), wurde, 
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nah Konrads IV. von Hohenftaufen Tod, von einem 
Theile der Kurfürften zum König von Teutſchland ge- 
wählt, betrat jedoch den teutfchen Boden nicht, fondern bes 
gnügte fich mit dem leeren Titel jener Würde. ; 

Eine Reihe ſchwacher oder fchlechter und unglüdlicher Regies 
rungen folgte auf die Des gelehrten vielmehr, als weifen 
Alfons X. Doch befiegte Alfons XL (1312 — 1350), des 
Zehnten Urenfel, den. Meriniten, Abu Haffs, KR. von 
Marokko, in der blutigen Schlaht am Salado (1340), 
und eroberte Algefiras, den biöher vielbenüzten Uebergangs⸗ 
punkt der Mauren von Afrifa nad) Spanien. Hiedurch ward 
die Entfräftung Derjelben vollendet. 

Wir übergehen die, meift durch Unfälle und Verbrechen oder 
durch Unfähigkeit bezeichneten, Regierungen feiner Nachfolger, 
oder werfen wenigſtens nur einen flüchtigen Blid darauf. Zu - 
diefen Regierungen gehört ſchon jene Peters des Grau- 
famen, des Sohnes und unmittelbaren Nachfolgers des eilften 
Alfons (1350 — 1369). Nach einem wechielvollen Kriege 
gegen Heinrih Zranftamare, feinen natürlichen Halb- 
bruder, worin die Frangofen unter Bertrand Du Gueſelin 
dieſen, die Engländer aber unter dem „ſchwarzen Bringen“ 
ben erften unterflüzten, ward Peter von Heinrich getödtet, wor⸗ 
auf dieſer Den blutbefledten Thron beftieg, und auf feine Nach⸗ 
fommen vererbte (1379). 

Der vierte biefer Nachlommen, Heinrich IV. (1455), ein 
äußerft ſchwacher Fürft, verlor das Reich durch den Ausſpruch 
feiner Großen (1464). Johanna, feiner Gattin Tochter, 
ward für unächt nämlich erzeugt mit des Königs Liebling, 
Bertrand dela Eueva) erklärt, und Alfons, Heinrichs 
Bruder, zum Regenten. Aber nad) defielben Tod (1465) be 
mächtigte ſich Ifabellg, die Schwefter beider, der Regie: 
rungögewalt; und als enblid, audy Heinrich IV. ftarb (1474), 
fezte Iſabella — feit fünf Sahren des aragoniſchen Königs, 
Kerdinands des Katholiſchen, Sattin — ſich und ihrem 
Gemahle die Krone aufs Haupt. 

Hiedurch ward der Grund zur bleibenden Bereinigung 
der fpanifchen Länder (mit Ausnahme Portugals), und 
ſonach zum Eintritt Spaniens ale einer Hauptmacht in das 





130 


Syſtem der europäifchen Reiche gelegt. Denn obfchon die ge- 
trennte Verwaltung Aragoniens und Caſtiliens zur Zeit 
noch fortdauerte, fo ward Doc) jezt ſchon die Kraft beider Staa⸗ 
ten durch ihr Herrfcherpaar nach einem Ziele gelenft und fos 
dann durch Heirat und Erbſchaft das gedoppelte, durch ge- 
meinfchaftfiche Eroberungen noch anfehnlich vermehrte, Neich 
in das 2008 des Haufes Deftreich geworfen. 

Der Zerftörung des Reiches von Granada, und fomit 
aller mauriſchen Herrfchaft in Spanien, durch Ferdinand 
den Katholifchen haben wir fchon oben gedacht. Nach einem 
bintigen zehnjährigen Krieg ward fie endlich vollbracht (1492) 
durch die Eroberung der heldenmüthig vertheidigten Hauptftadt. 
Ginheimifche Zwietracht, Krieg felbit im Königshaus zwifihen 
Vater, Bruder und Sohn hatten die Kraft des Reiches ges 
brochen, als die Chriſten e8 mit Uebermacht angriffen. Doch 
unverzagt, mit dem Muthe der Verzweiflung, ftritten die un⸗ 
glüdtichen Mauren. Vergebens! Im eilften Jahre Des Kriegs, 
fieben hundert ein und achtzig Jahre nach der Schlacht bei 
Zeresdela Frontera (711), welche Die Saracenen zu Ge⸗ 
bietern von Spanien gemacht, erlofch. mit der Uebergabe von 
Granada der Unglüubigen Herrfchaft. 

Eine gleich koſtbare Eroberung war jene von Navarra. 
- Diefed Reich, nachdem ed längere Zeit hindurch abwechſelnd 
mit Saftilien und mit Aragon vereinigt gewefen, erhielt 
41134 mit Garcias IV. wieder einen eigenen, einheimifchen 
König. Nicht auf lange. Denn der Grundfaz der auch den 
Meibern zuftehenden Erbfolge brachte e8 wiederholt in fremder 
Hänfer Beflz. Dergeftalt beftieg 1234 Thiebault L, Graf 
von Champagne, Sohn einer navarrifchen Brinzeffin, den 
Thron. Bierzig Jahre fpäter gab die Erbtochter, Sohanna, 
mit ihrer Hand auch das Reid, dem Könige von Frankreich, 
Philipp IV. (1274). Eine Enkelin Philipps, gleichfalls 
Sohanna genannt, brachte ed als Heirathsgut ihrem Gemahle, 
dem Grafen Bhilipp von Evreux, zu (1328). Die Uren- 
felin deffelben, Blanca, brachte e8 auf gleiche Weife an Ara- 
gon (1424), eben fo Derfelben Tochter, Eleonore (1479), 
an Gaſton de Foir, und endlich die Enkelin Eleonorens, 
Katharina, an Johann Albret, Herrn von Bearn 








* 
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(1483) (von. welchem möütterlicher Seit der gefeierte König 
Heinrich IV. von Frankreich abflammt). Die Alltanz Joh. 
Albrets mit König Ludwig X. von Frankreich gab Fer— 
dinand dem Katholifchen, ald Mitglied der gegen jenen 
durch den Pabft zu Stande gebrachten fogenannten „heiligen 
Ligue”, einen willflommenen Vorwand zum Krieg wider Nas 
varra und zur Groberung von fünf Sechstheilen des Reiches, 
nämlich alles füdlich an den Pyrenäen gelegenen Landes (1512) 
Bon da anTtlieb Navarra mit Spanien vereint. | 
Außer diefen wichtigen Erwerbungen gewann %erdinand 
noch Cerdagne und Rouffillon in Franfreicd und das . 
herrliche Königreih Neapel. Schon 1282 war Sicilien 
(in Folge der blutigen „ſiciliſchen Vesper‘) von Peter 
son Aragon, welden Conradin, der lezte Hohenftaufe, 
vom Blutgerüft herab zum Erben ernannt hatte, Karln von 
Anjou, dem Berdränger der Hohenftaufen, entriffen worden. 
Später erhielt Alfons V. von Aragon und Sieilien von So - 
banna IE von Anjou mittel Adoption die Anwartfihaft 
auf ihr Reih Neapel, und behauptete foldyes Erbe (1435). 
‚wider Sohannens Verwandte. Aber er erneuerte Die Tren- 
nung beider natürlich verbundenen Reiche dadurch, daß er 
Reapel feinem natürlichen Sohne, Ferdinand L, vermachte. 
Deffelben Snfel, Ferdinand IL, verlor das Kelch gegen 


„RK. Karl VIIL von Frankreich, Erben de8 Haufes Anjou 


(1495), der es jedoch nicht behauptete. Aber Ludwig XI. 
— in Verbindung mit Ferdinand dem Katholiſchen — 
erneuerte den Angriff (1504), und der ſchwache König von 
Neapel entfagte dem Reich gegen das Verfprechen eined Jahr⸗ 
gehaltd. Die beiden Sieger, welche unter. fi einen Thei— 
lungsvertirag über Neapel geſchloſſen, entzweiten fich jedoch) 
in kurzer Frift, und bald brachte Ferdinands Heerführer, Gon⸗ 
falvo Hernandez de Cordöva, genannt der „Öran 
Capitano,“ durd Vertreibung der Franzoſen das ganze 
Reich in feines Herrn Gewalt. 

Unter demfeldben 8. Ferdinand dem Katholifchen 
entdedie Columbus — welchem die Königin Iſabella 
dazu eine Kleine Ausrüftung verliehen — die neue Welt, 
und ward alfo fuͤr Spaniens Ruhm, Reichthum und Macht ein 
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neues unermeßliches Feld gewonnen, worauf ed jedoch durch 
eigene Schuld mehr nur Unehre, Schwäche, Entvölferung und 
ſelbſt Armuth Arndtete. 

Aber die Darſtellung dieſer Dinge, da mit ihnen und mit 
dem gleichzeitigen Uebergange Spaniens an das Haus Oeſt⸗ 
reich des Fatholifchen Ferdinand, eine neue Beriode in der 
fpanifhen Gefchichte beginnt, müflen wir dem folgenden Abs 
ſchnitt vorbehalten. Yür jest haben wir noch einen Blick auf 
Bortugal zu werfen. 


Ansbefondere von Portugal. 


Unter dem König Alfons VI von Caftilien hatte fi 
im Kampf wider Die Mauren, namentlich bei der Eroberung 
von Toledo, ein junger hohburgundifcher Ritter aus⸗ 
gezeichnet. Heinrich war fein Name; feine Abftammung 
leitete er von Hugo Capets Haus. Alfons VI. gab ihm 
zum Lohn feine Tochter zum Weib, und verlieh ihm zugleich 
die Statthalterfhaft über das Land zwifchen den Mündungen 
Des Duero und des TZajo (1095). Heinrich erweiterte 
fein Gebiet durch Eroberungen über die Ungläubigen. Bon der 
Stadt Porto erhielt e8 den Ramen Portugal. Sein Som, 
Alfons (1428), unterwarf fi in glorreihem Kampfe Die 
‚große und herrliche Landfhaft Alemtejo, und drang bis an, 
die Orenzen von Algarbien. Nach einem großen Siege, den“ 
er bei Durique erfocht (1139), rief jein Heer ihn zum König 
ans. Doch erſt nad) vierzig Sahren warb foldher, von Caſtilien 
beftrittene, Titel ihm gefichert Durch die Anerfennung des Pab⸗ 
ftes Alerander VI. (1179, welchen Alfonfo dafür einen mäßis 
gen jährlichen Zins verbieß. Alſo entftand dad Königreich 
Bortugal. 

Der Gründer deffelben, Alfonfo L, war es auch, welcher 
ihm auf dem berühmten NReichätag von Camego (1443) bas 
Berfaffungs-Gefez gab, D. h. durch die Cortes errich⸗ 
ten ließ, und Im eigenen Namen, wie in jenem feiner Nachfolger 
beſchwor. Diefe Cortes, wie Aberhaupt in den ſpaniſchen 
Reichen, beftanden aus Abel, Geiſtlichkeit und einigen Ab⸗ 
georbneten oder Obtigfelten von größeren Städten. Hiernach 
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waren auf diefem Reichstag in Lamego verfammelt: der Erz- 
biſchof von Braga und bie Biichöfe von Bifeu, Borto, 
Goimbra und Lamegoz dann die Edlen des Hofes 
und endlih aus den Abgeordneten der Städte Coimbra, 
Suimararaensd, Lamego, Bifeu, Porto u.a Die 
Rechte zumal des Adeld erhielten nun durch den Reichstag 
eine nähere Beftimmung, und über die Thronfolge ward 
verfügt, Daß dem König wohl Söhne und Brüder, Bruders- 
ſöhne jedoch nicht ohne ausdrüdliche Einwilligung der Stände, 
nachfolgen, in Ermanglung männlicher Erben aber des Könige 
Tochter das Reich erbe; jedoch dürfe fie nur mit einem portu⸗ 
gieſiſchen Edlen fi vermählen, und auch dann folle nur fie, 
nicht aber ihr Gemahl, König feyn. Auch einige Geſeze über 
die Rechtspflege, zumal über Verbrechen. und RN 
famen auf dieſem Reichstage zu Stande. _ 

Die Nachfolger Alfonſo's I. (1185), ein ganzes Jahrhun⸗ 
dert hindurch, haben wenig fuͤr ihr Land gethan. Erſt Dionys 
der Weiſe (1279) und deſſen Enkel, Peter J. (1357), den 
man den Strengen nennt, der aber nur gegen den übermüs 
thigen Adel ftreng, gegen Die Bürger mild war, erhoben das 
Reich durch Fräftige und gerechte Verwaltung. Auf Peter 
(deſſen Gefchichte durch die Ermordung feiner geliebten Inez 
de Eaftro und die fodann an den Mördern genommene Rache 
. ein romantifch = tragifches Interefie hat) folgte defielben Sohn, . 
Ferdinand, nad deffen Tod (4383) der Gemahl feiner 
Tochter Beatrir, König Johann von Caſtilien, nad) der 
Krone ftrebte, aber verdrängt ward durch den natürlichen Sohn 
Beters, Johann, damals Großmeifter des Ritterordend von 
Avis Die Großen des Reichs waren meiſt für den König 
von Caftilien gewefen; aber das Volk, des Auslinders 
Herrichaft feheuend, hielt e8 mit dem Großmeiſter, welcher zu= 
mal durch den Sieg bei Aljubarotta (1385) fih auf Dem 
Throne befeftigte. Doch währte der Krieg noch viele Jahre 
fort. Fünfzig Fahre lang regierte König Johann, „der Bas 
ſtard,“ glücklich und ruhmvoll. Unter ihm begannen die fol⸗ 
genreichen Länder-Entdeckungen ber Portugieſen längs 
der weſtafrikaniſchen Küſte. Die Eroberung von Ceuta 
(1419), durch Johanns Sohn vollbracht, lenkte allererſt den 
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Blick auf: den geheimnißvollen Welttheil. Anfangs langfam 
und fhüchtern, dann fortwährend Fühner wurben die Entdek- 
fungsfahrten jenfeits des, bisher für unumſchiffbar gehaltenen, 
Caps Ron vollbradit, meift unter Leitung des trefflichen Prin⸗ 
zen Heinrich, Großmeifters vom Chriftns-Orden. So 
“wurden Madeira, die Infeln des grünen Borgebirgs, 
die Azoren und an der Weftfüfte Afrifa’s felbft bebeu- 
tende Länderftredfen entdedt. Doch nad) dem Tode des Prinzen 
Heinrich (1460) ergab fid) ein Stillſtand in diefen Dingen, - 


und währte fort bis nach zwei wenig merfwürdigen Regierungen. - 


(Eduards L uud Alfonſo's V.) der zweite Johann 
den Thron beftieg (1481). | 

Diefer, feinem gleichnamigen Ahnherrn an Talent und Kraft... 
ähnliche, Fürft nahm die Plane der Welt - Entdedungen wieder" 
auf, und fezte fie fort in noch größerem Stile. Die Waffer- 
fahrt nad Oſtindien war die Lofung. Auch gelang feinen 
Seefahrern cnamentlih Bartholomäus Diaz 1486), all- 
mälig bis zur füdlichften Spize Afrifa’s Czuerft das „ftürmis- 
fhe Vorgebirg,“ ſodann verheißender das „Cap ber 
guten Hoffnung genannt) zu dringen, und dergeſtalt bie 
fichere Ausficht zur Erreichung des erfehnten Zieles zu eröffnen. 
Unter &manuel M. (1495 — 1521) ward e3 auch wirklich 
. erreicht Durch VBafco de Gama (1498), von welchem, wie 
überhaupt von des großen Emanuel glorreicher Regierungszeit, . 
wir jedoch erft im nächftfolgenden Zeitraum zu reden Haben. 

In Bezug. anf einheimifche Dinge verdanft Portugal 
Sohann IE. vorzüglich die Schwächung der Adelsmacht, 
welche er glüclich, theild durch gefezgebende Klugheit, theils 
durch Strenge, bewirkte. 
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Drittes Buch, 
..Gefchichte vom Ende des fünfzehnten bis 
gegen das Ende des achtzehnten Jahr— 

hunderts. 
Erſter Abſchuitt. 

Die Zeiten der ——— Herrſchaft. 





Carls (oder V.) Regierung und Zeit. Rückblick 
auf Die ältere Verfaſſung. 


| Wir haben gefehen, wie durch Vermählung des Könige 
von Aragon, Ferdinand, welcher wegen Verfolgung der 
Ungläubigen und Irrgläubigen den Namen des „Ratholis 
fchen= erhielt, mit Iſabeſla von Caſtilien die beiden fpas 
nifchen Hauptreiche zufammenfielen, und ſodann durch weitere 
Groberungen des Regenten-Paares, fo wie Durch wohlberechnete 
Einrichtungen im Innern die Macht fglcher verbundenen Kronen 
geftärft und bergeftalt der Grund zu Der großen, jofort in's 


"europäifhe Staatenfyitem imponirend eintretenden, 
fpanifhen Monarchie gelegt ward, Diefelbe, die ganze 
- herrliche Halbinfel, mit Ausnahme Portugals, umfaflend, 


Dazu Neapel und Sicilien, auch Sardinien und end- 
lich noch die, von dem fpanifchen Unternehmungsgeift bereits 
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fiegreich betretenen, unermeßlichen Länder der neuen Welt — 
alles Dieß fiel, mittelft einer verhängnißvollen Heirath, ale 
Weibergut, in das Loos von Deftreih. Johanna, die 
jüngere Tochter Ferdinands und Iſabellens, vermählte ſich mit 
dem Erzherzog Philipp dem Schönen von Deftreid, 
demfelben, welcher ald Sprößling aus der Ehe feines Vaters, 
des Kaiſers Marimilian, mit Marta, der Erbtochter von 
Burgund, die reichen Länder des weiland weitgebietenden 
Herzogs Karl desKühnen als mütterlihes Erhgut 
überfam. Im Zeitpunft der VBermählung Philipps mit Johanna 
jedoch war die Ausficht auf Die fpanifche Erbichaft noch fehr 
entfernt. Erft Drei unerwartete Todesfälle (die von Ferdinands 
und Sfabellens einzigem Sohne, dann von ihrer erftgebornen, 
an den Bringen von Portugal verheiratheten Tochter und: 
endlich des aus ſolcher Ehe erzeugten Knaben) machten Jo⸗ 
bannen zur Erbin. Als nun Sfabella ftarb (1504), ſo 
trat Philipp im Namen feiner, gemüths= und geiftesfranfen, 
Gattin Johanna und ihres Erftgebornen Carl, die Regie- 
rung Caſtiliens an, nicht ohne Widerfprud) Ferdinands 
des Katholifchen von Aragon, feines Schwiegervaters, 
welcher jedoch nothgebrungen dem Schwiegerfohne wich. Aber 
in demfelben Jahre noch ftarb Philipp faft plözlih; worauf 
Ferdinand, Namens feines Enfeld, Carl, noch bis 1516 
neben feinem eigenen Reihe Aragon auch Eaftilien ver- 
waltete. Beide Reiche fielen nun mit feinem Tode dem ſechs⸗ 
zehnjährigen Prinzen Carl zu, welder feit feines Vaters, 
Philipp, Tod bereitd Herr der Niederlande war, und drei 
Fahre fpäter auch Die deutfch=öftreichifchen) Ränder feines 
väterlichen Großvaters Marimilian ct 1519) erbte. 

Die Regierung dieſes vom Glück fo außerordentlich begün- 
fligten Carl Cin Spanien Carl J., in Teutfchland, deffen 
Raiter er durch Die Wahl der Kurfürften ward, Earl V.) macht 
Epoche für Die Gefchichte Spaniens und Europa’s. Wir 
haben bier nur auf die erfte den Blick zu richten. Die zweite 
fann nur, in fo fern fie mit der erften innigft verbunden ift, 
bier in Betrachtung fommen. Aber es bleibt und noch Einiges. 
von Ferdinands Des Katholifchen Negierung nadjgi- 
tragen übrig. 
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Dieſer durch Talent und Kraft ausgezeichnete, auch vom 
Glück in einheimifchen und auswärtigen Unternehmungen böch- 
lich begünftigte König hat feinen Nanten durch Gewiffenlofig- 
keit, Tyrannet und gleich heuchlerifchen, als blutigen Glaubens⸗ 
eifer befleckt. Wort und Eid-galten ihm Nichts, die Breiheiten 
der Nation trat er, fo viel er vermochte, mit Füßen; und er 
mißbrauchte felbft die Formen der verhöhnten Gerechtigfeit zur 
Unterdrüdung und Beraubung der ihm Widerftrebenden oder 
Berbaßten. Durch Ihn ward die fhredlihe Glaubens» 
Inquiſition in Spanien eingeführt (1477 — 1481), jenes 
frevelhafte Gericht, welches freilich ſchon britthalb Hundert 
Jahre unter den Aufpicien des Pabſtes in verfchiedenen Ländern | 
beitand, in der Halbinfel jedoch noch Feinen feiten Fuß faflen 
gekonnt hatte. Ferdinand erfuhr bei defien Einführung viel- 
fachen Widerftand, theils von Seite Der Nation, die darin den 
Tod der allgemeinen und der individuellen perfönlichen Freiheit 
erfannte, und darum — zumal in Aragon — felbft. die 
Waffen zu deren Schirm ergriff, theils ſelbſt von Seite Der 
Geiftlichfeit und des Pabſtes, denen da mißfiel, daß Das Ge- 
richt mit des Königs Erwählten bejezt werden, in des Kö⸗ 
nigs Namen fpredhen, für des Königs Schaz die Güter- 
Gonfiscation erkennen, überhaupt Des Königs mehr, als den 
rein Firchlichen Zwecken dienen follte. ‘Der Franzisfaner Xi⸗ 
menes Cnachmaliger Minifter und Cardinal), Beichtvater der 
fonft mildgefinnten Königin Iſabella, bewog auch die lezte 
zur Zuftimmung; und ed wurde der Dominifanermönd, Tho⸗ 
mas von Torquemada, Prior zum heil, Kreuz zu Segovia, 
zum erften Großinguifitor ernannt. Gleich im erften Jahre 
famen 17,000 Menschen in die Durch geheime Schreckniſſe peini⸗ 
gende Unterfuchung; bald wurden zweitaufend zum Flammen⸗ 
tode verurtheilt, aus den Gütern der Verdammten Dad Slofter 
des heil. Thomas zu Ovila gegründet. Ein gräßliches Vorfpiel 
einer langen Reihe ähnlicher, ja zum Theil noch entfezlicherer 
Scenen, welche unter den nachfolgenden Königen biß gegen die 
neuefte Zeit hin vorfielen. 

Die Mauren hatten Stadt und Reid) von Granada nur 
gegen das ausdrüdliche Verfprechen Der ihnen zu gewährenden 
Glaubensfreiheit an Ferdinand und Ifabella übergeben (1492). 
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fegen vermochte. Nur ſoviel ſteht ſeſt, daß der „Cid“ ſchon 

unter Ferdinand J. das Schrecken der Mauren war, hierauf 
unter deſſelben Söhnen zuerſt Sancho, welchem Caſtilien 
zugefallen, und nach deſſen Ermordung dem früher befämpften 
Alfons VL — bisher nur König von Leon — feinen flarfen 
Arm lieh, aber vielfachen Undanf ärndtete, und dann, eine 
Reihe von Sahren hindurch, blos mit feiner -eigenen Macht 
gegen bie Mauren flegreich ftritt, und ihnen viel Land entriß. 

Alfons VI. Erbtochter, Uraca, vermählt an den König von 
Aragon und Navarra, Alfons I, bradte dieſem auch 
Caſtilien zu (1109), fo daß diefer Fürft cin Gaftilien Al- 
fons VIL) Herr aller chriftlihen Reiche in Spanien ward. 
Doch nur kurze Zeit währte bie Vereinigung. Schon 1111. 
zerriß Uraca dad unter böfen Sternen gefnüpfte Eheband; und 
ihr Reich Fam fodann an ihren, in erfter Ehe mit dem Grafen 
Raymund von Burgund) erzeugten, Sohn, Alfons VL, 
welcher fo mächtig in fpanifchen Ländern warb, daß er ſich zum 
Katfer oder allgemeinen Oberherrn Frönen ließ. Nach ihm 
(1137) theilten feine zwei Söhne fid) in das Reich. Einer 
erhielt Gaftilien, ber andere Leon; aber fein Lirenfel, Ser» 
binand W., auch der Heilige genannt, vereinigte beibe 
Reiche wieder und jezt für immer (1230). 

Ferdinands III. Oroßvater, Alfons IX., hatte bei Mura- 
Dal im Reihe Jasn wider den Herrfcher von Maroffo, 
Mohammed, einen fo berrlichen Sieg erftritten (1212), daß 
Dadurch Die Macht der Araber entfcheidend gebrochen war. Sie 
verloren jest gegen Ferdinand IIE (1230 — 1257) nad 
einander Cordova, des Chalifen Abdorrhaman erlefenen und 
mit prächtigen Bauten gefehmückten Herrfcherfiz (1236), jobann 
ben größten Theil von Eftremadura und das Königreich 
Jaen (1246), auch Sevilla, bie Erbin von Eorbova’s frü- 
berer Herrlichkeit (A248), und das meerbeherrichende Cadiz 
(1250), Faſt gleichzeitig entriß auch der König von Aragon, 
Jayme oder Jakob L, ihnen Die Provinzen Balencia und 
Murcia nedft ven baleariſchen Infeln. Nur Granada 
verblieb ihnen; und auch über dieſes befchränkte Gebiet erkann⸗ 
ten die Gedemuͤthigten bereits bie caftiltfche Hoheit. 

Alfons X, benannt Der Weife (1337 — 1284), wurde, 
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nach Konrads IV. von Hohenftaufen Tod, von einem 
Theile der Kurfürften zum König von Teutſchland ges 
wählt, betrat jedoch den teutfchen Boden nicht, fondern bes 
gnügte ſich mit dem leeren Titel jener Würde. j 

Eine Reihe ſchwacher oder fchlechter und unglüdlicher Regie⸗ 
rungen folgte auf die des gelehrten vielmehr, als weiſen 
Alfons X. Doch befiegte Alfons XI. (1312 — 1350), des 
Zehnten Ilrenfel, den. Meriniten, Abu Haffs, K. von 
Maroffo, in der blutigen Schlaht um Salado (1340), 
und eroberte Algefiras, den biöher vielbenuͤzten Uebergangs⸗ 
: punkt der Mauren von Afrifa nad) Spanien. Hiedurch ward 

die Entfräftung derſelben vollendet. 

Wir übergehen die, meift durch Unfälle und Verbrechen oder 
‚durch Unfähigkeit bezeichneten, Regierungen feiner Nachfolger, 
oder werfen wenigftend nur einen flüchtigen Blid darauf. Zu - 
dieſen Regierungen gehört ſchon jene Peters des Grau- 
famen, des Sohnes und unmittelbaren Rachfolgers des eilften 
Alfons (1350 — 1369). Nach einem wechjelvollen Kriege 
gegen Heinrich Zranftamare, feinen natürlichen Halb» 
bruder, worin bie Srangofen unter Bertrand Du Ouefelin 
diefen,, bie Engländer aber unter dem „Schwarzen Bringen“ 
den erften unterftüzten, ward Peter von Heinrich getödtet, wor⸗ 
auf diefer Den blutbefledien Thron beftieg, und auf feine Nach⸗ 
kommen vererbte (1379). 

Der vierte biefer Nachfommen, Heinrich IV. (1455), ein 
äußerft jchwacher Fürft, verlor das Reich durch den Ausſpruch 
feiner Großen (1464). Iohanna, feiner Sattin Tochter, 
ward für unächt Cnämlidh erzeugt mit des Königs Liebling, 
Bertrand dela Sueva) erklärt, und Alfons, Heinrichs 
Bruder, zum Regenten. Aber nadı defielben Tod (1465) be 
mächtigte ſich Iſabella, die Schwefter beider, der Regie⸗ 
rungsgewalt; und als endlich auch Heinrich IV. flarb (1474), 
fezte- Iſabella — feit fünf Jahren des aragonifchen Königs, 
Ferdinands des Katholifchen, Gattin — fid) und ihrem 
Gemahle die Krone aufs Haupt. 

Hiedurch ward der Grund zur bleibenden Bereinigung 
der fpanifchen Länder (mit Ausnahme Portugals), und 
ſonach zum Eintritt Spaniens ale einer Hauptmacht in das 
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Syſtem der europäifchen Reiche gelegt. Denn obſchon Die ge- 
trennte Berwaltung Aragoniens und Caſtiliens zur Zeit 
noch fortdauerte, fo ward Doc) jezt ſchon die Kraft.beider Staa⸗ 
ten Durch ihr Herrfcherpaar nach einem Ziele gelenkt und fo- 
dann durch Heirath und Erbſchaft das gedoppelte, durch ge⸗ 
meinſchafiliche Eroberungen noch anſehnlich vermehrte, Neid) 
in Das Loos des Haufes Deftreich geworfen. 

Der Zerftörung des Reiches von Granada, und fomit 
aller maurifhen Herrſchaft in Spanien, durch Ferdinand 
den Katholifchen haben wir ſchon oben gedacht. Nach einem 
bintigen zehnjährigen Krieg ward fie endlich vollbracht (1492) 
durch Die Eroberung der heldenmüthig vertheidigten Hauptftabt. 
Einheimifche Zwietracht, Krieg felbft im Königshaus zwifchen 
Vater, Bruder und Sohn hatten die Kraft des Reiches ge- 
brochen, als die Ghriften es mit Uebermacht angriffen. Doch 
unverzagt, mit dem Muthe der Verzweiflung, ftritten die un⸗ 
glüdtihen Manren. Vergebens! Im eilften Jahre des Kriegs, 
fieben Hundert ein und achtzig Jahre nach der Schlacht bei 
Zeresdela Frontera (711), welche Die Saracenen zu Ge⸗ 
bietern von Spanien gemacht, erlofch. mit der Uebergabe von 
Granada der Unglaͤubigen Herrfchaft. 

Eine gleich Foftbare Eroberung war jene von Navarra. 
- Diefes Reich, nachdem es längere Zeit hindurch abwechfelnd 
mit Gaftilten und mit Aragon vereinigt geweſen, erhielt 
41134 mit Garcias IV. wieder einen eigenen, einheimifchen 
König. Nicht auf lange. Denn der Grundfaz der auch den 
Weibern zuftehenden Erbfolge brachte e8 wiederholt in fremder 
Hänfer Beſiz. Dergeftalt beftieg 41334 Thtebault L, Graf 
von Champagne, Sohn einer navarrifchen Prinzeſſin, ben 
Thron. Bierzig Jahre fpäter gab die Erbtochter, Johanna, 
mit ihrer Hand auch) das Reid) dem Könige von Frankreich, 
Philipp IV. (1274). Eine Enkelin Philipps, gleichfalls 
Zohanna genannt, brachte es ald Heirathsgut ihrem Gemahle, 
dem Grafen Bhilipp von Evreur, zu (1328). Die Uren- 
felin defielben, Blanca, brachte e8 auf gleiche Weife an Ara- 
gon (1424), eben fu derfelben Tochter, Eleonore (1479), 
an Gaſton de Foirx, und endlich die Enkelin Eleonorens, 
Katharina, an Johann Albret, Herm von Bearn 
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(1483) (von welchem mütterlicher Seits der gefeierte König 
Heinrih IV. von Frankreich abftammt). Die Allianz Joh: 
Albrets mit Sönig Ludwig X. von Franfreich gab Fer— 
dinand dem Katholifchen, als Mitglied der gegen jenen 
durch den Pabft zu Stande gebrachten fogenannten „heiligen 
Ligue”, einen willfommenen Vorwand zum Krieg wider Na⸗ 
varra und zur Groberung von fünf Sechstheilen des Neiches, 
nämlich alles füdlich an den Pyrenäen gelegenen Landes (1512). 
Bon da antlieb Navarra mit Spanien vereint. | 
Außer Diefen wichtigen Ermerbungen gewann gerdinand 
noch Cerdagne und Rouffillon in Frankreich und dag 
herrliche Königreih Neapel. Schon 1282 war Sicilien 
(in Folge der bintigen „fieilifhen Vesper“) von Beter 
von Aragon, welhen Conradin, ber legte Hohenftaufe, 
vom Blutgerüft herab zum Erben ernannt hatte, Karin von 
Anjou, dem Berdränger der Hohenftaufen, entriffen worden. 
Später erhielt Alfons V. von Aragon und Sieilien von Jo⸗— 
banna IL von Anjou mittel Adoption die Anwartfihaft 
auf ihr Reich Neapel, und behauptete ſolches Erbe (1435). 
‚wider Johannens Verwandte. Aber er erneuerte die Tren⸗ 
nung beider natürlid) verbundenen Reiche dadurch, daß. er 
Neapel feinem natürlihen Sohne, Ferdinand L, vermachte. 
Deffelben Snfel, Ferdinand IE, verlor das Reich gegen 


„K. Karl VIII. von Frankreich, Erben des Haufes Anjou 


(1495), der e8 jedoch nicht behauptete. Aber Ludwig XII. 
— in Verbindung mit Ferdinand dem Katholifhen — 
erneuerte den Angriff (1501), und der ſchwache König von 
Neapel entfagte dem Reid) gegen das Verfprechen eines Jahr- 
gehalt. Die beiden Sieger, welche unter. fidh einen Thei— 
lungsvertrag über Neapel gefihloflen, entzweiten ſich jedoch 
in kurzer Frift, und bald brachte Ferdinands Heerführer, Gon⸗ 
ſalvo Hernandez de Cordova, genannt der „ran 
Eapitano,” dur Wertreibung der Yranzofen das ganze 
Reich in feines Herrn Gewalt. 

Unter demfelben 8. Ferdinand dem Katholifchen 
entdedte Columbus — welchem die Königin Sfabella 
dazu eine Heine Ausrüftung verliehen — die neue Welt, 
und ward alfo fürSpaniens Ruhm, Reichthum und Macht ein 
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neues unermeßliches Feld gewonnen, worauf es jedoch durch 
eigene Schuld mehr nur Unehre, Schwäche, Entvölkerung und 
ſelbſt Armuth ärndtete. 

Aber die Darſtellung dieſer Dinge, da mit ihnen und mit 
dem gleichzeitigen Uebergange Spaniens an das Haus Deft- 
reich bes katholiſchen Ferdinand, eine neue Periode in der 
fpanifchen Geſchichte beginnt, müflen wir dem folgenden Abs 
fchnitt vorbehalten. Für jest haben wir noch einen Blick auf 


Bortugal zu werfen. 


Ansbefundere von Portugal. 


Unter dem König Alfons VE von Caftilien hatte fi 
im Kampf wider die Mauren, namentlich bei der Eroberung 
von Toledo, ein junger hochburgundiſcher Ritter aus⸗ 
gezeichnet. Heinrich war fein Name; feine Abftammung 
leitete er von Hugo Capets Hans. Alfons VE gab ihm 
zum Lohn feine Tochter zum Weib, und verlieh ihm zugleich 
die Statthalterfchaft über das Land zwilchen den Mündungen 
bes Duero und des Tajo (1095). Heinrich erweiterte 
fein Gebiet durch Eroberungen über Die Ungläubigen. Bon der 
Stadt Porto erhielt e8 den Ramen Bortugal. Sein Sohn, 
Alfons (1428), unterwarf ſich in glorreichem Kampfe die 
große und herrliche Kandfchaft Alemtejo, und drang bis an, 
die Grenzen von Algarbien. Nach einem großen Siege, den” 
er bei Durique erfocht (1139), rief fein Heer ihn zum Köntg 
and. Doch erft nad) vierzig Jahren warb folcher, von Caſtilien 
beftrittene, Titel ihm gefichert Durch die Anerfennung des Bab- 
fies Alexander VE. (1179, welchem Alfonſo bafür einen mäßis 
gen jährlichen Zins verhieß. Alſo entſtanb das Königreich 
Portugal. 

Der Gründer deſſelben, Alfonſo J., war es auch, welcher 
ihm auf Dem berühmten Neichätag von Lamego (1143) das 
Berfaffungs-Gefez gab, d. h. durch die Cortes errich⸗ 
ten ließ, und Im eigenen Namen, wie In jenem feiner Nachfolger 
beſchwor. Diefe Gortes, wie überhaupt in ben fpanifdyen 
Reichen, beftanden aus Add, Geiſtlichkeit und einigen Ab⸗ 
georbneten oder Obtigfelten von größeren Städten. Hiernach 
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waren auf dieſem Reichſstag in Lamego verfammelt: der Erz⸗ 
bifchof von Braga und Die Bifchöfe von Bifeu, Porto, 
Goimbra und Lamegoz; dann die Edlen bes Hofes 
amd endlih aus den Abgeordneten der Städte Coimbra, 
Guimararaens, Lamego, Viſeu, Porto u. a. Die 
Rechte zumal des Adels erhielten nun durch den Reichstag 
eine nähere Beſtimmung, und uͤber die Thronfolge ward 
verfügt, daß dem König wohl Söhne und Brüder, Bruders⸗ 
ſöhne jedoch nicht ohne ausdrückliche Einwilligung der Stände, 
nachfolgen, in Ermanglung männlicher Erben aber des Königs 
Tochter das Reich erbe; jedoch duͤrfe ſie nur mit einem portu⸗ 
gieſiſchen Edlen ſich vermählen, und auch dann ſolle nur ſie, 
nicht aber ihr Gemahl, König ſeyn. Auch einige Geſeze über 
die Rechtspflege, zumal über Verbrechen und Strafen, 
kamen auf dieſem Reichstage zu Stande. 

Die Nachfolger Alfonſo's I. (1185), ein ganzes Jahrhun⸗ 
dert hindurch, haben wenig für ihr Land gethan. Erſt Dionys 
der Weife (1279) und defjen Enkel, Beter F. (135), den 
man den Strengen nennt, Der aber nur gegen den übermüs 
thigen Adel ftreng, gegen die Bürger mild war, erhoben das 
Reich durch Fräftige und gerechte Verwaltung. Auf Beter 
Cdefien Gefchichte durch die Ermordung feiner geliebten Inez 
de Caſtro und die fodann an den Mördern genommene Rache. 
. ein romantifch = tragifches Intereffe hat) folgte befelben Sohn, . 
Ferdinand, nad) beffen Tod (4383) der Gemahl feiner 
Tochter Beatrir, König Johann von Baftilien, nad) der 
Krone ftrebte, aber verbrängt ward Durch den natürlichen Sohn 
Peters, Johann, damals Sroßmeifter des Ritterordend von 
Aviz Die Großen bes Reichs waren meift für den König 
von Caftilien gewefen; aber das Volk, des Auslinders 
Herrfchaft fcheuend, hielt e8 mit dem Großmeiſter, welcher zu= 
mal durch den Steg bei Aljubarotta (1385) fih auf dem 
Throne befeftigte. Doc währte der Krieg noch viele Jahre 
fort. Fünfzig Jahre lang regierte König Johann, „der Bas 
ſtard,“ glücklich und ruhmvoll. Unter ihm begannen die fol⸗ 
genreihen Länder-Entdedungen ber Portugiefen längs 
der weftafrifanifchen Küfte. Die Eroberung von Ceuta 
(1419), durch Johannes Sohn vollbracht, lenkte allererft den 
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Blick auf den geheimnißvollen Welttheil. Anfangs langfam 
und ſchuͤchtern, dann fortwährend kuͤhner wurden die Entdel- 
tungsfahrten jenſeits des, bisher für unumſchiffbar gehaltenen, 
Caps Ron vollbracht, meift unter Zeitung des trefflidyen Prin- 
zen Heinrich, Großmeifters vom Chriftus-Orden. So 
" wurden Madeira, die Infeln des grünen Vorgebirgs, 
die Azoren und an der Weftfüfte Afrifa?’s felbft bedeu— 
tende Länderſtrecken entdeckt. Doch nad) dem Tode des Prinzen 


Heinrich (1460) ergab ſich ein Stilftand in diefen Dingen, - 
und währte fort bis nach) zwei wenig merfwürdigen Regierungen. - 
(Eduards L und Alfonfo’s V.) der zweite Johann 


ben Thron beftieg (1481). 


Diefer, feinem gleichnamigen Ahnherrn an Talent und Kraft... 
ähnliche, Fürft nahm Die Plane der Welt - Entdeefungen wieder” 


auf, und fezte fie fort in noch größerem Stile. Die Waffer- 
fahrt nach Oſtindien war die Lofung. Auch gelang feinen 
Seefahrern (namentlih Bartholomäus Diaz 1486), all⸗ 


mälig bis zur ſüdlichſten Spize Afrika's Azuerft das „ſtürmi— 


Ihe Borgebirg,” ſodann verheißender dag „Cap der 


guten Hoffnung genannt) zu dringen, und'dergeftalt Die 


fichere Ausficht zur Erreichung des erfehnten Zieles zu eröffnen. 


Unter Emanuel M. (1495 — 1521) ward ed auch wirklich 


‚ erreicht durch Bafco de Gama (1498), von welchem, wie 
überhaupt von des großen Emanuel glorreicher Regierungszeit, 
wir jedoch erft im nächftfolgenden Zeitraum zu reden haben. 

In Bezug. auf einheimifche Dinge verdankt Portugal 
Johann IL vorzüglid die Schwächung der Adelsmacht, 
welche er glüdlich, theils durch gefezgebende Klugheit, theile 
durch Strenge, bewirfte. 








at er — — — — 








‚Drittes Buch. 
Gefchichte vom Ende des fünfzehnten bis 
gegen das Ende des achtzehnten Jahr- 
hunderts. 
Erſter Mbfchnitt. 
Die Zeiten der. öftreichifchen Herrfchaft. 





Carls J. (oder V.) Negierung und Zeit. Rückblick 
auf die ältere Verfaſſung. 


Wie haben geſehen, wie durch Vermählung des Königs 
von Aragon, Ferdinand, welcher wegen Verfolgung der 
Ungläubigen und Irrglaͤubigen den Namen des „Katholi— 
ſchen- erhielt, mit Sfabella von Caſtilien die beiden fpa- 
nifchen Hauptreiche zufammenfielen, und fodann durch weitere 
Eroberungen des Regenten-PBaares, fo wie durch wohlberechnete 
Einrichtungen im Innern die Macht folcher verbundenen Kronen 
geſtärkt und bergeftalt der Grund zu Der großen, fofort in's 
"europäifhe Staatenfyftem imponirend eintretenden, 

fpanifhen Monarchie gelegt ward. Diefelbe, Die ganze 
- herrliche Halbinfel, mit Ausnahme Portugals, umfaflend, 
dazu Neapelund Sicilien, aub Sardinien und end⸗ 
lich noch die, Yon dem fpanifchen Unternehmungsgeift bereits 
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fiegreich betretenen, unermeßlichen Länder der neuen Welt — 
alles Die fiel, mittelft einer verhängnißvollen Heirath, als 
MWeibergut, in dad 2008 von Deftreid. Johanna, bie 
jüngere Tochter Ferdinands und Iſabellens, vermählte ſich mit 
dem Erzherzog Philipp dem Schönen von Deftreid, 
demfelben, welcher ald Sprößling aus der Ehe feines Vaters, 
des Kaiſers Marimilian, mit Marfa, der Erbtochter von 
Burgund, Die reichen Länder des weiland weitgebietenden' 
Herzogs Karl desKühnen als mütterlihes Erbgut 
überfam. Sm Zeitpunft der Bermählung Philipps mit Johanna 
jedoch war die Ausficht auf die fpanifche Erbichaft noch fehr 
entfernt. Erft Drei unerwartete Todesfälle (die von Ferdinands 
und Sfabellens einzigem Sohne, dann von ihrer erſtgebornen, 
an ben Prinzen von Bortugal verheiratheten Tochter und. 
endlich des aus folcher Ehe erzeugten Knaben) machten Jo⸗ 
bannen zur Erbin. Ald nun Iſabella ftarb (1504), fo 
trat Bhilipp im Namen feiner, gemuͤths⸗ und geifteöfranfen, 
Gattin Johanna und ihres Erftgebornen Carl, Die Regie- 
rung Gaftiliens an, nicht ohne Widerfpeud) Ferdinands 
des Katholifchen von Aragon, feines Schwiegervaters, 
welcher jedoch nothgedrungen dem Schwiegerfohne wich. Aber 
in demfelben Jahre noch ftarb Philipp faſt plözlich; worauf 
Terdinand, Namens feines Enfeld, Carl, nod bis 1516 
neben feinem eigenen Reihe Aragon auch Caftilien ver- 
waltete. Beide Reiche fielen nun mit feinem Tode dem ſechs⸗ 
sehnjährigen Prinzen Carl zu, welder feit feines Vaters, 
Philipp, Tod bereit8 Herr der Niederlande war, und drei 
Fahre fpäter auch Die deutfch=öftreihifchen) Länder feines 
väterlichen Großvaters Marimilian ct 1519) erbte. 

Die Regierung dieſes vom Glück fo außerordentlich begün- 
fligten Carl Cin Spanien Carl J., in Teutfchland, deffen 
Kaiſer er durch Die Wahl der Kurfürften ward, Carl V.) macht 
Epoche für Die Gefhichte Spaniens und Europa’s Wir 
haben hier nur auf die erfte den Blick zu richten. Die zweite 
fann nur, in fo fern fie mit der erften innigft verbunden ift, 
bier in Betrachtung fommen. Aber es bleibt und noch Einige, 
von Ferdinands des Katholifchen Regierung nachzu⸗ 
tragen übrig. 
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Diefer durch Talent und Kraft ausgezeichnete, auch yon 
Süd in einheimifchen und auswärtigen Unternehmungen höch- 
lich begünftigte König Hat feinen Nanten durch Gewiſſenloſig⸗ 
keit, Tyrannei und gleich heuchlerifchen, als biutigen Glaubens⸗ 
eifer befledt. Wort und Eid.galten ihm Nichts, die Freiheiten 
der Nation trat er, fo viel er vermochte, mit Füßen; und er 
mißbrauchte felbft Die Formen der verhöhnten Gerechtigkeit zur 
Unterdbrüdung und Beraubung der ihm Wiberftrebenden oder 
Berhaßten. Durch Ihn ward die fohredlihe Glaubens⸗ 
Inquiſition in Spanien eingeführt (1477 — 1481), jenes 
frevelbafte Gericht, welches freilich ſchon dritthalb hundert 
Jahre unter den Aufpicien des Pabſtes in verfchiedenen Ländern 
beſtand, in der Halbinfel jedoch noch Feinen feiten Fuß faſſen 
gekonnt hatte. Ferdinand erfuhr bei defien Einführung viel« 


fachen Widerftand, theils von Seite der Nation, Die darin den 


Tod der allgemeinen und der individuellen perfönlichen Freiheit 
erfannte, und darum — zumal in Aragon — felbft. die 
Waffen zu deren Schirm ergriff, theils felbft von Seite der 
Geiftlichfeit und des Pabſtes, Denen da mißfiel, Daß Das Ge- 
richt mit des Königs Erwählten befezt werden, in des Kö⸗ 
nige Namen fpredhen, für des Königs Schaz die Güter- 
Confiscation erfennen, überhaupt des Königs mehr, als den 
rein Firchlichen Zweden bienen follte. ‘Der Franziskaner Kir 
menes (nachmaliger Minifter und Cardinal), Beichtoater der 
fonft mildgeſinnten Königin Iſabella, bewog auch Die lezte 
zur Zuftimmung; und ed wurde der Dominifanermönd) Tho⸗ 
mas von Torquemada, Prior zum heil. Kreuz zu Segovia, 
zum erſten Großinguifttor ernannt. Gleich im erſten Jahre 
famen 17,000 Menschen in die durch geheime Schreckniſſe peini- 
gende Unterfuchung; bald wurden zweitanfend zum Alammen- 
tode verurtheilt, aus den Gütern der Berdammten Das Llofter 
des heil. Thomas zu Dvila gegründet. Ein gräßliches Vorfpiel 
einer langen Reihe ähnlicher, ja zum Theil noch entfezlicherer 
Scenen, welche unter den nachfolgenden Königen biß gegen die 
neuefte Zeit hin vorfielen. 

Die Mauren hatten Stadt und Reich von Granada nur 
gegen das ausdrüdliche Verfprechen ber ihnen zu gemährenden 
Slaubensfreiheit an Ferdinand und Ifabella übergeben (1492). 


428 


Aber eine feierliche Berfammlung von Geiſtlichen und Rechts⸗ 
gelehrten unter dem Borfize der Erzbiſchöfe von Toͤledo und 
Granada erflärte: „ber König fey nicht fyuldig, den 
Ungläubigen Wort zu halten.“ Da erließ Ferdinand 
einen Befehl, wornach denfelben blos die Wahl gelaffen wiirde 
zwifchen Taufe und Auswanderung. Die blutige Strenge, 
womit der Befehl gehandhabt ward, bewog die Verzweifelnden 
theild zur Auswanderung, theils zur — freilich meift blos ver- 
ftellten — Annahme des Chriftenthbums. Diele Taufende der 
gewerbfleißigiten Bewohner verlor. Spanien durch diefen Aft 
der Barbarei, welchem jedoch unter den fpäteren Königen noch 
weit fchlimmere folgten. ' 

Auch die Juden erfuhren folche fanatifche Verfolgung. Ein 
föntgliches Edift (1492, 13. Mat) fprah aus: Alle Juden 
follten das Land verlaffen binnen ſechs Monaten, bei Strafe 


des Todes und der Vermögenseinziehung. Ihre Beſizthümer 


durften fie zwar verfaufen, den Werth dafür jedoch nur in 


‚Maaren oder in Wechfeln, nicht aber in Geld mitnehmen. Den 


Chriſten ward bei Bannftrafe verboten, Brot oder Waffer einem 


-Suden zu geben. Man rechnet, daß ein hundert und fiebzig 
. taufend Familien in Folge dieſes Ediktes das Reich verließen. 


Sie gingen theils nach Portugal, theils nach Nordafrifa, 
theil8 weiter hin in verfchledene Länder. Diefe Verfolgungen 
achtete man für Gottesfurcht und fronmen Eifer. Ihretwillen 
ward Ferdinand der „Katholiſche“ geheiffen, und übertrug 
ſolchen Ehrentitel auf feine Nachfolger. 

Wir wenden und zu dem nächſten derjelben, dem hochgeprie- 
jenen Carl (I. oder V.). Ferdinand hatte fterbend zum 
Regenten Eaftiliens den Franziskaner - Mönd,, Erzbifchof von 
Toledo und Gardinal Franz Ximenes de Cisneros 
ernatınt. ‘Derfelbe, wiewohl fchon dem 8Often Lebens = Jahre 
nahe, ergriff die Zügel mit Entfchloffenheit und Kraft, und 
erwarb fidy neben dem fchon früher befefienen Ruhme der ftreng- 
ſten Möndystugend, verbunden mit jenem des fittlich; reinen 
Privatmanns und eifrigen Patrioten, nunmehr aud) jenen Dee 
gleich weifen, als muthigen Staatsmannd. Er beivghrie Die 
innere Ruhe des gleichwohl von Faktionen zerrifjenen Landes, 
und wandte die äußeren Gefahren durch Fluge und energiſch 
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ausgeführte Maßregeln ab. Insbefondere hielt er — die fchon 
von Ferdinand dem Katholifchen genommene Richtung verfol- 
gend — ben trogigen Adel nieder, und hob die Kraft der 
Städte durd Errichtung einer, zugleich dem Thron zur Stüze 
dienenden, Bürger-Miliz. Ihm verbanfte Carl die Aner- 
fennung als König, melde anfangs fowohl der Adel als die 
Städte — das Recht der gemüthsfranfen Mutter ehrend und 
Garn fait wie einen Sremden betrachtend, verweigert hatten. 
Earl indeffen erkannte Die Verdienfte des wahrhaft großen 
Mannes nur wenig, und fchenfte fein Vertrauen mehr den 
flandrijchen Edelleuten, die feinen Hof bildeten und einigen 
daraus fich erwählten befondern Günftlingen. Zum Negenten 
oder Reichsverweſer bis zu feiner Anfunft in Spanien hatte er 
feinen ehemaligen Lehrer, Cardinal Adrian, Biſchof von 
Utrecht, ernannt, welcher jedoch, Die Vieberlegenheit des Gar: 
dinal8 Fimenes ehrend, Diefem die Leitung der Gefchäfte 
willig überließ. Aus defielben Händen übernahm Carl, als 
er 4617 nad) Spanien fam, ein berubigtes Reich. Aber er 
vergalt feinem Wohlthäter mit Undanf, entnahm ihm faft 
fchnöde die Verwaltung, und warf fich feinen flandrifchen 
Sünftlingen in die Arme. Auc, beleidigte er die Nation Durch 
Herrfcherftolz und Nichtachtung ihrer hergebrachten Rechte und 
Freiheiten. Dadurch zernichtete er die Frucht von Zimenes 
weifen Wirken, und rief eine verhängnißvolle Bewegung in 
feinem Reiche hervor, welche ihn leicht den Thron hätte Foften 
mögen. 

Es wird hier gut fegn, einen Blick auf die ältere Ver- 
faffung der fpanifhen Reiche zu werfen, um bie 
Neuerungen, welche zum Theil ſchon von Ferdinand Dem 
Katholifchen, in weit größerem Maße aber von Carl V. ein- 
geführt wurden, gehörig zu würdigen. 


Durch die Weftgothen ward, wie Gberall in den von den 


Germanen eroberten römifchen Ländern, dad Keudal-Syftem 

begründet. Die urfprünglich vorherrfchend gewefene demo» 

fratifche Berfaffung der tentfchen Stämme, d. h. das Syſtem 

ber, durch das Anfehen der Fürſten und durch den größern, 

doch mehr nur faktifch als gefezlich fich geltend machenden, Ein- 

fluß der reicheren oder aus was immer für einem Grund für 
9 
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vornehmer genchteten Familien nur wenig befchränften, gem ei⸗ 
nen Freiheit und Gleichheit ging, bei bem Ueberhandnehmen 
des Lehenwefens, unter in der, Durch das Lehensband gefchlofs 
fenen, Abhängigkeit der niederen Bafallen von Ihren Lehensherren 
und in der fteigenden ariftofratifchen Anmaßung der, theils 
durch Beraubung der Provinzialen, theild Durch Eönigliche Gunft, 
zu fehwellendem Reichthum und zum erblichen Befiz auch ber 
Aemter und Würden gelangten, ſich jezt fo nennenden „Edlen.“ 


Dieſe, während fieneben den beflegten Brovinzialen auch alle 


fhwächeren Gemeinfreten ihres eigenen Stammes unter- 
drüdten, fezten auch der Macht des Königs durch fleigende 
Anmaßung und Troz die engften Schranken, ließen ihn bald 
für nicht viel mehr ald den „Erfien unter Gleichen“ 
gelten, und erfannten, während jeder für Sid» Selbſt und im 
eigenen Gebiet nach völliger Selbftftändigfeit rang, feine andere 
allgemeine Verfügung oder überhaupt feine bedeutende Regies 
rungshandlung des Königs für giltig, als wozu fie ihre Zus 
ftimmung gegeben. Auch die Krone felbft verliehen fie großen- 
theild nad) eigener freier Wahl, oder machten wenigftens die 
Giltigfeit oder Wirffamfeit irgend eines behaupteten Erbrechts 
von ihrer Zuftimmung abhängig. Die Ariftofratie erdrüdte 
ſonach gleichmäßig das Königthum, wie das Bürgerthum; 
und der Staatöverband, welcder die Nation feft umfchließen 
und zu einem lebensfräftigen Ganzen vereinigen follte, ver⸗ 


- wandelte fidy unter der Herrfchaft des Lehnſyſtems einerfeits in 


ein perfönlihes Kontraftverhältniß einer Anzahl 
Lehensträger zum König ald Lehensherren, dem aber die Macht 
gebrach, auch nur die Erfüllung des Kontrafts zu erzwingen, 
und anderfeitd in eine, von jedem einzelnen Kron⸗Vaſallen 
oder überhaupt Reichen und Starken über alle Schwachen in 
feinem Bereich ausgeübte, herriſche Gewalt; und an bie 
Stelle der NationalsEinheit trat anardifche Zer=- 
ftüdlung, an die Stelle der Rechts⸗Herrſchaft jene Der 
Fauſt. 

Mit den ſogenannten »Edlen“ oder „Adeligen“ theilten 
ſich auch die Prieſter oder Kirchenhäupter in die, natür⸗ 
lich der Nation und dem König als ihrem geſezmaßigen 
Oberhaupt zuftehende, Gewalt; die Ration Selbft, in ihrer 


431 
eminenten Mehrheit und eigentlichen Grundmaffe, fiel in 
Knechtſchaft. 

Dem aus ſolchen Verhältniſſen entſpringenden Unheil ſtenerte 
endlich das Emporkommen der Städte; und wo dergleichen 
von Alters ſchon geblühet, fo verhinderten fie durch ihr Entge⸗ 
genftreben und durch ihre felbftitändige Kraft wenigftens Die 
Bollendung des Uebels, und beförderten ſodann auch defto wirk⸗ 
famer defien Heilung. Arühe theilten die bedeutenderen Städte 
mit den Prälaten und Adeligen das Recht der Standſchaft, 
d.h. das Recht, auf den Reichötagen mittelft eigens gewählter 
ober durch das Gefez beftimmter Vertreter oder Abgeordne⸗ 
ter zu erfcheinen, und ihre zählende Etimme jener der beiden _ 
andern Stände beizugefellen. Rur auf den unglüdlichen 
Bauern laftete — mit wenigen Ausnahmen — für und für 
der Fluch der Knechtſchaft. 

Dieſes iſt auch, in allgemeinen Zuͤgen, die Geſchichte der 
ſpaniſchen Verfaſſung. Doch waren Hier verſchiedene Um⸗ 
fände der Behauptung von Fteiheitsprinzipien günftiger, als in 
anderen Ländern. Das weſtgothiſche Reich ging unter 
vor der feſten Begründung des Lehen⸗Syſtems; und zur Wie⸗ 
dererhebung der hriftlihen Macht wäre die Dienſtpflicht 
der Bafallen nicht hinreichend gewejen. Es gehörte dazu 
die Begeifterung für Religion und Vaterland; und foldyer 
- Begeifterung find nur freie Kämpfer fähig. Daher war der 
erfte Zuftand der das maurifche Zoch abiwerfenden Länder, oder 
der wider die Mauren den Heldenfampf fortführenden Reiche 
ein freiheitlicher. Aber nur zu bald erlag die gemeine 
Freiheit unter jener der Ariftofratie, d. h. nur zu bald 
wurde die, urfprünglih demokratiſche, Beſchränkung ber 
Königsmacht in eine ariftufratifche umgewandelt und der 
König nicht mehr durch den Gefammiwillen der Nation ober 
bes Volkes, Sondern durch Die Vorrechte des Adels und der 
Beiftlichfeit an willfürlihem Verfahren gehindert. 

Ein Hauptcharafter der fpanifchen Geſchichte in den Zeiten 
der Zertheilung des Landes in mehrere Fleinere Reiche befteht 
in dem faft unabgebrochenen Kampfe zwijchen dem nad völliger 
Selbititändigfeit ringenden Adel und dem nad) Erweiterung 
ber Macht ftrebenden Throne. Aber die Berjuche des lezten 

. 9 oe 
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waren meift fruchtlo8 oder das Gelingen mindeſtens von nur kurzer 
Dauer. Wo immer die perfönliche Schwäche eines Königs oder 
deffen Sriegäbedrängniß oder ein Thronftreit, der nur durch Die 
Gunſt des Adels zu entjcheiden war, oder irgend eine andere 
Gelegenheit zu Erwerbung oder Ertrogung weiterer Vorrechte 
und Befizthümer winften, da benüzte der Adel fie eifrigft; und 
felbft offenen Aufruhr mochte er unbedenklich wagen, da — 
bei der faft immerwährenden gegenfeitigen eindfeligfeit der 
einzelnen Reiche unter einander — für den Fall des Unterlie- 
gens jeder Mißvergnügte ficher war, eine Freiftätte in dem Ges 
biete eines Nachbar - Königs zu finden. 

So gefchah e8, daß in den fpanifchen Reichen mehr als 
in allen andern germanifchen Yeudal- Staaten (mit Ausnahme 
Teutſchlands felbft, allwo nämlich den Großen endlich die 
Grringung der volftändigen Landeshoheit gelang) der 
Adel mit feinen Vorrechten Die Gewalt des Königs befchränfte, 
ja mitunter deffen Anfehen ungeftraft ganz unter Die Füße zu 
freten vermochte. Die Edlen in Aragon, wenn fie einem 
neuen Könige huldigten, thaten e8 mit der Kormel: „Wir, die 
wir fo gut find ale Ihr, machen Euch zu unferem König und 
Herrn unter der Bedingung, daß Ihr unfere Rechte und Frei⸗ 
heiten befhüzet; wo nicht, nicht. 4 — Sie befaßen weiter 
das, felbft verfajfungsmäßig anerfannte, Recht, 
gegen den König, wenn er Die Geſeze verlegte Cd. h. wohl auch, 
wenn er ihren fohranfenlofen Anmaßungen zu nahe trat), Die 
Waffen zu ergreifen und ihm den Gehorfam aufzufünden. Es 
galt fhon für einen großen, dem Königthum erwachſenen, 
Gewinn, als an die Stelle diefes gefährlichen, zur völligen 
Anarchie führenden, Rechtes, defien Urfunde 8. Beter IV. 
feierlich zernichtete, die Autorität eines hohen Staatöbeamten, 
El Zuftiza benannt, gefezt ward, welcher nämlich unter ge⸗ 
richtlichen Formen bie Freiheiten und Rechte zu hüten, 
und über jede Verlegung derſelben, wenn fie aud) vom Könige 
ausging, das Urtheil zu fprechen hatte. Auch alle öffentliche 
Beamten, alle Gewaltöträger des Königs konnte er vor feinen 
Richterftuhl fordern, während Er Selbft gegen den König un« 
verantwortlih und nur den Cortes Rechenſchaft abzulegen 
fyuldig war. Was in Aragon geſezlich geihah, das fand 
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in Gaftilien mindeftens faktiſch ftatt. Die feierliche Ab⸗ 
fezung 8. Heinrichs IV. (1465), welche eine Verſammlung 
der Edlen ganz öffentlich auf freiem Felde ausſprach, und dabei 
gegen das Bildniß des Königs Die beleidigendfte, ja enteh⸗ 
rendfte Behandlung ſich erlaubte, ift ein eindringliches Beiſpiel 
Davon. | 
So außerordentliche Vorrechte befaßen zumal die, eine hö⸗— 
here Adelöflaffe bildenden, fogenannten Ricoshombres, 
nämlich Die Befizer großer Frei- oder auch Föniglicher Lehns 
Güter. Die Hidalgos oder die gemeinen Edelleute, und 
eben fv die Mesnadores oder Minifterialen, fanden 
weit hinter ihnen, waren jedoch immerhin durch wichtige Frei⸗ 
beiten und Rechte ausgezeichnet. | 
Waren die übertriebenen perfönlichen oder Standes -Bor- 
rechte des Adels als’ folches zur Geſezloſigkeit und Anarchie. 
führend, fo erfchien Dagegen in der Autorität der Cortes oder 
Reichstage jene der Nation, wenigftend der Idee nach, repräs 
fentirt, und war Die von da aus kommende Beichränfung der 
föniglichen Macht für die Gefanmtheit wohlthätig. Zwar aud) 
in der Berfammlung der Cortes führten die Großen und 
Adeligen dad gewichtigfte Wort, doch nicht das allein ents 
fheidende. Neben ihnen behauptete die Geiftlihfeit — 
welcher zwar die gefezliche Reichsſtandſchaft urfprünglich 
nicht zufam, fondern erft fpäter verliehen ward — einen fehr 
bedeutenden Einfluß, und, was weit wirffamer für's Gute 
war, auch Die Abgeordneten der anfehnlicheren Städte Gum 
Theil auch blofer Flecken) hatten alldort Siz und Stimme. 
Die folchergeftalt zufammengefezten Reichötage übten das Recht 
der Geſezgebung und der Steuern, auch jenes der Zuſtimmung 
zu Kriegderflärung und Friedensfchluß, ferner jenes der Ober⸗ 
auffiht über alle Verwaltungsftellen und Gerichte, der An⸗ 
nahme von Befchwerden über erfahrene Rechtsfränfungen und 
der Anordnung entfprechender Abhilfe. Sie waren es auch, 
welche längere Zeit felbft den König wählten, und fpäter, als 
ber Thron erblich geworden, wenigftens über Thronftrei= 
tigfeiten entfchieden, Die Anfprüche der Bewerber aner- 
Tannten oder verwarfen, auch Regentſchaften ernannten, 
ja mitunter felbft Thron- Entfezungen ausſprachen. In 
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Aragon verſammelien fich die Cortes alljährlich, fpäter wer 
uigftens alle zwei Jahre, und, waren fie einmal eröffnet, fo 
konnte der König ohne ihre eigene Zuflimmung fie weder ver⸗ 
tagen noch auflöſen. Auch in Portugal — wie wir bereits 
in ber älteren Gefchichte dieſes Reiches bemerkten — beſtand 
eine ähnliche Verfafjung. 

Daß in Spanien ſchon frühe die Macht der Städte neben 
jener des Adels ſich erhob, rührt theild von dem Umftande her, 
daß wor Alters fchon Die Zahl ber volfreichen, durch Gewerbfleiß 
und Handel oder auch ausgedehnten Landbeitz anfehnlichen 
bärgerlichen Gemeinden groß war; theild aus der, bei dem nur 
wenig unterbrochenen Kriegszuſtand zwifchen den Ehriften 
und Mauren, noch fühlbarer gewordenen Wichtigfeit der Städte 


für Die Sicherheit der Perfonen und des Eigenthums. Hinter 


ihren ftarfen Manern fanden die von der Kriegswuth Bedräng« 
ter ober Bebrobten eine erwuͤnſchte Zuflucht, und bie Schaaren 
der Streiter, die ſich allda zur Abwehr der Yeindes -Angriffe 
bitdeten, verliehen den Gemeinden auch Schuz gegen einheis 
mifche Bedrückung, weil erhöhtes Selbftgefühl und Achtung 
gebietende Stellung. Die weiſeren Könige erkannten auch den 
Ihnen Selbft aus der Stärkung ber Gemeinden erwachfenben 
Voriheil. Die felbftftändige Kraft des Buͤrgerſtandes war 
das errotinichtefte Gegengewicht der Abeld-Anmapung und 
zugleich ber vortrefflichfte Schirm für öffentlige Ruhe, Ordnung 
und Gefezlichfeit. Schon in der Mitte des 13ten Jahrhunderts 
errichteten die Städte in Aragon und bald darauf, ihrem 
Beifpiele folgend, jene von Gaftilien unter ſich einen Bund 
für Bewahrung der allgemeinen Sicherheit und Riederhaltung 
der Verbrecher. Er nannte ſich die „heilige Brüderſchaft“ 
Cla santa Hermandad), und wurde fofort, troz Des Wider⸗ 
ſtrebens der Adeligen, von den Königen als eine ihnen Selbft 
fo wie der Nation wohlthätige Anftalt anerfannt, und ſodann 
von Ferdinand Dem Katholifchen ganz eigens beflätigt 
und in Schuz genommen. Später jedoch, als einmal der könig⸗ 
liche Despotisinus begründet war, artete auch Diefe, urſpruͤng⸗ 
lich höchſt heiffame, Anftalt in ein weiteres Unterdrückungs⸗ 
mittel aus, | 

Die bisher SIR freiheitliche Verfaſſung der ſpaniſchen 
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Reiche erlitt aber gegen das Ende bes Adten. Jahrhunderts, 
alfernächft Durch die wohlberechneten Maßregeln, welche Fer⸗ 
dinand der Katholifche zur Stärkung der Königsmacht 
ergriff, eine wefentlie Veränderung. Dasmonars 
hifche Prinzip erhob ſich jezt auf Unfoften des ariftokratifchen 
und bald auch bes Demofratifchen zu einer früher gar nicht ge⸗ 
ahneten Höhe, und was Zerdinand erfolgreich begann, 
wurde von feinem Erben, Carl V. — wiewohl nicht ohne 
Mühe und Gefahr — zur Vollendung gebracht. : 
Das Gelingen von Ferdinands Planen ift übrigens nicht 
bloß feinem Herrfher- Talent, fondern großentheils auch der 
Gunſt der Umftände zugufchreiben. Die früheren Könige ber 
noch vereinzelten Fleineren Reiche konnten mit ihrer vergleichungs⸗ 
weis kleineren Macht den ftolgen Edlen — deren Mehrere faft 
gleich große Güter ald der König felbft befapen — nicht befon- 
ders imponirend feyn; und jeder, der gegen feinen Herm fich 
auflehnte, mochte auf Schuz in dem benachbarten Lande zählen. 
Ferdinand aber, zugleih in Gaftilien und Aragon 
König und nebenbei vermöge Kriegs» oder Eroberungsredjts, 
mithin mit faft abjoluter Gewalt über Grana da und Neapel - 
— endlich auch noch über Navarra — gebietend, erjchien 
dergeftalt angethan mit der Majeftät eines großen Monarchen, 
flößte Dadurch den ftolzen Großen, wo nicht wirklide Ehr⸗ 
furcht, fo doch Furcht ein, und trat überhaupt wider bie 
Mipvergnügten in den einzelnen Reichen mit der überlegenen 
Geſammtkraft feiner Staaten auf. Auch in anderen Reichen, 
namentlich in Sranfreich und England, flärfte fich Damals 
durch ähnliche Gunft der Umpftände die Föniglihe Macht, und 
famen, früher ungewohnte, Begriffe von deren Erhabenheit und 
Unwiderſtehlichkeit in Umlauf. Solche Vortheile num benüzte 
Ferdinand allerdings mit Schlauheit und mit, beharrlich auf 
das Ziel des Abjolutismus gerichteten, Scharfblid, und rüdie 
demfelben auch wirklich mit großen Schritten näher. Die Großen 
ſchwächte er, ſo oft firh eine Gelegenheit oder ein Vorwand 
dazu darbot, Durch Einziehung ber von ihnen uſurpirten Krons 
Ländereien, hielt Die einen durch Hoffnung, die anderen Durch 
Furcht in Abhängigkeit, und Fam einer gemeinfamen Oppofition 
durch Fünftlich genährte Parteiung und Eiferfucht zuvor. Zugleich 
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begünftigte er, als ein Gegengewicht wider ben Adel, das Em⸗ 
porfommen der Städte, nahm indbefondere, wie bereits oben 
bemerft worden, Die den adeligen Uebermuth befchränfende Ein- 
fegung der santa Hermandad in Schuz, und verband fich durch 
Aeußerung großen Slaubenseifers Die mächtige GeiftlichFeit 
und ihren Oberherrn, den Pabſt. Nachdem er — wie wir 
bereits oben erzählten — wider Treue und Gewiſſen, und den 
beftimmteften Inhalt des Friedbensvertrags mit den Mauren 
frevelhaft brechend, diefelben, die da nur gegen Zuficherung der 
Gewiffensfreiheit fi unterworfen hatten, gleichwohl durch 
Machtgebot zur Annahme der Taufe aufgefordert, die ſich Weis 
gernden aber aus dem Land ihrer Väter verfagt, und dann auch 
wider Die Inden ähnliche Sewaltsmaßregeln fich erlaubt hatte, 
errichtete er, zur Bervollftändigung der die Glaubens - Reinheit 
und Einigkeit bezweckenden Anftalten, noch das fchredliche In⸗ 
quifttionsgericht wider Srrgläubige oder des Irrglau⸗ 
bens Verdächtige aller Art, und wurde fo der Urheber der bie 
Geſchichte Spaniens für immer fchändenden Greuel, welche in 
ihrer, Gott und Menfchheit verhöhnenden, Scheuplichkeit zu 
fsbildern, Die Sprache zu arm iſt. Für ſolchen Glaubenseifer 
erhielt Ferdinand vom Pabſte den Beinamen „der Katho⸗ 
liſche,“ welchen der ftupide Stolz noch bi8 zur neueften Zeit 
als ein Foftbares Erbgut der fpanifchen Monarchen betrachtet 
bat. Gleihwohl war — was auch ſchon oben bemerkt worden 
— das Inquifitionsgericht, wie Ferdinand es einrichtete, 
weit mehr den weltlichen Herrfcher-Zweden Ferdinands 
bienftbar als den kirchlichen; weswegen auch Adel und Bolf, 
zumal in Aragon, gegen deffen Einführung ſich auflehnten. - 
Aber ihr Widerftreben war umfonft; Ferdinand ſezte feine tyran⸗ 
niſchen Plane durch. 

Noch ein wichtiges Unternehmen gelang dieſem berrfchfüch- 
tigen Fürften zur Vergrößerung der Macht wie des Reichthums 
der Krone. Er vereinigte mit ihr die großmeiſterliche 


. Würde ber drei, damals überreichen, geiftlihen Ritter: 


orden Gaftiliens, welche fih vom heiligen Jakob, von 
Calatrava und von Alcantara nannten. Sie waren 
geftiftet worden theils zur Bekämpfung der Mauren, theild zur 
Beſchuͤzung ber Bilgrime an bie verfihiedenen Walfahrtsorte 
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in Spanien, insbefondere an den zu St. Jago de Com⸗ 
poftella; und die Krömmigfeit der Gläubigen hatte fie ver- 
fchwenderifch ausgeftattet mit Geld und. Gut. Die Großmeifter, 
bisher Durch die Ritter frei gewählt, glänzten unter den Großen 
des Reihe an Rang und Keichthum hervor, und mochten — 
zumal der von St. Jago — hierin felbft mit dem Könige wett⸗ 
eifern. Durch gefchiete Unterhandlung und durch den Belftand 
des Pabſtes brachte nun K. Ferdinand zumege, daß man Ihm 
und feiner Gemahlin Sfabella die großmeifterliche Würde über- 
trug; und was anfangs blos perſönliche Ernennung war, 
. wurde fpäter als bleibende Kronrecht geachtet. 

Alfo ward durch Ferdinands des Katholifchen Glück, Schlaus 
heit und beharrlicyes Streben das Königthum in Spanien fak⸗ 
tifch geftärft, doch blieben die Freiheiten der Nation und die 
. Rechte der Stände gefezlich noch unangetaftet, und mochten, 
je nachdem Umftände eintraten, gegen die Eingriffe der Krone 
behauptet oder neuerdings geltend gemacht werden. 

In folder Lage war das Reih, ald Carl cl. oder V.) 
defien Beherrſchung antrat. Seine erften Regierungshandlungen 
waren wenig geeignet, Die Nation zu befriedigen, vielmehr 
reizten fie Die Stofgeren und Sreigefinnteren aller Klaſſen wider . 
ihn auf. Die niederländifhen Minifter und Räthe, 
welchen der König vorzugsweis fein Vertrauen fchenfte, waren 
natürlich ſchon ald Fremdlinge verhaßt, und zogen dann durch 
ſchamloſe Erpreffungen die gerechte Erbitterung auf ſich. Durch 
Nichtachtung alt= fpanifcher Gebräuche und hergebrachter Rechte, 
fo wie Durch mehrere einzelne Handlungen der Willkuͤr, machte 
aud) der König die Nation fich felbft abgeneigt; und es brad) 
daher, als er, nad) kurzem Aufenthalt in Spanien, fich nad 
Teutſchland zum Antritt der ihm übertragenen Kaiſer-Würde 
begab, ein weit ausgebreiteter Aufſtand wider ihn und feine 
Statthalter aus. Die Städte Caftiliens, unter ihnen 
zumal die alte Königftabt Toledo, erhoben die Fahne der 
Freiheit. Carl hatte allerlezt noch dadurch die Nation beleidigt, 
daß er, nachdem bereits eine in Balladolid gehaltene Cortes⸗ 
Berfammlung ihm Alles, was er verlangte, bewilligt hatte, 
jezt noch eine zweite zum Zwecke neuer Geldbewilligungen, uad 
zwar nadı St. Jago in Galizien, berief, allwo man von 
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ben Abgeorbneten darch ungiemliche Röthigungen bie Zuftim- 
mung erpreßte, aber den vorgetragenen Beichwerden abzuhelfen 
vergaß oder verfchmähte. Auf die Runde von dieſen Vorgängen 
entbrannte der Aufruhr. Zuerſt fiel anf die vom Landtag heim- 
fehrenden Abgeordneten, welche nach des Königs, flatt nach 


des Volles Willen geftimmt hatten, die volle Rache des lezten, 


insbefondere in Segovia, in Burgos, in Zamora und 
in mehreren anderen Städten. Hierauf, ald der Garbinal 
Adrian, der von Karl gefezte Reich8-Statthalter, mit Waffen- 
gewalt den Aufftand zu bändigen unternahm, fezten Die Bür- 
gerichaften fich zur Wehr, und erfochten einige glänzende Tri⸗ 
umphe. Dadurch ermuntert fagten fie jezt nöllig den Gehorfam 
dem Statthalter ded Königs, ale einem gefezwidrig zu folcher 
Stelle erhobenen Frem den, auf, fchloffen unter fich eine foge- 
nannte „heilige Ligue,“ und bemächtigten fich der Berfon 
der gemüthskranken Königin Johanna, in Deren, ald der 
rechtmäßigen Monarchin, Namen eine von ihnen eingefezte Re⸗ 
gentfchaft Das Reich zu verwalten unternahm. Der Cardinal 
Adrian, von den allererft gefaßten gewaltfamen Befchlüffen 
jezt zu furchtfamer NRachgiebigfeit übergebend, erhöhte Dadurdy 


noch den Muth der Bürger. Sie fandten an den König ein - 


Berzeichniß ihrer, im hiftorifchen wie im natürlichen Recht wohl- 
begründeten Beſchwerden, und forderten Abhilfe. Aber ihre 
Abgeorbneten erhielten nicht einmal Gehör, ja wurden durch 
Drohungen abgefihredt, ein ſolches auch nur zu verlangen, 
was natürlich Die Erbitterung des Volkes fehärfte. 

Un der Spize Diefer Bewegungen ſtand der hochherzige Don 
Yuan de Badilla, Sohn des Befehlshubers von Gaftilien, 
welchen zuerft Die Bürger von Toledo, feiner Vaterftadt, und 
fobann die gefammte heilige Ligue mit Der oberften Führung 
ibeer Angelegenheiten betrauten, ein junger Edelmann von 
freiheitliebender, rein bürgerlicher und patriotiſcher Geftimung 
und durch Talente wie durch Gemuͤthsgaben der Rolle des Be⸗ 
freies feines Baterlandes, weldhe er fich kuͤhn erforen, nicht 
unwerth. 

Aber nicht lange begünftigte Das Glück die Beftrebungen der 
Ligue. Srmuthigt durch ihre anfänglichen Erfolge, dehnte fie 
ihre Plane der Reform von den Mißbräuchen und Sünden der 
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Regierung bald auch auf die Anmaßungen bed Adelso aus, 
und bereitete dadurch fir} den Untergang. Denn der Adel, 
obſchon gegen. Die von der Krone ausgehende Verfümmerung 
ober Berlezung der Rational» Rechte mit gleichem Eifer wie Die 
Bürgerfchaft ſich auflehnend, fcheute gleichwohl noch weit mehr 
die Hortfchritte der Demofratie, als jene des Königthums, 
und wandte fi, fobald er das Umfichgreifen Des Demofratifchen 
Geiſtes wahrnahm, von der gemeinen Sadje ab und jener 
derfelben Regierung, wider welche er früher geftritten, zu. 
Gar! V., old er die Kunde von den Vorgängen in feinem Erb⸗ 
reiche vernahm, fäumte nicht, folche Stimmung des Adels zu 
benügen. Während er an die Städte fcheinbar verföhnliche 
und willfahrende Schreiben richtete, flärfte er Das Anfehen der 
Regentfchaft dadurch, daß er dem verhaßten Fremdling Adrian 
zwei fpaniiche Große beigefellte, und bereitete den Krieg wider 
Die Ligue: Diefe, theils unter fich ſelbſt uneins, theild in den 
Kuünſten der Unterhandlung ihren ſchlauen Gegnern fo wenig 
als in Waffen und Kriegserfahrung den wohl gerüfteten und 
geübten Truppen derfelben gewachfen, wurde, fobald Der Adel 
ſich auf Seite der Regentfchaft gefchlagen, durch wiederholte 
Verluſte geſchwächt und endlich an dem unglüdlichen Schlacht⸗ 
tag bei Billalar (23. April 1522) völlig zu Grunde gerichtet. 
Badilla, der perfönlich tapfere und einfichtsvolle Heerführer, 
nachdem er vergebens fein, von panifchem Schreden ergriffenes, 
Heer zur Borifezung des Kampfes aufgerufen, ward, alö er 
mit wenigen Getreuen ſich in die Mitte der Feinde ſtürzte, ge⸗ 
fangen und gleich des andern Tages — ohne alle gerichtliche 
Formen — ale Rebell gegen den König hingerichtet. Alle 
Städte, mit Ausnahme Toledo's, unterwarfen ſich jezt. In 
Toledo aber fezte Die heldeumuͤthige Witwe Padilla's, Dona 
Maria Pacheco, den Kampf noch ein ganges Jahr hindurch 
fort, trogend den heftigften Angriffen des Föniglichen Heeres wie 
den Berführungen der Intrigue. Als ed endlich der Argliſt ge 
glüdt hatte, den Aberglauben des Volles von Toledo wider 
fie, ald wäre fie eine Zauberin, aufzuregen, und dadurch die Uebet⸗ 
gabe der Stadt zu bewirken, jo vertbeibigte Die Heldin noch meh⸗ 
rere Monate fang das Gaftell, und entrann, als auch diefes fiel, 
ben verhaßten Siegern Durch die Flucht nad) Portugal. 
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Hätte Padilla gefiegt, oder hätte auch nach feiner — Er⸗ 
mordung eigentlicher als — Hinrichtung die Sache, bie 
er verfocdht, gefiegt, al&dann würde fein Name mit ber Glorie 
des tugenbhaften Helden und des Wohlthäters feiner Nation 
anf die Nachwelt übergegangen feyn. Nun aber die verbundene 
Partei der Herrfchaft und des Vorrechts über jene Der gemeinen 
Freiheit und der freiheitlichen Verfaſſung triumphirte, fo war 
es der Sieger und ihrer Schmeicdhler und Knechte angelegenes 
Geſchaͤft, auch noch das Andenken des verhaßten Volksfreundes, 
als eines „Hoch verräthers und Rebellen“, zu ſchwärzen. 
Unter der Herrſchaft des Abſolutismus, fo wie er in ber öſtrei⸗ 
hifchen und bourbonifchen Zeit über Spanien laftete, wie hätte 
man die Gemüthserhabenheit eines Freiheitshelden zu verftehen 
und zu fihäzen gewußt, ober wie hätte man, felbft wenn man 
fie erfannte, fie anzuerfennen und zu rühmen gewagt? Die 
meiften fpanifchen Gefchichtfchreiber aus Diefer traurigen Periode 
vergefien, wenn fie von Padilla's Unternehmung und von der 
Ligue der caftilifchen Städte fprechen, daß Damals noch ein ganz 
anderes Staatsredht, ſelbſt gefezlich, in Spanien beftand, als in 
ihrer eigenen Zeit, und fie wiffen nicht, oder bedenken nicht, 
daß, wenn einmal ein wirklicher Buͤrger-Krieg — alſo nicht 
blos ein partieller, etwa von einigen felbftfüchtigen oder fana⸗ 
tifchen Häuptern oder von einer verbrechertfchen Faktion anges 
fachter, Aufruhr entbrannt ift, es alsdann nur noch Sieger 
und Befiegte, nit aber Reine und Schuldige gibt, 
und daß ed, wenh einmal — fo wie im Krieg zwifchen zwei 
Völkern — eine Nation fich in zwei feindliche Lager getheilt 
und die Entſcheidung des in threr Mitte tobenden Streites der 
Waffen gewiffermaßen einem Gottesgericht unterworfen 
hat, es alddann wohl eine fachfällige Partei gibt, nicht 
aber eine verbredherifche, oder von Rechtöwegen dem Ge⸗ 
richt und dem Henker verfallende. Daß man diefe einleuch⸗ 
tenden Wahrheiten verkannt hat, ift Die Duelle von Greueln 
ohne Maß und Zahl gewefen. Die Gefchichte faft aller Ras 
tionen enthält Davon bie traurigften und gräßlichften Beifpiele. 
Unter den uns zunächſt liegenden wollen wir blos an jene Des 
‚ Bendee-FKriegs in der frangöfifchen Revolution » Zeit, ſo⸗ 
dann an den von Ferdinand VER in Spanien ausgeübten 
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Terrorismus und an Die nody bis zum heutigen Tag dafelbft 
von Carliften und Chriftinos gegenfeitig begangenen 
Sraufamfeiten erinnern. 

Nicht alle Gefchichtfchreiber indeſſen find gleich ungerecht 
oder verblendet in Anfehung Padilla's geweien. Cinige der 
feiner Zeit näher ftehenden einheimifchen und dann Die meiften 
ausländifchen Schriftfteller haben theild durch ungefchminfte 
Darftellung edler oder rührender Züge aus feinem Leben und 
Wirken, theils durch unummundeneg Preifen feines Charafters 
ihn an den Fnechtifchen Verläumdern gerät; und zumal hat 
dieſes auch der vortrefflihe Robertſon in feiner Flaffiichen 
Geſchichte Kaifer Carls V. gethan. Wie Er glauben 
auch wir, daß die fühlenden Lefer ein theilnehmendes Intereſſe 
den beiden, vom edelften Gemüth und reinften Selbftbewußtfeyn 
zeugenden, Briefen zuwenden werden, welche er wenige Minuten 
vor feinem Tode, nach der von feinen, in biefem Punfte güti- 
gen, Henfern dazu erhaltenen Erlaubniß, an feine Gattin und 
an feine Vaterſtadt, Toledo, ſchrieb. Sie lauten: 

An feine Gattin fchrieb er alfo: „Theure! Wenn nicht dein 
Kummer mid) mehr betrübte, ald mein Tod, fo würde ich mich 
völlig glüdlich fühlen. Ich muß fterben; dieß ift ein Gefez der 
Nothwendigkeit für alle Menfchen; aber ich erfenne als eine 
ausgezeichnete Gunft des Allmächtigen einen Tod wie den meis 
nigen, der da nicht anders als ihm wohlgefällig feyn kann, ob 
er auch den Menfchen beflagenswerth erfcheine. Die Trofts 
gründe zu ſchreiben, dazu gebricht mir Die Zeit; meine Feinde 
gewähren fie mir nicht, und ich will den Augenblick, der mir die 
Krone verleihen fol, nicht hinaus ſchieben. Beweine deinen 
Berluftz aber beweine meinen Tod nicht, er ift zu ehrenvoll, 
als dag man ihn beflagen könnte. Ich lafje Dir meine Seele 
zurüd, es ift das einzige Gut, das mir übrig ift, und du wirft 
fie empfangen als dasjenige, wag du auf diefer Welt am mei- 
ften werthgefchägt haft. Und nun.lebe wohl! Ich will die Ge 
buld des Henkers, der mich erwartet, nicht ermübden, und auch 
dem Berbacht mich nicht ausſezen, als verlängerte ich dieſen 
Brief, um mein Leben etwas länger zu friften. Mein Diener, 
ber Augenzeuge von allem, was hier vorgeht, und dem ich 
meine geheimften Gedanken vertraut habe, wird Dir fagen, was 
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ich fHriftlich nicht mittheilen kann. Und fo erwarte ich denn 
den Streich, der Dich betrüben und nich befreien wird.“ | 

An die Stadt Toledo: „Andi, Krone Hispaniens und 
Licht der ganzen Welt, an dich, die du frei warſt ſchon in den 
Zeiten der mächtigen Gothen, und die du mit dem Blut der 
Fremden und der Deinen die Freiheit für dich und die Städte 
umher wieder erfämpft haft, an did, wendet ſich dein rechtmäßi⸗ 


ges Kind, Juan de Padilla, um Dir Fund zu thun, wie er 


wünfcht, daß du durch fein Herzblut deine alten Triumphe 
erneuen mögeft. Wenn das Schidjal nicht wollte, daß meine 
Thaten den glüdlihen und glorreihen Unternehmungen deiner 
andern Kinder beigefellt würden, To ift dieſes eben mein Unglüd, 
nicht aber meine Schuld. Ich bitte Dich, als meine Mutter, 
das Leben, welches ich jezt verlieren fol, anzunehmen, weil 
Gott mir nichts Koſtbareres gefchenft hat, was ich für Dich 


opfern könnte. Deine Achtung ift mir unendlich mehr werth, 
ald mein Leben. Die Wechfel des, ſtets unbeftändigen und . 


beweglichen, Glückes find unendlih. Was mir aber den füßes 
ften Troft gewährt, Das ift zu wiſſen, daß ih, das geringite 
deiner Kinder, den Tod für dich leiden foll, und bag du viele 
andere in Deinem Schooße groß gezogen haft, welche im Etande 
ſeyn werden, mid) zu rächen. Ich empfehle dir, als der Pa⸗ 
tronin der Chriftenheit, meine Seele. Don meinem Leibe rede 
ich nicht; er gehört mir nicht. Mehr fann ich nicht ſchreiben; 
fhon fühle ih das Meſſer meiner Bruft fi) nahen, inniger 
ergriffen durch den Schmerz, den du empfinden wirft, als durch 
meine eigenen Leiden.’ — 

Mit dem Balle To ledo's hörte der Aufftand auf. Ohne 
den Unglüdstag von Billalar hätte die „heilige Ligue“ 
die alten Rationalfreiheiten wieder erringen, der Krone heilfame 
Schranken fezen und die ufurpirte Macht des Adels brechen 
mögen. Denn au in Aragon herrſchte Die größte &ährung ; 
und in Balencia, auch in Majorca war der volle Auf- 
fand ausgebrochen und die Bürgerfchaft gegen den Adel im 
heftigften Kampf. Der Schlag von Villalar aber, da durch 
ihn die Macht der, für die Regentfchaft und ben Adel gefähr- 
lichſten, enftilifhen Ligue gebrochen war, erlaubte den 
Statthaltern, durch eilig gefandte Hilfe aud) den Aufftand in 
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den übrigen Provinzen zu unterdrüden. Und fo empfing Carl 
in kurzer Frift Die Rachricht von der völligen Beruhigung feiner 
Reiche. In Folge derfelben, da jezt an bie Stelle des ftolzen 
Freiheitsmuthes die Niedergejchlagenheit des Schredens getre⸗ 
ten, wagte feines der fpanifchen Völker mehr einen energifchen 
Widerftand gegen Die Mebergriffe der Krone, und wurden alls 
mählig alle alten Freiheits⸗ und Berfaffungsrechte aufgehoben, 
oder in Bergeffenheit verfenft, oder in leere Förmlichkeiten vers 
wandelt. So wurden namentlih die Cortes eine geraume 
Zeit hindurch wohl noch einberufen; aber ihre Wirffamfeit bes 
ſchränkte ih auf Geld-Verwilligung. “ Hatte diefe ftatt 
gefunden, was fortan das erfte Gefchäft war; fu entlieg man 
fie Bon Unterfuchung der Verwaltungs -Mißbräucdhe, von 
Forderungen der Reform, überhaupt von heilfamem Einfluß 
aufs öffentliche Wohl wer feine Rede mehr. Eben fo wurden 
auch die Städte ihrer politifchen Freiheiten und Rechte bes 
raubt, verloren dadurch Ihre edlere Lebenskraft, und ſanken von 
da an fidhtbar in Verfall. 

Die ganze Weltgefchichte hätte einen anderen Gang nehmen 
mögen, hätte Padilla bei VBillalar geftegt. Der Geift der ge» 
meinbürgerlicdhen Freiheit, Durdh-folchen Erfolg ermuntert, 
hätte über ganz Spanien triumphirend ſich ausgebreitet, und 
wäre nicht fo leicht mehr erftict worden. Sein Walten, in 
Verbindung mit dem zu eben der Zeit aufflammenden Geiſte 
der Firchlichen Freiheit, hätte den Gegnern der Reformation 
in beiden Sphären die wichtigften Goncefitonen abgewinnen, 
und die Nationen Europa’s auf der Bahn eines Dem vernünfs 
tigen Recht und der Humanität entfprechenden Staats - wie 
Kirchen » Lebens entfcheidend voranführen mögen. Wenigitens 
war erlaubt, ein folches zu hoffen, obfchon freilich auf einer 
Seite Dummheit, Apathie und Beigheit, und auf der andern 
Hochmuth, Selbftfucht und Leidenfchaft Die Erreichung bes 
Zieles noch fehr erfchwert, vielleicht auch Bosheit, Verführung 
oder rohe Gewalt den Gang der Dinge zum Böfen würden ges 
lenft haben. 

Wahr iſt's, wenn die gemein bürgerliche Freiheit über Adels⸗ 
Macht und Fönigliche Willkür geftegt hätte, fo wären Die großen 
Monarchien nicht wohl aufgefommen, und wäre Daher auch 
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manches Großartige und Weithinwirkende, das von ben erſtark⸗ 
ten Thronen ausging, nimmer gefchehen. Zumal wäre Spanien 
nicht mit dem Glanz und der imponirenden Macht auf dem 
Welttheater erfchienen, welche e8 unter dem, der alten Schrans 
fen entlebigten, Scepter Carls V. entfaltet. Doch nicht 
eben um ihre Thronen glänzend und weitgebietend zu machen, 
find die Völker in Staaten getreten, fondern um ihr menfch- 
liches und bürgerlihe8 Slüd zu gründen oder zu ſchirmen; 
und diefer Zwed wahrlich! ift in Spanien und Europa dur 
die Unbefchränftheit der monarchifchen Gewalt nicht befördert 
worden. Abgejehen von den endlofen und verheerenden Krie⸗ 
gen, weldye das rivalifirende Streben der Monarchien über die 
Länder gebradht hat, und wogegen ein ruhiges, auf fich ſelbſt 
und auf friedlichen Verkehr mit dem Ausland befchränftes, 
Bolksleben als höchſtes Glüd hätte erfcheinen müflen, ift auch 
in einheimifchen Dingen mit dem Verluſte der Freiheit ein 
Rückgang in allem Guten eingetreten, und iſt namentlid) in 
Spanien die Bevölkerung — deren relative Größe als ein 
fo ziemlich richtiger Mapftab des Volfsglüdes gelten fann —, 
und welche, nach der Gunft der Natur und der Lage und bei 
gehöriger Benuzung ber überall in der neueren Zeit gemachten 
Fortfchritte der Agrifultur und Induftrie leicht auf 40 Millionen 
hätte fteigen Fönnen, allmälig auf 40, ja gar nur 8 Millionen 
herabgefommen und bis auf den heutigen Tag nicht wieber höher 
als auf 12 oder 13 Millionen geftiegen. 

Die Gefhichte der Regierung Carls V. in Spanien bietet, 
von der, durch die Unterdrückung der Freiheits = Beftrebungen 
bewirkten, Befefligung des der Uneingefchränftheit fich nähern» 
den Tihrones an bis zum Lebens» Ende diefed mächtigen Mo⸗ 
narchen nur wenig Intereffantes mehr bar. Das Streben und 
Thun deffelben war ein allgemein europäifches, oder aud) 
ein öftreichifches und teutfches. Spanien hatte wohl 
das Gewicht feiner ‚materiellen und moralifchen Kraft in bie 
Wagſchale Carls geworfen; es leiftete ihm mit Geld und Blut 
wirffamen Beiftand in feinen Unternehmungen; aber es nahm 
an dem Er folge feiner Thaten nur wenig Theil, abgerechnet 
das Emporfommen Einzelner in feinem Dienfte, und abge- 
rechnet Die Befriedigung der National⸗Eitelkeit durch bie 
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Borftellung der Macht und Herrlichfeit des auf Spaniens Thron 
ſizenden, weitgebietenden Könige. Wir Fönnen ung daher auf 
eine Furze Erwähnung der Hauptmomente feines — fonft der 
europätfchen Geſchichte jehr wichtigen Stoff Darbietenden — 
Lebens befchränfen. 

Als Carl durch ſeines mütterlichen Großvaters Tod zur Res 
gierung der fpanifchen Reiche berufen ward, beftand noch Krieg 
zwifchen denfelben und Sranfreich. Der damals 16jährige 
Barl, um in Ruhe feine Herrfchaft anzutreten, fchloß mit Dem 
gleichfalls erft zum Throne gelangten 8. Franz I. von Franf- 
reich einen Frieden zu Royon (13. Auguft 1516), welcher 
jedoch von gar kurzer Dauer war. Zu viele und große Intereffen 
entzweiten nämlich Die beiden jugendlichen Herrfcher. Neapel, 
Mailand, Burgund, Navarra und noch andere, min- 
der bedeutende, Länder oder Rechte waren Gegenftände wider: 
ftreitender Anfprüche; und dazu Fam nad) Kaiſer Marimi- 
lians Tod noch die beiderfeitige Bewerbung um die Kaifer- 
frone, welde der glüdlichere Carl davon trug. Aus dieſen 
Berhältniffen, widerftreitenden Anfprüchen und eiferfüchtigen 
Leidenfchaften entfprangen nicht weniger als vier ſchwere 
Kriege zwifchen Franz und Carl, woran aber außer Frank⸗ 
reich und Spanien au das teutfche Reich — theils 
der Anhänglichkeit an Deftreich und den Kaifer ; theils eigener 
Sntereffen willen —, fodann England ımd die ttalifchen 
Staaten — bie beiden legten in mechfelndem Sinn und In⸗ 
tereffie — Theil nahmen, ja in welchen auch das türfifche 
Reich, als verbündet mit Franz, eine Rolle fpielte.e Mehr 
als halb Europa (ja mittelbar auch Die andere Hälfte) bezahlte 
mit feinem Blut, Geld und Thränen den Streit der beiden Ge⸗ 
waltigen; und das End » Ergebniß alles Kämpfens und Leidens 
war, daß Earl feinem Feinde Mailand entriß. Sonft behielt 
er blos, was er vor dem Kriegsausbruch ſchon hatte, nämlich 
Neapel und Navarra; und eben fo behielt Franz Bur⸗ 
gund, welches Karl ihm zu entreißen gefucht hatte. In diefen 
Kriegen war übrigens das Glüd, im Ganzen genommen, 
Garin günftig gewefen; feine Heerführer hatten für ihn man⸗ 
chen glänzenden Sieg erfochten; und im erften Krieg die Ge- 
fangennehmung des Königs Franz, im zweiten bie des 

10 


146 


Pabſtes erfüllten alle feine Feinde mit Schreden. Aber ver- 
ſchiedene befondere Unfälle, fodann zumal die wechfelnde Politik 
oder Leidenichaft 8. Heinrihs VIE. von England und 
vor Allem die, aus Luthers Reformation hervorgegangenen, 
Unruhen und Kriege in TZeutfchland raubten ihm die beften 
Früchte feiner Siege; ja, er mußte in einem fünften Kriege 
wider Frankreich — auf deifen Thron jezt Franzend Sohn, 
Heinrich U, ſaß — den Berluft der teutfchen Bisthümer, 
Mey, Toul und VBerdun erleiden, und die proteftan- 
tifhe Sache in Teutfchland, gegen welche er früher erfolg⸗ 
reich geftritten, endlich gleichwohl triumphiren fehen. 

Der Unmuth über dieſes endliche Fehlfchlagen, nad} fo vieler: 
Lebensmühe und fo vielen früher erfochtenen Trtumphen, ſank 
fo tief in des Kaiſers Seele, daß er, obſchon vom Greifenalter 
noch ziemlich entfernt Cer zählte erft etliche und fünfzig Jahre), 
die Luft des Regierens, ja felbft Des Lebens verlor. Er, deffen 
vorherrfchende Leidenfchaft Die Begierde nad, Macht geivefen, 
entfchloß fich jet — auch Förperliche Leiden trugen zu dem Ent⸗ 
ſchluſſe bei — zur Niederlegung feiner Krone. Seinem Sohne 
Philipp übergab er daher zuerft Die Niederlande, bier- 
auf Spanien mit allen Nebenländern, endlich auch feinem 
Bruder Ferdinand das tentſche Reich (1555 und 1556). 
Sich felbft behielt er blos einen mäßigen Jahrgehalt vor, und 
wählte zu feiner Wohnung das einfame Klofter St. FJuft in 
Eftremadura, alwo er, nad zweijährigen, nicht ohne 
Epuren von Geifteszerrüttung hingebrachtem, Moͤnchsleben, in 
Schwermuth ftarb (1558, 1. September). 

Die Regierung Carls V. tft die glänzendfte Periode ber ſpa⸗ 
niſchen Geſchichte. Nie, weder vor, noch nach ihm, war Spanien 
fo mädtig, und fein Herrſcher in Europa fo weit gebietend. 
(Philipp TE. erwarb zwar noch Bortugal; doc befaß er 
das teutſche Reich nicht, und erfuhr den Abfall der Nies 
berlande.) Nie war fein Waffenruhm fo ausgebreitet, fein 
Volk an ausgezeichneten, zum Theil großen, Männern fo reich, 
wie überhaupt fein Zuftand fo vielverheißend und hoffnungsvoll. 
Sarl, der Erbe nicht nur der reihen Niederlande md 
ganz Spaniens mit Neapel, Sictlien und Sardi— 
nien, fondern auch derteutfchsöfreichifchen Lande for 
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bann zur teutfhen Kaijerwürde erhoben, und fpäter 
durch Das Recht der Eroberung Herr von Mailand, aud in 
allen italifchen Staaten durch das Schreden feiner Macht 
entfchledenen Einfluß ausübend, und neben allem Dem noch 
Befizer.der unermeßlichen Länder, welche in der neuen Welt 
feit Solumbu8 die Seefahrer Spaniens für ihn entdeckt und 
die unter feinen Fahnen ftreitenden Abenteurer für ihn erobert 
hatten, alfo Herr der Antillen oder fogenarinten weftin- 
difchen Infeln, auch eines großen Theile der Terra 
firma und der, die Sid - Hälfte mit der Nord - Hälfte Ame- 
rifa’8 verbindenden, Randenge, fodann noch Herr von 
Merifo, von Beru, von den beginnenden NRiederlaffungen 
einerfeits in Chili, anderfeitd am la Blata-Strome, über- 
haupt yon einer, Jahr für Jahr durch fortfchreitende Entde- 
ungen und Eroberungen fi} vergrößernden, an Gold, Silber 
und foftbaren Naturproduften aller Art überreichen Ländermaffe, 
Garl, fagen wir, fehlen durch fo viele Gunft des Schickſales 
berufen zur Gründung eines Weltreiched. Auch firebte er 
wirflih, wenigitens in feinen fpätern Jahren, darnach; und 
feine fpanifchen Völker, die ihn vorzugsweis als den Ihrigen 
betrachteten, ſchwelgten in der beraufchenden Vorftellung feiner 
und ihrer Größe und in Träumen von einer noch herrlicheren 
Zukunft. Ihr Rational- und perſönlicher Stolz, welcher 
einen vorberrichenden Zug noch ihres heutigen Charafterd bildet, 
entftand wohl nicht erſt — wie einige Schriftfteller meinen — 
in jener von Großthaten und Ruhm erfüllten Zeit, doch mochte 
er darin fo wie einige Rechtfertigung, fo auch eine noch 
für fpätere Zelten wirffame Befräftigung und jchärfere 
Ausprägung erhalten. Daher fagt Bourgoing: „Der 
Spanier des fechszehnten Jahrhunderts ift verfchwunden, aber 
feine Masfe ift geblieben. Troz aller Unfälle, welche feitdem 
die Ratton erfahren, trägt der heutige Spanier noch auf feiner 
- Stirne den Ausdruck feiner ehevorigen Role. — 

Die Hoffnungen Spaniens oder Deftreih6 auf Welt- 
berrfchaft, fo wie die dahin gerichtete Furcht des übrigen Europa 
waren nicht eben unbegründet, gleichwohl die Borftellungen 
von Carl Macht, fo wie von feinen perfönlichen Gaben uber- 
trieben. Wohl war der Umfang feiner Länder ungeheuer; 

10 * 


1a 


doch bildeten fie nicht ein vereinigtes lebenskräftiges Ganzes, 
fondern ein bloßes Aggregat ganz verfchiedener, auch großen- 
theild durch weite Räume von einander getrennter, und blos 
durch den Zufall, der fie einem und dDemfelben Herrn unter- 
worfen, lofe verbundener Provinzen, von welchen auch faft jede 
ihre befondern Berfaffungsformen, Geſeze, Gebräudje und In— 
tereffen hatte, und darum fo wenig geneigt, ald geeignet war, 
zu einem gemeinfamen Zweck mit dem vollen Gewicht ihrer mas 
teriellen und moralifchen Kraft bentizt zu werden. Damals war 
die monarchiſche Gewalt, obfchon fie bereits Dem Abfo- 
lutismus zuzuſteuern erfolgreich begonnen, Doch, verglichen mit 
der Machtfülle, Die fie ſpäter errungen, noch vielfach befchränft, 
namentlich durch bie Nothwendigfeit der Rüdfichtenahme auf 
Die hiftorifehen Rechte und Freiheiten der Völker fo fehr ge- 
mäßigt, daß Der perfönliche Wille des Königs noch nicht ver- 
mochte, über Blut und Geld der Nation nach Gefallen zu ver- 
fügen, fondern daß er, zumal in Bezug auf das Geld, immer 
noch abhängig blieb von der freien Bewilligung der Zahlenden 
‚oder ihrer Repräfentanten. In den Ländern Garls zumal 
war dieſes der Fall, und weit mehr als in jenen feines wichtig- 
fien Gegners, des K. Franz von Frankreich, welcher 
namlich, in Folge der von feinen Vorfahren, insbefondere von 
Ludwig XL, gemachten Fortfihritte zur Herrfcher-Gewalt, 
die Sefammt - Kräfte feines, ohnehin durch Einheit flärferen, 
Reiches weit leichter zu einem vorgeftecften Zwecke verwenden 
fonnte. ‘Zudem hatte Carl, fo ehrgeizig und herrfchbegierig er 
war, doch — zum Heil der Menfchheit — das rechte Talent 
und den großartigen Muth nicht, den Bau eines Welt⸗-Reichs 
zu unternehmen. Er leiftete gewiffermaßen ſchon Verzicht dar⸗ 
auf durch die, gleich am Anfange feiner Regierung gemachte, 
Abtretung der teutſch-öſtreichiſchen Erbländer an feinen 
Bruder Ferdinand. Die brüderliche Liebe oder das Billig- 
feitögefühl, das ihn dazu beftimmte, von der unermeßlichen Erb⸗ 
ſchaft auch einen Theil dem Bruder zu überlaffen, mag vom fentis 
mentalen Standpunkt Lob verdienen’; doch geht daraus einerfeits 
eine Geringfhäzung ber Völker hervor, bie er da ohne 
alled Bedenken — ald wären fie ein Theil einer Privat⸗Erb⸗ 
[haft — zu einer Appanage für den Bruder zu beſtimmen ſich 








149 


herausnahm, und anderfeits ein faft leichtſinniges Hin— 
geben des in der Bereinigung der Macht liegenden 
Hauptmittels. zur Erhöhung feines: Haufed. Später wohl, als. 
das Gluͤck ihm die Bahn zur Größe eröffnet hatte, ſcheint er 
den jugendlichen Entfchluß bereut zu haben, aber der Schritt . 
— obermal zum Heil der Welt — ließ fich nicht mehr zurüd- 
thun. Noch blieben ihm jedoch, bei der Machtfülle, die er als 
Herr fo vieler anderen Länder beſaß, Mittel genug übrig, ein 
hohes Ziel zu erreichen, wenn er e8 verftand, die Weltlage, 
ben Geift feiner Zeit und die Macht der Ideen großartig zu 
erfafien, und neben den materiellen Kräften au moraliſche 
für fih in Thätigfeit zu fezen. Er verftand dieſes nicht. 
Geld und Soldaten waren die alleinigen Mittel, bie er, 
nebft den Künften einer ſchlauen Bolitif, für feine Zwecke 
verwandte, und diefe Ziwede gingen nicht viel weiter, als — 
Erwerbung vonnodh mehr Land und Leuten und 
Erweiterung der Kronrechte. Ga, aud) auf dem Wege 
gu diefen Zwecken fchritt er viel zu langfam und bedächtlich vor, 
ald daß ein großes oder entfcheidendes Ergebniß dabei 
heraus fommen fonnte; und wenn ed wahr ift, was ein geift- 
voller Gefchichtfchreiber Ci. „Fürſten und Völker von Süd⸗ 
Europa ‚+ von Leopold Ranfe ©. 108) von ihm rühmt, 
daß er ein Ziel wohl zwanzig Jahre lang, heimlich, und felbft 
feinen Bertrauten verborgen, mit feinen Geiſtesblicken verfolgen 
fonnte, bevor er zur That, es wirklich zu erreichen, fehritt; fo 
ift in dDiefem Zuge wohl Berftelungsfunft und Beharrlichfeit zu 
erfennen, nicht aber jene Energie des Charakters, welche zu 
Vollbringung von wahrhaft Großem nöthig if. Die Frage, 
ob Mailand, ob Burgund Ihm oder feinem Nebenbuhler 
Franz gehören folle, befchäftigte ihn angelegener und nahm 
feine Thatkraft unvergleichbar mehr in Anſpruch, als die in 
feinen Tagen zur verhängnißreihen Verhandlung gebrachte 
Trage, ob Gewiſſens-Freiheit beftehen oder das Joch 
des Slaubens-Zwanges fortwährend über den Nationen 
laften ſolle? Bon der Partei, Die er in diefem großen Streite 
ergriff, hing fein und feines Haufes, ja hing Das Schiefal des 
MWelttheild ab. Eraber ſchwankte hin und her, neigte bald 
da, bald dort fih hin, jo wie Die Eleineren politifchen Interefien 


mar ren nn — — 


150 


und Berhältniffe des Tages ihm anzurathen ſchienen, und ver- 
fäumte Darüber den Zeitpunft, worin er entweder durch euergi⸗ 
fche Kraftentwiclung die neuen Ideen hätte nieberfchlagen, 
oder fie dadurch, daß er ſich an ihre Spize flellte, zum ents 
fchiedenen Triumphe hätte führen mögen. Gin unermeßliches 
Glück für die Welt, daß er das Erfte nicht that; aber vielleicht 
auch gut, daß das Zweite nicht geſchah, weil, wenn die Ges 
waltigen fi einer die Melt beiwegenden dee bemädhtigen, 


d. h. ſich an Die Spize ihrer Vertheidiger ftellen, fie nicht immer 


aufrichtig derfelben Dienftbar zu feyn, fondern vielmehr die 
Idee fi Selbft, d. h. ihren perſönlichen Interefien, dienſtbar 
zu machen gedenken, Daher, nach erreichtem Ziele, leicht wies 
der. abtruͤnnig von ihr werden, überhaupt ſchon dadurch, daß 
fie Diefelbe zu felbftfüchtigen Zwecken mißbrauchen, fie verfäl- 
ſchen, oder verunftalten und bedeutungslos machen. Hätte Carl 
ſich an die Spize der Reformation geftellt und Durd) Das Gewicht 


‚ jener Macht fie zum fchnellen Siege in Teutfchland und in 


Europa geführt, fo würde fie wahrfcheinlich bald an Reinheit 
verloren haben. Ja, ed würde, wenn er nicht gleichzeitig auch 
die Idee der bürgerlichen Freiheit verwirklicht hätte — was 
son hm fiherlich nicht zu erwarten war —, die Regierungsr 
Gewalt durch die, nad) proteftantifihen Grundfäzen ihr gleich“ 
falls gebührenbe, Kirchen-Gewalt fich unmäßig verftärkt und 
bergeftalt Defto leichter den National= Freiheiten obgefiegt haben. 
Wäre er oder fein Nachfolger aber gar durch die Allianz mit 
der Reformation zur Welt- Herrfchaft, d.h. zu entfdier 
bener Präpotenz in Europa gelangt ; alddann wäre Diefes 
das Grab für alle edlere Givilifation geweien. Wir möchten 
daher — troz aller Stürme und Leiden, welche die durch Carls 
Schwanken und endliches Barteimadjen für Rom unheilbar 
gemachte Kirchen- Spaltung herworrief — ſie dennoch für eis 
anermeßliches Süd achten, nicht nur, weil fie miftelft der ger 
genfeitigen Rivalität Der beiden Kirchen beide vor Stagna- 
tion bewahrte, fondern zumal in bürgerlicher Beziehung, 
weil in ihr noch ein Hebel der freien, moralifchen Kraft, ein 
Sporn zu muthiger Freiheitd - Bertheidigung zurüdblieb, wo⸗ 
durch mehr ald einmal — unmittelbar für einzelne Völker, mit⸗ 
telbar aber für den ganzen Welttheil dieſe Breiheit gerettet 
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oder wieder erobert oder mindeſtens eine Hoffnung zu’. 
deren endlicyer Erringung bereitet ward. Nicht nur find Die 
‚Revolutionen, welche Die Niederländer und die Englän- 
ber frei gemacht, allermeift aus dieſer Quelle entfprungen ; 
fondern aus ihr floſſen aud) die Verhältniffe und Kräfte, welche 
wiederholt Deftreich:und Frankreich hinderten, Plane der. 
Weltherrſchaft auszuführen, ; 

Hat Carl durch feine zwifchen Reformation und Pabſtthum, 
zwiſchen vernünftigen und Hiftorifchem Recht, zwifchen Forts 
ſchritt und Stilfftand zu Gunſten der lezteren getroffene Wahl 
und, ob aud) anfang® zögernd und — wechfelnder politifcher 
Sntereffen willen — mehrfach wanfend, doch endlich Daflır mit. 
Entjfhiedenheit genommene Richtung ohne feinen 
Willen, ja feiner Abficht ganz entgegen, ber guten- Sache ge- 
dient; fo hat er dagegen feinem eigenen. Haufe unendlid) ges 
ſchadet. Die Richtung, die Er genommen, blieb eine faft noth- 
wendige Vorfchrift für feine Nachfolger. Denn die Welt hatte 
fih einmal getheilt zwiſchen Reformation und Katholizismus, 
swifchen Neu und Alt. Deftreich, durch Carl an die Spize 
der Vertheidiger Roms und des Glaubenszwangs geftellt, und 
in der Anhänglichkeit derfelben die wichtigkte Stüze feiner Macht 
erblidend, Fonnte nicht mehr übertreten zum entgegengefezten. 
Prinzip, deſſen nämlich fich bereits feine Gegner bemächtiget 
hatten, und in deffen Dienft es daher nicht mehr bie erfte 
Rolle zu fpielen geeignet: war. Sa, ed wurde fogar durch Die 
Hize des Streites und durch das Naturgefez der Reaktion bald 
zu einem weit größeren Eiferim Dienfte des einmal angenom- 
menen Prinzips gebracht, als im Sinne Carls V. gelegen war. 
Ya, die Vorftellung, es fen ganz vorzugsweis berufen und alfe 
auch verpflichtet, den alten Glauben, das alte Recht, den 
alten Gebraudy gegen Neuerungen zu fehirmen, blieb bie 
Grundlage feines polttifhen Syſtems bis zur neneften Zeit. 
Andere Regierungen, zumal in der neueften Zeit, haben wohl 
auch dieſelbe Richtung verfolgt. Doch hatten fie den Rechte 
fertigung® » oder Entfchuldigungs - Srund dafür nicht, welchen 
Deftreich geltend machen Tann. 

Es wäre übrigens unbillig, Das Urthetl über Carl V. dureh 
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ſolche Betrachtungen zu beſtimmen. Sole entfernte Folgen 

feines Handelns konnte er unmöglich vorausfehen, und es war 
— nad) der Marime, welche nicht nur die meiſten Fürften, 

fondern überhaupt die meiften Menſchen beobadyten — nur 

die Benüzung der Gegenwart feine Haupt- Aufgabe. In 

folcher Sphäre nun hat er allerdings ein weit mehr als gewöhns 

liches Talent entfaltet, ein Talent, welches, weil eö fehr ſpät 

fi fund gab (denn bis gegen das 3Ofte Jahr ſchien Carl faſt 

geiſtesſchwach und an Thatkraft arın), deſto mehr Verwunde⸗ 
rung erregte. Von da an aber glänzte er wirklich hervor unter 
langen Reihen von Königen, durch Klugheit, Selbſtbeherr⸗ 
ſchung, Mäßigung, unerſchuͤtterliche Gemuͤthsruhe bei uner⸗ 
müdliher Geſchäftsthätigkeit, ſelbſtſtändiges Urtheil, feſten 
Entſchluß und kräftige Ausführung. Er hing — ſeit jener 
Zeit — nicht ab von Höflingen oder Miniſtern, wählte aber 
die leztern, ſo wie ſeine Feldherren, mit trefflichem Takt, be⸗ 
nüzte ihre Kenntniſſe und Rathſchläge, aber entſchied, nad 
forgfältiger und reifer Ueberlegung, mit felbfteigenem und 
unbeugfamem Willen. Selbſt feine vertrauteften Räthe, 
wie der ältere Granvella, vermochten nichts gegen Diefen 
Willen, und die Kunft der feinften Unterhändler feheiterte an 
feiner überlegenen Kunft. Auch die Krieg s-Gefchäfte, wie 
jene des Friedens, Teitete er großentheils perfönlich, wohnte den 
Beldzügen bei, und erwarb den Ruhm eines tapfern und aus⸗ 
gezeichneten Heerführere. So vervielfältigte Arbeiten "und 
Geiſtes⸗ wie Förperliche Mühen, zumal auch Die zahlreichen 
Reifen über Land und Meer nach den verfchiedenen Theilen 
feiner weiten Gebiete und nad) den wechfelnden Schaupläzen 
feiner fchweren Kriege, bald in Ftalien, Frankreich, 
Niederland gegen 8. Franz und befien Verbündete, bald 
in Teutfchland gegen den ſchmalkaldiſchen Bund und 
andere Feinde, bald in Ungarn gegen die türkifche Heeres⸗ 
maht Solymans des Großmächtigen und in Afrika 
gegen deſſen Schüzling und Admiral, den furchtbaren See⸗ 
räuber-Fürften Shereddin Barbaroffa, ſchwächten bie 
Gefundheit des Kaifers. Seine fteigenden podagrifchen Leiden 
und das Gefühl der Kraft- Abnahme entwidelten mehr und 
mehr in ihm jene Anlage zur Schwermuth, welche er von feiner 
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Mutter ererbt zu haben fihien, entfrembeten ihn affmälig jeden 
anderen als dem nothwendigſten Gefchäfts- Umgang und mach⸗ 
ten ihm zulezt felbft Thron und Leben zur Laſt. So fchloß fi 
endlich traurig und ftile die, von thm lange Zeit'mit Kraft, 
Glanz und Ruhm durdhlaufene, Bahn. 


Die Zeiten Philipps IL. 


Als Karl V. feine Krone in Die Hände. feined Eohnes 
Philipp HE niederlegte, war diefer 28 Jahre alt, d. h. alfo 
in dem Alter der beiten Zhatfraft, wo bie männliche Reife, 
mit Dem Jugend - Feuer ſich vermählend, zum Bollbringen 
großer Unternehmungen am geeignetften macht. Philipp zwar 
hatte bis jezt noch wenig Antheil an den Gefchäften genommen; 
doch. erwartete oder fürchtete man — je nad) der befonderen 
Lage jedes Beobachters — von Ihm, als dem Erben fo vieler 
Reiche und als dem Sohne eines fo ‘weit verehrten und fo weit 
gefürchteten Vaters, ein würdiges Eintreten in deffen Fußſta⸗ 
pfen und ein kräftiges MWiederaufnehmen der umfaffenden Plane, . 

* deren Verfolgung das Lebensgefihäft deffelben gewefen. Im ' 
Aeußerlichen war er dem Vater ähnlich. Faft diefelben 
Sefichtszüge und — blaffe — Gefichtöfarbe, dafjelbe blonde 
Haar, diefelbe — etwas: Fleine, ja noch etwas Eleinere — Kör⸗ 
pergeftalt. Doch bei genauerer Betrachtung und zumal im 
Snnern wid er um Vieles von ihm ab. Carl befaß wohl 
Würde, was ihn aud) den Spantern beſondezs empfahl, aber 
er wußte auch leutfelig zu feyn, was die Niederländer 
von ihm rühmten, und befliß fich überhaupt, fein Benehmen je 
nach den Neigungen und dem Charakter feiner verfchiedenen 
Bölfer einzurichten. Philipp verfehmähte Das Iezte, und blieb 
alfenthalben angethan mit jener fpanifchen Grandezza, 
der Berfünderin des Hochmuths und der, felbit Anbetung for= - 
dernden, Aufgeblafenheit. Philipp, welcher fich einbildete, 
er fen als Kaifers- Sohn mehr ald der Vater, der nur 
Sohn eines Königs gewelen, trug fchon als Brinz ſolche 
übermüthige Selbftfchäzung gegen Sedermann, auch gegen die 
Großen feinerReiche, Durch Mienen und Begegnung zur Schau, 
und freute fih, Alle, die ihm nahe kamen, durd) feinen Maje- 
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ſtaͤts⸗Blick in tiefer Demuth niederguhalten. Er verachtet e 
die Menſchen, nicht etwa — mie auch ein Weifer es thun: 
kann — aus Erfenntniß der unter ihnen leider vorherrfihenden 
moralifchen Schlechtigfeit, fondern aus ber duͤnkelhaften Vor⸗ 
ftelung feiner eigenen Erhabenheit. Die Völker, meinte er, 
feyen nur da, um ihm zu gehorchen, und Widerftreben gegen 
feinen Willen fey Das ſchwerſte Verbrechen. 

Mit ſolcher Anlage zum Despoten verband er noch einen 
andern unheilvollen Zug. Es war bieß der Aberglaube, 
die möndifche Frömmelei und der fanatifche Eifer für 
feine, für allein feligmachend gehaltene, Kirche. Sorgfältig 
hatten die Briefter Diefe ihnen fo willfommene Gemüthsrichtung 
gepflegt, und fie war «8, die ihn almälig zum vollendeten 
Tyrannen machte Beſchüzung der Rechtgläubigfeit, Unter: 
drüdung der Kezerei galten ihm für Die höchfte feiner Pflichten 
und für Die ihm yon Gott eigens gejezte Aufgabe, In Berfol- 
gung dieſes Zieles fihien Fein Mittel unerlaubt und Feines zu 
hart. Wer ihm bier widerjtrebte, Der widerftrebte, jo meinte er 
vielleicht aufrichtig, auch Gott; und wer vom rechten Glauben 
abfiel, der verfündigte fich zugleich gegen den König. Der ger 
Doppelte Ungehorfam verdiente alfo auch doppelte Beitrafung ; 
und Das gedoppelte Interefle Des Seelenheiles und der irdiſchen 
Machtvollkommenheit rechifertigte den beharrlichſten Kraftauf⸗ 
wand wie die äußerſte Strenge. 

Philipp IE war nicht minder arbeitſam als fein Vater; 
aber die Art der Thätigkeit Beider war fehr verſchieden. Carl 
befuchte abiwechfelnd und. wiederholt alle feine Länder, führte 
perfönlich feine Heere an, leitete auch perfönlich die Friedens⸗ 
Geſchäfte, unterhandelte perfünlich mit Fürften und Gefandten, 
und wohnte theilnehmend den Berathungen feines Staatsrathes 
bei. Philipp, vom fünften Jahre feiner Regierung an, blieb 
immer in Spanien (meilt in Madrid, nur.bisweilen auch 
im Escurial oder in Aranjuez), und verfchloß fich alldort 
in fein Gabinet. Hier empfing er die fchriftlichen Berichte feiner 
Geſandten und Agenten im Ausland, fo wie feiner Angeftellten 

und Ausſpäher im Inland, eben fo die Gutachten oder Be⸗ 
ſchluͤſſe des Staatsraths oder ber einzelnen Minifter. Hier, in 
der Einfamfeit feines Cabinets, durchlas und durchdachte er 
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umermudlich alle dieſe Papiere, und erwarb ſich dergefialt eine 


ausnehmende Kenniniß aller die Sachen und die Perſonen bes 
treffenden Einzelheiten; und bier, — etwa nad eingeboltem 


"Rath eines Gunftlings, oder nach gepflogener Befprechung mit 


einem der wenigen näher Vertrauten — faßte und frhrieb er 
jene Beſchlüſſe, welche über Wohl und Wehe feiner Völker ent« 
fchieden, und oft weithin Die Schreden des Krieges oder des 
Aufruhrs oder der Verfolgung fandten, während Er Selbft, 
von allen Diefen Bewegungen perfönlich unberührt, ihre Fäden 
mit Falten Ernft in feiner königlichen Hand hielt, ſtill berech- 


nend, und ruhig erwartend, was davon die MWirfung ſeyn 


werde. Auf feinen Willen jedoch, fo unbebingte Unterwerfung 
er dafür verlangte, waren einzelne Günftlinge und Vertraute 
(deren übrigens durch plögliche Ungnade fich zu entledigen er, 
wenn fie einmal ihm mißftelen, feinen Anftand nahm) nicht 
ohne Einfluß; und man hat bemerkt, daß feine, in den erften 
20 Jahren feiner Regierung mehr auf den. Frieden, und die in 
den legten 20 Jahren mehr auf den Krieg gewandte, Richtung 
großentheild jenem Einfluffe zuzuschreiben joy. Ruy Gomez, 


ber Graf Feria, der Herzog von Alba und etwas fpäter 


aud) der Cardinal Spinofa befaßen in der erften, der jüngere 
Sranvella, Juan Idiaquez und Chriftoval de 
Moura in der zweiten Beriode Die meifte Macht. In der 
eriten hielten der Triegerifche Herzog von Alba und der fried- 
liebende Ruy Gomez fish gegenfeitig die Wage; body behaup⸗ 
tete Ruy Gomez fid in der höheren Gunſt; in der zweiten 
waren die drei Männer gleichmäßig auf Erweiterung der Herr⸗ 
ſchaft bedacht, und ermunterten Den König zu den ehrgeizigften 
Entwürfen. Neben den politifchen Rathgebern aber übten auch 
immer der Beichtvater und der Großinquiſitor einem 
gewichtigen Einfluß. | 

Noch weit günfliger war bei Philipps Thronbefteigung 
für ihn die Weltlage, als fie es bei jener Karls V. für Diefen 
gewefen. Er empfing aus des Leztern Hand ein in allen Bro- 
vinzen — mit Ausnahme höchftend der Niederlande — 
vollfommen berubigtes, durch weife Verwaltung geftärktes. 
Rei, und in allen weiten Provinzen deffelben ein bes Gehor⸗ 
ſams bereitö gewöhntes, Doch Dabei noch Iebensfräftiges, that- 
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I : feine Gerrfeher mit E urcht und Lebe ergebeneg 
oIf; Weiter & eichſten Einkhl fte aus beiden Velten, ie er⸗ 
fahrenſten Staa Männer, die ichſten dehdheren die beſt⸗ 
eübten Heerp d die nachtigſten Flotten der eit, erhaupt 
eine Macht, welcher ſich kei der üͤbrigen ayg nur erglei— 
ben Forte, DE Fran D, Weldeg anfangs noch 
ſBreckte, ſanf gleich na, Dein ds Io 9) ch 
Partei ngen ıı Xeligi uskriege in die aͤußerſte Zerrüttun ; 
und glands Sem; lag — da ſe e Königin Maria 
Dh pp emahlin war — zeitlich ſelbſt A Spani 
chale; nach Marig’g Tod Aber pa es ge ume Zei hindurch 
durch innere Unruhen geſchwächt anz J alien gehorchte 
theils als unmittelba e Pro ıi6& niens theilg geſchreckt 
durch deſſelben Praͤpoten ‚ Dem katholiſchen König; und Por— 
ugal, unter dem Kind ſtian und der Herrſchaft der ˖ 
eſuiten ſtehen dachte Daran und Fonnte Nicht dar 
enfen, Dem Mächtigen 9 ar irgendwo entgegen SU treten. 
ie nordiſche und öſt n 9 iche waren theils mit ein⸗ 
heimiſchen Unruh „thei tiber liegenden Äußeren Ge⸗ 
ven po lauf be iftig ber außer Stan auch noch 
er allge einen Frejf its-3 ſſen Guropgg ſich thätig anzu⸗ 
Nehmen, in was endlich pi, m Orte betrifft, r dag von 
br obwohl legt nur 0) in ger 'gerem Gr— > AuSge- 
hende Schr en für die Dayoı bedrohien taate EN Beweg 
grund peg 9 ſchluſſese reich Dieſes Oe reich lſo 
eſſen ältere Nie unter Ph pp H. He gro aniſche 
MNarchie errſchte, die ji !gere unter Ferd ndı aber 
außer den leutjc. frei, chen Länder D die Krone 
von Unga Un und Böh Nen und die teut ifer- 
Würde beſaß, dar allerd 99 demg ammten üb Europa 
bei deſſelben Serriſſenheit und yof; Schw ich iberlegen, 
mochte wenigſtens, wenn ty gheit ymp Nergie 
en Plan der N eltherric, ft erfolgt der dung Des 
Zieles faſt geivij fer Zum lag vor Phir; PIL, w am 
er ſeine Macht mit We she gebraucht log änzend 
ficht,; nd de Streben einer Seele ging auch wirkli dah 
Abe ct; verfehlte er urch je Ojteigene Schuld ſ es ftolzen 
Zweckes, ſondern er ſah vielmehr 


Tr nachdem er 42 Ja re lang 





157 


raſtlos, eifrigft, mit Gewalt und Lift und mit unendlichen 
Opfern nach dem hoben Ziele gerungen, fein Reich und fein 
Volf erniedrigt, entfräftet, verarmt, die Feinde, die er früher 
faft verachtet hatte, fiegreih, im Glanze der Macht und des 
Ruhmes, ſich felbft aber mit dem Haffe der Welt beladen, außer 
Stand, dem Verfalle, der fiditbar hereinbrah, Einhalt zu 
thun, und das Reich, in welches die Schäze von Oft- und 
Weit» Indien jo lange Jahre hindurch gefloffen, durch eine 
Schuldenlaft von 140 Millionen Dufaten erdrüdt. 

Die erfte Zeit feiner Regierung indeſſen bezeichneten noch einige 
glänzende Erfolge. Zuerft der große Sieg, welchen bei St. 
Quentin in der Bicardie fein Feldherr Philibert von 
Savoyen wider das franzöfifche Heer unter dem Gonnetable 
von Montmorenchy erfocht (1557, 10. Auguft). Philipp, 
in der Nähe des Schlachtfeldes fich aufhaltend, hatte während 
des Kampfes immer gebetet und für den Fall des Sieges dem 
heil. Laurentius, Deffen Felt eben am Schlachttage gefeiert 
ward, ein Klofter zu erbauen gelobet. Das Gelübde ward 
erfüllt dur) die Erbauung ded Escurial, deſſen ſchon in 
dem geographifchen Ueberblide der Halbinfel gedacht ward. In 
der Schlacht von St. Quentin hatte auch ein englifches 
Hilfscorps, welches die Königin Marta ihrem Gatten zuge- 
fendet, mitgefochten. Der Sieg war fo entfcheidend, Daß, 
hätte Philipp Muth und Entfchlofienheit befeffen, er nad 
Parıs hätte dringen mögen. Er aber befchränfte fich auf Die 
mühfame Belagerung und Eroberung von St. Quentin und 
einiger benachbarter Fleiner Feſten, durch welche Zögerung 
Frankreich gerettet ward. Doc, erfocht Philipps Heer, durch 
des Grafen von Egmont Tapferkeit, noch einen Steg bei 
Grävelingen, worauf 8. Heinrich IL. mit ihm zu Cha⸗ 
teau-&ambrefis einen Frieden ſchloß (1559), vermöge 
deffen Franfreich alle feit 15541 eroberten Pläze (gegen 200 an 
Zahl) und das ganze Herzogthum Savoyen zurüdgab. Zugleich 
ward zwifchen K. Heinrichs Tochter, Elifabeth, und Phi— 
lipp, defien Gemahlin, Maria, inzwifchen geftorben, das 
Ehebündniß verabredet. 

Gleichzeitig hatte der Herzog von Alba gegen den Pabit 
(Paul IV., Caraffa), den Verbündeten Franfreichs, glüd- 


cf 
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lichen Krieg geführt. In Philipps Macht ftand, dem Geäng- 
ftigten beliebig da8 Geſez des Friedens zu Diftiren. Gr aber, 
die Sünde, wider den Pabft Krieg geführt zn haben, bereuend, 
„gewährte diefem, was er begehrte, und ließ den Herzog von 
Alba vor ihm Fnieende Abbitte thun wegen bes Einbruch in's 
Kirchengut. 

Einige Jahre nachher, in dem wider den türkiſchen Sul—⸗ 
tan Selim I. im Bunde mit den ttaltfchen Staaten unter- 
‚nommenen Kriege, errangen Philipps Waffen zur See einen der 
glorreichften Triumphe. Don Iuan d’Auftria, Carls V. 
natürlicher, doch anerkannter Sohn, welchen Philipp an bie 
Spize der großen verbündeten Flotte geftellt, fchlug bei Lepanto 
. (1571) jene der Türken bis zur Vernichtung. Durch die ganze 
Chriftenheit drang der Jubel, durdy die türkifchen Laͤnder ber 
Schrecken über jo gewaltigen Schlag. Aber er blieb ohne alle 
bedeutende Folgen. Philipp, ald man ihm die Kunde des 
Eieged brachte, fagte ganz Falt: „Don Juan hat Vieles ge- 
wagt‘ — und fuhr fort, in feinen Papieren zu lefen. Hierauf 
— wohl aus Eiferfucht über feines Halbbruders Ruhm — 
entzug er bemfelben die nöthigen Unterftügungen; und eine nur 
Fur; dauernde Befezung von Tunis war Die einzige Frucht 
Des großen Sieges. 

Freilich blutete damals ſchon das Reid, an vielen Wunden, 
zumal an denjenigen, welche ber Aufftand der Nieder- 
lande ihm gefchlagen, und war Daher bereits eine bedeutende 
Abnahme der Kraft fühlbar. “Aber eben Diefe Wunden waren 
blos die natürlichen Folgen von Philipps despotiſchem Regie⸗ 
rungsſyſtem, ganz befonders von feiner tyrannifchen Bigotterie. 
Durch fe wurden die Niederlande zum Aufitand ganz eigend 
herausgefordert, und dadurch ein Abgrund eröffnet, welcher, 
nicht nur die ganze Regierungszeit Philipps, ſondern auch jene 
feines Sohnes und feines Enfels hindurch, die beften Kräfte 
des Reiches, Ströme von Blut und Gold verjchlang, und Die 
Uebermacht des öſtreichiſchen Hauſes entfchieden brach. 

Aber die umſtändliche Darſtellung dieſer verhängnißreichen 
Umwälzung iſt unſerem, auf die Betrachtung ber Schickſale der 
Halbinfel befchränften, Zwecke fremd. Auch ift allen unferen 
Lefern die große Begebenheit nach ihren Hauptzügen- ficherlich 
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befannt genug. Sie willen, daß bie fiebenzehn Provinzen der 


Niederlande, das reiche burgunbifche, von Earl V. durd 


Kauf und Eroberung noch vermehrte, Erbe, blühend vor allen 
Ländern Europa's durch Induftrie und Handel uyd zumal durch 
den Segen ber Freiheit, bereit& unter" eben dieſem Carl, der 
ba ihre wohlerworbenen Berfaffungsrechte und Breiheiten ſchmä⸗ 
Ierte, von Unruhen, bewegt zu werden begonnen, deren heftt- 
gerem Ausbruch blos Die Ehrfurcht vor dem ruhmgefrönten 
Kaifer. und Die durch feine Leutfeligfeit bewirkte Sänftigung 
fteuerten.. Unter Philipp aber, bei welchem weder Eines 
noch das Andere ftatt fand, und weldyer — der väterlichen Er⸗ 
mahnungen uneingedent — in ber Freiheitsbedrüdung rüd« 
ſichtslos voranfchritt, fehärfte ch die Erbitterung, und ver- 
mehrten ſich, zumal feitdem der König aus Den Niederlanden 
nad Spanien gegangen war (4559), die Anzeichen eines 
nahenden Sturmes. Die blutigen &laubend- Edifte, 
deren zwar ſchon Carl V. mehrere erlafien, doch mit minderer 
Strenge vollgogen Hatte, und weiche jezt, bei der inzwiſchen 
fortgefchristenen Ausbreitung der neuen Xehre, weit zahlreichere 
Opfer bedrohten, riefen ein der Tyrannei noch ungewohntes, 
von Selbftgefühl noch erfüllte Volk zum Widerftand auf, und 
verliehen auch allen anderen Befchwerden oder derfelben Ver: 
theidigern einen befräftigenden Vereinigungspunft. Da wurde 
41565 ein fogenanntes Gompromiß des Adeld gegen die 
Blut⸗Edikte gefchloffen und 4566 durch die feierliche Uebergabe 
einer ausführlichen Beſchwerdeſchrift an die Statthalterin 
(Margaretha, Herzogin von Barma, Carls V. natürliche 
Tochter) dem Aufftand eine ®rundlage gegeben, von welcher 
aus er fehnell eine furchtbare Ausbreitung und Stärke gewann. 
Leicht wäre noch möglich gewefen, durch Fuge Mäßtgung, ins⸗ 
befondere durch Zurüdnahme ber tyrannifchen Inquifitionds 
Verordnungen, den Brand zu ſtillen; aber der König z0g das 
Mittel’ der Strenge vor, und fandte zur Züchtigung der Res 
bellen (4567) den Herzog von Alba mit flarfer Kriegsmacht 
in's Land, ber dann mit Feuer und Schwert wider die Unglüd: 
lichen wüthete, und wie er ſelbſt fich rühmte, binnen 6 Jahren 
— {5 lange währte feine Verwaltung — achtzehn taufend Mens 
ſchen durch Henkershand ſterben ließ. 
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Ehen durch ſolche Tyrannei ging Holland für Spanien 
verloren. Vom Jahr 1572 an ward unter Wilhelms von 
Dranien Anführung von den Nord- Provinzen aus ein regel- 
mäßiger Krieg wider Die Spanier geführt, und weder Alba, 
noch fein Nachfolger "in der Regentſchaft, Don Zuniga y 
Requefens (1573), welcher — jezt zu fpät — den Weg ber 
Milde verfuchte, neh Don Juan d’Auftria, welchem nad) 
Requeſens Tode der König die Leitung ber niederländifchen 
Dinge, vertraute, noch auch Alerandervon Parma, der 
trefflihe Heerführer, vermochten den Abfall zu unterdrüden. 
Zwar der Lezte bewirkte Die Trennung der 10 füdlichen Pro⸗ 
vinzen, worin die Fatholifche Lehre herrichte, von den 7 nörd⸗ 
lichen, welche fich zur reformirten gewendet, dieſe Dagegen ver⸗ 
einigten ſich jezo 1579 durch die Union von Utrecht zu einem 
bleibenden Bunde, welcher bald nachher fich völlig von Spanien 
losſagte, und zum felbftftändigen Staate erflärte (1584). Ver⸗ 
gebens bot Philipp all feiner Kraft auf, Diefer Länder wieder 
Herr zu werben. Der Krieg war für fein Reid) eine eröffnete 
Ader, woraus fortwährend die befte Lebenskraft ftrömte. Vor⸗ 
übergehende Erfolge wechfelten ab mit empfindlichen Niederla- 
gen; und die fpanifche Hartnädigfeit wich endlich Dem nod) 
beharrlicheren Muthe der mehr und mehr erftarfenden Nieberläns 
der. Aber erft Durdy den weftphälifchen Frieden (1648), 
mehr ald 80 Jahre nach dem Ausbruch des Aufftandes, ward 
der fohredfliche Kampf geendet, durch fürmliche Anerkennung 
der Republif der vereinigten Niederlande und 
durch Abtretung wichtiger, von den Holländern in Belgien 
eroberter Gebiete und ausgedehnter außereuropäifder 
Golonial= Länder. ° i 

Mährend König Philipp durch feine tyrannifche Bigotterte 
einen Theil feines Reiches zum Abfall brachte, und gegen den⸗ 
felben die Kräfte des anderen Theiles aufbot, ſchwächte er aud) 
den festen durch denfelben faft wahnfinnigen Eifer. Die In- 
quifition zuvörderſt, welche Ferdinand der Katholifche in Spar 
nien einführte, Carl V. jedoch in den Schranken der Mäßigung 
erhalten hatte, fraß unter Philipp IE. wieder unzählige Opfer; 
und der König in Perſon wohnte den fheußlichen Auto da 
fe’8, wie zur Verherrlichung des hölliſchen Schaufpieles, bei. 
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Aber nicht genug, daß gegen taufend und taufend Einzelne, 
-fobald fie irgend in den Verdacht des Irrglaubens ober des 
- freien Denfens fielen, oder fobald heimliche Angeber fie dem 
heiligen Offttium als foldhe bezeichneten, Die unerbittliche 
‚ Strenge defjelben wüthete: aud) gegen ganze Maſſen frieds 
licher Untertanen erging die granfame Verfolgung. Es ift 
früher erzählt worden, wie Ferdinand der Katholifde 
den befiegten Mauren, denen man die Slaubensfreiheit feier- 
lich werfprochen hatte, wortbrüdig blos Die Wahl zwifchen 
Taufe und Auswanderung ließ. Die das erfte wählten, lebten 


ſeitdem als frieblidre und emfige Unterthanen im Land ihrer 


Väter, äußerlich als Chriften, heimlich jedoch noch meift ihrem 
ererbten Glauben anhängend. Gegen fie nun wandte fid ber 
fanatifche Glaubenseifer des Königs, welcher auch hier wieder, 
fo wie er in Anfehung der Niederländer gethban, feinem Lieb- 
lingsſpruch gemäß handelte: .„lieber wolle er gar feine Unter- 
thanen haben, als ungläubige oder kezeriſche.“ — Die Härte 
der Verfolgung trieb endlich Die Mauren in Granada zum Auf 
ftand (1571); aber die Kriegsmacht des Königs fehlug ihn 
blutig nieder, worauf Hinrichtungen folgten, und viele Taufende 
der Geängftigten das Reich verließen. Leber hunderttaufend 
Menfchen verlor Spanien durch diefe Verfolgung. Die fehönften 
Provinzen fanfen in Verödung. 

Mittlerweile währte der Kampf gegen die Niederkände fort, 
und es gefellte fich jezt Dazu ein Krieg wider England. Ver 
gebens hatte Philipp nach dem Tode Marieng fi) um bie 
Hand ihrer Schweiter und Nachfolgerin Elifabeth beworben. 
Die junge, lebensfrohe und geiftreiche, proteftantifche Fürſtin 
verſchmaͤhte den finftern katholiſchen Zeloten, und ihre Nation 
verabfcheute iin. Dazu Fam, daß Elifabeth dert Niederländern 
anfangs heimlichen, ſodann aud) öffentlichen Beiftand leiftete, 
daß ihre Schiffe dem ſpaniſchen Handel und den fpanifchen 
überfeeifchen. Befizungen Gefahr und Schaden brachten, ja daß 
fte felbft im Hafen von Cadix eine fpanifche Flotte verbrann- 


ten: Entgegen hatte Philipp, welchem die unglüdfihe Maria 
von Schottland ihr Recht auf England abgetreten, fich zu ' 


ihrem Rächer aufgeworfen und zum Bollftreder des päbftlicyen 


Banned gegen Eliſabeth. Da rüftete er mit dreijähriger Anz 
11 
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ftrengung eine Flotte aus, wie bie dahin Das Meer noch feine 
getragen, und gedachte Durch fie mit einem Schlage England 
und Holland niederzumwerfen. Voll Stegeözuverficht nannte cr 
feine, aus 160 Schiffen mit 2630 metallenen Kanonen befte- 
hende und außer der Schiffe - Mannfchaft noch 30,000 Mann 
Land» Truppen (auch einen Großinquifitor und 150 Domint» 
faner- Mönche) führende, Flotte die „unüberwindlidhe 
Armada, und fandte fie wider England, wohin der Herzog 
von Barma von den Niederlanden aus noch weitere 
30,000 Mann in flachen Böten überfchiffen ſollte. Aber ftatt 
der erwarteten Siegesbotfchaft vernahm Philipp in kurzer Frift, 
daß die Engländer feine ftolze Flotte im anal angegriffen und 
zerftreut, hierauf in fünf Gefechten deren getrennte Abtheilungen 
gefchlagen, und daß endlich ein wüthender Sturm ihre Truͤn⸗ 
mer vollends aus einander geworfen und zerfchmettert habe, fo 
zwar, Daß davon, nach einer gefahrpollen Flucht um Die ſchot⸗ 
tifhenundir if hen Küften, blos noch ein trauriger Ueber⸗ 
reft, Faum 50 Schiffe mit 3000 Menfchen, zurüd nach Spanien 
gelangt fey (1589). „Ich habe euch,” ſprach Philipp, ges 
laffen und würdevoll, ald ihm der Großadmiral, Herzog von 
Medina Sidonia, die Schrerfend- Nachricht verfündete, zu 
bemfelben, „ich habe euch ausgefendet, um gegen meine Feinde, 
nicht aber gegen Wind und Wellen zu kämpfen. Der Name 
bes Herrn fey gelobt! — 

In Folge fo ſchweren Verluftes, woburd Trauer faft in alle 
angefehenen Familien ded Reiches Fam, fand fih Spanien 
faum mehr ftarf genug zum Widerftand gegen den jezt Fühneren 
Geind. Abermal in Cadix ward von ihm eine reiche Flotte 
verbrannt und die Stadt felbft erobert. Mehrere andere 
Schläge folgten; und es ward nicht Friede, fo lange Elifabeth 
lebte. 

Dennoch ließ Philipp nit ab von ebrgeizigen Unterneh» 
mungen. Auf Sranfreich warf er jest den verlangenden 
Blick. Die Religionsunruhen bafelbft, der unverföhnliche Zwie⸗ 
jpalt zwifchen dem Haufe Loöthringen-Guiſe und den 
bourbonifchen Bringen, die Schwäche der drei Brüber, 
welche nach einander Heinrichen IE auf dem Throne folgten, 
(GSranz II. Carl IX.und Heinrich III.) und endlichdervon 
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Seite der katholiſchen „Lig ue“ ganz offen wider Heinrich IM. 
und defien Nachfolger Heinrih IV. Bourbom) erhobene 
Krieg ermunterten ihn dazu. Heinrich IV. war reformirt; 
Frankreich ımter deffelben Scepter zu wiffen, war Philippen 
ein Greuel. Darum, feitdem foldhes Unglüd in Ausficht ftand, 
unterftügte er die Guifen, d.h. die Fathofifche Partei, gegen 
die an der Spize der reformirten ftehenden Prinzen, Teiftete 
fodann der Ligue anfangs geheimen, fodann offenen Beiftand; 


und zulezt enthüllte er gar den Blan, feine Tochter Clara 


Eugenta (deren Mutter die, in Gemäßheit des Friedens von 
Chateau Cambreſis ihm vermählte, franzöftiche Prin- 
zeffin Elifabeth war) auf den Throu von Frankreich zu erheben, 
allenfalls an der Seite eined Prinzen von Guiſe, den er Ihr 
zum Gatten zu geben ſich geneigt erflärte (1591). Aber Hein- 
rich IV. vertheidigte fein Erbrecht mit Entfchlofjenheit und 
Kraft, und ging endlich, Damit der Bürgerkrieg nicht verlängert 
werde, in die Meffe (1593), wodurd feine Fatholifchen Un⸗ 
terthanen verfühnt und alle Anfchläge feiner Feinde vereitelt 
wurden. Indeſſen hatte Bhilipp feinen Seldherrn, Alex. von 
Parma, zweimal aus den Niederlanden in Franfreidh 
brechen laffen, ohne bedeutenden Erfolg, wohl aber zu großer 
Erleichterung der durd feine Waffen damals hart bedrängten 
Republik. Bei'm zweiten Zug verlor dieſer tapfere Heerführer 
felbft das Leben, worauf fein Gegner, Prinz Moriz von 
Dranien, die entfchledene Oberhand gewann. Auch nach 
Heinrihs IV. Befehrung fezte indeffen Philipp den Krieg wider 
Frankreich fort, und endete ihn erft, aus Erfchöpfung, durch 
den Frieden von Bervins (1598), welcher Die Bedingungen 
jenes von Chateau-Gambrefig erneuerte. 

Für fo viele Verlufte, welche Philipp, ſelbſtverſchuldet, erlitt, 
hätte er vollen Erfaz finden mögen in der Grwerbung Bortu- 
gals, welche das Glüc ihm verlieh. Aber auch diefe reiche 
Erwerbung .nüzte Spanien — Danf dem Despotendrud feines 
Königs — nur. wenig, und für Portugal ward fie ein Fluch. 


- Bortugal mit Spanien vereint. 
Das goldene Zeitalter.ber portugieftfchen Gefchichte ift Die Re— 


gierungsperiode des K. Emanuel M., unter deſſen Aufpisien 
41* 
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Afrifa umfchifft, Oftindien auf dem Waſſerwege auf- 
gefunden, auch in Amerifa Braſilien entdedt und an allen 
diefen Bunften die hoffnungsreichſten Niederlaffungen gegründet 
wurden. Der Pabft EugenTV. hatte, als in der Mitte des 
fünfzehnten Jahrhunderts der Entdeckungsgeiſt der Portugiefen 
erwacht war, Denfelben Durch eine feierliche Schenfüngsurfunde 
alles Land zu eigen gegeben, welches fie auffinden würden vom 
Cap Non bis nad) Indien. Später machte Babft Aleran- 
der VI. eine ähnliche Schenfung an Spanien oder an deſſen 
damalige Beherrfher, 8.8. Ferdinand und Sfabelle, mit 
‘ allen Ländern und Völfern, welche fie in Weften in der alldort 
aufgefundenen neuen Welt entderfen würden. Damit aber biefe 
Scenfung nicht in Widerftreit geriethe mit der früheren B. Eu⸗ 
gend, fo 309 Alerander hochgebietend eine Linte von Pol zu Bol, 
hundert Stunden weftlih der Azoren, und fprad) aus, daß 
alles Land in Often biefer Linie portugiefifch und alles 
in Weften ſpaniſch feyn follte Aber folche Entfcheidung 
gab gleichwohl mehreren Streitigfeiten Raum, da einerfeits 
Portugal durch die Befiznahme Brafiliens das ſpaniſche, 
und anderfeitd Spanien durd) die Befezung der, auf Magels 
hans fühner Fahrt durch die Süd-GSee, entdeckten Mo⸗ 
luffen und Philippinen das portugieftfche Gebiet verlezt 
zu haben fchienen. Gin Bergleih, wornad Carl V. den Bor: 





tugiefen die Moluffen um 350,000 Dufaten ausfhlieglih 


überließ, Dagegen Die Philippinen behielt, endete den Streit. 
Der Hauptflz der portugiefifchen Golontal- Macht ward Oftin- 
dien. Hier gründeten allernächft Die beiden erften Vicefönige, 
die über daffelbe gejezt wurden, Franz von Almeida 
(1505 — 1509) und Alfons von Albuquerque (1510 
— 41515) das große portugieſiſch-oſtindiſche Reid). 
Zur Hauptftabt wurde Goa erforen; aber weit nach Often und 
Welten und ſuͤdlich über den indifchen Archipelagus erſtreckte 
fih Die durch Die beiden Helden erbaute Herrſchaft. Durch 
Waffen und Handel wurden die Länder von China bis gegen 
die perfifche Grenze den Bortugiefen theild unterthan, theils 
zinsbar, und’ ihr Ruhm ftrahfte durch Die ganze Welt. 

Solche‘ Herrlichkeit aber währte nicht viel länger al Ema⸗ 
nuel8 M., ihres Stifters, und dann noch feines Sohnes und 
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Nachfolgers, Johann s III. (1521), Leben. Ja, ſchon der Reste 
legte den Grund zum nachherigen Verfall durch feine fröm⸗ 
melnde Richtung, in deren Gemäßheit er die Jeſuiten in's 
Reich aufnahm, und ihren, den freien Geiſtesſchwung, alfo die 
edlere Kraftentwidlung der Nationen, anfeindenden, Marimen 
huldigte. Nach feinem Tode (1557) Fam das Reich an feinen 
dreijährigen Enfel, Sebaftian. Da verwalteten in deſſelben 
ihres Zöglings, Namen die Jefuiten das Reich unter der fchein- 
baren Dbergewalt des zum Regenten erflärten Cardinals 
Heinrich, Oheims des Königs. Sebaftian blieb als groß- 
jährig den Jeſuiten fo folgfam, wie er es ald Knabe gewefen. 
Auf ihre Aufforderung unternahm er einen Kriegszug nad 
Afrika, ans Anlaß eines Tihronftreitö zwifchen. zwei marokka⸗ 
nifhen Prinzen, in der Abficht, denfelben zur Eroberung des 
Landes und zur Ausbreitung des chriftlichen Glaubens zu be= 
nüzen. Aber der alte Scherif Abdallah fchlug bei Alcazar 
(1578) das portugiefiihe Heer auf's Haupt, und Sebaftian 


. verfhwand Die Meinung war, er ſey erfchlagen; doch 


warb feine Leiche nicht gefunden. Da übernahm der Cardinal 
Heinrich Die Regierung, flarb aber bald, und bevor er wegen 
der Nachfolge eine Anordnung getroffen (1580). Jezt bes 
hauptete Philipp IE von Spanien, Ihm gebühre das 
Reh, ald Sohn Ifabellens, .ältefter Tochter Ema- 
nuels M. Das Keichögefez, welches Ausländer von. der 
Thronfolge ausfchloß,, war gegen ihn, auch waren noch andere 
Nachkommen Emanuels vorhanden, namentlich feine, an deu 
Herzog von Braganza vermählte, jüngere Tochter, und dann 
auch Anton, Prior zu Crato, natürlicher Enfel Emanuels. 
Dep achtete Philipp nicht, fondern fprach kühn das Reich als 
rechimäßiger Erbe an. Alfo ward der Herzog von Alba nad) 
Portugal gefandt, Befiz von dem Lande zu nehmen. “Derfelbe 
hatte zwar im Geſpräch mit anderen Häuptern des Staatsraths 
fih gegen folche Vereinigung beider Reiche erflärt. „Wohin 
follen unfere Kinder einft fliehen, falls ein König von Spanien 
Tyrann wird, wenn aud) Portugal fein iſt?“ — hatte er ahnend 
ausgerufen. Dennoch übernahn er willig den Oberbefehl Des 
dahin gefandten Heeres, und ſchlug den Widerftand der Gegner 
Philipps in kurzer Srift nieder. Aber Die Sefuiten, bie, obwohl 
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auch Philipp fromm war, ihre eigene Herrfchaft durch deffen 
Thronbeſteigung gefährdet fahen, ftellten nach einander vier 
. angeblihe Sebaftiane ihm entgegen (als wäre nämlich der 
junge König dem Tod bei Alcazar wunderbar entronnen und 
nach verfchiedenen Abenteuern wieder in's Reich zurüdigefehrt) ; 
fie wurden jedoch alle leicht überwunden, Die erften drei ale 
offenbare Betrüger hingerichtet, ber vierte aber, deſſen Unächt⸗ 
heit übrigens keineswegs erwiefen ift, auf lebenslang eingefer- 
tert. Das fchöne Reich, mit al feinen weiten Nebenländern 
in drei Welttheilen, war jezt unwiderruflich Philipps, der nun 
erft mit Wahrheit fagen fonnte, daß „Die Sonne in feinem Ge⸗ 
biete nie untergehe.“ 

Ueber Bortugal aber Fam durch Die Vereinigung mit Spa« 
nien, welche unter eier weifen Verwaltung das Gluͤck der 
Halbinfel hätte begründen müffen, blos Unheil und Schmach. 
Zuvörderft trat Philipp, obſchon er die Erhaltung aller ihrer 
Freiheiten und Rechte den Portugiefen feierlich zugefagt, dies 
felben despotiſch nieder. Portugal theilte freilich in fo fern nur 
Das Loos von Spanien felbft, namentlich aud in Bezug auf 
Die tyrannifche Handels -Bedrüdung, wodurch der König, von 
engherzigen Anfichten beherrfcht, feinem-eigenen Wohlftand nicht 
minder ald jenem feines Volkes die tiefften Wunden ſchlug. 
Aber es erduldete zugleich auch Die gewöhnlich einer fremden 
Provinz, die man unterjocht hat, mwiderfahrende Behandlung. 
Dur unmäßige Erprefiungen wurden feine Schäze nad) Spa⸗ 
nien berüber gezogen; ald Beamte ober Gewaltsträger des 
Königs wurden meift nur Spanter angeftelltz; und für alle ein- 
heimifchen Intereſſen bezeigten ſich dieſe Tau oder gar abhold. 
Dazu kam noch die Feindfeligfeit der gegen Spanien im Krieg 
befindlichen Mächte, welche jego auch wider Portugal und deſſen 
Colonien ihre Streiche führten, und durch ſchweren Raub fich 
bereicherten. Dergeftalt eroberten die Holländer die Hälfte 
von Brafilien und den größern Theil der Küfte von Guinea, 
fodann in Oftindten die große Infel Ceilon, auf Ter— 
nate, Timor und Malakka. Auch die Engländer 
machten Eroberungen und Beute, und ber Schah von Perſien 
nahm die Sufel Ormus. Von ſolchen Unfällen erholte Bor- 
tugal ſich nimmer. 
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Aber der Haß, den ſolche Mißhandlung und folches Unheil 
erzeugten, harrte bloß der Gelegenheit des Ausbruchs. Unter 
Philipp IL und feinem Cohne, Philipp DER, erſchien die 
fpanifche Macht noch zu gewaltig, um den Verſuch der Be- 
freiung zu wagen. Erſt unter Philipp IV. werden wir den 
lange verhaltenen Unmuth endlih in lichte Flammen auss 
fhlagen und Portugal durch eine ſchnell vollbrachte Revolution 
(1640) das fpanifche Joch abwerfen fehen. 


Die Zeiten Philipps TU. und Philipps IV. 


Philipp IE Hatte feinen (mit Maria von Portugal, 
feiner erften Gemahlin, erzeugten) Erfigebornen, Don Carlos, 
einen leibenfchaftlichen SJüngling, welcher feine Stiefmutter, 
Elifabeth von Franfreih, die früher Ihm zur Gattin bes 
ſtimmte, ſodann aber Dem Vater angetraute, mit anderer als 
findliher Empfindung zu lieben fehlen, und welcher Dabei, aus 
Verdruß über feine völlige Ausichließung van den Staatsge⸗ 
fhäften, ſich an die Spize.der aufgeftandenen Niederländer zu 
ftellen gedacht, Im Kerfer hinrichten lafien, nad einem Urtheil 
bes Inquifitiong » Gerichts (1568). Der zweite Sohn, Phi⸗ 
lipp, zeigte fo wenig Anlagen, daß der Bater felbft feinen 
Gram darüber ausbrüdte. ‚Indeffen war bereits das Syftem 
bes Abfolutismus fo befeftigt im Reiche, daß auch. ohne Talent 
und Kraft Die Regierung mochte geführt, d. h. Die Rolle des 
Königs mochte gefbielt werden. Philipp EL übertrug, jo- 
bald ber Vater Die Augen gefchloffen (13. Sept. 1598), alle 
Gewalt und Sorge der Verwaltung feinem Günftlinge, Dem 
Herzog von Lerma, und überliegd Sich Selbft der Ruhe, ber 
Andacht und verfrhiedenen, zum Theil Eindifchen, Vergnü—⸗ 
gungen. Ein öniglicher Befehl — der erfte, welchen Philipp 
erließ — erlärte, bag Lerma’s Unterfchrift ſoviel gelten ſollte, 
als des Königs eigene; im geheimen Rath, in allen Staats⸗ 
gefchäften, auch in den Verhältnifien des vofes, entſchied allein 
der Wille des Herzogs. 

Dergeſtalt war Philipp DIE. nicht unaͤhnlich j jenen fpäteren 
merovingiſchen Königen, in deren Namen die mächtigen 
„Hausmeier“ das Frankreich beherrfchten, bem Monarchen 
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Selbſt nichts Anderes übrig laffend, als. ein eitles Gepraͤnge, 
eine Schauftellung des Schattens der Majeftät, deren Weſen 
ihnen nimmer gehörte. Das Hofceremoniel im Balafte, Die 
orientalifche Anbetung nachahmend, und der Pomp ber könig⸗ 
lichen Reifen u. f. w. erinnerten das Volt — die Großen wie 
die. Gemeinen — eindringlid) an die gemeinfchaftliche Erniedri- 
gung gegenüber dem Throne; aber die Macht defielben befand 
fi ganz in der Hand des Günftlings, welcher, was ihm an 
perfünlicher Kraft und felbftftändigen Mitteln gebrach, durch 
Schlauheit erfezte, den König mit taufendfachen Schlingen um« 
garnt hielt, und, was er nicht unmittelbar Selbft verwalten 
fonnte, alle hohen und bedeutenden Stellen am Hof und im 
Staate feinen-Berwandten und Creaturen übertrug. 
Gleichwohl erhielt ſich Lerma nicht bis zu Ende in Gunft. 
Der. König, auf die Einflüfterung des Beichtigers Alliaga 
und einiger anderer Beiftlichen, empfand Gewiffens - Serupel 
darüber, daß er dem Günftling alle Macht übergeben. Hatte 


dieſer doch mit den kezeriſchen Rebellen, den Riederländern, 


einen zeitlichen Frieden gefchloffen und fie als fouverän aner⸗ 
kannt! — Alfo entließ Philipp den, gleichwohl noch geliebten, 
ja felbft gefürchteten, Miniſter, farb aber bald darauf, fort- 
während von Gewiflensangft gequält, ein erbarmenswürdiger 
König. ' 

Sein, oder vielmehr Lerma’s, Regierungsſyſtem war ein 
friedliches gewefen. Daſſelbe fagte des Königs träger und 
furchtfamer Gemüthsart zu, und ficherte den Herzog vor der 
gefährlichen Rivalität etwa fiegreicher Generale. Darum 
ward der 12jährige Waffenftiliftand mit Holland gefchlofien 
(1609) unter Anerfennung der Unabhängigfeit der Ration; 


darum ein Freundfchaftsbund mit Frankreich, dem langjäh«- 


rigen Seinde, eingegangen (1612) und zu defien Befeftigung 
eine Doppelheirath (zwiſchen dem jungen König Ludwig XI. 
und der fpanifchen Prinzeffin Maria Anna, dann zwifchen 
Ludwigs Schwefter, Elifabeth, und dem Prinzen von Aſtu⸗ 
rien) verabredet; darum endlich von der Politif des Haufes 
Deftreich in Teutfhland mehr und mehr ſich getrennt. 
Kur einen Krieg führte Philipp TIL, aber einen ſchrecklichen 
und abfcheulichen, nämlidy gegen fein eigenes Volk, die 
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unglüdlichen Morisfos. Zwar: waren biefelben, fo viele 
ihrer den früheren Verfolgungen und Niedermezlungen entgan- 
gen, längft getauft, entwaffnet und ruhig. Aber der Ber- 
dacht, fie feyen gleichwohl nicht ächt Fatholifch, beftimmte 
ben König, auf Zureden des Erzbifchofd von Toledo (Ler« 
ma's Bruder), zum Befehl ihrer völligen Vertreibung. 
Mit Waffengewalt, ohn’ Erbarmen, ward der Befehl vollzo⸗ 
gen. Die ganze Nation, ohne Unterfhied und Ausnahme — 
auch die Kinder, deren man allein in Valencia 60,000 zählte, 
traf Die Verdammung — ward ausgeftoßen aus Dem Reiche 
und nach Afrika gejagt. Perſönliche Mißhandlungen, Plün- 
derung und Todtfchlag begleiteten den Vollzug, und auf der 
Ueberfahrt nach Afrifa kamen nod) viele Tauſende der Unglüds 
lichen um. Alfo wurben allernächft die in Balencia, Murcia, 
Granada und Andalufien anfäßigen, dann aber auch die 
längft in die inneren Provinzen, wie Eaftilien und Aragon, 
verpflanzten Moriskos, im Ganzen über eine halbe Million 
an Zahl, aus Spanien vertrieben. Kirchliche Feſte feierten als 
glorreiche Begebenheit diefe That der wahnfinnigen Grauſam⸗ 
feit, deren Folgen noch h. z. T. in der Verödung vieler ber 
herrlichſten Landſtriche, in der Entvölferung ehevor menfchen- 
erfüllter Städte, in dem feither niedrig gebliebenen Zuftande des 
Aderbaues und der Induftrie zu erblicen find. Philipp IM. 
jedoch freute fich der vollbrachten Unthat, und verrichtete, um 
dem Himmel für deren Gelingen zu danken, eine Wallfahrt 
nady Compoftell zum heiligen Jakob. Darüber empfand er 
feine Gewiſſensbiſſe. Vielmehr hielt er Die Unternehmung für 
höchft verdienſtlich und dem Helle feiner Seele nicht minder 
förderlich, als den Eifer, womit er Die Lehrer von der „unbes 
fledten Empfängniß der heiligen Jungfrau Maria“ überall als 
Slaubensartifel einfchärfte, und die Fürbitte des heiligen Fran⸗ 
ziskus, in befien Orden er ſich noch kurz vor feinem Tode heim 
lid) aufnehmen ließ. 

Gleich ſchwach, gleich unfähig zur Seldftregterung wie Phi⸗ 
lipp IIL, welchem er nadjfolgte. (1621), war fein Sohn, 
BhilippIV.; doc nahm unter ihm, weil er an feinem Guͤnſt 
ling, dem Grafen und Herzog vor Olivarez, einen thatlu⸗ 
figen Minifter befaß, die fpanifche Politik wieder eine andere 
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— mehr bem Krieg zugewendete — Richtung. Man näherte 
ſich jezt wieber bem verbrüderten öftreichifchen Haufe in 
Teutſchland, man verfuchte von Neuem die Unterjochung 
ber Niederlande, man nahm Theil an des Kaifers Kriegen 
wider die Broteftanten und ihre Alltirten, und man unter 
nahm wiederholt felbfifländigen Krieg wider Frankreich; 
alles jedoch ohne Erfolg, vielmehr zu vielfältigem Unheil für 
Spanien. 

Gleich nad) dem Ablaufe des 42jährigen Waffenftilftands 
mit Holland (1621) ernenerte Der Herzog Graf Dfivarez den 
Krieg zu Wafler und zu Land wider die, damals von inneren 
Unruhen bewegte, Republif, Bis zum Schluffe des dreißig« 
jährigen Krieges in Teutfchland währte der bittere Kampf, 
anfangs mit abwechſelndem Glück, da der fpantfche Feldherr 
Spinola dem, obwohl tapfern und Fugen, Bringen Moriz 
von Dranien die Wage hielt, fpäter jedoch, nach Spinola’s 
Abberufung, und zumal nachdem Frankreich eine fürmliche 
Allianz mit Holland gefchlofien (1630), und ald Friedrich 
Heinrich, Morizend Bruder und Nachfolger, in der Statt« 
halteranrede die Kraft feines hoben Geiſtes entfaltete, mit 
entfchiedenerm Unftern. Die legte Hoffnung, Die Republik zu 
befiegen, fchwand, als eine, ber unüberwindlichen an Stärfe 
nahe kommende, Armada vom holländiſchen Admiral Tromp 
bis zur Vernichtung gefihlagen warb (1639). Don da an 
wurbe der Krieg nur noch veriheidigungsweife geführt, und 
endlich im weſtphäliſchen Frieden Gu Münfter 1648) 
die glorreich erftrittene Unabhängigkeit der vereinigten Nieder- 
lande feierlich und für immer anerfannt, und Denjelben nicht 
nur ihre meiſten Eroberungen außer Europa, fondern audy die 
in den fpanifchen Niederlanden (die fogenannten Generalitätd- 
lande) abgetreten. - 

Während dem Laufe des dreifigjährigen Krieges kam Spa- 
nien nicht weniger als dreimal mit Frankreich in Kampf; 
das erftemal (1620 — 26) wegen bed Baltellins, weldes 
aus Anlaß von Religionsunruhen Dlivarez den Graubündt- 
nern zu enireißen verfuchte; das zweitemal wegen eines Erb- 
folgeftreitö über Mantua, worin von den Bewerbern der 
eine von Deftreich, ber andere von Frankreich unterftügt ward ; 
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das brittemal endlich wegen der Theilnahme an dem teut- 
ſchen Krieg und wegen der Allianz Sranfreichs mit Holland. 
Ale diefe Kämpfe fchlugen zum Bortheil Frankreichs aus, 
deffen großer Minifter Richelieu, fo wie nach ihm fein Zög- 
ling und: Nachfolger, Mazarini, den Plan, das Haus 
Deftreich in deffen beiden Linien zu erniebrigen, mit Kraft und 
Beharrlicheit verfolgte. Spanien fah überall zur Nachgiebig- 
keit ſich genöthigt. Daher warb Valtellin an Graubündten 
zurüdgegeben (1626), Mantua dem von Frankreich unter- 
ftügten Bewerber überlaffen (1630) und in Teutfhland 
der weftphälifche Friede, welcher nebft den übrigen für 
Deftreich harten Bedingungen Hollands Selbftftändigfeit feft- 
feste, von Spanien mit unterzeichnet (1648). Webrigens hörte 
dadurch der Krieg gegen Frankreich nicht auf, fondern warb 
erft 1659 durch den auf der Fafanen-Infel im Grenz 
Flüßchen Bidaffoa gefchlofienen, Daher fogenannten pyre⸗ 
nälfchen, Frieden geendet. Spanien trat darin nebft mehreren 
Diftrikten in den Niederlanden auch die nörblich der Pyre⸗ 
näen gelegenen Herrfhaften Rouffillon, Berpignanund 
Conflans ab, die Pyrenden wurden zur Grenze der beiden 
Reiche beftimmt. Zur Befeftigung des Friedens ward Marta 
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Therefta, 8. Philipps IV. älteſte Tochter, dem König 


Ludwig XIV. verlobt, nachdem fie eidlich allem Erbrecht 
auf den fpanifchen Thron entfagt hatte. Cine verhängnißvolle 
Ehe, aus welcher fpäter der ſchreckliche, fuͤr halb Europa ver⸗ 
heerende, Erbfolgekrieg hervorging. 

Zu den von außen zu erduldenden Schlägen geſellten ſich 
unter Philipps IV. unglückſeliger Regierung auch gehaͤufte 
einheimiſche Unfälle. Der durch die ſchweren Kriege 
verurſachte, durch die ſchlechte Verwaltung vielfach geſteigerte 
Druck brachte faſt in allen Theilen des Reiches verderbliche Auf⸗ 
ftände hervor, deren Stillung abermal Geld und Blut koſtete. 
Nach einander empörten fih Catalonien, Andaluſien, 
Neapel; und Portugal riß fich durch eine plözliche Erhe⸗ 
bung völlig von Spanten los. Catalonien befchäftigte die 
Waffen des Königs fünfzehn Sahre lang (von 1640 — 1655), 
begab ſich endlich in franzöſtſchen Schuz, und wurde erft im 
pyrenäifchen Frieden wieder an Spanien gebradht. In 
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Andalujten hatte der Hergog von Medina Sidonia eine 
Verſchwörung angefponnen ;. aber fie feheiterte wegen zu früher 
Entdedung. Gefährlicher war die Empörung Neapels, 
welches unter dem Fiſche Thomas Aniello (Maffanielo) 
die Sahne des Aufruhrs erhob, anfangs mit Erfolg gegen die 
Spanier ftritt, bald aber — durch einheimifchen, den Häuptern 
bes Aufftandes tödtlichen, Verrath mehr als durch die Waffen 
des Könige — zum Gehorfam zurüd gebracht warb. 

In Portugal hatte der Haß gegen Spanien ftets im Ver⸗ 
burgenen fortgeglimmt; nur Die Furcht vor der Uebermacht der 
Unterdrüder hielt Die Empörer zurüd. Aber die Wahrnehmung 
der fortfchreitenden Schwächung Spaniens durch die Streiche 
feiner Feinde ermuthigte, und die Aufforderung, die der Herzog 
von Dlivarez an den portugiefifhen Adel ergehen ließ, wider 
die aufgeftandenen Catalonier in's Feld zu rüden, beftimmte 
die Großen und das Volf zur Abfchüttlung des Joches. Plöz⸗ 
lich ward zu Liffabon der Herzog Johann von Braganza, 
durch feine Großmutter ein Abftämmling des großen Ema- 
nuel, zum König ausgerufen (1640, 1. Dezbr.). Unblutig 
- (nur der fpanifche Minifter, Basconcellosg, und zwei Kriegs⸗ 
knechte verloren das Leben), aber mit Bliges - Schnelle verbreitete 
‚der Aufftand fich über Das Reich. Die ganze Nation erfannte 
freudig den neuen König ald Johann IV., welcher fofort 
auch die Anerkennung der wider Spanien feindlich gefinnten, 
ober im wirklichen Kriegsſtand befindlichen Mächte, England, 
Sranfreih, Holland, Schweden, erhielt. Durch die 
Ohnmacht Spaniens und die wirkffame Hilfe Frankreichs be» 
hauptete ſich der ſchwache 8. Johann auf feinem, wiewohl 
lange wanfenben, Throne. Doc, erlitt fein Reich die empfind⸗ 
lichften Verlufte in Oftindien und in Brafilien durch die 
Holländer, welde Cwie ſchon oben erzählt worden) gegen 
die portugiefifchen Colonien bafelbft, als gegen ſpaniſches Be⸗ 
ſtzthum, den Krieg fortjezten, und fi in ihren Eroberungen 
dann auch gegen die Bortugiefen behaupteten. Nach dem Ab> 
fhluß des pyrenäiſchen Friedens zwifchen Frankreich und 
Spanien ſchickte das Ieztere, jezt des Hauptfeindes entledigt, 
eine flärfere Streitmacdht gegen Portugal. Diefes jedoch erfreute 
fih, jenes Friedens ungeachtet, Der geheimen Hiffleiftung Frank⸗ 
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reihe, und der Nationalhap begeifterte feine eigenen Streiter 
zum entfchloffenften Kampf. Durch) einige, unter Anführung 
eines franzöfifchen Zeldherrn, des Grafen von Schomberg, 
erfochtene, Siege (bei Almerial 1663 und bei Montes- 
claros 1665) ward fein endlicher Triumph gefichert. Spa⸗ 
nien, die Hoffnung der Wiedereroberung aufgebend, erfannte 
(1668) die Selbftftändigfeit Bortugals. 

Diefen Frieden ſchloß nicht mehr Philipp TV., fondern 
die vormundfchaftliche Regierung feines Sohnes, Carls II. 
welchem jener als vierjährigem Knaben das Reich hinterlaffen 
(1665). Schon weit früher hatte der Herzog Graf v. Oli— 
varez, gegen defien unglüdövolle Verwaltung ein allgemei- 
ned Gefchrei ſich erhoben, feine Gewalt niederlegen müſſen 
(1648). Louis de Harp, fein Neffe, ward fein Nachfolger; 
aber unter ihm gingen die Angelegenheiten noch fchlimmer. 

Spanien fanf unaufhaltfam zur tiefften Ohnmacht herab. 


Carl I. und der Erbfolgefrieg. 


Fünf und dreißig Jahre lang (von 1665 bis 41700) hieß 
Carl II. König von Spanien, d. h. regierten in feinen Namen 
die VBormünder, Minifter und Günftlinge, weldye nach einan⸗ 
der an dem ränfevollen Hofe zu Madrid die Gewalt an fic) 
riffen. Der Charakter folcher Regierung war durchaus Schwäche, 
Erbärmlichfeit und feldftverfcehuldetes Unglüd. Allererſt führte 
Carls Mutter, Maria Anna, Katfer Ferdinands IH 
Tochter, als VBormünderin den Scepter; die Gewalt überließ 
fie meift ihrem Beichtvater, dem teutfchen Jeſuiten Johann 
Eberh. Neidhard, den fie auch zum Großinquifitor ernannte. 
Aber der Stolz der fpanifchen Großen verabfeheute Die Herr⸗ 
fchaft des Fremdlings, und Don Juan d’Auftria (natür⸗ 
licher Sohn Philipps IV) erzwang mit derfelben Hilfe die 
Berabfehiedung Neidhards (1669). Doch auch entfernt, von 
Rom aus, wofelbft er den Cardinalshut erlangte, übte der 
Jeſuit fchädlichen Einfluß, und fein Nachfolger in der unmit« 
telbaren Gefchäftsleitung, der Marquis von Balenzuola, 
feste fie in feinem Geifte fort. Endlich aber beftimmte Don 
Juan ben ſechszehnjährigen König zur Mebernahme der angeblich 
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felbfteigenen Regierung, an beren Spize dann Er als Premier- 
Minifter fich ftellte. Nach zwei Jahren einer ruhmlofen Ver⸗ 
waltung jedoch ftarb Don Juan (1679; und feine Nachfolger 
in der Gewalt, zumal der Herzog von Medina Celi, regier- 
ten fo fchlecht ald Er. Etwas weniger unfähig zwar war Der 
Graf von Dropeza, welder dem zulezt Genannten folgte; 
doch vermochte er nicht, die tiefliegenden Gebrechen der Ver⸗ 
waltung zu heilen, oder den durch die Sünden feiner Vorgänger 
verfchuldeten Verfall des Reiches aufzuhalten. 

Zu der Verwirrung und Noth im Inmern gefellte ſich noch 
eine Reihe von Kriegen wider Frankreich, deſſen länder: 
füchtiger König Ludwig XIV., ermuntert durch die Wehrlofig- 
feit des ihm gleichwohl verwandten Nachbars, fo wie durch die 
ihm günftige allgemeine Lage der europäifchen Dinge, nicht 
abließ von ungerechten Angriffen auf Spanien. Zuvörderft 
erhob er gleich nach Philipps IV. Tod Anfpruch auf einige 
Provinzen der Niederlande im Namen feiner Gemahlin, 
Philipps ältefter Tochter, und vermöge eines Damals in jenen 
Provinzen bei Privat- Erbfchaften in Bezug auf Lehengüter 
geltenden Rechtes. . Vergebens berief fih Spanien auf die Un- 
anwendbarfeit jenes partifulären Privatrechts, auf das öffent- 
liche Recht der Staaten» Bererbung, vergebens auch auf den 
eidlihen Verzicht, welchen Ludwigs Gemahlin, und zwar 
in Gemäßheit einer ausdrüdlichen Beftimmung des pyrenäifchen 
Friedens, auf alles Erbrecht über fpanifche Länder geleiftet 
hatte. Ludwig fezte Diefen Gründen feine Waffenmacht ents 
gegen, und eroberte in Furzer Friſt (1667) die Hälfte Flan— 
derns und die Franchecomté! Da that feinem Sieger- 
Schritt — nit Spanien — fondern Holland, durch einen 
ſchnell gefchlofienen Bund mit England und Schweden, 
Einhalt, und fihrieb dem ſtolzen König die — übrigens für Ihn 
nur noch allzugänftigen — Bedingungen des mit Spanien zu 
fehließenden Friedens vor. Die Grandecomte follte er 
wieder heraus geben, den eroberten Theil Flanderns jedoch 
behalten. Zu Aachen kam dieſer Friede zu Stande (1668, 
2. Mai) zu defien Annahme das ſchwache Spanien ſich feufzend 
bequemte. 

Bald darauf (1672) überzog Ludwig aus Rachſucht bie. 
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Republik Holland mit Krieg, Da waffneten gu berfelben 
Rettung die beiden öftreichifchen Häufer in Teutfchland und 
Spanien, und e8 verwandelte fi, durch Theilnahme auch noch 
anderer Mächte, der holländifche Krieg in einen faft allgemeinen. 
Piel und wechſelvoll, doch im Ganzen glüdlich von Seite Franf- 
reich8 und verluftvoll zumal für Spanien, wurde geftritten, bis 
(1678 und 41679) der Friede von Rimwegen dem Blutver: 
gießen ein Ziel ſezte. Auch diefesmal bezahlte Spanien die 
Unfoften des Kampfes, indem es abermal einen koſtbaren Theil 
Klanderns mit ftarfen Feſten und dazu die Franchecomte an 
Sranfreich abtrat. 

Nachher riß Ludwig XIV. inmitten des Friedens wichtige 
Landſtriche mit fehamlofer Gewalt an fi, nämlich nad) dem 
Ausſpruch der fogenannten „Reunionsfammern,“ welche er 
in Breifah, Mes, Befancon und Tournat errichtete, 
mit dem Auftrag, zu unterfuchen und zu entfcheiden, welche 
Ortſchaften und Diftrifte ehevor zu den ihm in den legten Frie⸗ 
bensfchlüffen abgetretenen Gebieten gehört hätten. Auf ihren 
Ausſpruch Hin nahm Frankreich neben mehrern anderen aud) 
verjchiedene Bezirfe Luremburgs, Flanderns und Bra- 
bants ohne Weiteres gewaltfam in Beſiz, und behielt fie 
Darin vermöge des 1684 unter Vermittlung des Stattbalters 
von Holland, Prinzen Wilhelms von Dranien, auf 20 
Jahre gefchloffenen Waffenftiliftandes. Als aber vier Jahre 
fpäter Prinz Wilhelm durch die große Revolution (1688) 
auf den engliſchen Königsthron gelangte, und Ludwig, des 
Raubes nody nicht fatt, jezt im Namen der Herzogin von 
Drleans einen Theil der Pfalz, als Erbfchaft ihres vers 
ftorbenen Bruders, des Kurfürften Carl, in Anfpruch nahm, 
nebenbei au) in Eöln einen Ihm ergebenen Candidaten zum 
Erzbischof und Kurfürften zu machen begehrte, und, als ihm 
nicht willfahrt ward, feindlich in's teutfche Reich fiel; da ent⸗ 
brannte abermal ein allgemeiner Krieg, und fielen zumal wieder 
auf Spanten die fhwerften Schläge. Nicht nur in ben Nie- 
berlanden gingen fdhöne Bezirfe und Feften verloren, fon» 
bern Spanien felbft wurde durch einen Einbruch heimgefucht, 
und Cataloniend ſchöne Hanptftabt, Barcelona, fiel in 
ber Sranzofen Hand. Unfähig zur Selbftvertheidigung ward 
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Spanien vor nod) größeren Unglück nur durch Die Macht feiner 


. Berbündeten, insbefondere burd jene König Wilhelms, be- 


wahrt. Frankreich, theils aus Erfehöpfung, theild weil es für 
nahe: bevorſtehende weit größere Dinge feine Kräfte zu fparen 
gedachte, ging (1697) den Frieden zu Ryßwik ein, worin 
es fat alle feine Eroberungen zurüdgab, und insbefondere auch 
Spanien mit nur geringer Ausnahme wieder erhielt, was 
cd während des Krieges, und fchon früher durch die Sprüche 
der Reunionsfammern, eingebüßet. 

Die größeren Dinge aber, worauf ſich Frankreich rüftete, 
waren nichts Geringeres, als ein Plan der Vereinigung ganz 
Spaniens mit dem franzöftfchen Reiche. König Carl il, 
der willen» wie thatlofe Zufchauer aller bisher erzählten Vor⸗ 
gänge, wankte fihtbar dem nahen Grabe zu. An Nachkom⸗ 
menfchaft war, obſchon er noch nicht 40 Jahre zählte, bei feinem 
binfälligen Körperzuftand, gar nicht zu denfen; wer follte fein 
Nachfolger werden? Diefe verhängnißvolle Srage befchäftigte 
jeit geraumer Zeit die Gedanfen der Srastomanner und Die 
Selbftfucht der Babinette. 

Die Hauptbewerber um bie große Erbjchaft waren K Lud— 
wig XIV. und Kaifer Leopold. Der Leztgenannte mochte, 
ſchon in der Eigenfchaft als das Haupt des teutfch-öftrei- 
hifchen Haufes, bei'm Erlöfchen des Mannsitammes ber ſpa⸗ 
nifch=öftreichifchen Linie das von Philipp I; Dem gemein» 
fchaftlichen Stammvater beider Linien, herrührende Erbe for- 
dern. Aber er verband mit foldem — durch ausdrüdliche, 
zwifchen beiden Linien gefchloffene Familien- und Erbfolge- 
Verträge befräftigten, auch von den Mächten, welche mit ihm 
1689 das große Bündniß. wider Frankreich fchlofien, Damals 
anerfannten und garantirten — Titel noch jenen der feiner 
Mutter, als Ciüngerer) Tochter Philipps TEL, und feiner 
Gemahlin, als (gleichfalls jüngerer) Tochter Philipps IV., 
gebührenden Erbrechte. Dann zwar hatten bie älteren Töchter 
der genannten Könige ſich mit Prinzen des franzöſiſchen 
Königshauſes, naͤmlich mit Ludwig XIII. und Ludwig XIV,, 
vermählt: aber eine feierliche und endlich befräftigte Berziht: 
leiftung auf Die eventuelle Erbfolge hatte jeden aus dieſen 
Verbindungen abzuleitenden Anfpruch getilgt, und ohne Ver⸗ 
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höhnung der Vertrags⸗ und Gides - Heiligkeit Tonnte man 


einen folchen nicht mehr erheben. Ludwig that e8 gleichwohl. 


‚Hatte er Doch ſchon früher die Rechtskraft jener Verzichtleiftung 


geläugnet, und hatten feine bisherigen Erfolge ihn in der An⸗ 
ficht beftärkt, das Necht gehe fo weit, als die Gewalt. 

Neben diefen Hauptbewerbern traten aber noch zwei minder 
mächtige auf, beide mit Hintanfezung der 1689 von ihnen 
Selbft anerkannten Erb⸗Anſprüche Deftreihs, nämlich der 
Kurfürft von Baiern und der Herzog von Savoyen; jener 


* für feinen Erbprinzen, Iofeph Ferdinand, den er mit 
„Marien Antonien, dem einzigen Sprößling aus der. Che‘ 


Kaifer Leopolds mit der fpanifchen Infantin, erzeugt hatte, 
diefer als Abftämmling von Katharina, Philipps IL. Tochter. 

Vernünftigerweife hätte man die Nation befragen follen, 
welchen der Prätendenten fie für den berechtigten halte, odef, 
wenn zweifelhaftes Recht vorlag, weflen Herrſchaft ihr die an⸗ 
genehmere ſey. Aber an folches natürliche National= oder 
Volks-Recht ward gar nicht gedacht. Nur die ftreitenden 
Gabinette verhandelten die Sache theild unterfih Selbft, 
theil8 vor unbefugten Richtern, nämlich vor den übrigen 
Gabinetten, deren Entfcheidung durchaus nicht durch Rechts⸗ 
gründe beftimmt ward, fondern Durch jene einer engherzigen, 
jedenfalls von wandelbaren Interefien geleiteten Politik. Aller⸗ 
dings erfehien vom Standpunft einer allgemeinen europäi— 
ſchen, namentlid, einer das Gleichgewicht der Staaten als Die 
unentbehrliche Bürgfcheft des öffentlichen Rechtszuſtands be⸗ 
trachtenden Politik die Vereinigung der fpanifchen Reiche mit 
einem der andern Hauptftaaten Europa's allzugefährlich, als 
dag man geruhig fie hätte zugeben fünnen. Solches aner- 
kennend verlangten auch Die beiden Hauptbewerber Spanien 
nicht für ſich Selbft oder für ihre Erftgebornen, fondern nur 
für eine Secundogenitur, namentlih KR. Leopold für feinen 
zweitgebornen Sohn Earl, und K. Ludwig für feinen zweitge- 
bornen Enfel, den Herzog Philipp von Anjou. Den übrigen 
Mächten jedoch, insbefondere dem ftaatsflugen K Wilhelm 
von &ngland, genügte Diefed nicht. Daher zog man vor, einen 
Dritten, den Erbprinzen von Baiern, zur Nachfolge im Haupt- 
land, famt den Niederlanden und den Golonien, zu berufen, 
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Frankreich und Deftreich aber durch einige Nebenländer Cbeibe. 
Sicilien u.a. follten an Frankreich, Mailand an Oeſtreich fallen) 
zu befriedigen. 

Diefer erfte Cam 11. Oft. 1698) gefchlofiene Theilungs- 
Traktat warb von dem fpanifchen Hofe mit gerechten Un- 
willen aufgenommen. Um ihn zu vereiteln, machte daher K. Carl 
ein Teftament, worin er den Prinzen von Baiern zum alleis 
nigen Erben einſezte. Bald darauf aber (1699, 6. Febr.) 
ftarb diefer zu fo reicher Erwerbung berufene Prinz; und Die 
diplomatifchen Verhandlungen begannen auf's Neue. Der 
König Earl, der Stimme des Blutes folgend, beftimmte jezt 
ben öftreichifchen Erzherzog Carl zum Nachfolger, verlangte 
jedoch, daß der Kaifer ihn unter Bededung von 12,000 Mann 
Truppen nad Spanien fende. Der öftreichifche Hof, aus 
Kargheit und Kurzficht, lehnte Diefes Verlangen ab, und ver⸗ 
ſcherzte dadurch die, ihm fo leichten Kaufes angebotene und 
nachher vergebens durch Ströme von Blut und Gold erftrebte, 
fpanifche Krone. 

Denn jezt errang am Hofe des dahinwelfenden K. Carl der 
gewandte franzöftfche Gefandte, Herzog von Harcourt, die 
Oberhand über den in Sicherheit eingewiegten öftreichifchen 
Botfchafter, den Grafen von Harrach. Der Cardinal Buer- 
-tocarrero, Frankreichs Freund, trat an die Spize des Mini- 
ſteriums von Madrid; und felbft der Pabſt (Innocenz XIL.) 
unterftüzte Durch einen geheimen, zu Gunſten Frankreichs lau- 
tenden, Ausſpruch die Bemühungen der Gegner Deftreiche. 
Um die Freunde des Leztern noch mehr in Sicherheit einzumie- 
gen, legte Frankreich den Seemächten (England und Holland) 
einen zweiten Theilungövertrag vor (3. März 1700), worauf 
der Erzherzog Carl Spanien erhalten, des Dauphins, fchon 
. Im erften Partage-Traftat beftimmtes, 2008 dagegen noch 
durch Lothringen vermehrt und dem Herzog von Lothringen 
Mailand als Erſaz follte gegeben werden. Oeſtreich zwar 
legte gegen diefen, von England und Holland genehmigten, 
Entwurf Proteftation ein; aber noch immer rüftete es nicht. 
Da überrafchte e8 Die Runde, daß K. Carl (Oft. 1700) durch 
ein Teſtament den Herzog Philipp von Anjou zum allei- 
nigen Erben aller feiner Reiche ernannt habe, und bald darauf, 
daß der König geftorben fey (4. Nov. 4700). 
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König Earl, wenn er wirklich und mit Wiffen dieſes Te— 
ſtament unterfchrieb (denn e8 ift unausgemacht, ob es Acht oder 
unterfehoben gewefen, ob es mit Kenntniß feines Inhalts oder 
ohne dieſelbe unterzeichnet worden), ahnete freilich nicht, und 
feine Rathgeber verfchmähten e8 anzuerfennen, daß Reiche und 
Nationen Fein Gegenftand einer teftamentarifchen Einfezung 


find, daß ein Federftrich eines fterbenden geiftesfchwachen 


Mannes fein Erwerbungstitel der Herrfchaft feyn kann über 


- Millionen Freigeborner, und daß Diefe nur Demjenigen zu ges 


horchen fchuldig find, welchem das Geſez die Herrfchaft vers 
leiht, oder, falls Diefes fchweigt, ihr eigener freier Wille, 


- Sa, die ganze Diplomatie jener Zeit (wie leider noch jene einer 


weit fpäteren) fam nicht einmal auf den Gedanken, daß, 
wenigftens neben den Prätendenten und den Cabinetten, aud) 
noch der Nation Selbft oder ihren Repräfentanten- eine 
Stimme gebühre bei der Verhandlung des Erbfolge - Streites. 
Die Folge des Vergeſſens oder Nichtachtens fo Heiliger Volks⸗ 
rechte war ein zwölfjähriger europätfcher Krieg, waren Blut- 
firöme, Sammer und Noth über den fihönften Länder des 
Erdtheild und noch jenſeits des Weltmeers. 
Aber die Wechjelfälle Diefes unheilvollen Krieges zu erzählen, 
liegt nicht in unferem Plane; uns genügt ein Blid auf feinen 
Schauplaz und auf feinen endlichen Erfolg. Er ward geführt 
nicht nur im Hauptlande, Spanien (auch im Nachbarreich 
Portugal), dann in Ftalien, in den Niederlanden 
und überall fonft, wo Spanien Herrfchaft übte, fondern auch 
in Holland, am Nieder- und Oberrhein umd weithin 
im teutfhen Reich, bis in’s öftreichifche Erbland, auch 
in Frankreich, wohin wiederholt Die flegenden Feinde dran⸗ 
gen, und in allen der Herrfchaft der Streitenden unterworfenen 
Meeren. Außer Deftreicdy und Frankreich, zwifchen weldyen 
alfererft der Kampf entbrannte, nahmen daran Theil Eng⸗ 
land und Holland, ald Berbündete Oeſtreichs, eben fo 
Preußen und dasteutfhe Reich, welche zum Kaiſer hiel« 
ten, lezteres mit Ausnahme Buierns und Kölns, den 
Allirten Frankreichs, fodann Savoyen und Portugal, 
beide anfangs auf franzöfifcher Seite, fpäter gewonnen von 
Oeſtreich. Diefes legte, von dem großen Siege an, welchen 
12 * 
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bei Höchftädt Prinz Eugen und Marlborough über 
das verbundene franzöfijch » baierifche Heer erfochten (1704, 
43. Auguft), erfreute fich einer langen Reihe von Triumphen 
in Teutſchland, in Italien und inden Niederlanden, 
und bebrängte, im Berein mit den englifchen Hilfsheeren, 
wiederholt und an verjchiedenen Punkten Die Grenzprovinzen 
Frankreichs. In Spanien felbft dagegen ward mit fehr wech- 
felvollem Glücke geftritten. Es hatte dafelbft anfangs Philipp 
von Anjou vom ganzen Lande friedlichen Befiz genommen; 
einige Zeit Darauf aber ward der Erzherzog Carl auf eng⸗ 
lifchen Schiffen nah Catalonien geführt, und bemädhtigte 
fich, durch Die Anhänglichfeit des Volkes in den zum ehemaligen 
Königreih Aragon gehörigen Provinzen (Catalonien, 
Balencia und Aragon) unterftügt, derjelben ſchnell, wäh- 
rend die Engländer von Bortugal aus nah Madrid 
drangen, und den Erzherzog als Carl TIL dafelbft zum König 
ausriefen. Bald aber eroberte Philipp, weldem die Völfer 
Gaftiliens (von jeher mit den aragonifchen in Gefin- 
nung entzweit) anbingen, durch ihre und Frankreichs Hilfe in 
furzer Frift feine Hauptftadt wieder, verlor fie zwar noch ein- 
mal, und vernahm den Einzug des Nebenbuhlers in dieſelbe, 
fehrte jedoch auch jezt wieder ſchnell ald Sieger zurüd, und 
unterwarf fi) fodann, mit Ausnahme Gataloniens, das 
ganze Reid, (1710). J 

Gleichwohl würde, hätten die Waffen den Streit endlich 
- entfchieden, Philipp dem ſpaniſchen Thron entſagen müſſen, 
denn allenthalben außer der Halbinfel blieben die Feinde Frank⸗ 
reich fiegreih. Es Fam fo weit, Daß ber ftolze Ludwig XIV., 
die Erfchöpfung feines Landes an Geld und ftreitbaren Men- 
fchen fchmerzvoll erfennend, feinen Gegnern die demüthigften 
Friedensanträge machte, und namentlich Die Anerkennung des 
Erzherzogs Garl als Königs und Herrn des ungetheilten ſpa⸗ 
nifchen Reiches anbot. Die Ungenügfamfeit, man kann fagen 
der Uebermuth, der Sieger, die da noch weiter verlangten, Daß 
Ludwig Selbft, mit eigener Heeresmacht, die Vertreibung feines 
Enkels aus Spanien bewirken folle, vereitelte Den Friedensver⸗ 
ſuch; und da trat der Tod eines Mannes ein, und änderte 
plözlich Die Lage der Welt und das Geſchick der Nationen. 
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Diefer Mann war Kaiſer SofephL, der ältere Bruder 
des Ergherzogs Earl und der Nachfolger Leopolds in den teutſch⸗ 
öftreichifchen Ländern. Derfelbe ftarb ganz unerwartet im Fräfs 
tigften Alter und ohne männliche Nachkommenſchaft (17. April 
4711); und es fielen daher feine Erb Reiche (Oeſtreich, Un» 
garn und Böhmen) dent jüngern Bruder Carl zu, welchem 
bald auch die teutfche Kaiferfrone als Carl VL aufs Haupt 
gejezt ward. Jezt erneuerte ſich — wenn die Reiche beider 
Linien auf einem Haupt fich vereinigen ſollten — Die unter 
Earl V. nur mühfam befchworene Gefahr einer öftreichifchen 
MWeltherrfchaft, und gab daher der Politik der um dag Gleich» 
gewicht bejorgten Gabinette, namentlich der Seemächte, eine 
völlig veränderte Richtung. Einheimifche Intriguen am Hofe 
der Königin Anna von England braditen den durch jenen 
politifchen Grund allerdings gerechtfertigten Abfall von Oeſtreich 
ſchneller zur Reife; und es fah fich Diefes durch den (14. April 
4713) zu Utrecht zwifhen England, Holland, Por— 
tugal, Preußen und Savoyen einerfeitd und Franf- 
reich bald darauf auch Spanien, anderfeits gefchloffenen 
Frieden auf feine eigenen und des teutfchen Reiches Kräfte be⸗ 
ſchränkt, daher außer Stand, den Krieg gegen Frankreich und 
Spanien fortzuführen. Daher trat e8 zu Raftadt und Baden 
für fih und das Reich (1714, 8. März und 7. Sept.) dem 
Frieden von Utrecht nach deſſen Hauptbedingungen bei, ja 
begnügte fih mit noch Wenigerem, als alldort für ihn war 
ftipulirt worden. 

Vermöge des Utrechter- und raftadt=badenfchen Friedens 
verblieb das Hauptland Spanien fammt den überfeeifchen 
Eolonien Philipp V.; aber die europälfchen Nebenlande 
wurden davon getrennt. Die Niederlande, Matland, 
Neapel und Sardinien wurden Deftreich zugetheilt, 
Sicilien ward an Savoyen gegeben, und auch vom Haupt⸗ 
land blieben Gibraltar und Minorfa in Englands Beliz. 
Nebenbei wurde feftgefezt und Durch eidliche eventuelle Entſa⸗ 
gungen der Betheiligten befräftigt, daß niemald die Kronen 
von Frankreich und Spanien auf einen: Haupte follten vereis 
niget werden. Yür den Fall, dag Philipps V. Haus aus- 

ftürbe, würde jenes von Savoyen zur Erbfchaft berufen, 











a / 


Weib ertielt Sngland durch Uebertragung des fogenannten 
WilientesTraftats auf die brittifche Handels - Kompagnie 
für MW Jabre das — von ihr jodann trefflichft benuͤzte — Recht 
tur jährfihen Lieferung von 4800 Negerfclaven nach dem ſpa⸗ 
niſchen Amerifa und der gleichfalls jährlichen Abfendung eines 
Schiffes dahin mit 500 Tonnen Waaren. — Die übrigen Bes. 
Rimmungen ber genannten Friedendfchlüffe gehen nicht eigentlich 
Spanien an, fondern nur die übrigen Ertegführenden Mächte. 
Die-Intereffen ber ftreitenden Fürftenhäufer waren derges 
flalt geregelt; für jene des allgemeinen öffentlichen Rechts⸗ 
zuftandes — nämlid des Gleichgewichts der Mächte — 
geſchah mehr nicht, als daß man die eidliche Entfagung Phi⸗ 
lipps V. auf fein eventuelled Erbrecht in Frankreich forderte. 
Für die Intereffen und Rechte der Bölfer aber ward gar nicht 
geforgt. Ramentlich blieben Gatalonien, Aragon und 
Balencia, welde, zumal das erfte, durch treue Anhängs 
lichkeit und Hingebung ihrer -Völfer an Deftreih den Zorn 
Philipps auf fi) gezogen, der Gnade deſſelben ohne irgend 
einen Borbehalt überlaffen. Philipp aber, entrüftet über den 
feiner Herrfchaft geleifteten Widerftand, hatte feine Gnade für 
fie. Die unglüdlichen, fchon während des Krieges graufam 
mißhandelten Provinzen wurden jezt wie erobertes Land nad) 
aller Strenge des Kriegsrechts behandelt; es wurden alle alten 
Verfaſſungsrechte ihnen entriffen, und auch perfönlide Rache 
an ben ebelften Bewohnern geübt. Das härtefte Loos traf 
Gatalonien und deſſen heldenmüthige Hauptftadt, Bar⸗ 
celona. Diefelbe, auch nach geichloffenem Frieden Der 
Mächte, fezte den Widerftand gegen Philipps, ihr verhaßte und 
als Ufurpation erſcheinende, Herrſchaft fort, hielt — ohne irgend 
eine fremde Hilfe — eine furchtbare Belagerung durch die ver⸗ 
einte franzöſiſch⸗ſpaniſche Kriegsmacht mehr als ein Jahr lang 
aus, ſchlug wunderwuͤrdig mehrere Stürme ab, und fiel endlich, 
nach der glorreichften Vertheidigung, verblutend in die Gewalt 
des allzu überlegenen und fhonungslofen Beindes (14. Sept. 
41714). Alle Denfenden und Pühlenden in Europa bejam- 
merten das Unglüd der edlen Stadt. Man erfannte darin Den 
verlornen Zuftand der Völker gegenüber der maßlos RRauıen 
Fürften- und Soldaten - Madı. 
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Auh Portugal, beffen Losreißung vom fpanifchen Foche 
wir oben erzählten, hatte thätigen Antheil am’ Erbfolgefrieg 
genommen. K. Peter Il, welcher, buch glänzende Verheifs 
fungen der Alliirten bewogen, 4703 auf öftreichifche Seite ges 
treten war, fandte wiederholt fein, mit Dem brittifchen vereintes, 
Heer zu Gunften Caris Ill. nah Spanien, doch nur mit 
kurzdauerndem Erfolg. In dem befondern Frieden, welchen 
Portugal erft 1715 mit Spanien und Frankreich ſchloß, erhielt 
e8 blog die früher verlorne Golonie St. Sacramento zurüd, 
und dazu noch einen Strich Landes am Amazonenfluß. 

Die innere Geſchichte Portugals feit feiner Losreißung 
von Spanien bietet wenig Erfreuliches dar. Johann IV., 
welcher fie vollbrachte, war 1656 geitorben, während noch der 
geboppelte Krieg, einerjeitd gegen Holland in Brafilien und 
Oftindien und anderfeits gegen Spanien, fortbrannte. Sein 
Nachfolger war der ſchwache Alfonfo VL, weldem (1667) 
der jüngere Bruder, Don Pedro, gewaltfam den Thron 
entriß. Allerdings war Alfons zur Gelbftregierung untauglich, 
doch mochten unter ihm, wie anderwärts auch, tüchtige Minifter 
das Staatsfchiff lenken; und er befaß auch wirklich einen folchen 
in der Perfon des Grafen von Caftellomelhor, eines vers 
ftändigen und rechtlihen Mannes, unter deffen Verwaltung 
die Öffentlichen Angelegenheiten einen befriedigenden Gang 
nahmen. Aber die Ränfe der Zefuiten, weldye ihn haßten, und 
die des herrfchfüchtigen Don Pedro, und vor Allem die verbres 
cherifche Liebe defielben zu des Bruders Gattin, ftürzten ihn und 
den König. Die Königin, eine Pringeffin von Nemours 
aus dem Haufe Savoyen, erhob Klage auf Chefcheidung 
gegen ihren Gemahl wegen Unvermögens, bewirfte durch einen 
Volkstumult Die Ernennung Don Pedro’d zum NRegenten und 
die Thronentfagung Des Königs (1667). Die verfanmelten 
Reichsſtände befräftigten durch ihre Zuftimmung, was gefchehen 
war, und die Königin, fieben Tage nad) der Entthronung dee 
Gemahls, reichte deſſen Bruder ihre Hand. Alfons blieb. bie 
an feinen fpäten Tod (1683) ein Gefangener. 

Außer diefer Ummälzung, zu welcher, obſchon fte die Legiti— 
mität auf's Schwerfte verlezte, das damalige Europa ſchwieg, 
in deren Folge jedoch Don Pedro ſich der Abhängigkeit von der 
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Andaluften hatte der Herzog von Mebina Sidonia eine 
Berfehwörung angefponnen ;. aber fie ſcheiterte wegen zu früher 
Entdeckung. Gefährlicher war die Empörung Neapels, 
welches unter dem Sifcher Thomas Aniello (Mafjanielo) 
die Fahne des Aufruhrs erhob, anfangs mit Erfolg gegen die 
Spanier ftritt, bald aber — durch einheimifchen, den Häuptern 
des Aufitandes tödtlichen, Verrath mehr ald durch die Waffen 
des Könige — zum Gehorfam zurüd gebracht ward. 

In Bortugal hatte der Haß gegen Spanien ftetS im Vers 
burgenen fortgeglimmt; nur die Furcht vor Der Uebermacht Der 
Unterbrüder hielt die Empörer zurüd. Aber die Wahrnehmung 
der fortfchreitenden Schwächung Spaniens durch die Streiche 
feiner Feinde ermuthigte, und die Aufforderung, Die Der Herzug 
von Dlivarez an den portugiefifchen Adel ergehen ließ, wider 
die aufgeftandenen Catalonier in's Feld zu rüden, beftimmte 
die Großen und das Volf zur Abjchüttlung des Joches. Plöz⸗ 
lich warb zu Liffabon der Herzog Johann von Braganza, 
durch feine Großmutter ein Abftämmling des großen Ema⸗ 
nuel, zum König ausgerufen (1640, 1. Dezbr.). Unblutig 
(nur der fpanifche Minifter, Basconcellog, und zwei Kriegs⸗ 
fnechte verloren Das Leben), aber mit Blizes - Schnelle verbreitete 
der Aufftand fich über das Reid. Die ganze Nation erkannte 
freudig den neuen König ald Johann IV., welder fofort 
auch die Anerkennung der wider Spanien feindlich gefinnten, 
oder im wirklichen Kriegsftand befindlichen Dachte, England, 
Sranfreih, Holland, Schweden, erhielt. Durch die 
Ohnmaht Spaniens und die wirffame Hilfe Frankreichs bes 
hauptete ſich der ſchwache 8. Johann auf feinem, wiewohl 
lange wanfenden, Throne. Doch erlitt fein Reich die empfind« 
lichften Verkufte in Oftindien und in Brafilien durd bie, 
Holländer, weldye (wie jchon oben erzählt worden) gegen 
bie portugtefifchen Golonien dafelbft, als gegen fpantfches Be⸗ 
fisthbum, den Krieg fortfezten, und fich in ihren Eroberungen 
dann auch gegen die Portugieſen behaupteten. Nach dem Ab» 
fchluß des pyrenätfchen Friedens zwifchen Sranfreih und 
Spanien ſchickte das leztere, jezt des Hauptfeindes entledigt, 
eine ftärfere Streitmacht gegen Portugal. Diefes jedoch erfreute 
fich, jenes Friedens ungeachtet, der geheimen Hilfleiftung Frank⸗ 
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reihe, und der Nattonalhaß begeifterte feine eigenen Streiter 
zum entfchloffenften Kampf. Durch einige, unter Anführung 
eines franzöfifchen Yeldherrn, Des Grafen von Schomberg, 
erfochtene, Siege (bei Almerial 1663 und bei Montes- 
claro8 1665) ward fein endlicher Triumph gefichert. Spa— 
nien, die Hoffnung der Wiebereroberung aufgebend, erfannte 
(1668) die Selbftitändigfeit Portugals. 

Diefen Frieden fchloß nicht mehr Philipp TV., fondern 
bie vormundfchaftlihe Regierung feines Sohnes, Garls Il, 
welchem jener als vierjährigem Knaben das Reich hinterlaffen 
(1665). Schon weit früher hatte der Herzog Graf v. Oli- 
varez, gegen deffen unglüdsvolle Verwaltung ein allgemei- 
nes Gefchrei ſich erhoben, feine Gewalt niederlegen müffen 
(1648). Louis de Haro, fein Neffe, ward fein Nachfolger; 
aber unter ihm gingen Die Angelegenheiten noch fchlimmer. 

Spanien fanf unaufhaltſam zur tiefſten Ohnmacht herab. 


Carl I. und der Erbfolgefrieg. 


Fünf und dreißig Fahre lang (von 1665 bis 1700) hieß 
Carl II. König von Spanien, d. h. regierten in feinem Namen 
die Vormünder, Minifter und Günftlinge, welche nad) einan- 
der an dem ränfevollen Hofe zu Madrid die Gewalt an ſich 
riffen. Der Charakter folcher Regierung war durchaus Schwäche, 
Erbärmlichkeit und feldftverfchuldetes Unglüd. Allererſt führte 
Carls Mutter, Maria Anna, Kaifer Ferdinands II 
Tochter, als Bormünderin den Scepter; die Gewalt überließ 
fie meift ihrem Beichtvater, dem teutfchen Jeſuiten Johann 
Eberh. Neidhard, den fie auch zum Großinquifitor ernannte. 
Aber der Stolz der fpanifchen Großen verabjcheute Die Herr- 
haft des Fremdlings, und Don Juan d’Auftria Cnatürs 
liher Sohn Philipps IV.) erzwang mit derfelben Hilfe die 
Verabſchiedung Neidhards (1669). Doch aud) entfernt, von 
Rom aus, wofelbft er den Gardinalshut erlangte, übte der 
Jeſuit fhädlichen Einfluß, und fein Nachfolger in der unmit» 
telbaren Gefchäftsleitung, der Marquis von Balenzuola, 
feste fie in feinem Geifte fort. Endlich aber beftimmte Don 
Juan den fechözehnjährigen König zur Uebernahme der angeblich 
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Afrika umſchifft, Oftindien auf dem Waſſerwege auf- 
gefunden, aud) in Amerika Brafilten entdedt und an allen 
Diefen Punkten die hoffnungsreichften Nieberlaffungen gegründet 
wurden. Der Babft EugenIV. hatte, als in der Mitte des 
fünfzehnten Jahrhunderts der Entdedungsgeift der Portugiefen 
erwacht war, denfelben durch eine feierliche Schenfüngsurfunde 
alles Land zu eigen gegeben, weldyes fie auffinden würden. vom 
Cap Non bis nah Indien. Später machte Pabſt Aleran- 
der VI. eine ähnliche Schenfung an Spanien oder an deſſen 
damalige Beherrfcher, 8.8. Ferdinand und Iſabelle, mit 
“ allen Ländern und Völkern, welche fie in Weften in der alldort 
aufgefundenen neuen Welt entdecken würden. Damit aber dieſe 
Scyenfung nicht in Widerftreit geriethe mit der früheren B. Eu⸗ 
gens, fo zog Alexander hochgebietend eine Linie von Bol zu Bol, 
hundert Stunden weftlidh der Azoren, und ſprach aus, daß 
alles Land in Oſten diefer Linte portugiefifch und alles 
in Weften ſpaniſch feyn follte. Aber foldye Entfcheidung 
gab gleichwohl mehreren Streitigkeiten Raum, da einerſeits 
Bortugal dur die Befiznahme Brafiliens das fpaniiche, 
und anderſeits Spanien durch Die Befezung der, auf Magel⸗ 
hans Fühner Fahrt durch die Süd-See, entdedten Mo⸗ 
luffen und Philippinen das portugiefifche Gebiet verlezt 
zu haben fchienen. Ein Vergleich, wornacd Carl V. den Bor- 
tugiefen die Moluffen um 350,000 Dufaten ausfchließlich 
überließ, Dagegen die Philippinen behielt, endete den Streit. 
Der Hauptflz der portugiefifchen Colonial-Madıt ward Oſtin⸗ 
dien. Hier gründeten allernächft die beiden erften Vicefönige, 
die über daflelbe gefezt wurden, Franz; von Almeida 
(1505 — 1509) und Alfons von Albuquergue (1510 
— 1515) da8 große portugiefifch-oftindifhe Neid. 
Zur Hauptfladt wurde Goa erkoren; aber weit nad) Often und 
Weiten und füdlich über den indifchen Archipelagus erſtreckte 
fi) die Durch die beiden Helden erbaute Herrfchaft. Durch 
Waffen und Handel wurden die Länder von China bis gegen 
die perfifche Grenze den Bortugiefen theild unterthan, theils 
zinsbar, und ihr Ruhm ftrahlte durch Die ganze Welt. 

Solche Herrlichfeit aber währte nicht viel länger als Ema⸗ 
nuels M., ihres Stifters, und Dann nody feines Sohnes und 
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Nachfolgers, Johann s EL. (1524), Leben. Ja, fchon ber Lezte 
legte den Grund zum nachherigen Verfall durch feine frönt- 
melnde Richtung, in deren Gemäßheit er die Sefuiten in’g 
Reich aufnahm, und ihren, den freien Geiſtesſchwung, alfo bie 
edlere Kraftentwidlung der Nationen, anfeindenden, Marimen 
huldigte. Nach feinem Tode (1557) kam das Reich an feirien 
dreijährigen Enfel, Sebaftian. Da verwalteten in defjelben 
ihres Zöglings, Namen die Sefuiten das Reich unter der fchein- 
baren Obergewalt ded zum Regenten erflärten Cardinals 
Heinrich, Oheims des Königs. Sebaftian blieb ald groß» 
jährig den Sefuiten fo folgfam, wie er e8 ald Knabe gewefen. 
Auf ihre Aufforderung unternahm er einen Kriegszug nach 
Afrika, aus Anlaß eines Thronftreitd zwifchen. zwei maroffa- 
nifchen Prinzen, in der Abficht, denfelben zur Eroberung des 
Landes und zur Ausbreitung des chriftlichen Glaubens zu be- 
nüzen. Aber der alte Scherif Abdallah fchlug bei Alcazar 
(1578) das portugiefifhe Heer aufs Haupt, und Sebaftian 


‚ verfhwand Die Meinung war, er fey erfchlagen; doch 


ward feine Leiche nicht gefunden. Da übernahm der Cardinal 
Heinrich Die Regierung, flarb aber bald, und bevor er wegen 
der Nachfolge eine Anordnung getroffen (1580). Jezt bes 
hauptete Philipp IL von Spanten, Ihm gebühre das 
Reich, als Sohn Iſabellens, ältefter Tochte Ema— 
nuels M. Das Reichsgeſez, welches Ausländer von der 
Thronfolge ausſchloß, war gegen ihn, auch waren noch andere 
Nachkommen Emanuels vorhanden, namentlich ſeine, an den 
Herzog von Braganza vermählte, jüngere Tochter, und dann 
auch Anton, Prior zu Crato, natürlicher Enkel Emannele. 
Dep achtete Philipp nicht, ſondern ſprach kühn das Reich als 
rechimäßiger Erbe an. Alfo ward der Herzog von Alba nad 
Portugal gefandt, Beſiz von dem Lande zu nehmen. Derfelbe 
hatte zwar im Gefpräd mit anderen Häuptern des Staatsraths 
fih gegen folche Bereinigung beider Reiche erklärt. „Wohin 
follen unfere Kinder einft fliehen, fall ein König von Spanien 
Iyrann wird, wenn aud) Portugal fein iſt?“ — hatte er ahnend 
ausgerufen. Dennoch übernahm er willig den Oberbefehl des 
bahin gefandten Heeres, und fchlug den Widerftand der Gegner 
Philipps in kurzer Friſt nieder. Aber Die Sefuiten, die, obwohl 
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auch Philipp fromm war, ihre eigene Herrfchaft Durch deffen 
Thronbefteigung gefährdet fahen, jtellten nach einander vier 
. angeblibe Sebaftiane ihm entgegen (als wäre nämlich der 
junge König dem Tod bei Alcazar wunderbar entronnen und 
nad) verfhiedenen Abenteuern wieder in’d Reich zurüdgefehrt) ; 
fie wurden jedoch alle leicht überwunden, Die erften drei ale 
offenbare Betrüger hingerichtet, der vierte aber, deflen Unächts 
heit übrigend keineswegs eriwiefen ift, auf lebenslang eingefer- 
kert. Das fchöne Reich, mit al feinen weiten Nebenländern 
in drei Welttheilen, war jezt unwiderruflich Philipps, der nun 
erft mit Wahrheit fagen konnte, Daß „Die Sonne in feinem Ge⸗ 
biete nie untergehe. 

Ueber Portugal aber Fam durch die-Vereinigung mit Spas 
nien, welche unter einer weifen Verwaltung dad Glück ber 
Halbinfel hätte begründen müffen, blos Unheil und Schmach. 
Zuvörderſt trat Philipp, obſchon er die Erhaltung aller ihrer 
Freiheiten und Rechte den Portugiefen feierlich zugefagt, die⸗ 
ſelben Deöpotifch nieder. Portugal theilte freilich in fo fern nur 
das Loo8 von Spanien felbft, namentlich auch in Bezug auf 
die tyrannifche Handels⸗Bedrückung, wodurch der König, von 
engherzigen Anftchten beherrfcht, feinem-eigenen Wohlftand nicht 
minder al8 jenem feines Volfes bie tiefften Wunden fchlug. 
Aber es erduldete zugleich auch Die gewöhnlich einer fremden 
Provinz, die man unterjocht hat, widerfahrende Behandlung. 
Durch unmäßige Erpreffungen wurden feine Schäze nad; Spa⸗ 
nien herüber gezogen; als Beamte oder Gewaltsträger des 
Königs wurden meift nur Spanier angeſtellt; und für alle ein- 
heimifchen Sntereffen bezeigten ſich Diefe Tau oder gar abhold. 
Dazu fam noch die Feindfeligfeit der gegen Spanien im Srieg 
befindlichen Mächte, welche jego auch wider Portugal und deſſen 
Colonien ihre Streiche führten, und Durch ſchweren Raub ſich 
bereicherten. Dergeftalt eroberten die Holländer die Hälfte 
von Brafilten und den größern Theil der Küfte von Guinen, 
fodann in Oftindien die große Infel Ceilon, auch Tere 
nate, Timor und Malaffa. Auch die Engländer 
machten Eroberungen und Beute, und der Schah von Berfien 
nahm die Inſel Ormus. Bon folcden Unfällen erholte Bor- 
tugal fich nimmer. 
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Aber der Haß, ben ſolche Mißhandlung und ſolches Unheil 
erzeugten, harrie bloß der Gelegenheit bes Ausbruchs. Unter 
Philipp IL und feinem Eohne, Philipp HIN, erſchien die 
ſpaniſche Macht noch zu gewaltig, um ben Verſuch der Be- 
freiung zu wagen. Erft unter Philipp IV. werben wir den 
lange verhaltenen Unmuth endlich in lichte Flammen aus- 
Ihlagen und Portugal durch eine ſchnell vollbrachte Revolution 
(1640) das fpanifche Joch abwerfen fehen. 


Die Zeiten Philipps IH. und Philipps IV. 


Philipp IL hatte feinen mit Maria von Portugal, 
feiner erften Gemahlin, erzeugten) Erftgebornen, Don Carlos, 
einen leidenfchaftlichen Süngling, welcher feine Stiefmutter, 
Elifabeth von Frankreich, die früher Ihm zur Gattin bes 
ftimmte, fodann aber bem Vater angetraute, mit anderer als 
Eindlicher Empfindung zu lieben fehlen, und welcher Dabei, aus 
Verdruß über feine völlige Ausfchließung von den Staatöges 
fhäften, fi an bie Spize der aufgeftandenen Niederländer zu 
ftellen gedacht, im Kerfer binrichten laſſen, nach einem Urtheil 
bes Inquifttiond » Gerichts (1568). Der zweite Sohn, Phir 
lipp, zeigte fo wenig Anlagen, daß der Vater felbft feinen 
Gram darüber ausbrüdte. Indeſſen war bereits Das Syftem 
des Abſolutismus fo befefligt im Reiche, daß auch ohne Talent 
und Kraft die Regierung mochte geführt, d. h. Die Rolle des 
Königs mochte gefpielt werden. Philipp IEE übertrug, fo- 
bald ber Vater Die Augen gefchloffen (13. Sept. 1598), alle 
Gewalt und Sorge der Verwaltung feinem Günftlinge, dem 
Herzog von Lerma, unb überließ Sich Selbft der Ruhe, der 
Andacht und verfchiedenen, zum Theil Tindifchen, Vergnü— 
gungen. Ein königlicher Befehl — ber erfie, welchen Philipp 
erließ — erklärte daß Lerma’s Unterfchrift ſoviel gelten ſollte, 
als des Königs eigene; im geheimen Rath, in allen Stante- 
geichäften, auch in ben Verhältnifien des bofes, entſchied allein 
der Wille des Herzogs. 

Dergeſtalt war Philipp III. nicht unäbhntich j jenen ſpäteren 
merovingiſchen Königen, in deren Namen die maͤchtigen 
„Hausmeier“ das Frankreich beherrſchten, dem Monarchen 
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Selbſt nichtd Anderes übrig lafiend, ald ein eitles Gepränge, 
eine Schauftellung des Schattend ber Majeftät, deren Wefen 
ihnen nimmer gehörte. Das Hofceremoniel im Balafte, bie 
orientalifche Anbetung nachahmend, und der Pomp der könig⸗ 
lichen Reifen u. f. w. erinnerten das Volk — die Großen wie 
die. Semeinen — eindringlich an Die gemeinfchaftliche Erniedri- 
gung gegemüber dem Throne; aber die Macht deffelben befand 
fi) ganz in der Hand des Sünftlings, welcher, was ihm an: 
perfönlicher Kraft und felbfiftändigen Mitteln gebrach, durch 
Schlauheit erfezte, ben König mit taufendfachen Schlingen um, 
garnt hielt, und, was er nicht unmittelbar Selbft verwalten 
fonnte, alle hohen und bedeutenden Stellen am Hof und im 
Staate feinen-Berwandten und Greaturen übertrug. 

Gleichwohl erhielt fi Lerma nicht bis zu Ende in Gunft. 
Der. König, auf die Einflüfterung des Beichtigers Alliaga 
und einiger® anderer Beiftliden, empfand Gewiſſens⸗Scrupel 
darüber, daß er bem Günflling alle Macht übergeben. Hatte 
dieſer Doch mit den Fezerifchen Rebellen, ben Niederländern, 
einen zeitlichen Frieden gefchlofien und fie als fouverän aner- 
kannt! — Alfo entließ Philipp den, gleichwohl noch geliebten, 
ja felbft gefürchteten, Minifter, ſtarb aber bald darauf, fort- 
während von Gewiffensangft gequält, ein erbarmenswürbiger 
König. 

Sein, oder vielmehr Lerma’s, Regierungsſyſtem war ein 
friedliche& geweſen. Daſſelbe fagte Des Königs träger und 
furchtfamer Gemüthsart zu, und ficherte den Herzog vor ber 
gefährlichen Rivalität etwa fiegreicher Generale. Darum 
ward ber 12jährige Waffenftilftand mit Holland geſchloſſen 
(1609) unter Anerkennung ber Unabhängigkeit der Nation; 
darum ein Freundfchaftsbund mit Frankreich, dem langjäh- 
rigen Feinde, eingegangen (1612) und zu deſſen Befefligung 
eine Doppelheirath zwifchen Dem jungen König Ludwig XIII. 
und ber fpanifchen Prinzeffin Marta Anna, dann zwifchen 
Ludwigs Schwefter, Elifabeth, und dem Bringen von Aſtu⸗ 
rien) verabredet; darum endlich von der Politik des Haufes 
Deftreih in Teutfhland mehr und mehr fich getrennt. 
Kur einen Krieg führte Philipp TEE, aber einen fchredlichen 
und abjcheulichen, nämlich gegen fein eigenes Volt, bie 
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unglüdlichen Moriskos. Zwar waren biefelben, fu viele 
ihrer ben früheren Verfolgungen und Niedermezlungen entgan- 
gen, längft getauft, entwaffnet und ruhig. Aber ber Ber: 
dacht, fie ſeyen gleichwohl nicht acht Fatholifch, beftimmte 
ben König, auf Zureden des Erzbifhofd von Toledo (Ler⸗ 
ma's Bruder), zum Befehl ihrer völligen Vertreibung.’ 
Mit Waffengewalt, ohn’ Erbarmen, ward der Befehl vollzo⸗ 
gen. Die ganze Nation, ohne Unterfihied und Ausnahme — 
auch die Kinder, deren man allein in Valencia 60,000 zählte, 
traf bie Verdammung — ward ausgeftoßen aus dem Reiche 
und nach Afrika gejagt. Berfünliche Mißhandlungen, Plün- 
derung und Todtichlag begleiteten ben Vollzug, und auf der 
Veberfahrt nach Afrifa kamen noch viele Taufende der Unglüds 
lichen um. Alfo wurden allernächft die in Valencia, Murcia, 
Granada und Andalufien anfäßigen, bann aber aud) die 
längft in die inneren Provinzen, wie Gaftilien und Aragon, 
verpflanzten Morisfos, im Ganzen über eine halbe Million 
an Zahl, aus Spanien vertrieben. Kirchliche Feſte feierten als 
glorreiche Begebenheit biefe That der wahnfinnigen Grauſam⸗ 
feit, Deren Folgen noch h. z. T. in der Verödung vieler der 
berrlichften Landftriche, in der Entvölferung ehevor menſchen⸗ 
erfüllter Städte, in dem feither niedrig gebliebenen Zuftande bes 
Aderbaues und der Induftrie zu erbliden find. Bhilipp DIE 
jedoch freute fich der vollbrachten Unthat, und verrichtete, um 
dem Himmel für deren Gelingen zu banfen, eine Wallfahrt 
nad Compoftell zum heiligen Salob. Darüber empfand er 
feine Gewiſſensbiſſe. Vielmehr hielt er Die Unternehmung für 
höchft ‚verdienftlih und dem Helle feiner Seele nicht minder 
förderlich, als den Eifer, womit er die Lehrer von der „unbes 
fledten Empfängniß der heiligen Jungfrau Maria“ überall als 
Glaubensartifel einfchärfte, und die Fürbitte des heiligen Fran⸗ 
ziskus, in defien Orden er ſich noch kurz vor feinem Tode heim⸗ 
lich aufnehmen ließ. 

Gleich ſchwach, gleich unfähig zur Seldftregierung wie Phi⸗ 
lipp IIL, welchem er nachfolgte (A624), war fein Sohn, 
BhilippIV.; doch nahm unter ihm, weil er an feinem Günft- . 
ling, dem Grafen und Herzog von Olivarez, einen thatlu⸗ 
ſtigen Minifter befaß, die fpanifche Politif wieder eine andere 
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— mehr bem Krieg zugeivenbete — Richtung. Man näherte 
fich jezt wieder dem verbrüderten öftreichifchen Haufe in 
Teutfhland, man verſuchte von Neuem bie Unterjochung 
ber Niederlande, man nahm Theil an des Kaiſers Kriegen 
wider Die Broteftanten und ihre Alllirten, und man unters 
nahm wiederholt felbftfländigen Krieg wider Frankreich; 
alles jedoch ohne Erfolg, vielmehr zu vielfältigem Unheil für 
Spanien. 

Gleich nach dem Ablaufe des A2jährigen Waffenſtillſtands 
mit Holland (1624) ernenerte der Herzog Graf Dfivarez den 
Krieg zu Waſſer und zu Land wider die, damals von inneren 
Unruhen bewegte, Republil. Bis zum Schlufie des dreißig. 
jährigen Krieges in Teutſchland währte der bittere Kampf, 
anfangs mit abwechſelndem Glück, da der fpanifche Feldherr 
Spinola dem, obwohl tapfern und Eugen, Bringen Moriz 
von Dranien die Wage hielt, fpäter jedoch, nach Spinola’s 
Abberufung, und zumal nachdem Sranfreich eine fürmliche 
Allianz mit Holland gefchlofien (1630), und ald Friedrich 
Heinrich, Morizens Bruder und Nadifolger, in der Statt« 
halteranrede die Kraft feines hohen Geiſtes entfaltete, mit 
entfchiedenerm Unftern. Die legte Hoffnung, Die Republik zu 
befiegen, ſchwand, als eine, der unüberwindlichen an Stärke 
nahe kommende, Armada vom holländifchen Admiral Tromp 
bis zur Bernichtung gefchlagen warb (1638). Bon da an 
wurde ber Krieg nur noch vertheibigungsweife geführt, und 
endblih im weftphälifchen Frieden Qu Münfter 1648) 
die glorreich erfirittene Unabhängigkeit ber vereinigten Nieber- 
lande feierlich und für immer anerfannt, und benjelben nicht 
nur ihre meiften Eroberungen außer Europa, fondern auch Die 
in den fpanifchen Niederlanden (die fogenannten Generalitäts- 
lande) abgetreten. 

Während dem Laufe des dreifigjährigen Krieges kam Spa- 
nien nicht weniger ald dreimal mit Frankreich in Kampf; 
das erftemal (1620 — 26) wegen des Baltellins, welces 
aus Anlap von Religionsunruben Dlivarez den Graubündt- 
nern zu enireißen verfuchte; Das zweitemal wegen eines Erb- 
folgeftreits über Mantua, worin von ben Bewerbern der 
eine von Deftreich, ber andere von Frankreich unterftügt ward ; 
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bad drittemal endlich wegen der Thellmahme an dem teut- 
Then Krieg und wegen der Allianz Sranfreihe mit Holland. 
Alle diefe Kämpfe fchlugen zum Vortheil Frankreichs aus, 
defien großer Minifter Rich elieu, fo wie nach ihm fein Zög⸗ 
fing und Nachfolger, Mazarini, den Plan, das Haus 
Deftreich in deffen beiden Linien zu erniedrigen, mit Kraft und 
Beharrlichkeit verfolgte Spanien jah überall zur Nachgiebig- 
feit fich genöthigt. Daher ward Baltellin an Graubündten 
zurüdgegeben (1626), Mantua dem von Frankreich unter- 
ftügten Bewerber überlaffen (1630) und in Teutfhland 
der weftphälifche Friede, welcher nebft den übrigen für 
Deftreich harten Bedingungen Hollands Selbftftändigfeit feſt⸗ 
feste, von Spanien mit unterzeichnet (1648). Uebrigens hörte 
Dadurch der Krieg gegen Frankreich nicht auf, fondern warb 
erft 1659 durch den auf der Fafanen-Infel im Grenz 
Flüßchen Bidaſſoa gefchloffenen, daher fogenannten pyre⸗ 
näifchen, Frieden geendet. Spanten trat darin nebft mehreren 
Diftriften In den Niederlanden auch die nördlich der Pyre⸗ 
näen gelegenen Herrfchaften Rouffillon, Berpignanund 
Conflans ab, die Byrenden wurben zur Grenze der beiden 
Reiche beftimmt. Zur Befeftigung des Friedens ward Marta 
Therefta, 8. Philipps IV. ältefte Tochter, dem König. 
Ludwig XIV. verlobt, nachdem fie eidlich allem Erbrecht 
auf den fpanifchen Thron entfagt hatte. ine verhängnißvolle 
Ehe, aus welcher fpäter der ſchreclliche, für halb Europa vers 
heerende, Erbfolgefrieg hervorging. 

Zu den von außen zu erbuldenden Schlägen geſellten ſich 
unter Philipps IV. unglückſeliger Regierung auch gehaͤufte 
einheimifhe Unfälle Der burd die ſchweren Kriege 
verurfachte, durch die fchlechte Verwaltung vielfach gefteigerte 
Drud brachte faft in allen Theilen des Reiches verderbliche Auf- 
ftände hervor, deren Stilung abermal Geld und Blut Foftete. 
Nach einander empörten fih Catalonten, Anbalufien, 
Neapel; und Portugal riß fidh durch eine plözliche Erhe- 
bung völlig von Spanien los. Catalonien befhäftigte die 
Waffen ded Königs fünfzehn Fahre lang (von 1640 — 1655), 
begab fich endlich in franzöftichen Schuz, und wurde erft im 
pyrenäiſchen Frieden wieder an Spanien gebracht. In 
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Andaluften hatte ber Herzog von Medina Sidonia eine 
Verſchwörung angefponnen;. aber fie fcheiterte wegen zu früher 
Entdeckung. Gefährlicher war die Empörung Neapels, 
welches unter dem Fifcher Thomas Aniello (Maffaniello) 
die Sahne des Aufruhrs erhob, anfangs mit Erfolg gegen Die 
Spanier ftritt, bald aber — durdy einheimifchen, den Häuptern 
des Aufftandes tödtlichen, Berrath mehr als durch die Waffen 
des Könige — zum Gehorfam zurüd gebradyt warb. 

In Portugal hatte der Haß gegen Spanien ſtets im Vers 
borgenen fortgeglimmt; nur die Furcht vor Der Uebermacht der 
Unterbrüder hielt Die Empörer zurüd. Aber die Wahrnehmung 
der fortfchreitenden Schwächung Spaniens durd) die Streiche 
feiner Feinde ermuthigte, und bie Aufforderung, die der Herzug 
von Dlivarez an den portugiefifchen Adel ergehen ließ, wider 
die aufgeftandenen Catalonier in's Feld zu rüden, beftimmte 
bie Großen und das Volk zur Abfchüttlung des Joches. Plöz⸗ 
lich ward zu Liffabon der Herzog Johann von Braganza, 
durch feine Großmutter ein Abftämmling des großen Ema- 
nuel, zum König auögerufen (1640, 1. Dezbr.). Unbfutig 
(nur der fpanifche Minifter, Vasconcellos, und zwei Kriegs- 
knechte verloren das Leben), aber mit Blizes - Schnelle verbreitete 
‚der Aufftand fi) über Das Reich. Die ganze Nation erfannte 
freudig den neuen König ald Johann IV., welcher fofort 
auch die Anerkennung ber wider Spanien feindlich gefinnten, 
oder im wirklichen Kriegsſtand befindlichen Mächte, England, 
Sranfreih, Holland, Schweden, erhielt. Durch die 
Ohnmacht Spaniens und die wirkfame Hilfe Frankreichs bes 
hauptete fi) der fhwahe 8. Johann auf feinen, wiewohl 
lange wantenden, Throne. Doc erlitt fein Reich die empfind« 
lichften Verlufte in Oftindien und in Brafilien durch Die 
Holländer, welde Cwie fchon oben erzählt worden) gegen 
bie portugiefifchen Golonien dafelbft, ald gegen fpanifches Be⸗ 
ſizthum, den Krieg fortfezten, und fich in ihren Eroberungen 
dann auch gegen die Portugtefen behaupteten. Nach dem Ab» 
fchluß des psrenäifchen Friedens zwifchen Frankreich und 
Spanien ſchickte Das leztere, jezt des Hauptfeindes entledigt, 
eine ftärfere Streitmacht gegen Portugal. Diefes jedoch erfreute 
fich, jenes Friedens ungeachtet, der geheimen Hilfleiftung Frank⸗ 
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reihe, und der Nationalhaß begeifterte feine eigenen Streiter 


zum entfchloffenften Kampf. Durd einige, unter Anführung 
eines franzöfifchen Feldherrn, des Grafen von Schomberg, 
erfochtene, Siege (bei Almerial 4663 und bei Montes» 
claro8 1665) ward fein endlicher Triumph gefichert. Spa⸗ 
nien, die Hoffnung der Wiedereroberung aufgebend, erfannte 
(1668) die Selbftftändigfeit Bortugals. 

Diefen Frieden fchloß nicht mehr Philipp IV., fondern 
die vormundfchaftliche Regierung feines Sohnes, Sarls Il, 
welchem jener als vierjährigem Knaben das Reich hinterlaffen 
(1665). Schon weit früher hatte der Herzog Graf v. Oli⸗ 
varez, gegen deſſen unglüdsvolle Verwaltung ein allgemei- 
ned Geſchrei fich erhoben, feine Gewalt niederlegen müſſen 
(1648). Louis de Haro, fein Neffe, ward fein Nachfolger; 
aber unter ihm gingen die Angelegenheiten noch fehlimmer. 


Spanien fanf unaufhaltfam zur tiefften Ohnmacht herab. 


Earl II. und der Erbfolgefrieg. 


Fünf und dreißig Jahre lang Cvon 1665 bis 41700) hieß 
Carl I. König von Spanien, d. h. regierten in feinem Namen 
die VBormünder, Minifter und Günftlinge, welche nach einan- 
der an dem ränfevollen Hofe zu Madrid die Gewalt an ſich 
riffen. Der Eharafter foldyer Regierung war durchaus Schwäche, 
Erbärmlichfeit und feldftverfchuldetes Unglüd. Allererſt führte 
Carls Mutter, Maria Anna, Kaifer Ferdinands IIE 
Tochter, als Vormünderin den Scepter; bie Gewalt überließ 
fie meift ihrem Beichtvater, dem teutfchen Jeſuiten Johann 
Eberh. Neidhard, den fie auch zum Großinquifitor ernannte. 
Aber der Stolz der fpanifchen Großen verabfcheute Die Herr- 
fhaft des Sremdlings, und Don Juan d’Auftria Cnatürs 
licher Sohn Philipps TV.) erzwang mit derfelben Hilfe die 
Verabſchiedung Neidhards (1669). Doch auch entfernt, von 
Rom aus, wofelbft er den Garbinalshut erlangte, übte der 
Jeſuit ſchädlichen Einfluß, und fein Nachfolger in der unmit« _ 


telbaren Gefchäftsleitung, der Marquis von Balenzuola, 


feste fie in feinem Geiſte fort. Endlich aber beftimmte Don 
Juan ben ſechszehnjährigen König zur Nebernahme der angeblich 
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felbfteigenen Regierung, an deren Spitze dann Er ald Bremier- 
Minifter fich ſtellte. Nach zwei Sahren einer ruhmlofen Ver⸗ 
waltung jedoch ftarb Don Juan (1679); und feine Nachfolger 
in der Gewalt, zumal der Herzog von Medina Eeli, regier- 
ten fo ſchlecht als Er. Etwas weniger unfähig zwar war Der 
Graf von Oropeza, welcher dem zulezt Senannten folgte; 
Doch vermochte er nicht, die tiefliegenden Gebrechen der Ver⸗ 
waltung zu heilen, oder den durch Die Sünden feiner Vorgänger 
verfchuldeten Verfall des Reiches aufzuhalten. 

Zu der Verwirrung und Noth im Innern gefellte fich noch 
eine Reihe von Kriegen wider Frankreich, deſſen Länder» 
füchtiger König Ludwig XIV., ermuntert durch die Wehrlofig- 
feit Des ihm gleichwohl verwandten Nachbars, fo wie durch Die 
ihm günftige allgemeine Lage der europäifchen Dinge, nicht 
abließ von ungerecdhten Angriffen auf Spanten. Zuvörderft 
erhob er gleich nach Philipps IV. Tod Anfpruch auf einige 
Provinzen ber Niederlande im Namen feiner Gemahlin, 
Philipps ältefter Tochter, und vermöge eines damals in jenen 
Provinzen bei Privat- Erbfchaften in Bezug auf Lehengüter 
geltenden Rechtes. Vergebens berief fih Spanien auf die Un- 
anwendbarfeit jenes partifulären Privatrechts, auf das öffent- 
liche Recht der Staaten» Vererbung, vergebens auch auf den 
eidlichen Verzicht, welchen Ludwigs Gemahlin, und zwar 
in Gemäßheit einer ausdrüdlichen Beftimmung des pyrenäifchen 
Friedens, auf alles Erbrecht über fyanifche Länder geleiftet 
hatte. Ludwig fezte dieſen Gründen feine Waffenmacht ent- 
gegen, und eroberte in kurzer Frift (1667) die Hälfte Flan⸗ 
derns und die Franchecomté! Da that feinem Sieger- 
Schritt — nit Spanien — fondern Holland, durd einen 
ſchnell gefchlofienen Bund mit England und Schweden, 
Einhalt, und ſchrieb dem ſtolzen König Die — übrigens für Ihn 
nur noch allaugünftigen — Bedingungen des mit Spanien zu 
ſchließenden Friedens vor. Die Franchecomteé follte er 
wieder heraus geben, den eroberten Theil Flanderns jedoch 
behalten. Zu Aachen Fam biefer Friede zu Stanbe (1668, 
2.Mai) zu defien Annahme das ſchwache Spanien fich feufzend 
bequemte. 

Bald darauf (1672) überzog Ludwig aus Rachfurht bie. 
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Republik Holland mit Krieg. Da waffneten gu derfelben 
Rettung die beiden öftreichifhen Hänfer in Teutſchland und 
Spanien, und e8 verwandelte fi, Durch Theilnahme auch noch 
anderer Mächte, Der holländifche Krieg in einen faft allgemeinen. 
Biel und wechſelpoll, doch im Ganzen glüdlicdy von Seite Frank⸗ 
reich und verluftvoll zumal für Spanien, wurde geftritten, bis _ 
(1678 und 1679) der Friede von Rimwegen dem Blutvers 
gießen ein Ziel fezte. Auch diefesmal bezahlte Spanien Die 
Unfoften des Kampfes, indem e8 abermal einen koftbaren Theil 
Slanderns mit ftarfen Feſten und dazu Die Franchecomte an 
Frankreich abtrat. 

Nachher riß Ludwig XIV. inmitten des Friedens wichtige 
Landftrihe mit jchamlofer Gewalt an fih, nämlich nach dem 
Ausfpruch Der fogenannten „Reunionsfanı mern,” welcde er 
in Breifah, Mes, Befancon und Tournal errichtete, 
mit dem Auftrag, zu unterfuchen und zu entfcheiden, welche 
Ortfchaften und Diftrifte ehevor zu den ihm in den legten Frie⸗ 
densfchlüffen abgetretenen Gebieten gehört hätten. Auf ihren 
Ausſpruch hin nahm Frankreich neben mehrern anderen auch 
verfchiedene Bezirfe Luremburgs, Flanderns und Bra- 
bants ohne Weiteres gewaltfam in Beſiz, und behielt fie 
Darin vermöge ded 1684 unter Vermittlung des Statthalters 
von Holland, Prinzen Wilhelms von Dranien, auf 20 
Jahre gefchlofienen Waffenftiliftandes. Als aber vier Jahre 
fpäter Prinz Wilhelm durch die große Revolution (1688) 
auf den engliſchen Königsthron gelangte, und Ludwig, des 
Raubes noch nicht fatt, jezt im Namen der Herzogin von 
Drleans einen Theil der Pfalz, als Erbfchaft ihres ver⸗ 
ftorbenen Bruders, des Kurfürften Carl, in Anjpruch nahm, 
nebenbei auch in Cöln einen Ihm ergebenen Candidaten zum 
Erzbifhof und Kurfürften zu machen begehrte, und, als ihm 
nicht willfahrt warb, feindlich in's teutfche Reich fiel} da ent- 
brannte abermal ein allgemeiner Krieg, und fielen zumal wieder 
auf Spanten die fhwerften Schläge. Nicht nur in den Nie- 
derlanden gingen fdhöne Bezirke und Feften verloren, fon- 
bern Spanien felbft wurde durch einen Einbruch heimgefucht, 
und Cataloniens fchöne Hauptftadt, Barcelona, fiel in 
der Sranzofen Hand. Unfähig zur Selbftvertheidigung ward 
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Verbündeten, insbefondere durch jene König Wilhelms, bes 


wahrt. Frankreich, theils aus Erfchöpfung, theils weil es für 
nahe: bevorftehende weit größere Dinge feine Kräfte zu fparen 
gedachte, ging (1697) den Frieden zu Ryßwif ein, worin 
es fait alle feine Eroberungen zurückgab, und insbeſondere auch 
Spanien mit nur geringer Ausnahme wieder erhielt, was 
es während des Krieges, und ſchon früher durch die Sprüche 
der Reuniondfammern, eingebüßet: 

Die größeren Dinge aber, worauf ſich Frankreich rüftete, 
waren nichts Geringeres, als ein Plan der Vereinigung ganz 
Spaniens mit dem franzöftfchen Reiche. König Carl IE, 
der willen» wie thatlofe Zufchauer aller bisher erzählten Bor- 
gänge, wanfte fichtbar dem nahen Grabe zu. An Nachkom⸗ 
menfchaft war, obfchon er noch nicht 40 Jahre zählte, bei feinem ' 
hinfälligen Körperzuftand, gar nicht zu denken; wer follte fein 
Nachfolger werden? Diefe verhängnißvolle Frage befchäftigte 
feit geraumer Zeit die Gedanken der Staatsmaͤnner und die 
Selbſtſucht der Cabinette. 

Die Hauptbewerber um die große Erbſchaft waren K Lud—⸗ 
wig XIV. und Kaiſer Leopold. Der Leztgenannte mochte, 
ſchon in der Eigenſchaft als das Haupt des teutſch-öſtrei— 
chiſchen Haufes, bei'm Erlöfchen des Mannsitammes ber [pa = 
nifch=öftreidhifchen Linie Das von Philipp I; dem gemein» 
ſchaſtlichen Stammvater beider Linien, herrührende Erbe for- 
bern. Aber er verband mit ſolchem — durch ausdrüdliche, 
zwifchen beiden Linien gefchlofiene Bamilten- und Erbfolge- 
Verträge befräftigten, auch von den Mächten, welche mit ihm 
1689 das große Bündniß wider Frankreich fchlofien, Damals 
anerfannten und garantirten — Titel noch jenen der feiner 
Mutter, als Cjüngerer) Tochter Philipps IN, und feiner 
Gemahlin, als (gleichfalls jüngeren) Tochter Philipps IV., 
gebührenden Erbrechte. Dann zwar hatten bie älteren Töchter 
der genannten Könige fih mit Prinzen des franzöſiſchen 
Königshaufes, nämlich mit Ludwig XIII. und Ludwig XIV., 
vermählt: aber eine feierliche und endlich bekräftigte Verzicht⸗ 
leiftung auf die eventuelle Erbfolge hatte jeden aus biefen 
Verbindungen abzuleitenden Anfpruch getilgt, und ohne Ver⸗ 
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höhnung der Vertrags⸗ und ides- Heiligkeit fonnte man 
einen folchen nicht mehr erheben. Ludwig that ed gleichwohl. 
Hatte er Doch ſchon früher die Rechtskraft jener Verzichtleiftung 
geläugnet, und hatten feine bisherigen Erfolge ihn in der An⸗ 
ficht beftärft, Das Recht gehe jo weit, als die Gewalt. 

Neben diefen Hauptbewerbern traten aber noch zwei minder 
mächtige auf, beide mit Hintanfezung Der 1689 von ihnen 
Selbit anerkannten Erb = Anfprücde Deftreichs, nämlich der 
Kirfürft von Baiern und der Herzog von Savoyen; jener 
für feinen Erbprinzen, Joſeph Ferdinand, den er mit 

„Marien Antonten, dem einzigen Sprößling aus der Ehe 
Kaifer Leopolds mit der fpanifchen Infantin, erzeugt hatte, 
diefer als Abftämmling von Katharina, Philipps IL Tochter. 

Bernünftigerweife hätte man Die Nation befragen follen, 
welchen der PBrätendenten fie für den berechtigten halte, odet, 
wenn zweifelhaftes Recht vorlag, werfen Herrfchaft ihr die ans - 
genehmere fey. Aber an foldyes natürliche National oder 
Volks-Recht ward gar nicht gedadht. Nur die ftreitenden 
Gabinette verhandelten Die Sache theils unter fih Selbft, 
theils vor unbefugten Richtern, nämlid) vor den übrigen 
Gabinetten, deren Entſcheidung durchaus nicht durch Rechts⸗ 
gründe beftimmt ward, fondern Durch jene einer engherzigen, 
jedenfalls von wandelbaren Interefien geleiteten Politif. Aller- 
dings erfihien vom Standpunkt einer allgemeinen europät- 
fhen, namentlid) einer dad Gleichgewicht der Staaten als Die 
unentbehrlihe Bürgfcheft des öffentlichen Rechtszuſtands be- 
trachtenden Bolitif die Vereinigung der fpanifchen Reiche mit 
einem der andern Hauptftaaten Europa's allzugefährlih, als 
dag man gerubig fie hätte zugeben fönnen. Solches aner= 
fennend verlangten auch die beiden Hauptbewerber Spanien 
nicht für ſich Selbft oder für ihre Erftgebornen, fondern nur 
für eine Secundogenitur, namentlih K. Leopold für feinen 
zweitgebornen Sohn Carl, und 8. Ludwig für feinen zweitge- 
bornen Enfel, den Herzog Philipp von Anjou. Den übrigen 
Mächten jedoch, insbefondere dem ftaatöflugen K Wilhelm 
von &ngland, genügte Diefes nicht. Daher zog man vor, einen 
Dritten, den Erbprinzen von Baiern, zur Nachfolge im Haupt⸗ 
land, famt den Niederlanden und den Colonien, zu berufen, 
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Kranfreich und Deßrecch aber durch einige Nebenländer Cheide. 


Sicilien u.a. follten an Frankreich, Mailand an Deftreich fallen) 
zu befriedigen. 

Diefer erfte Cam 14. Oft. 1698) geſchloſſene Theil ungs— 
Traktat warb von dem fpanifchen Hofe mit gerechtem Un- 
willen aufgenommen. Um ihn zu vereiteln, machte Daher K. Carl 
ein Teftament, worin er den Prinzen von Baiern zum allei« 
nigen Erben einſezte. Bald darauf aber (1699, 6. Febr.) 
ftarb diefer zu fo reicher Erwerbung berufene Prinz; und Die 
diplomatifchen Verhandlungen begannen aufs Neue. Der 
König Karl, der Stimme des Blutes folgend, beftimmte jezt 
den öftreichifchen Erzherzog Carl zum Nachfolger, verlangte 
jedoch, daß der Kaifer ihn unter Bededung von 12,000 Mann 
Truppen nah Spanien fende. Der öſtreichiſche Hof, aus 
Kargheit und Kurzficht, Iehnte diefes Verlangen ab, und ver- 
ſcherzte dadurch die, ihm fo leichten Kaufes angebotene und 
nachher vergebens durch Ströme von Blut und Gold erftrebte, 
fpanifche Krone. 

Denn jezt errang am Hofe des Dahinmwelfenden K. Carl ber 
gewandte franzöfifche Gefandte, Herzog von Harcourt, die 
Oberhand über den in Sicherheit eingewiegten öftreichifchen 
Botfchafter, den Grafen von Harrad. Der Gardinal Buer- 
tocarrero, Frankreichs Freund, trat an Die Spize des Mini- 


fterlums von Madrid; und felbft der Pabſt Innocenz XII 


unterftügte Durch einen geheimen, zu Gunſten Frankreichs lau- 
tenden, Ausſpruch die Bemühungen der Gegner Deftreiche. 
Um die Sreunde bes Leztern noch mehr in Sicherheit einzumie- 
gen, legte Sranfreich den Seemädhten (England und ‘Holland) 
einen zweiten Theilungsvertrag vor (3. März 1700), worauf 
der Erzherzog Carl Spanien erhalten, des Dauphins, ſchon 
. im erften Bartage-Traftat beftimmted, 2008 dagegen noch 
durch Lothringen vermehrt und dem Herzog von Lothringen 
Mailand als Erfaz follte gegeben werden. Oeſtreich zwar 
legte gegen diefen, von Eugland und Holland genehmigten, 
Entwurf Proteftation ein; aber noch immer rüftete es nicht. 
Da überrafchte es Die Runde, daß K. Carl (Oft. 1700) durch 
ein Teftanent den Herzog Philipp von Anjou zum allei 
nigen Erben aller feiner Reiche ernannt habe, und bald darauf, 
daß der König geftorben fey (1. Nov. 1700). 
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König Earl, wenn er wirflih und mit Wiffen diefes Te⸗ 
ftament unterfchrieb Cdenn es ift unausgemacht, ob es ächt oder 
unterfchoben gewefen, ob e8 mit Kenntniß feines Inhalts oder 
ohne diefelbe unterzeichnet worden), ahnete freilich nicht, und 
feine Rathgeber verfchmähten e8 anzuerfennen, daß Reiche und 
Nationen Fein Gegenftand einer teftamentarifchen Einſezung 
find, daß ein Federftrih eines fterbenden geiftesichwachen 
Mannes Fein Erwerbungstitel der Herrichaft ſeyn kann über 
- Millionen Sreigeborner, und Daß dieſe nur Demjenigen zu ge— 
horchen fchuldig find, welchem das Geſez die Herrfchaft ver 
leiht, oder, falls diefes fchweigt, ihr eigener freier Wille. 
- Sa, die ganze Diplomatie jener Zeit (wie leider nod) jene einer 
weit fpäteren) fam nicht einmal auf den Gedanken, daß, 
wenigftend neben den Prätendenten und den Cabinetten, auch) 
noch der Nation Selbit oder ihren Repräfentanten: eine 
Stimme gebühre bei der Verhandlung ded Erbfolge - Streites. 
Die Folge des Vergeſſens oder Nichtachtens fo heiliger Volks⸗ 
rechte war ein zwölfjähriger europäifcher Krieg, waren Blut⸗ 
firöme, Sammer und Noth über den fchönften Länderır des 
Erdtheils und noch jenſeits des Weltmeers. 

Aber die Wechfelfälle dieſes unheilvollen Krieges zu erzählen, 
liegt nicht in unferem Plane; uns genügt ein Bli auf feinen 
Schauplaz und auf feinen endlichen Erfolg. Er ward geführt 
nicht nur im Hauptlande, Spanien Caud im Nachbarreich 
Portugal), dann in Stalien, in den Niederlanden 
und überall fonft, wo Spanien Herrfchaft übte, fondern auch 
in Holland, am Nieder- und Oberrhein und weithin 
imteutfhen Reich, bis in’s öftreichifche Erbland, aud) 
in Sranfreich, wohin wiederholt Die fiegenden Feinde dran⸗ 
gen, und in allen der Herrfchaft der Streitenden unterrworfenen 
Meeren. Außer Deftreich und Franfreich, zwifchen welchen 
allererft der Kanıpf entbrannte, nahmen daran Theil Eng- 
land und Holland, als Berbündete Deftreichd, eben ſo 
Preußen und das teutfche Reich, welche zum Kaifer hiel- 
ten, lezteres mit Ausnahme Baierns und Kölns, den 
Alliirten Sranfreihs, fodann Savoyen und Portugal, 
beide anfangs auf franzöfifcher Seite, fpäter gewonnen von 
Oeftreih. Diefes legte, von dem großen Siege an, welden 
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bei Höhftädt Prinz Eugen und Marlborough über 
das verbundene franzöfijch = baierifche Heer erfochten (1704, 
43. Auguft), erfreute ſich einer langen Reihe von Triumphen 
in Teutfhland, in Italien und inden Niederlanden, 
und bedrängte, im Verein mit den englifchen Hilfsheeren, 
wiederholt und an verjchiedenen Punkten Die Grenzprovinzen 
Frankreichs. In Spanien felbft dagegen warb mit fehr wech- 
ſelvollem Slüde geftritten. Es hatte dafelbft anfangs Philipp 
von Anjou vom ganzen Lande friedlichen Beſiz genommen; 
einige Zeit darauf aber ward der Erzherzog Carl auf eng« 
liſchen Schiffen na Catalonien geführt, und bemädhtigte 
ſich, Durch Die Anhänglichfeit des Volkes in den zum ehemaligen 
Königreih Aragon gehörigen Provinzen (Catalonien, 
Balencia und Aragon) unterftüzt, berfelben fchnell, wäh- 
rend die Engländer von Portugal aus nah Madrid 
“drangen, und den Erzherzog als Carl III. dajelbft zum König 
ausriefen. Bald aber eroberte Philipp, welchem die Völker 
Gaftiliens (von jeher mit den aragoniſchen in Gefin- 
nung entzweit) anhingen, durch ihre und Sranfreichs Hilfe in 
furzer Frift feine Hauptftadt wieder, verlor fie zwar noch ein- 
mal, und vernahm den Einzug des Nebenbuhlerd in diefelbe, 
fehrte jeboch auch jezt wieder fchnell als Sieger zurüd, und 
unterwarf fich fodann, mit Ausnahme Gataloniens, das 
ganze Reid (1710). J 

Gleichwohl würde, hätten Die Waffen den Streit endlich 
- entfchieden, Philipp dem fpanifchen Thron entfagen müſſen, 
denn allenthalben außer der Halbinfel blieben die Feinde Frank⸗ 
reich8 fiegreich. Es kam fo weit, Daß der ftolge Ludwig XIV., 
die Erfchöpfung feines Landes an Geld und ftreitbaren Men- 
fchen ſchmerzvoll erfennend, feinen Gegnern die demüthigften 
Friedensanträge machte, und namentlidy die Anerkennung des 
Erzherzogs Garl als Königs und Herrn des ungetheilten ſpa⸗ 
nijchen Reiches anbot. Die Ungenügfamfeit, man kann fagen 
der Uebermuth, der Sieger, die da nody weiter verlangten, daß 
Ludwig Selbft, mit eigener Heeresmadht, Die Vertreibung feines 
Enkels aus Spanien bewirfen folle, vereitelte den Friedensver⸗ 
ſuch; und da trat der Tod eines Mannes ein, und änderte 
plözlich Die Lage ber Welt und das Geſchick der Nationen. 
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Diefer Mann war Kaiſer Joſeph J., der ältere Bruder 
des Erzherzogs Carl und der Nachfolger Leopolds in den teutſch⸗ 
öftreichifchen Ländern. Derfelbe ftarb ganz unerwartet im kräf⸗ 
tigften Alter und ohne männliche Nachkommenſchaft (17. April 
1711); und es fielen Daher feine Erb» Reiche (Oeſtreich, Un» 
garn und Böhmen) dent jüngern Bruder Carl zu, welchem 
bald auch die teutfche Kaiferfrone al8 Carl VL aufs Haupt 
gefezt ward. Jezt erneuerte ſich — wenn die Reiche beider 
Linien auf einem Haupt fich vereinigen follten — die unter 
Earl V. nur mühfam beſchworene Gefahr einer öftreichifchen 
Weltherrfchaft, und gab daher der Bolitif der um das Gleich⸗ 
gewicht beforgten Cabinette, namentlich der Seemädhte, eine 
völlig veränderte Richtung. Einheimifche Intriguen am Hofe 
der Königin Anna von England bradıiten den durch jenen 
politifchen Grund allerdings gerechtfertigten Abfall von Deftreich 
fehneller zur Reife; und es fah fich Diefes durch den (14. April 
4713) zu Utrecht zwifhen England, Holland, Por— 
tugal, Brenßen und Savoyen einerfeitd und Franf- 
reich bald darauf auch Spanien, anderfeits gefchloffenen 
Srieden auf feine eigenen und des teutfchen Reiches Kräfte bes 
fhränft, daher außer Stand, den Krieg gegen Franfreich und 
Spanien fortzuführen. Daher trat e8 zu Raftadt und Baden 
für fi) und das Reich (1714, 8. März und 7. Sept.) dem 
Frieden von Utrecht nad) defien Hauptibedingungen bei, ja 
begnügte fih mit noch Wenigerem, als alldort für ihn war 
ftipulirt worden. 

Dermöge des Utrechter- und raftabt=badenjchen Friedens 
verblieb das Hauptland Spanien ſammt den überſeeiſchen 
Colonien Philipp V.; aber die europäiſchen Nebenlande 
wurden davon getrennt. Die Niederlande, Mailand, 
Neapel und Sardinien wurden Deftreich zugetheilt, 
Sicilien ward an Savoyen gegeben, und auch vom Haupt- 
land blieben Gibraltar und Minorfa in Englands Beſiz. 
Nebenbei wurde feftgefezt und Durch eidliche eventuelle Entſa⸗ 
gungen der Betheiligten befräftigt, daß niemals die Kronen 
von Frankreich und Spanien auf einen Haupte follten verei- 
niget werden. Für den Fall, daß Philipps V. Haus aus- 

ftürbe, würde jenes von Savoyen zur Erbichaft berufen, 
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Noch erhielt England durch Webertragung des fogenännten 
Affiento-Traftats auf die brittifche Handels -» Compagnie 
für 30 Jahre dad — von ihr fodann trefflichft benüzte — Recht 
der jährlichen Lieferung von 4800 Regerfclaven nad) dem fpa- 
nifchen Amerifa und der gleichfalls jährlichen Abfendung eines 
‚ Schiffes dahin mit 500 Tonnen Waaren. — Die übrigen Bee. 
ſtimmungen der genannten Friebensfchlüffe gehen nicht eigentlich 
Spanien an, fondern nur die übrigen Friegführenden Mächte. 

Die: Intereffen der ftreitenden Fürftenhäufer waren Derges 
ftalt geregelt; für jene des allgemeinen öffentlichen Rechts⸗ 
zuftandes — nämlich de8 Gleichgewichts der Mächte — 
gefhah mehr nicht, als daß man die eidlihe Entſagung Phi- 
lipps V. auf fein eventuelles Erbrecht in Frankreich forderte. 
Für die Sntereffen und Rechte der Völker aber ward gar nicht 
geforgt. Namentlich blieben Satalonien, Aragon und 
Balencia, welde, zumal das erfte, durch treue Anhäng⸗ 
lichkeit und Hingebung ihrer Völker an Deftreih den Zorn 
Philipps auf fich gezogen, der Gnade beffelben ohne irgend 
einen Vorbehalt überlafien. Philipp aber, entrüftet über den 
feiner Herrfchaft geleifteten Widerftand, hatte Feine Gnade für 
fie. Die unglüdlichen, fchon während des Krieges graufam 
mißhandelten Provinzen wurden jezt wie eroberted Land nad) 
aller Strenge des Kriegsrechts behandelt; es wurden alle alten 
Berfaffungsrechte ihnen entriffen, und auch perfünlide Rache 
an ben edelften Bewohnern geübt. Das härtefte Laos traf 
Gatalonien und deffen heldenmüthige Hauptftabt, Bar- 
celona. Diefelbe, auch nad geichloffenem Frieden der 
Mächte, fezte den Widerftand gegen Philipps, ihr verhaßte und 
als Ufurpation erfcheinende, Herrichaft fort, hielt — ohne irgend 
eine fremde Hilfe — eine furdhtbare Belagerung durch Die ver⸗ 
einte franzöftfch » fpanifche Kriegsmacht mehr als ein Jahr lang. 
aus, ſchlug wunderwürdig mehrere Stürme ab, und fiel endlich, 
nach der glorreichften Vertheidigung , verblutend in die Gewalt 
des allzu überlegenen und ſchonungsloſen Feindes (11. Sept. 
1714). Ale Denfenden und Fühlenden in Europa bejam⸗ 
merten das Unglüd der edlen Stadt. Man erkannte darin den 
verlornen Zuftand der Völker gegenüber der maßlos —— 
Fürften- und Soldaten-Macht. 
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Auch Portugal, deffen Losreißung vom fpanifchen Joche 
wir oben erzählten, hatte thätigen Antheil am Erbfolgefrieg 
genommen. K. Peter IH, welcher, durch glänzende Verheifs 
fungen der Alitrten bewogen, 1708 auf öftreichifche Seite ges 
treten war, fandte wiederholt fein, mit Dem brittifchen vereinteg, 
Heer zu Sunften Garls III. nad) Spanien, doch nur mit 
kurzdauerndem Erfolg. In dem befondern Frieden, welchen 
Portugal erft 1715 mit Spanien und Frankreich fchloß, erhielt 
es blos die früher verlorne Colonie St. Sacramento zurüd, 
und dazu noch einen Strid Landes am Amazonenfluß. 

Die innere Geſchichte Portugals feit feiner Losreißung 
von Spanien bietet wenig Erfreuliches dar. Johann IV. 
welcher fie vollbradyte, war 1656 geftorben, während noch der 
gedoppelte Krieg, einerjeitS gegen Holland in Brafilien und 
Oftindien und anderfeitd gegen Spanien, fortbrannte. Sein 
Nachfolger war der ſchwache Alfonfo VE, welchem (1667) 
der jüngere Bruder, Don Pedro, gewaltfam den Thron 
entriß. Allerdings war Alfons zur Selbftregierung untauglich, 
doch mochten unter ihm, wie anderwärts auch, tüchtige Minifter 
das Staatsfchiff lenken; und er befaß auch wirklich einen folchen 
in der Perfon des Grafen von Eaftellomelhor, eines ver- 
ftändigen und rechtlihen Mannes, unter deſſen Verwaltung 
die öffentlichen Angelegenheiten einen befriedigenden Gang 
nahmen. Aber die Ränfe der Zefuiten, welche ihn haßten, und 
bie des herrfchfüchtigen Don Pedro, und vor Allem die verbres 
cherifche Liebe defielben zu des Bruders Gattin, ftürzten ihn und 
den König. Die Königin, eine Brinzefiin von Nemours 
aus dem Haufe Savoyen, erhob Klage auf EChefcheldung 
gegen ihren Gemahl wegen Unvermögeng, bewirfte Durch einen 
Volfstumult die Ernennung Don Pedro’d zum Regenten und 
die Thronentfagung des Königs (1667). Die verfanmelten 
Reichsſtände befräftigten durd) ihre Zuftimmung, was gefchehen 
war, und die Königin, fieben Tage nad) der Entthronung des 
Gemahls, reichte deſſen Bruder ihre Hand. Alfons blieb. bie 
an feinen fpäten Tod (1683) ein Gefangener. 

Außer diefer Umwälzung, zu welcher, obſchon fie die Legiti- 
mität aufs Schwerfte verlezte, Das damalige Europa ſchwieg, 
in deren Folge jedoch Don Pedro fich der Abhängigkeit von Der 
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(zumal Adels⸗) Partei, durch deren Beiftand die Revolution 
war bewirft worden, zu erwehren Faum vermochte, und außer 
ber bereit8 oben erzählten Theilnahme am fpanifchen Erbfolges 
Krieg, bietet Die Regierung diefes Königs nur wenig Merk⸗ 
 würdiged dar. Er Selbft übrigens erlebte das Ende jenes 

Krieges nicht, fondern flarb fhon 1706, 9. Dezbr.; worauf 
fein Sohn, Johann V., den Thron beftieg, und denfelben 
44 Fahre hindurch — nicht fehr lobenswerth, ob auch unbes 
laden mit ſchweren Borwürfen — einnahm. 


7 





Zweiter Abſchnitt. 


Spanien unter bourboniſcher Herrſchaft. Gleich— 
zeitige Geſchichte Portugals. 





Die Regierung Philipps V. 


Nachdem Philipp von Anjou durch die Beſtimmungen 
des Utrechter-Friedens auerkannter Beherrſcher Spaniens 
geworden war, wandte er ſeine erſte Sorge auf Befeſtigung der 
unumſchränkten Gewalt. Zuerſt wurden, wie wir oben ſahen, 
die aragoniſchen Provinzen, weil ſie ſeinem Nebenbuhler 
angehangen, von ihm nach Eroberungsrecht niedergetreten; 
aber auch den caftilifchen entriß er durch Machtgebot und 
Liſt alle noch übrig gebliebenen Verfaſſungsrechte. Das bes 
rühmte Wort Ludwigs XIV.: „Der Staat bin Id,“ 
ſchien die Deviſe audy feines Enkels zu feyn. Keine felbftitän- 
dige Gewalt duldete er neben fidh; Fein Freiheitstitel galt ge⸗ 
genüber feinem Gebot. Nur in ben vascongadifhen 
Provinzen wurden, mehr aus Laune, ald aus Rechtsachtung, 
mehr nur faktifch, als vermöge anerkannten guten Rechtes, einige 
der von Alters her alldort beftandenen Freiheiten forterhalten. 
Im ganzen Übrigen Reich herrſchte blos die abfolute Königs 
gewalt. 

Von derſelben machte Philipp ſogleich nach dem Frieden 
einen höchſt wichtigen Gebrauch dadurch, daß er zur Feſtſezung 
der Erbfolge⸗Ordnung ein neues, in den weſentlichſten 
Punkten von dem althergebrachten Recht abweichendes Reichs⸗ 
Gründgeſez erließ. Zwar legte er daſſelbe, der Form willen, 
noch einer zu ſolchem Zwecke berufenen Cories ⸗Verſammlung 
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zur Anerkennung vor; doch war Solches ein blofer Schein, 
und felbft dieſer Schein verfehwand von da; indem ſeitdem nicht 
eine Eortes-VBerfammlung mehr ftatt fand. 

Das neue — in unferen Tagen befanntlich von dem Kron- 
prätendenten Don Carlos für Si angerufene — Grund- 
geſez (vom 12. Mat 1813) aber lautete dahin, daß im ſpani⸗ 
fhen Reiche die Lineal-Erbfolge und der Vorzug auch der 
entfernteften männlichen Descendenten Philipps vor den 
nächftftehenden weiblichen feftgeftellt ward. Erſt nach Abfterben 
aller männlichen Descendenten fol das Erbrecht an Die Töchter 
nad) der Linealfolge, und erft nach Abfterben aller männlichen 

und weiblichen Descendenten an das Haus Savoyen fommen. 
Der Erbfolgekrieg, fo großen Länderverluft er der früher fo 
weit gebietenden Monardyie zugezogen, und fo vielen Sammer 
er über einzelne Provinzen Spaniens und über hundert Taus 
fende feiner Einwohner gebracht hatte, erwies fich gleichwohl 
in feinen mittelbaren Folgen ala neu belebend und ſtärkend für 
das vor Demfelben in der traurigften Ermattung gelegene Reid). 
Schon der Kampf der zwifchen Den beiden Bewerbern ſich theis 
lenden Parteien unter fi) und gegen die ausländifihen Heere 
regte Die Thatkraft auf; und das fremde Gold, welches Die 
verfchiedenen Kriegsvölfer in den Provinzen zurüdließen, noch 
mehr die neuen Ideen, welche durch die nähere Befanntfchaft 
mit den gebildetern Ausländern (Teutſchen, Franzoſen und 
Engländern) in den Köpfen ber feit längſter Zeit folcher geiftigen 
Mittheilung beraubten Spanier geweckt wurden, wirkten beles 
bend auf die Nation. K. Philipp Selbft aber, der Enfel 
Ludwigs XIV. , wenn er auch nur einige Funken von dem Geifte 
feines Großvaters beſaß, war geeignet, den Staatslörper, 
welcher nur Durch Die nöllige Nullität der legten öftreichifchen 
Prinzen in den todesähnlidden Schlummer verſenkt war, zu 
erneuter Kraftäußerung zu erweden. 

Daher feben wir mit Grftaunen bald nach gefchloflenem Frie⸗ 
den Die innere Verwaltung Spaniens beffer geordnet, Lande 
wirtbichaft, Gewerbe und Handel wenigftens theilweife ermun⸗ 
tert, Talent und Gefchäftsfunde zum öffentlichen Dienite benüzt 
und überhaupt Leben an die Stelle der früheren, todähnlichen 
Erſtarrung tretend. Mit dem nen entfiehenden Gefühle der 
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Kraft erwachten auch kühne Plane ihrer Anwendung. Alles 
diefed ging zwar nicht vorzugsweis von Philipp V. Selbft, 
fondern mehr von einigen, an feinem Hofe durch emporftrebens 
den Geift ausgezeichneten, Berfönlichfeiten aus. Schon während 
der Dauer feiner erften Ehe (mit einer Prinzeffin von Sa⸗ 
voyen) hatten theild der Kardinal Buertocarrero, theils 
die, mit der Königin nach Spanien gefommene, ehrgeizige Prin⸗ 
zeffin Urfini in ſolchem Geiſte gewirkt; aber in weit größerem 
Maße gefchah foldhes, als nach dem frühen Tode der erften 
Gemahlin 8. Philipp fh mit Elifabeth von Parma ver- 
mählte (4714), und nun derfelben BVertrauter, ber Cardinal 
Alberoni, das Staatsruder zur Hand befam. Diefer fühne, 
ehrfüchtige, von Thatluſt befeelte Miniſter brachte durch feine 
vermeflenen Entwürfe ganz Europa in Bewegung, ward jedoch, 
da das Gluͤck ihn nicht begünftigte, des Haffed der Mächte 
Dpfer. 

Seine Plane aber gingen einerfeitd dahin, feinem königlichen 
Herrn Philipp, dem Sinne des Ütrechter - Friebens zuwider, 
dieRegentfhaftinfranfreich während Ludwigs XV. 
Minderjährigfeit, auch eventuel Die Thronfolge in Diefem Reiche, 
der befhwornen Entfagung zum Troze, zu verfchaffen; ander« 
feit8 für Spanien die durdy jenen Friedensfhluß verlornen 
Provinzen wieder zu erringen. Durch den erften Blan alfo 
ftellte er fich feindlich dem Negenten Franfreihs, Philipp 
von Drleang, entgegen, und durch den zweiten allen Mäch— 
ten, welchen die Erhaltung des Litrechter - Friedens, ihrer eiges 
nen oder der allgemeinen europälfchen SIntereffen willen, am 
Herzen lag. Dem Widerftand fo gewaltiger Feinde war Albe⸗ 
ron?s Kunſt und Kraft nicht gewachſen, und e8 gefellte fich Dazu 
noch ein bejonderer Unftern, der faft überall feine Anfchläge 
vereitelte. Daher fcheiterte fein, wiewohl mit Talent und Muth 
angefponnened, Unternehmen völlig. In Sranfreich erhielt 
ſich Orleans troz aller Intriguen und Verfchwörungen in ber 
Regentſchaft und die zur Wiedereroberung der verlornen Länder 
gemachten VBerfuche, namentlich ein hoffnungsreich begonnener 
Angriff auf Sicilien, blieben erfolglos wegen der fofort von 
den Haupt > Interefienten des Uirechters Friedens gegen Spa” 
nien gefchlofienen „Zriple» und Quadruple⸗Allianz“ 
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(1717 und 41718). Man fchrieb jest Spanien Diftatorifch das 
Geſez Des neuen Friedens vor, weldes darin beftand, daß 
Philipp V. und der Kaifer die von beiden wechielfeitig zu lei⸗ 
ftenden DVerzichte auf Die Länder des einen und des andern 
nunmehr unverzüglich ausftellen, und daß Spanien von feinen 
Unternehmungen ablafien ſolle. Sicilien, welches ber Ut- 
rechter » Friede Dem Herzog von Savoyen gegeben, follte jezt 
an Deftreih, Sardinien Dagegen ald — freilich ungenü⸗ 
gender — Erſaz dafür an Savoyen fommen. Dem älteften 
Prinzen aus Philipps V. zweiter Ehe, nämlich dem damals 
zweijährigen Don Carlos, endlich jollte Die Anmwartfchaft auf 
Toskana und eben fo auf Barma und Piacenza — 
deren Regentenhäufer, Medicis und Farneſe, dem Erlös 
fhen nahe waren — gegeben werden. Alberoni wurde, als 
Unruheftifter, noch vor der Unterzeichnung des Friedens (welche 
definitiv am 43. Juni 1724 gefchah) aus Spanien verbannt. 

Der Cardinal Alberoni jedoch, welcher foldye Ungnade er- 
fuhr, war nicht der Haupturheber, fondern mehr nur das dienſt⸗ 
befliffiene Werkzeug der Friedensftörung geweſen. Haupturhes 
berin war die Königin Elifabeth, welche, da Philipps Kinder 
aus erfter Ehe die Thronfolge in Spanien gebührte, jezt 
für die ihrigen im Ausland gleichfalls Königskronen oder 
Fürftenftühle begehrte. Diefe ehrgeizige Mutterliebe ſollte befrie- 
dDiget werden, und wenn ganz Europa darüber in Kriegsbrand 
geriethe. Auch wurde fie wirklich mindeftens zum Theile bes 
friediget durch Die Nachgiebigfeit der Mächte, Denen da von 
ferne nicht einfiel, Die Wünfche, Intereffen und Rechtsanfprüche 
der Bölfer von Toskana und Barma au nur auf Die 
Wagfchale zu legen gegenüber dem übermüthigen Verlangen 
einer Fürftentochter und Königin. 

Der gefchloffene Friede hob gleichwohl das gegenfeitige Miß⸗ 
trauen ber Mächte und ihren Streit über mancherlei größere 
und Fleinere Interefien nicht auf. Dieß gab zu einer Reihe ver- 
widelter, faft alle Cabinette befchäftigender, Unterhandlungen 
Anlaß, auch zu mehreren Eongrefien und widerholt wechielnden 
Allianzen und Entzweiungen. Wir haben davon nur Weniges, 
was Spanien allernächft betrifft, zu berühren. Gin Gongreß 
zu Cambray, welcher vollends ind Keine bringen follte, was 
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durch die Duadruple- Allianz noch nicht gänzlich gefchlichtet 
war, verfanmelte fi) zwar (1724), blieb aber ohne Früchte. 
Noch während er verfammelt war, näherten fich die in In⸗ 
terefien bisher am meiften getrennten Cabinette von Madrid 
.und Wien einander, und fchloffen (1725, 30. April) in Wien 
unter ſich Frieden und Buͤndniß. Ginerfeits Die Beleidigung, 
welche Spanien durch Die Zurüdfendung feiner, dem jüngern 
K. Ludwig XV. von Frankreich beftimmten, Prinzeſſin erfuhr, 
und anderfeits die ihm gemachte Hoffnung einer zwifchen Don 
Carlos und der Erbtochter Carls VL, Maria Therefia, 
zu fchließenden Berbindung hatte folche Umwandlung bewirkt. 
In dem Traktate von Wien wurden die Feſtſezungen der Qua⸗ 
druple »- Allianz beftätigt, zugleich aber von Seite Spaniens Die 
„pragmatifche Sanktion,“ durch welche Carl VE feiner 
Tochter M. Therefia die Erbfolge in den öftreichifchen Staa⸗ 
ten zu fichern ftrebte, garantirt, und der oftindifhen Han⸗ 
delscompagnie, einer anderen Weblings- Gründung des 
Kaifers, große Begünftigung gewährt; beinebens alle Fleineren 
Zwiftigfeiten verglichen. Deftreich dagegen beftätigte Die Ans 
wartichaft des Don Carlos auf Parma und Tosfana, und ver- 
fprach Spanien feine guten Dienfte zur Wiedererwerbung von 
Gibraltar und Minorca. Gegen foldhes Wiener - Bündniß 
fchlofien fofort England, Sranfreich und Preußen eine 
Allianz zu Herrenhaufen (1725, 3. Sept.), welcher ſich 
bald, fo wie anderfeits dem Wiener-Bündniß, mehrere andere 
‚Mächte anfchloffen, fo Daß Europa fich in zwei einander Frie- 
“ gerifch gegenüber ftehende Hälften theilte. Doch Fam der Krieg 
nicht zum völligen Ausbruch, weil der Kaiſer nachgab, und in 
den Friedenspräliminarien zu Baris (1727, 31. Mai) die 
oftindifche Compagnie den Darüber eiferfücdhtigen Mächten aufs 
opferte, während die Schlihtung der übrigen Dinge einem 
Gongrefie zu Soiſſons vorbehalten wurde. Doch auch diefer 
Congreß blieb fruchtlos, wie früher jener von Cambray; dieſes⸗ 
mal durch den Abfall Spaniens von Oſtreich, nämlich 
durch den von jener Macht einfeitig mit Frankreich und England 
zu Sevilla gefhloffenen Traktat, weldyer vorzugsweis die 
mehrmalige Belräftigung der dem Infanten Don Carlos zuge⸗ 
fiherten Erbfolge in Toskana und Parma, gegen welche Der - 
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Kaiſer neue Einfprache erhoben, zum Gegenftand hatte. Jezt 
drohte Deftreich mit Krieg; doc Englands König, Georg L, 
befhwor den Sturm durch die zu Wien (1731, 16. März) 
ertheilte Gewährung der vom Kaifer fo heiß gewünfchten Ga⸗ 
rantie der pragmatifchen Sanktion, welcher bald auch die übri⸗ 
gen Staaten mit Ausnahme Frankreichs fich anfchlofien, wo⸗ 
gegen Deftreich von feinem Widerftreben gegen Don Carlos 
abftand. ö 
Sp war endlidy Eliſabeths brennendes Verlangen erfüllt. 
Ihr ältefter — doch minderjähriger — Sohn nahm wirklichen 
Befiz von Barma und Piacenza, deflen Herzog geftorben 
war, und ward von dem nody lebenden Großherzog von Tos⸗ 
cana als fein Erbe erklärt. Doch genügte dieſes der Mutter- 
zärtlichkeit der hochfahrenden Frau nicht; ein Königsthron 
mußte errungen werden. Der Krieg Frankreichs gegen Deftreich 
über die polniſche Königswahl (1733 — 1735) gab zur 
Erfüllung des Wunfches den willfommenen Anlaß. Spanien 
und Sardinien verbanden fich fofort mit Frankreich, und 
fandten ihre Heere gegen des Kaifers Befizungen in Italien. 
Ihr Erfolg war fehnell und entfcheidend. Don Carlos, fo 
eben für großjährig erflärt, 309 gegen Neapel, und eroberte in 
furzer Frift Das ganze Reih; auch Sicilien ward erobert 
und gleichzeitig in Dberitalien manch harter Schlag gegen 
den Kaiſer geführt. Die Rettung vor noch größeren Verluften 
fand der legte in des franzöfifchen Prinzipalminifterd, Des Car⸗ 
dinals Fleury, Friedensliebe. Er begnrügte fich in den Prä- 
Iiminarien zu Wien (1735, 3. Oft), welchen der Definitiv- 
Friede eben dafelbft (doch erft 1738, 8. Nov.) nachfolgte, mit 
der Abtretung Neapels und Siciliens (nebſt dem Stato 
degli Prefidii und der Infel Elba) an Don Carlos, 
und einiger mailändifchen Bezirfe an Sardinien, über 
ließ Dagegen Parma und Piacenza dem Kaiſer und Tos— 
kana dem Herzog von Lothringen, welcher leztere nämlich 
fein eigenes Herzogthum dem vertriebenen König von Polen, 
Stanislaus, (nad) defien Tod ed an Frankreich fallen fellte), 
abtreten mußte. Zugleich garantirte Fleury die pragmatifche 
Sanftion. Spanien nahm diefen, wiewohl für Don Carlo fo 
gewinnreichen, Srieden nur widerftrebend an. i 
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Noch hatte nämlich Elifabeth einen zweiten Sohn, Philipp. 
Auch Diefer mußte verforgt werden; die Gelegenheit dazu gab 
ber nach Garls VI. Tod (1740) entbrannte Öftreichifche 
Succeffionsfrieg. Bei defien, aus faft allfeitiger Nicht 
achtung der fo vielfach garantirten pragmatifchen Sanftion ent⸗ 
fprungenem, Ausbruch befand ſich Spanien bereitd im Krieg mit 

Großbritannien wegen Handelszwift. Jezt trat es und 
mit ihm Neapel auch wider Deftreich und das mit Demfel: 
ben alllirte Sardinten auf, und im Bunde mit Frankreich. 
Für den Infanten Bhilipp hoffte man durch folche — übri« 
gend von fehr wechjelvollem Erfolge begleitete — Theilnahme 
Mailand und Mantua nebft Parma und Biacenza zu 
gewinnen. Doch warb die Hoffnung nur zur Hälfte erfült, 
indem in dem Frieden von Aachen (1748) derfelbe blos 
Parma, Piacenza und Suaftalla erhielt, und zwar mit 
ber Glaufel, daß, wenn fein Mannsftamm ausftürbe, oder wenn 
ihm oder feinen Descendenten die neapolitanifche oder Die ſpa⸗ 
nifche Krone zufiele, jene Länder theild an Deftreich, theils 
an Sardinien kommen follten. | 

Zwei Jahre vor diefem Friedensichluß war Philipp V. 
geftorben (1446, 9. Juli), ein Mann von finfterer Gemuͤths⸗ 
ftimmung, auch despotifch und aberglänbig — die Nationals 
Sreiheiten vertilgte er bis auf die lezte Spur und den Jeſuiten 
ließ er ihren fehredenvollen Lauf —, Dabei abhängig von feinen 
Miniftern und noch mehr von feiner herrfchfüchtigen zweiten 
Frau. Doch erwachte unter feiner Regierung Spanien aus 
feiner lange angedauerten Schlaffucht wieder, beſchäftigte ſich 
mit Heilung einiger feiner fehwerften Wunden, und entfaltete 
in äußeren re eine ihm längft nicht mehr zugetraute 
Kraft: 


Philipps V. Nachfolger. 


Bon den Söhnen Philipps V. aus erfter Che war der ältere, 
Ludwig, weldem, ald er 17 Jahre zählte, der Vater, in 
einem Anfall von Schwermuth, die Regierung abgetreten, 
gleich im folgenden Jahre (1724) geftorben, worauf Philipp 
die Zügel wieder übernahm, und bis an feinen Tod wenigftend 
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ſcheinbar in Händen hielt. Der zweite Sohn aus berfelben 
Ehe, Ferdinand VE, war jest Thronfolger. Er war ge- 
mütbhsfranf wie fein Bater, doch nicht ohne guten Willen. Ver⸗ 
fehiebene Reformen, Erhebung des Aderbaues und ber Ge⸗ 
werbe burch Unterftügungen und Anftalten, Anlage von Straßen, 
Berbefierung des Steuerfoftems, auch ein dem Throne gün- 
ſtiges Concordat mit dem Pabft, bezeichnen den, wiewohl kurzen, 
Zeitraum feiner Durch kluge Rathſchlaͤge einiger feiner Minifter, 
insbefondere Carvajals, unterftüzten Regierung (1446 — 
4459). Nur geftattete er feiner Gemahlin, einer PBrinzeffin 
von. Portugal, und dem italifchen Caftraten und Sänger Fa⸗ 
rinelli, feinem Günftling, zu großen Einfluß. Die Richtung 
feiner äußern Politik neigte fich mehr Deftreich und Eng- 
land, ald Frankreich zu, weswegen auch fofort nach feiner 
Thronbefteigung die Kriegführung wider Deftreich ermattete, 
und Frankreich der ſpaniſchen und des Infanten Don Philipps 
Intereffen im Aachner- Frieden weniger wahrnahm, ald wohl 
fonft würde gefchehen feyn. Auch beim Ausbruch des fieben- 
jährigen Krieges offenbarte ſich foldye Richtung des Königs. 
Vergebens forderte ihn Brankreich zum Bunde wider England 
auf. Er blieb neutral. Der Minifter Wall, ein in Spanien 
naturalifirter Srländer, früher Gefandter in England, beftimmte 
ihn zu dieſem Entfchluß, nachdem Enſenada, ber früher mit 
Garvajal die Macht getheilt hatte, aber auf franzöfifcher Seite 
hing, durch die Intrigen des englifchen Gefandten war geftürgt 
worden. 

Die Königin Barbara, die liebende Pflegerin des an Gei- 
fteßzerrüttung leidenden Königs, wiewohl Selbft auch krank, 
ftarb (1758), worauf der König in völligen Wahnfinn fiel, und 
bald auch in einer Mönchszelle fein trauriges Leben endete. 
Da wurde Don Carlos, fein Stiefbruder, feit dem Wiener- 
frieden von 1735 König von Neapel, auf den fpanifchen 
Thron berufen, den er ald Carl IM., nicht thatlos und nicht 
ohne Berdienft, bis 1788 einnahm. Nah dem Sinne des 
Aadıner= Friedens hätte jezt Philipp, Herzog von Parma 
und Piacenza, Neapel erhalten und den Anheimfall der 
“ genannten Länder an Deftreich und Sardinien ftatt finden 
follen. Es geſchah aber nicht,. fondern K. Carl übergab, da 
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fein ältefter Sohn für blödfinnig erflärt, und Daher der zweit⸗ 
geborene zum Nachfolger in Spanien beftimmt war, feinem 
dritten Sohn, Ferdinand IV., einem erft achtjährigen 
Knaben, die Herrfchaft über Neapel und Sieilien; und Philipp 
blieb Beflzer von Barma. Die Mächte, durch die großen In⸗ 
terefien des ftebenjährigen Krieges von den ttalifchen Dingen 
abgezogen, ließen e8 geſchehen, zufrieden, Daß — wie die alten 
Verträge mit fich braditen — wenigftend Neapel und Sicilien 
nicht mit Spanien vereiniget wurden. 

König Carl IE. war ganz franzöfifch und hoher 
nifch gefinnt. Daher änderte fofort die fpantfche Politik ihre 
bisherige Richtung; und e8 Fam, nady einer geheimen Verhand⸗ 
lung mit dem franzöfifchen Mintfter, dem Herzog von Choi— 
feul, nicht nur ein Kriegsbund Frankreichs und Spaniens 
gegen England, fondern aud) eine allgemeine und innige 
Verbindung ſämmtlicher bourbonifcdhen Höfe unter ſich 
zu Stande (1761, 15. Auguft). Diefer zu Paris gefchloffene 
„Samilienpaft“ der Bourbonen ftellte als Zwed der 
Verbindung die Wohlfahrt des Föniglicdhen Haufes von Frank⸗ 
reich und das Intereſſe aller feiner auf auswärtigen Thronen 
oder Fürftenftühlen ſizenden Zweige auf, erklärte jede gegen 
irgend eine Linie oder gegen irgend ein Glied der Familie von 
wo immer her gerichtete Feindfeligkeit für eine Die Gefammtheit 
des Haufes angehende Sache, ftatuirte eine wechlelfeitige Ge⸗ 
währleiftung aller Beſizungen und Rechte, und fezte Die, in 
Fällen des Angriff zu leiftende, nöthigenfalls 2 zum Aufge⸗ 
bot aller Kräfte zu fteigernde Hilfe feſt. 

Diefer, die Verachtung oder vielmehr die Rihtahnung 
der Berfönlichfeit und Rationalmwürde der den Con— 
trahenten unterworfenen Bölfer ausfprechende, weil blos die 
Berherrlihung eines Haufes zum Zweck erflärende, und eine 
Art von Geſammt-Eigenthum deffelben über alle von 
feinen einzelnen Gliedern beherrfchte Reiche ftatuirende, „Bas 
milienpakt“ hat allernächſt Spanien ſehr ſchlechte Früchte 
getragen. Im Intereſſe Frankreichs mußte es von da an 
Ströme von Geld und Blut aufwenden ohne einigen, wenig⸗ 
ſtens ohne auch nur von Ferne entfprechenden, Erſaz. Die 
erite Folge des Traktats war die Kriegserflärung Englands 
2 43 
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(zumal Adels-) Partei, durch deren Beiftand die Revolution 
war bewirft worden, zu erwehren kaum vermochte, und außer 
der bereits oben erzählten Theilnahme am fpanifchen Erbfolges 
Krieg, bietet die Regierung dieſes Könige nur wenig Merf- 
würdiged dar. Er Selbft übrigens erlebte das Ende jenes 
Krieges nicht, fondern ftarb ſchon 1706, 9. Dezbr.; worauf 
fein Sohn, Johann V., den Thron beftieg, und denfelben 
44 Jahre hindurch — nicht ehr lobenswertb, ob auch unbes 
laden mit ſchweren Vorwürfen — einnahm. 


I 


Zw eiter Abſchuitt. 


Spanien unter bourboniſcher Herrſchaft. Gleich— 
zeitige Geſchichte Portugals. 





Die Negierung Philipps V. 


Nachdem Philipp von Anjou durch die Beſtimmungen 
des Utrechter-Friedens anerkannter Beherrſcher Spaniens 
geworden war, wandte er ſeine erſte Sorge auf Befeſtigung der 
unumſchränkten Gewalt. Zuerſt wurden, wie wir oben ſahen, 
die aragoniſchen Provinzen, weil ſie ſeinem Nebenbuhler 
angehangen, von ihm nach Eroberungsrecht niedergetreten; 
aber auch den caſtiliſchen entriß er durch Machtgebot und 
Liſt alle noch übrig gebliebenen Verfaſſungsrechte. Das be⸗ 
rühmte Wort Ludwigs XIV.: „Der Staat bin Ich,“ 
ſchien die Deviſe auch ſeines Enkels zu ſeyn. Keine ſelbſtſtän⸗ 
dige Gewalt duldete er neben ſich; kein Freiheitstitel galt ge⸗ 
genuͤber ſeinem Gebot. Nur in den vascongadiſchen 
Provinzen wurden, mehr aus Laune, als aus Rechtsachtung, 
mehr nur faktiſch, als vermöge anerkannten guten Rechtes, einige 
ber von Alters her alldort beftandenen Freiheiten forterhalten. 
Im ganzen übrigen Reich herrfchte blos die abfolute Königs⸗ 


gewalt. 


Von derſelben machte Philipp ſogleich nach dem Frieden 
einen höchſt wichtigen Gebrauch dadurch, daß er zur Feſtſezung 
der Erbfolge⸗Ordnung ein neues, in den weſentlichſten 
Punkten von dem althergebrachten Recht abweichendes Reichs⸗ 
Gründgeſez erließ. Zwar legte er daſſelbe, der Form willen, 
noch einer zu foldhem Zwecke berufenen Gorted-Berfamgslung 
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zur Anerkennung vor; doch war Solches ein blofer Schein, 
und felbft Diefer Schein verfhwand von da; Indem feitbem nicht 
eine Cortes-Verſammlung mehr ftatt fand. 

Das neue — In unferen Tagen befanntlich von dem Kron⸗ 
prätendenten Don Carlos für Sid, angerufene — Grund- 
geſez (vom 12. Mai 1813) aber lautete dahin, daß im ſpani⸗ 
fhen Reiche die Lineal-Erbfolge und der Vorzug aud) der 
entfernteften männlichen Descendenten Philipps vor den 
nächftfiehenden weiblichen feftgeftellt ward. Erft nach Abfterben 
aller männlichen Descendenten foll das Erbrecht an die Töchter 
nad) der Linealfolge, und erft nach Abfterben aller männlichen 
und weiblichen Descendenten an das Haus Savoyen fommen. 

Der Erbfolgefrieg, fo großen Länderverluft er der früher fo 
weit gebietenden Monarchie zugezogen, und fo vielen Sammer 
er über einzelne Provinzen Spaniend und über hundert Taus 
fende feiner Einwohner gebracht hatte, erwies fich gleichwohl 
in feinen mittelbaren Yolgen als neu belebend und ftärfend für 
das vor Demfelben in der traurigften Ermattung gelegene Reid). 
Schon der Kampf der zwifchen den beiden Bewerbern ſich thei⸗ 
lenden Parteien unter fich und gegen die ausländifchen Heere 
regte Die Thatfraft auf; und das fremde Gold, welches Die 
verfchiedenen Kriegsvölfer in den Provinzen zurüdließen, noch 
mehr die neuen Ideen, weldye durch die nähere Befanntichaft 
mit den gebildetern Ausländern (Teutſchen, Yranzofen und 
Engländern) in Den Köpfen ber feit längſter Zeit folcher geiftigen 
Mittheilung beraubten Spanier gewedt wurden, wirkten bele 
bend auf Die Nation. KR. Philipp Selbft aber, der. Enfel 
Ludwigs XIV., wenn er auch nur einige Funken von dem Geifte 
feines Großvaters befaß, war geeignet, den Staateförper, 
welcher nur durch die völlige Nullität der lezten öftreichifchen 
Prinzen in den todesähnliden Schlummer verfenft war, zu 
erneuter Kraftäußerung zu erweden. 

Daher feben wir mit Erftaunen bald nach nefchlofienem Brie- 
den Die innere Verwaltung Spaniens beffer geordnet, Land⸗ 
wirthſchaft, Gewerbe und Handel wenigftens theilweife ermun⸗ 
tert, Talent und Geſchäftskunde zum öffentlichen Dienſte benüzt 
und überhaupt Leben an die Stelle der früheren, todähnlichen 
Erftgrrung tretend. Mit dem neu entſtehenden Gefühle ber 
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Kraft erwachten audy kühne Plane ihrer Anwendung. Alles 
diefes ging zwar nicht vorzugsweis von Philipp V. Selbft, 
fondern mehr von einigen, an feinem Hofe durch emporftreben 
den Geiſt ausgezeichneten, Berfönlichfeiten aus. Schon während 
der Dauer feiner erften Ehe Cmit einer Prinzefiin von Sa⸗ 
voHyen) hatten theilß der Gardinal Puertocarrero, theild 
bie, mit der Königin nad) Spanien gefommene, ehrgeizige Prin⸗ 
zeffin Ur ſini in ſolchem Geifte gewirkt; aber in weit größerem 
Mape geihah foldhes, als nach dem frühen Tode der erften 
Gemahlin 8. Philipp fih mit Elifabethb von Barma ver 
mählte (17414), und nun berfelben Vertrauter, der Cardinal 
Alberoni, dad Staatsruder zur Hand befam. Diefer Fühne, 
ehrfüchtige, von Thatluft befeelte Minifter brachte durch feine 
vermeflenen Entwürfe ganz Europa in Bewegung, ward jedoch), 
da das Süd ihn nicht begünftigte, Des Haffed der Mächte 
Opfer. 

Seine Blane aber gingen einerfeits dahin, feinem Föniglichen 
Herrn Philipp, dem Sinne des Utrechter - Friedens zumider, 
die RegentſchaftinFrankreich während Ludwigs XV. 
Minderjährigfeit, auch eventuel Die Thronfolge In dieſem Reiche, 
der beſchwornen Entſagung zum Troze, zu verſchaffen; ander⸗ 
ſeits für Spanien die durch jenen Friedensſchluß verlornen 
Provinzen wieder zu erringen. Durch den erſten Plan alſo 
ſtellte er ſich feindlich dem Regenten Frankreichs, Philipp 
von Orleans, entgegen, und durch den zweiten allen Maäͤch— 
ten, welchen die Erhaltung des Utrechter - Friedens , ihrer eiges 
nen oder der allgemeinen europäifchen Sntereffen willen, am 
Herzen lag. Dem Widerftand fo gewaltiger Feinde war Albe- 
ronis Kunſt und Kraft nicht gewachſen, und es gefellte ſich Dazu 
noch ein bejonderer Unftern, der faft überall feine Anfchläge 
vereitelte. Daher fcheiterte fein, wiewohl mit Talent und Muth 
angefponnenes, Unternehmen völlig. In Frankreich erhielt 
fih Orleans troz aller Intriguen und Berfchwörungen in ber 
Kegentfhaft und die zur Wiedereroberung der verlornen Länder 
gemachten Verfuche, namentlich ein hoffnungsreich begonnener 
Angriff auf Sicilien, blieben erfolglos wegen der fofort von 
den Haupt > Interefienten, des Ultrechter- Friedens gegen Spa” 
nien gefchlofienen „Triple- und Duadruple-Allianz“ 
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(1717 und 17489). Man fchrieb jezt Spanien biftatorifch das 
Geſez des neuen Friedens vor, welches darin beftand, daß 
Philipp V. und der Kaifer die von beiden wechfelfeitig zu lei⸗ 
ftenden Verzichte auf Die Länder des einen und des andern 
nunmehr unverzüglich ausftellen, und daß Spanien von feinen 
Unternehmungen ablafien folge. Sicilien, welches ber Ut- 
rechter » Sriede dem Herzog von Savoyen gegeben, follte jezt 
an Deftreih, Sardinien dagegen ald — freilich ungenü« 
gender — Erfaz dafür an Savoyen fommen. Dem älteften 
Prinzen aus Philipps V. zweiter Ehe, nämlich dem Damals 
zweijährigen Don Carlos, endlich follte Die Anwartfchaft auf 
Toskana und eben fo auf Barma und Piacenza — 
deren Regentenhäufer, Medicis und Karnefe, dem Erlö- 
fhen nahe waren — gegeben werden. Alberoni wurde, als 
Unruheftifter, noch vor der Unterzeichnung des Friedens (welche 
definitiv am 43. Juni 1721 gefchah) aus Spanien verbannt. 

Der Cardinal Alberoni jedoch, welcher ſolche Ungnade er⸗ 
fuhr, war nicht der Haupturheber, fondern mehr nur das dienſt⸗ 
beflifiene Werkzeug der Friedensſtörung geweien. Haupturhes 
berin war die Königin Elifabeth, welche, da Philipps Kinder 
aus erfter Ehe die Thronfolge in Spanien gebührte, jezt 
für die ihrigen im Ausland gleichfalls Königskronen oder 
Fürftenftühle begehrte. Diefe ehrgeizige Mutterliebe follte befrie- 
dDiget werden, und wenn ganz Europa darüber in Kriegsbrand 
geriethe. Auch wurde fie wirflich mindeftens zum Theile be= 
friediget Durch die Nachgiebigkeit der Mächte, denen da von 
ferne nicht einfiel, Die Wünfche, Intereffen und Rechtsanfprüche 
der Bölfer von Toskana und Parma aud nur auf die 
Wagſchale zu legen gegenüber dem übermüthigen Verlangen 
einer Fürftentochter und Königin. 

Der gefchloffene Friede hob gleichwohl das gegenfeitige Miß- 
trauen ber Mächte und ihren Streit über mancherlei größere 
und Heinere Interefien nicht auf. Dieß gab zu einer Reihe ver- 
widelter, faft alle Cabinette befchäftigender, Unterhandlungen 
Anlaß, auch zu mehreren Gongrefien und widerholt wechjelnden 
Allianzen und Entzweiungen. Wir haben Davon nur Weniges, 
was Spanien allernächft betrifft, zu berühren. Gin Gongreß 
zu Cambray, welcher vollends ind Reine bringen follte, was 


189 


durch die Quadruple- Allianz noch nicht gänzlich: gefchlichtet 
war, verfanmelte fih zwar (1724), blieb-aber ohne Früchte. 
Noch während er verfammelt war, näherten fich die in In⸗ 
terefien bisher am meiften getrennten Gabinette von Madrid 
.und Wien einander, und fihlofien (1725, 30. April) in Wien 
unter ſich Frieden und Buͤndniß. Ginerfeits die Beleidigung, 
welche Spanien durch Die Zurüdfendung feiner, dem jüngern 
K. Ludwig XV. von Sranfreid, beftimmten, Prinzeſſin erfuhr, 
und anderfeits die ihm gemachte Hoffnung einer zwifchen Don 
Carlos und der Erbtochter Carl VL, Maria Therefia, 
zu fehließenden Berbindung hatte folche Umwandlung bewirkt. 
Sn dem Traktate von Wien wurden die Feftfezungen der Qua⸗ 
druple - Allianz beftätigt, zugleich aber von Seite Spanien Die 
„pragmatifche Sanftion,“ durch welche Carl VL feiner 
Tochter M. Therefia die Erbfolge in den öftreichifchen Staa⸗ 
ten zu fichern firebte, garantirt, und der oftindifhen Han- 
delscompagnie, einer anderen Lieblings - Gründung des 
Kaifers, große Begünftigung gewährt; beinebens alle Fleineren 
Zwiftigfeiten verglichen. Oeſtreich Dagegen beftätigte Die An⸗ 
wartfchaft des Dun Carlos auf Parma und Toskana, und vers 
ſprach Spanien feine guten Dienfte zur Wiebererwerbung von 
Sibraltar und Minorca. Gegen ſolches Wiener - Bündniß 
fchlofien fofort England, Frankreich und Preußen eine 
Allianz zu Herrenhaufen (1725, 3. Sept.), welcher ſich 
bald, fo wie anderfeitd dem Wiener -Bündniß, mehrere andere 
‚Mächte anfchlofien, fo daß Europa ſich in zwei einander krie⸗ 
“ gerifch gegenüber ftehende Hälften theilte. Doch kam der Krieg 
nicht zum völligen Ausbruch, weil der Kaifer nachgab, und in 
den Friedenspräliminarien zu Paris (1727, 31. Mat) Die 
oftindifche Compagnie den Darüber eiferfüchtigen Mächten auf- 
opferte, während die Schlichtung der übrigen Dinge einem 
Gongrefie zu Soiſſons vorbehalten wurde. Doch auch diefer 
Gongreß blieb fruchtlos, wie früher jener von Cambray; dieſes⸗ 
mal dur den Abfall Spaniens von Oſtreich, nämlich 
durch den von jener Macht einfeitig mit Frankreich und England 
zu Sevilla gefchloffenen Traktat, weldyer vorzugsweis die 
mehrmalige Befräftigung der dem Infanten Don Carlos zuge- 
ficherten Erbfolge in Tosfana und Parma, gegen welche der - 
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Kaifer neue Einfprache erhoben, zum Gegenftand hatte. Jezt 
drohte Deftreich mit Krieg; doch Englands König, Georg l, 
befhwor den Sturm durd die zu Wien (1731, 16. März) 
ertheilte Gewährung der vom Kaifer fo heiß gewünfchten Ga⸗ 
rantie der pragmatifchen Sanftion, welcher bald auch die übri⸗ 
gen Staaten mit Ausnahme Frankreichs fich anfchlofien, wo- 
gegen Deftreich von feinem Widerftreben gegen Don Carlos 
abftand, i " 
So war endlidy Eliſabeths brennendes Verlangen erfüllt. 
Ihr ältefter — doch minderjähriger — Sohn nahm wirklichen 
Befiz von Barma und Biacenza, deffen Herzog geftorben 
war, und ward von Dem noch lebenden Großherzog von Tos⸗ 
cana als fein Erbe erklärt. Doc, genügte dieſes der Mutter⸗ 
zärtlichfeit der hochfahrenden Frau nidht; ein Königsthron 
mußte errungen werden. Der Krieg Frankreichs gegen Deftreich 
über die polniſche Königswahl (1733 — 1735) gab zur 
Erfüllung des Wunfches den willfommenen Anlaß. Spanien 
und Sarbinien verbanden fich fofort mit Frankreich, und 
fandten ihre Heere gegen des Kaifers Befizungen in Italien. 
Ihr Erfolg war fohnell und entfcheidend. Don Carlos, fo 
eben für großjährig erklärt, 309 gegen Neapel, und eroberte in 
furzer Frift das ganze Reich; auch Sicilien ward erobert 
und gleichzeitig in Oberitalien manch harter Schlag gegen 
den Kaiſer geführt. Die Rettung vor noch größeren Verluften 
fand der lezte in des franzöfifchen Prinzipafminifterö, des Cars 
dinals Fleury, Friedensliebe. Er begnügte ſich in den Prä- 
liminarien zu Wien (1735, 3. OH.), welchen der Definitiv- 
Friede eben dafelbft (doch erft 1738, 8. Nov.) nachfolgte, mit 
der Abtretung Neapels und Siciliens Cnebft dem Stato 
degli Prefidii und der Infel Elba) an Don Carlos, 
und einiger mailändifchen Bezirfe an Sardinien, über- 
ließ Dagegen Barma und Piacenza dem Kaifer und Tos⸗— 
kana dem Herzog von Lothringen, welcher leztere nämlich 
fein eigenes Herzogthum dem vertriebenen König von Polen, 
Stanislaus, (nach defien Tod e8 an Franfreich fallen fellte), 
abtreten mußte. Zugleich garantirte Fleury Die pragmatifche 
Sanftion. Spanten nahm diefen, wiewohl für Don Carlos fo 
gewinnreichen, Brieden nur widerftrebend an. 2 
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Noch hatte nämlich Elifabeth einen zweiten Sohn, Philipp. 
Auch diefer mußte verforgt werden; Die Gelegenheit dazu gab 
ber nach Carls VE. Tod (1740) enibrannte öftreichtfche 
Succeffionsfrieg. Bei defien, aus faft allfeitiger Nichts 
achtung der fo vielfach garantirten pragmatifchen Sanftion ent= 
fprungenem, Ausbruch befand ſich Spanien bereits im Krieg mit 
Großbritannien wegen Handelszwift. Jezt trat es und 
mit ihm Neapel auch wider Deftreich und das mit demfels 
ben alllirte Sardinten auf, und im Bunde mit Frankreich. 
Für den Infanten Philipp hoffte man durch folche — übri« 
gend von fehr wechjelvollem Erfolge begleitete — Theilnahme 
Mailand und Mantuanebft Barma und Biacenza zu 
gewinnen. Doc ward Die Hoffnung nur zur Hälfte erfüllt, 
indem in dem Frieden von Aachen (1748) derfelbe bios 
Parma, Biacenza und Öuaftalla erhielt, und zwar mit 
ber Glaufel, daß, wenn fein Mannsftamm ausftürbe, oder wenn 
ihm oder feinen Descendenten die neapolitanifche oder Die ſpa⸗ 
nifche Krone zufiele, jene Länder theild an Deftreich, theils 
an Sardinien kommen follten. | 

Zwei Sahre vor diefem Friedensfchluß war Philipp V. 
geftorben (1446, 9. Juli), ein Mann von finfterer Gemuͤths⸗ 
ſtimmung, auch despotifh und abergläubig — Die Nationals 
Sreiheiten vertilgte er bis auf die legte Spur und den Fefuiten 
ließ er ihren fchredenvollen Lauf —, dabei abhängig von feinen 
Miniftern und noch mehr von feiner herrfchfüchtigen zweiten 
Frau. Doch erwachte unter feiner Regierung Spanien aus 
feiner lange angedauerten Schlaffucht wieder, befchäftigte fich 
niit Heilung einiger feiner fehwerften Wunden, und entfaltete 
in äußeren Berhältnifien eine ihm längft nicht mehr zugetraute 
Kraft: | 


Philipps V. Nachfolger. 


Bon den Söhnen Philipps V. aus erfter. Che war ber ältere, 
Ludwig, weldem, als er 17 Jahre zählte, der Bater, in 
einem Anfall von Schwermuth, die Regierung abgetreten, 
gleich im folgenden Jahre (1724) geftorben, worauf Philipp 
die Zügel wieder übernahm, und bis an feinen Tod wenigftend 
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icheinbar in Händen hielt. Der zweite Sohn aus derfelben 
Ehe, Ferdinand VL, war jezt Thronfolger. Er war ge⸗ 
müthsfranf wie fein Bater, Doch nicht ohne guten Willen. Ver- 
fchiedene Reformen, Grhebung des Aderbaues und ber Ge- 
werbe durch Unterftüzungen und Anftalten, Anlage von Straßen, 
Verbeſſerung des Steuerſyſtems, auch ein dem Throne gün- 
fliges Goncordat mit dem Pabit, bezeichnen den, wiewohl kurzen, 
Zeitraum feiner durch kluge Rathſchläge einiger feiner Minifter, 
insbefondere Garvajals, unterflügten Regierung (1446 — 
4459). Nur geftattete er feiner Gemahlin, einer Prinzeffin 
von. Portugal, und dem italifchen Gaftraten und Sänger Fa⸗ 
rinelli, feinem Günftling, zu großen Einfluß. Die Richtung 
feiner äußern Politik neigte fih mehr Deftreich und Eng- 
land, als Frankreich zu, weswegen aud) fofort nach feiner 
Thronbefteigung die Kriegführung wider Deftreich ermattete, 
und Sranfreich der fpanifchen und des Infanten Don Philipps 
Snterefien im Aach n er⸗ Frieden weniger wahrnahm, ald wohl 
fonft würde gefchehen feyn. Auch beim Ausbruch des fieben- 
jährigen Krieges offenbarte ſich ſolche Richtung des Könige. 
Vergebens forderte ihn Frankreich zum Bunde wider England 
auf. Er blieb neutral. Der Minifter Wall, ein in Spanien 
naturalifirter Srländer, früher Gefandter in England, beftimmte 
ihn zu Diefem Entfchluß, nachdem Enfenada, der früher mit 
Carvajal die Macht getheilt hatte, aber auf frangöfifcher Seite 
hing, durch die Intriguen des englifchen Gefandten war geftürzt 
worden. 

Die Königin Barbara, die liebende Pflegerin des an Gei- 
fteszerrüttung leidenden Königs, wiewohl Selbft auch krank, 
ftarb (1758), worauf der König in völligen Wahnfinn fiel, und 
bald auch in einer Mönchszelle fein trauriges Leben endete. 
Da wurde Don Carlos, fein Stiefbruder, feit dem Wiener⸗ 
frieden von 1735 König von Neapel, auf den fpanifchen 
Thron berufen, ben er ald Carl IM., nicht thatlos und nicht 
ohne Berdienft, bis 1788 einnahm. Nach dem Sinne des 
Aachner- Friedens hätte jezt Philipp, Herzog von Barma 
und Piacenza, Neapel erhalten und ben Anheimfall der 
“ genannten Länder an Deftreich und Sardinien ftatt finden 
folfen. Es gefhah aber nicht,. fondern K. Carl übergab, Da 
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fein ältefter Sohn für blöbfinnig erklärt, und daher der zweit⸗ 
geborene zum Nachfolger in Spanien beftimmt war, feinem 
Dritten Sohn, Berdinand IV., einem erft achtjährigen 
Knaben, die Herrfihaft über Neapel und Sicilien; und Philipp 
blieb Beftzer von Barma. Die Mächte, durch die großen In— 
terefien des flebenjährigen Krieges von den ttalifchen Dingen 
abgezogen, ließen e8 gefchehen, zufrieden, Daß — wie die alten 
Verträge mit fi) brachten — wenigftend Neapel und Sieilien 
nicht mit Spanien vereiniget wurden. 

König Carl IH. war ganz franzöſiſch und ts: 
nifch gefinnt. Daher änderte fofort Die ſpaniſche Politik ihre 
bisherige Richtung; und e8 kam, nad) einer geheimen Verhand« 
lung mit dem franzöftfchen Minifter, dem Herzog von Choi⸗ 
feul, nicht nur ein Kriegsbund Frankreichs und Spanien 
gegen England, fondern aucd eine allgemeine und innige 
Berbindung ſämmtlicher bourboniſchen Höfe unter fi 
zu Stande (1761, 415. Auguſt). Diefer zu Paris geföhloffene 
„BSamilienpaft“ der Bourbonen ftellte ald Zwed der 
Berbindung Die Wohlfahrt des königlichen Haufes von Frank 


reich und Das Intereſſe aller feiner auf auswärtigen Thronen 


oder Fürftenftühlen fizenden Zweige auf, erflärte jede gegen 
irgend eine Linie oder gegen irgend ein Glied der Familie von 
wo immer her gerichtete Feindfeligfeit für eine Die Gefammtheit 
des Haufes angehende Sache, ftatuirte eine wechfelfeitige Ge⸗ 
währleiftung aller Beflzungen und Rechte, und feste Die in 
Fällen des Angriffs zu leiftende, nöthigenfalls bis zum Aufge⸗ 
bot aller Kräfte zu ſteigernde Hilfe feſt. | 

Diefer, die Verachtung oder vielmehr die Nihtahnung 
der Berfönlichfeit und Rationalwürde der den Con— 
trahenten unterworfenen Völker auöfprechende, weil blos Die 
BVerherrlichung eines Haufes zum Zwed erflärende, und eine 
Art von Geſammt-Eigenthum beffelben über alle von 
feinen einzelnen Gliedern beherrfchte Reiche ftatuirende, „Fa⸗ 
milienpaft“ hat alernädft Spanien fehr fchledhte Früchte 
getragen. Im Interefie Sranfreihs mußte es von da an 
Ströme von Geld und Blut aufivenden ohne einigen, wenige 
ftend ohne auch nur von Ferne entfprechenden, Erſaz. Die 
erite Folge des Traktats war Die Kriegserflärung Englands 
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(1762, 2. Fäanner) und ſodann eine Reihe von Schlägen, 
welche die brittiſche Seemacht den fpanifchen Beftzungen in 
Heft - und Oft» Indien und dem Handel Spaniens in allen 
Meeren beibrachte. Unermeßliche Beute machten die Sieger, 

Spaniens Verlufte häuften ſich Tag für Tag. | 

Vergebens hatten die bourbonifchen Mächte gehofft, durch 
Bekriegung Bortugals, als brittifchen Alliirten, ſich Scha⸗ 
dens zu erholen, oder mindeſtens die Streitfräfte Des Feindes 
zu heilen. Ein Angriff anf dieſes, wiewohl in fchlechter 
Kriegsverfaffung ‚befindliche, Reich blieb fruchtlos, Da der, von 
England benifelben mit einigen Kriegsnölfern zur Hilfe ges 
fandte, Graf von Lippe-Büdeburg durch fein überlegenes 
Genie alle Verſuche der Angreifer vereitelte. 

Ungeachtet feines Kriegsunglüds erhielt gleichwohl Spanien 
wie Frankreich von der Mäßigung des Siegers noch ziemlich 
gelinde Friedensbedingungen. In Font ainebleau wurden 
die Praͤliminar⸗-Artikel und in Paris der definitive Friede 
zwifchen den bourbonifchen Mächten und England unterzeichnet 
(4762, 3. Nov. und 1763, 10. Febr.), wornad das lezte 
die meiſten feiner Groberungen zurüfgab, und insbeſondere 
von Spanien blos Florida abgetreten erhielt, nebft 
der Grlaubniß, Färbeholz an der Hondurad-Bay und an 
andern Orten des fpanifchen Gebietes. zu fällen. Nach ges 
ſchloſſenem Frieden trat Sranfreich an Spanien, als Preis der 
von ihm erhaltenen Hilfe, Louifiana ab, allerdings ein 
geringer Erfaz für das, was dieſes erlitten. 

Die innere Regierung 8. Carls TEL zeichnet fich vor den 
früheren durch bedeutendes Voranſchreiten im Staats» und 
Volksleben aus, wozu einige einfichisuolle und thatfräftige 
Minifter den Anftoß gaben. Zwar fezten (und fezen ja heut zu 
Tage noch) ber eingewurzelte Aberglaube und Mönchsgeiſt, fo 
wie die engherzige Ariftofratie und endlich der im Wolfe vor⸗ 
herrſchende Stumpffinn ben Berbefjerungen.. die ſchwerſten Hin⸗ 
derniffe entgegen; doch drang allmälig von außen, in Folge 
des in Krieg und Frieden fi) ermeiternden. und vervielfälti⸗ 
genden Verkehrs mit dem aufgeklärten Ausland, einiges Licht 
in die alte Finfterniß; und es gelangen etliche hochwichtige 
Reformen, die man früher für unmöglich gehalten hätte. 
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Unter denfelben if, närhft einiger Milderung ber abſcheu⸗ 
lichen Inquifition, keine merfwürdiger, als die Vertrei⸗ 
bung der Jeſuiten, deren Einfluß in Spanien, fo' wie 
überall, wo fie einen ſolchen übten, fo vieles Unheil die Längfte 
Zeit hindurch bewirkt hatte. Die große, im Einverftändniß mit 
Portugal und Srankreid ausgeführte, Maßregel war bie 
Folge der großen Erbitterung, welche der Orden tn allen diefen 
Staaten erregt hatte durch Uebermuth und Ränte, Herrfchjucht 
und zum Theil. offenen Widerftand gegen die Staatsgewalt. 
Lezterer fand zumal in dem, der fpaniichen Krone angehörtgen, 
Lande Baraguay ftatt, allwo die Sefuiten ganz ſtill und 
heimlich ein vollfommenes Priefterreich gegründet und das Volt 
wie eine Heerde Schanfe ſich ımterwärfig gemacht hatten. Als 
nun biefed Land (1754) von Spanten an Portugal Cin Taufe) 
gegen die Eolonie San Sacramento) abgetreten ward, fo 
ſezten Die Zefuiten, zur Behauptung ihrer Herrichaft, angeblich 
jedoch zur Beichirmung ihrer Pfleglinge vor Unterbrüdung , fich 
förmlich zur Wehr, fo daß ernfte Kriegsgewalt nöthig war, fie 
zu Paaren zu treiben. Nicht lange hernach ward auf fie der Ver⸗ 
dacht einer Theilnahme an dem (1753) gegen ben König von 
Bortugal gefchehenen Mordverfuich geworfen und fchwere 
Unterfuhung und Miphandlung Darüber gegen fie verhängt, 
Die Leidenfchaftlichfeit und die Verlezung ber Rechtsformen, 
deren der Miniſter Pombal dabei fich fchuldig machte, find 
unverzeihlich, jo ſchwer der Minifter auch durch den offenen und 
geheimen Wideritand der Sefuiten gegen alle feine Verbeffe⸗ 
rungsplane und durch bie hartnädige Weigerung: des Pabſtes 
(Clemens XEL), den Orden aufzuheben oder auch nur zu refor« 
miren, geneigt war. Als die Weigerung nicht aufhörte, ent⸗ 
ledigte ſich Bombal der Jeſuiten durch Gewalt. Es erging über 
fie ein allgemeines Berbannungs - Urtheil. Ihre Güter. wurden 
eingezogen, die Drdensmitglieder ergriffen und gewaltiam, 
unter übler Behandlung, zu Schiff nad) Italien gebracht (1759 
und 1760), wofelbft fie dann im päbftlichen Gebiet eine freund⸗ 
liche Aufnahme fanden. ‚Einige Jahre fpäter erfuhren die Se- 
fuiten in- Spanien ein ähnliches Schidfal. Der Straf von 
Aranda, Präfident des hohen Raths von Gaftilien und Nach⸗ 
folger .des in Ungnade gefallenen Marquis von Squillace, 
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in der Stelle des dirigirenden Minifterd (1766), erbittert durch 
den theils offenen, theild geheimen Widerftand der Sefuiten 
gegen feine gemeinnügigen, von Liebe für Licht und Recht ein« 
gegebenen Beftrebungen, und fein Minifter-College, Can = 
pomanes, unternahmen und vollbracdhten glüͤcklich die Unter- 
prüdung Des biöher fo mächtigen Ordens. Durch eine foges 
nannte pragmatifche Sanktion (vom 2. April 1767 
wurden die Jeſuiten für ewig aus allen fpanifchen Landen ver⸗ 
wiefen und ihre Güter dem Eöniglichen Fiskus einverleibt. Die 
Bäter, deren man habhaft werden Fonnte, 2300 an Zahl, 
schaffte man in ſchlechten Schiffen gleichfalls nach Italien über, 
und landete fie in Ci vitavecchia gu großer Beftürzung des 
Pabſtes. Auch aus Neapel, aus Sicilien, aus Barma, 
auch aus Eorfica und Malta Iangten Schaaren vertriebener 
Sefuiten an; und auch in Frankreich fand zwar Feine ähn- 
liche Mißhandlung der Väter, Doc, gleichfalls Die Aufhebung 
des Ordens und die Einziehung feiner Güter ftatt. Alle bour« 
bonifchen Regierungen verfolgten mit Entfihtedenheit ihr Ziel, 
welches endlich unter B. Slemens XIV. (Oanganelli) da«- 
durch erreicht ward, daß Diefer weife Babft, dem Andringen 
der Höfe (auch Deftreich hatte fich angefchloffen) nachgab, 
und (1773, 24. Juli) durch eine eigene Bulle den Orden der 
Sefuiten in der ganzen Chriftenheit aufhob. 

ALS diefe Bulle dem großen Werfe Aranda’s das Siegel 
aufbrüdte, war Diefer Minifter bereits vom Staatsruder ver⸗ 
drängt worden durch die Ränke der Mönche, insbefondere der 
Dominikaner. Seine Nachfolger im Minifterium waren Gri⸗ 
maldi und Monino. Er felbit übernahm die Gefandtichaft 
in Sranfreich, wofelbft er eine Reihe von Jahren hindurch in 
den edelften und geiftreichiten Cirkeln hervorglängte. Auch in 
Spanien wirkte, wiewohl nicht mehr unmittelbar, fein Geift 
noch fort Durch den Anſtoß, den er einmal zum Portfchritt ges 
geben hatte. Die Finfterlinge, fo vielen Einfluß ſie wieder über 
den ſchwachen König gewonnen, konnten gleichwohl das einmal 
in bie befjeren Klaſſen der Nation gedrungene Licht nicht mehr 
völig tilgen. Aranda’s wohlthätige Eaat keimte fort, und 
wuchs ftil empor, troz aller Anfeindung von Seite der Böſen 
und Engherzigen. 
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Charakteriſtiſch für diefe Zeit im Guten und Böfen ift das 
vielverheißend begonnene, aber traurig, zumal für den Urheber 
traurig, auögegangene Unternehmen des Grafen Don Bablo 
Dlavides, Intendanten von Andalufien, zur Coloniſtrung 
des Theiles der Sierra Morena, durch welchen die Straße 
von Madrid nad Cadix führt. Wir haben derfelben bereits 
bei der Befchreibung des Landes (S. 19) gedacht. Nach aus⸗ 
geftandenem zweijährigem Gefängniß in den Kerfern der In⸗ 
quifition — hatte er ja proteftantifche Coloniſten herbei- 
gerufen und bergeftalt Spaniens rein Tatholifchen Boden durch 
kezeriſches Blut befudelt! — rettete Olavides ſich endlich (1778) 
nach Frankreich, allwo er der verdienten Achtung und Liebe 
aller Aufgeflärten fich erfreute. Und auch in Spanien blieb 
fein Andenfen in hohen Ehren, und wirfte die Verfolgung, Die 
er audgeftanden, durch Die Entrüftung, die fie bei den Wohl⸗ 
denkenden heroorrief, gerade der Intention feiner Seinde ent⸗ 
gegen. 

Von 1777 bis 1789, alle | bis zum Ausbruch der franzdfts 
fhen Revolution, leitete Don 3 Joſe Monino, Grafvon Flo- 
rida Blanca, die öffentlichen Sefchäfte mit Einſicht und Kraft. 
Zwar im Kriege entſprach das Glück feinen Wünfchen nicht. 
Denn, ald er in Gemäßheit des Familien» Pafts im nord⸗ 
amerifanifchen Freiheitsfampf gemeine Sache mit Frank⸗ 
reich gegen England machte (1779 bis 1783), allernädjft in 
der Abficht, die im Erbfolgefrieg an diefe Macht eingebüßte 
Tefte Gibraltar und die Infel Minorca, vielleicht auch 
einige überfeeifche Colonien wieder zu gewinnen, fo erreichte er 
zwar in Bezug auf jene Infel feinen Zwed, indem England 
auf diefelbe im Frieden von Verſailles verzichtete. Auch 
wurde ihm Florida überlaffen, welches im Pariſer⸗Frieden 
(1763) an England abgetreten, im amerifanifchen Krieg aber 
von den Spaniern wieder war erobert worden; aber dieſe Er⸗ 
werbungen waren viel zu theuer bezahlt durch Die Ströme von 
Gold und Blut, welche der fchredliche, in beiden Welten ge 
führte, Krieg gefoftet; und in Anfehbung Gibraltars ſchlugen 
alle Verfuche der Eroberung fehl, und wurde zumal der mit 
den berühmten fchwimmenden Batterien d'Arçon's 
unternommmene Angriff Durch den Heldenmuth Elliots, des 
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(17417 und 1718). Man fchrieb jezt Spanien diftatorifch das 
Geſez des neuen Friedens vor, welches barin beftand, daß 
Philipp V. und der Kaifer die von beiden wechfelfeitig zu lei⸗ 
ftenden Berzichte auf Die Länder des einen und des andern 
nunmehr unverzüglich ausftellen, und daß Spanien von feinen 
Unternehmungen ablaffen ſolle. Sicilien, welches ber Ut- 
rechter » Briede dem Herzog von Savoyen gegeben, follte jest 
an Deftreih, Sardinien dagegen ald — freilich ungenüz- 
gender — Erfaz dafür an Savoyen fommen. Dem älteften 
Prinzen aus Philippe V. zweiter Ehe, nämlich dem damals 
zweijährigen Don Carlos, endlich follte Die Anwartfchaft auf 
Toskana und eben fo auf Barma und Piacenza — 
deren Regentenhäufer, Medicis und Farneſe, dem Erlö- 
fihen nahe waren — gegeben werden. Alberoni wurde, als 
Unruheſtifter, noch vor der Unterzeichnung des Friedens Cwelche 
definitiv am 13. Juni 1721 gefchah) aus Spanien verbannt. 

Der Cardinal Alberoni jedoch, weicher folche Ungnade er- 
fuhr, war nicht der Haupturheber,, fondern mehr nur das Dienft- 
befliffiene Werkzeug der Friedensſtörung gewefen. Haupturbes 
berin war die Königin Elifabeth, welche, da Philipps Kinder 
ans erfter Ehe die Thronfolge in Spanien gebührte, jezt 
für die ihrigen im Ausland gleichfalls Königskronen oder 
Fürftenftühle begehrte. Diefe ehrgeizige Mutterliebe follte befrie- 
diget werden, und wenn ganz Europa darüber in Kriegsbrand 
geriethe. Huch wurde fie wirklich mindeftens zum Theile be= 
friediget Durch die Nachgiebigfeit der Mächte, denen da von 
ferne nicht einfiel, Die Wünfche, Intereffen und Rechtsanfprüche 
der Bölfer von Toskana und Parma aud nur auf die 
Wagſchale zu legen gegenüber dem übermüthigen Verlangen 
einer Fürftentochter und Königin. 

Der gefchlofiene Friede hob gleichwohl das gegenfeitige Miß⸗ 
trauen der Mächte und ihren Streit über mancherlei größere 
und Kleinere Intereffen nicht auf. Dieß gab zu einer Reihe ver⸗ 
widelter, faft alle Gabinette befchäftigender, Unterhandlungen 
Anlaß, auch zu mehreren Congreſſen und widerholt wechjelnden 
Allianzen und Entzweiungen. Wir haben davon nur Weniges, 
was Spanien allernächft betrifft, zu berühren. Gin Congreß 
zu Cambray, welcher vollends ind Reine bringen follte, was 
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ducch die Duadbruple- Allianz noch nicht gänzlich gefchlichtet 
war, verfammelte fih zwar (1724), blieb aber ohne Früchte. 
Noch während er verfammelt war, näherten fich die in In⸗ 
terefien bisher am meiften getrennten Gabinette von Madrid 
und Wien einander, und fchloffien (1725, 30. April) in Wien 
unter fich Srieden und Buͤndniß. Einerſeits die Beleidigung, 
weldye Spanien durch Die Zurüdjendung feiner, dem jüngern 
K. Ludwig XV. von Frankreich beftimmten, Brinzeflin erfuhr, 
und anderfeits die ihm gemachte Hoffnung einer zwifchen Don 
Carlos und der Erbtochter Carls VL, Maria Therefia, 
zu fchließenden Berbindung hatte folche Umwandlung bewirkt. 
Sn dem Traftate von Wien wurden die Feftfegungen der Qua⸗ 
druple » Allianz beftätigt, zugleich aber von Seite Spaniens die 
„pragmatifche Sanktion,“ durch weldye Carl VL feiner 
Tochter M. Therefia die Erbfolge in den öftreichifchen Staa⸗ 
‚ten zu fichern ftrebte, garantirt, und der oftindifhen Han- 
delscompagnie, einer anderen Lieblings - Gründung des 
Kaiſers, große Begünftigung gewährt; beinebens alle Eleineren 
Zwiftigfeiten verglichen. Deftreich Dagegen beftätigte Die An⸗ 
wartfchaft des Don Carlos auf Barma und Tosfana, und ver- 
ſprach Spanien feine guten Dienfte zur Wiebererwerbung von 
Sibraltar und Minorca. Gegen foldes Wiener - Bünbniß 
fchloften fofort England, Sranfreid und Preußen eine 
Allianz zu Herrenhaufen (1725, 3. Sept.), welcher fidh 
bald, fo wie anderfeits dem Wiener -Bündniß, mehrere andere 
‚Mächte anfchloffen, fo daß Europa fich in zwei einander frie- 
“ gerifch gegenüber ftehende Hälften theilte. Doch Fam der Krieg 
nicht zum völligen Ausbruch, weil der Kaiſer nachgab, und in 
den Friedenspräliminarien zu Baris (1727, 31. Mai) die 
oftindifche Compagnie den darüber eiferfüchtigen Mächten auf- 
opferte, während die Schlichtung der übrigen Dinge einem 
Gongrefie zu Soiſſons vorbehalten wurde. Doch auch dieſer 
Congreß blieb fruchtlos, wie früher jener von Cambray; dieſes⸗ 
mal durch den Abfall Spaniens von Oſtreich, nämlid 
durch den von jener Macht einfeitig mit Frankreich und England 
zu Sevilla gefchloffenen Traktat, weldyer vorzugsweis bie 
mehrmalige Befräftigung der dem Infanten Don Carlos zuge- 
ſicherten Erbfolge in Tosfana und Parma, gegen welche der - 
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Kaifer neue Einfprache erhoben, zum Gegenftand hatte. Jezt 
drohte Deftreich mit Krieg; doch Englands König, Georg J. 
beichwor den Sturm durdy die zu Wien (1731, 16. März) 
ertheilte Gewährung der vom Kaifer fo heiß gewünfchten Ga⸗ 
rantie der pragmatifchen Sanftion, welcher bald auch die übri⸗ 
gen Staaten mit Ausnahme Frankreichs ſich anfchloffen, wo⸗ 
gegen Deftreich von feinem Widerftreben gegen Don Carlos 
abftand. | " 
So war endlid Elifabeths bremnendes Berlangen erfüllt. 
Ihr ältefter — doch minderjähriger — Sohn nahm wirklichen 
Beſiz von Barma und Biacenza, defien Herzog geftorben 
war, und ward von dem noch lebenden Großherzog von Tos⸗ 
cana als fein Erbe erklärt. Doch genügte dieſes der Mutter- 
zärtlichkeit der hochfahrenden Frau nicht; ein Königsthron 
mußte errungen werben. “Der Krieg Frankreichs gegen Deftreich 
über die polniſche Königswahl (1733 — 1735) gab zur 
Erfüllung des Wunfches den willkommenen Anlaß. Spanien 
und Sardinien verbanden fich fofort mit Frankreich, und 
fandten ihre Heere gegen des Kaifers Befizungen in Stalien. 
Ihr Erfolg war fchnell und entfcheidend. Don Garloß,. fo 
eben für großjährig erklärt, 309 gegen Neapel, und eroberte in 
furzer Frift Das ganze Reich; auch Sicilien ward erobert 
und gleichzeitig in Oberitalien manch harter Schlag gegen 
den Katfer geführt. Die Rettung vor noch größeren Berluften 
fand der lezte in des frangöfifchen Prinzipalminifters, des Car⸗ 
dinals Fleury, Friedensliebe. Er begrrügte ſich in den Prä- 
Iiminarien zu Wien (1735, 3. Oft), welchen der Definitiv- 
Friede eben daſelbſt (doch erſt 1738, 8. Nov.) nachfolgte, mit 
der Abtretung Neapels und Siciliens Cnebft dem Stato 
degli Brefidii und der Infel Elba) an Don Garloß, 
und einiger mailändifchen Bezirfe an Sardinien, über 
ließ Dagegen Barma und Piacenza dem Katfer und Tos— 
kana dem Herzog von Lothringen, welcher Ieztere nämlich 
fein eigened Herzogthum dem vertriebenen König von Polen, 
Stanislaug, (nach deſſen Tod es an Franfreich fallen follte), 
abtreten mußte. Zugleich garantirte Fleury die pragmatifche 
Sanftion. Spanien nahm diefen, wiewohl für Don Carlos jo 
gewwinnreichen, Frieden nur widerftrebend an. . 
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Noch hatte nämlich Elifabeth einen zweiten Sohn, Philipp. 
Auch Diefer mußte verforgt werden; Die Gelegenheit dazu gab 
der nach Garls VI. Tod (1740) entbrannte öftreichifche 
Succeffionsfrieg. Bei defien, aus faft allfeitiger Nicht- 
achtung der fo vielfach garantirten pragmatifchen Sanftion ent- 
fprungenem, Ausbruch befand fih Spanien bereits im Krieg mit 
Großbritannien wegen Handelszwift. Jezt trat es und 
mit ihm Neapel aud wider Deftreich und das mit demfel 
ben alliirte Sardinien auf, und im Bunde mit Franfreich. 
Für den Infanten Philipp hoffte man durch folche — übri- 
gend von fehr wechſelvollem Erfolge begleitete — Theilnahme 
Mailand und Mantua nebft Parma und Biacenza zu 
gewinnen. Doch warb die Hoffnung nur zur Hälfte erfüllt, 
indem in dem Frieden von Aachen (1748) derfelbe bios 
Barma, Piacenza und Suaitalla erhielt, und zwar mit 
ber Glaufel, daß, wenn fein Mannsſtamm ausftürbe, oder wenn 
ihm oder feinen Dedcendenten Die neapolitanifche oder die fpa= 
nifche Krone zufiele, jene Länder theild an Deftreich, theils 
an Sardinien kommen follten. | 

Zwei Jahre vor diefem Friedensfchluß war Philipp V. 
geftorben (1446, 9. Juli), ein Mann von finfterer Gemuͤths⸗ 
ftimmung, auch despotiſch und abergläubig — die National- 
Treiheiten vertilgte er bis auf Die legte Spur und den Jeſuiten 
ließ er ihren fchredenvollen Lauf —, Dabei abhängig von feinen 
Miniftern und noch mehr von feiner herrfchfüchtigen zweiten 
Frau. Doc erwachte unter feiner Regierung Spanien aus 
feiner lange angedauerten Schlaffucht wieder, befchäftigte ſich 
nit Heilung einiger feiner fchwerften Wunden, und entfaltete 
in äußeren Berhältnifien eine ihm längft nicht mehr zugetraute 
Kraft: 


Philipps V. Nachfolger. 


Bon den Söhnen Philipps V. aus erfter Ehe war der ältere, 
Ludwig, weldem, als er 17 Jahre zählte, der Vater, in 
einem Anfall von Schwermuth, die Regierung abgetreten, 
gleich im folgenden Jahre (1724) geftorben, worauf Philipp 
die Zügel wieder übernahm, und bis an feinen Tod wenigftend 
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fcheinbar in Händen hielt. Der zweite Sohn aus berfelben 
Ehe, Ferdinand VE, war jest Thronfolger. Er war ge- 
müthöfranf wie fein Bater, doch nicht ohne guten Willen. Ver⸗ 
fhiedene Reformen, Erhebung des Aderbaues und ber Ge⸗ 
werbe durch Unterftügungen und Anftalten, Anlage von Straßen, 
Berbefierung des Steuerſyſtems, auch ein dem Throne guͤn⸗ 
ſtiges Concordat mit dem Pabſt, bezeichnen den, wiewohl kurzen, 
Zeitraum feiner durch Enge Rathfchläge einiger feiner Minifter, 
insbefondere Carvajals, unterftüzten Regierung (1446 — 
4459). Nur geftattete er feiner Gemahlin, einer Brinzeffin 
von. Portugal, und dem italifchen Gaftraten und Sänger Fa⸗ 
rinellt, feinem Günftling, zu großen Einfluß. Die Ricytung 
feiner äußern Politik neigte fid) mehr Deftreich und Eng⸗ 
land, ald Frankreich zu, weswegen auch fofort nach feiner 
Thronbefteigung die Kriegführung wider Deftreich ermattete, 
und Franfreidh der fpanifchen und des Infanten Don Philipps 
Snterefien im Aach ner⸗ Frieden weniger wahrnahm, ald wohl 
fonft würde geichehen feyn. Auch beim Ausbruch des fieben- 
jährigen Krieges offenbarte fidy foldhe Richtung des Königs. 
Bergebens forderte ihn Frankreich zum Bunde wider England 
auf. Er blieb neutral. Der Minifter Wall, ein in Spanien 
naturalifirter Srländer, früher Gefandter in England, beftimmte 
ihn zu dieſem Entfchluß, nachdem Enfenada, der früher mit 
Garvajal die Macht getheilt hatte, aber auf franzöftfcher Seite 
hing, durch die Intriguen des englifchen Gefandten war geftürzt 
worden. 

Die Königin Barbara, die liebende Pflegerin des an Gei- 
ftedzerrüttung leidenden Königs, wiewohl Selbft auch Eranf, 
ftarb (1758), worauf der König in völligen Wahnſinn fiel, und 
bald auch in einer Mönchszelle fein trauriges Leben endete. 
Da wurde Don Carlos, fein Stiefbruder, feit dem Wiener- 
frieden von 1735 König von Neapel, auf den fpanifchen 
Thron berufen, den er ald Carl IM., nicht thatlos und nidyt 
ohne Berdienft, bis 4788 einnahm. Nach dem Sinne des 
Aachner- Friedens hätte jezt Philipp, Herzog von Parma 
und Piacenza, Neapel erhalten und den Anheimfall ber 
“ genannten Länder an Oeſtreich und Sardinien flatt finden 
follen. Es geſchah aber nicht, fondern K. Carl übergab, da 
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fein ältefler Sohn für blödfinnig erflärt, und Daher ‘der zweit⸗ 
geborene zum Nachfolger in Spanten beflimmt war, feinem 
dritten Sohn, Ferdinand IV., einem erft achtjährigen 
Knaben, die Herrfchaft über Neapel und Sicilien; und Philipp 
blieb Beftzer von Barma. Die Mächte, durch die großen In⸗ 
terefien des fiebenjährigen Krieges von den ttalifchen Dingen 
abgezogen, ließen e8 gefchehen, zufrieden, DaB — wie die alten 
Berträge mit fih brachten — wenigftend Neapel und Sicilien 
nicht mit Spanien vereiniget wurden. 

König Carl I. war ganz franzöfifch und re 
nifch gefinnt. Daher änderte fofort Die fpanifche Politik ihre 
bisherige Richtung; und es Fam, nad) einer geheimen Verhand⸗ 
lung mit dem franzöftfchen Minifter, dem Herzog von Chvi- 
feul, nicht nur ein Kriegsbund Franfreihs und Spaniens 
gegen England, fondern aud) eine allgemeine und innige 
Berbindung ſämmtlicher bourbonifcdhen Höfe unter ſich 
zu Stande (1761, 15. Auguft). Diefer zu Paris gefchlofiene 
„Bamilienpaft“ der Bourbonen ftellte als Zweck der 
Verbindung die Wohlfahrt des Föniglichen Hauſes von Frank⸗ 
reich und das ntereffe aller feiner auf auswärtigen Thronen 
oder Fürftenftühlen fizenden Zweige auf, erklärte jede gegen 
irgend eine Linie oder gegen irgend ein Glied der Familie von 
wo immer her gerichtete Feindfeligfeit für eine Die Gefammtheit 
des Haufes angehende Sache, ftatuirte eine wechfelfeitige Ge- 
währleiftung aller Befizungen und Rechte, und feste Die im 
Fällen des Angriffs zu leiftende, nöthigenfalls bie zum Aufge⸗ 
bot aller Kräfte zu ſteigernde Hilfe feſt. 

Diefer, die Verachtung oder vielmehr Die Nichtahnung 
der Perſönlichkeit und Nationalwürde der den Con⸗ 
trahenten unterworfenen Völker ausſprechende, weil blos Die 
Verherrlichung eines Haufes zum Zweck erklärende, und eine 
Art von Geſammt-Eigenthum deflelben über alle von 
feinen einzelnen Gliedern beherrfchte Reiche ftatuirende, „Bas 
milienpaft“ hat allernächſt Spanien fehr fehlechte Früchte 
getragen. Im Interefie Frankreichs mußte es von da an 
Ströme von Geld und Blut aufivenden ohne einigen, wenige 
ftend ohne auch nur von Ferne entfprechenden, Erſaz. Die 
erfte Folge des Traftats war die Kriegserflärung Englands 
ö 43 
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in der Stelle des birigirenden Minifterd (1766), erbittert Durch 
den theils offenen, theild geheimen Widerftand der Sefuiten 
gegen feine gemeinnüzigen, von Liebe für Licht und Recht ein- 
gegebenen Beftrebungen, und fein Minifter-Eollege, Cam⸗ 
pomanes, unternahmen und vollbradhten glüklich die Unter- 
prüdung des biöher jo mächtigen Ordens. Durch eine foges 
nannte pragmatifche Sanftion (vom 2. April 1767) 
wurden bie Jeſuiten für ewig aus allen fpanifchen Landen ver- 
wiefen und ihre Güter dem Eöniglichen Fiskus einverleibt. Die 
Väter, deren man habhaft werden fonnte, 2300 an Zahl, 
ſchaffte man in ſchlechten Schiffen gleichfalls nach Italien über, 
und landete fie in Civitavecchia zu großer Beftürzung des 
Pabſtes. Auch aus Neapel, aus Sictlien, aus Barma, 
auch aus Corſica und Malta langten Schaaren vertriebener 
Jeſuiten an; und auch in Frankreich fand zwar Feine ähn- 
liche Mißhandlung der Väter, doch gleichfall die Aufhebung 
des Ordens und Die Einziehung feiner Güter ftatt. Alle bours 
bonifchen Regierungen verfolgten mit Entfchtedenheit ihr Ziel, 
welches endlich unter PB. Clemens XIV. (Ganganelli) da- 
Durch erreicht ward, daß Diefer weife Pabſt, dem Andringen 
der Höfe (auch Deftreich hatte ſich angeſchloſſen) nachgab, 
und (1773, 24. Juli) durd) eine eigene Bulle den Orden der 

Jeſuiten in der ganzen Chriftenheit aufhob. 

ALS dieſe Bulle dem großen Werfe Aranda's das Siegel 
aufbrüdte, war biefer Minifter bereits vom Staatsruder ver⸗ 
drängt worden durch die Ränke der Mönche, insbefondere der 
Dominikaner. Seine Nachfolger im Miniſterium waren Gri⸗ 
maldi und Monino. Er felbft übernahm die Gefandtichaft 
in Sranfreich, wofelbit er eine Reihe von Jahren hindurch in 
den edelften und geiftreichften Cirkeln hervorglängte. Auch in 
Spanien wirkte, wiewohl nicht mehr unmittelbar, fein Geift 
noch fort Durch den Anftoß, den er einmal zum Fortfchritt ges 
geben hatte. Die Finfterlinge, fo vielen Einfluß fie wieder über 
den ſchwachen König gewonnen, konnten gleichwohl das einmal 
in die befferen Klaffen der Nation gedrungene Licht nicht mehr 
völlig tilgen: Aranda's wohlthätige Eaat Teimte fort, und 
wuchs ſtill empor, troz aller Anfeindung von Seite ber Böſen 
und Engherzigen. 
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‚ Sharafteriftifh fuͤr dieſe Zeit im Guten und Böſen iſt das 
vielverheißend begonnene, aber traurig, zumal für den Urheber 
traurig, ausgegangene Unternehmen des Grafen Don Pablo 
Olavides, Intendanten von Andaluften, zur Coloniſirung 
des Theiled der Sierra Morena, durch welchen Die Straße 
von Madrid nach Cadir führt. Wir haben derfelben bereits 
bei der Befchreibung des Landes (S. 19) gedacht. Nach aus⸗ 
geftandenem zweijährigem Gefängniß in den Kerfern der In- 
quifition — hatte er ja proteftantifche Goloniften herbei- 
gerufen und Dergeftalt Spaniens rein Fatholifchen Boden durch 
fegerifches Blut befudelt! — rettete Olavides fich endlich (1778) 
nach Frankreich, allwo er ber verdienten Achtung und Liebe 
aller Aufgeklärten ſich erfreute. Und auch in Spanien bfieb 
fein Andenfen in hohen Ehren, und wirfte Die Verfolgung, Die 
er auögeftanden, durch die Entrüftung, Die fte bei den Wohl- 
denfenden hervorrief, gerade der Intention feiner Feinde ent- 
gegen. es 
Bon 1777 bis 1789, alſo bis-zum Ausbruch der franzöfis 
ſchen Revolution, leitete Don Joſe Monino, Srafvon Flo— 
rida Blanca, die öffentlichen Gefchäfte mit Einficht und Kraft. 
Zwar im Kriege entfprady das Glüd feinen Wünfchen nicht. 
Denn, als er in Gemäßheit des Familien » Bafıs im nord⸗ 
amerifanifchen Freiheitsfampf gemeine Sache mit Franf- 
reich gegen England machte (1779 bis 1783), allernächſt in 
der Abficht, die im Erbfolgefrieg an diefe Macht eingebüßte 
Feſte Gibraltar und die Infel Minorca, vielleicht auch 
einige überfeeifche Eolonien wieder zu gewinnen, fo erreichte er 
zwar in Bezug auf jene Infel feinen Zwed, indem England 
auf diefelbe im Frieden von Verſailles verzichtete. Auch 
wurde ihm Florida überlaffen, welches im Parifer-Srieden 
(1763) an England abgetreten, im amerifanifchen Krieg aber 
von den Spaniern wieder war erobert worden; aber dieſe Er- 
werbungen waren viel zu theuer bezahlt Durch die Ströme von 
Gold und Blut, welche der fchredliche, in beiden Welten ge 
führte, Krieg gefoftet; und in Anfehung Gibraltars fchlugen 
alle Verfuche der Eroberung fehl, und wurde zumal ber mit 
den berühmten ſchwimmenden Batterien d'Arçon's 
unternommene Angriff Durch den Heldenmuth Elliots, des 
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unerfhütterlichen DBertheibigers von Gibraltar, zum vblligen 
Berberben ber Belagerer vereitelt (1782). Doch hatte Spanien 
in dieſem Kriege eine kaum geahnete Kraft entfaltet und da⸗ 
durch bei den Mächten wieber höhere Adytung erworben. 
Nah geſchloſſenem Trieben gingen Die Sorgen bes Minifters 
auf Heilung der Wunden, welche ber ſchwere Krieg dem Reiche 
geichlagen, auf Wiedererhebung ber Landwirthſchaft, der Be- 


werbe und bed Handeld, allernächft auch auf Erhöhung bes 


Credits, welcher die Seele des Iezten ifl. Seine Mühen waren 
nicht vergebens; Spanien blühte ſichtbar wieder auf. 

Im Jahr 1788, 43. Desbr., ftarb König Carl IL, welchem 
bad Lob gebührt, manches Gute, wenn auch nicht Selbſt 
unternommen und vollbracht, doch ſeinen Miniſtern zu vollbrin⸗ 
gen erlaubt zu haben. Unter feinem Nachfolger Cart IV, 
ging anfangs die Regierung den bisherigen Gang fort; Doch 
bald trat, meift in Folge der durch die frangöfifche Revo— 
Iution entftandenen Berwidlungen, eine Aenderung des polis 
tiſchen Syftems und Daher auch bes Cabinets ein. Der Graf 
von Florida Blanca wurde geſtuͤrzt und anfangs wieder 
Aranda, bald nachher aber der Bünftling des Könige,” 
Godoi, als Herzog von Alcudia an die Spize der Ge- 
fchäfte geftellt (1792). | 

Die an wechfelvollen Greignifien und Ummälzungen reiche 
Geſchichte Spaniens von hier an bis zur neneften Zeit erzählen 
wir in einem folgenden Buche. 


Portugal. 


Wir haben König Johann V. 4706 den Thron PBortus 
gals befteigen fehen. Er war Fein böfer Fürft, auch nicht un« 
thätig, aber von befchränften Geiftesgaben und für größere 
Ideen unempfünglich, Daher zur Emporbringung feines Reiches 
wenig geeignet. Der Charakter alles feines Unternehmens und 
Wirkens war Halbheit, Schwäche, auch zum Theil Verfehrtheit. 
Auf fein Unfehen war er eiferfüchtig, Die Macht des Adels hielt 
er nieder; doch die höchften Häupter deffelben ſchonte er, und 
von der Geiſtlichkeit blieb er abhängig fein Leben lang. Ein 


Haupigefhäft feiner Megierung, und welchem er die eifrigfte 
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und beharrlichſte Sorge zuwandte, mar die Errichtung eines 
Patriarchats zu Liffabon, melde er auch nach vieljäh- 
riger und Foftfpieliger Unterhandlung mit dem Pabite endlich 
zumwege brachte, und dann des Gelingend wie der ruhmmür« 
Digften That fi freute. Eben fo that er fich viel Darauf zu 
- Gute, daß er durch den Bau des Kloſters Mafra felbit noch 
den Srbaner des Escurial, Philipp II. von Spanien, an 
Pracht und Herrlichkeit übertroffen. Gegen fünfzig Millionen 
Gulden Foftete Das ungeheure Gebäude, defien eine Hälfte zur 
prachtvollen Wohnung für dreihundert Franziskaner und Die 
andere zur Reſidenz des Königs eingerichtet ward. Wegen 
ſolcher und anderer Akte ber Frömmigkeit erhielt Johann vom 
Pabſt Benedift XIV. den Titel rex fidelissimus. Gleich-⸗ 
wohl hatte er mit dem päbftlichen Hofe verfchiedene Zerwürf— 
nifje, einmal weil der Babft den Batriarchen von Lifjabon nicht 
für einen geborenen Cardinal der römifchen Kirche erflären 
wollte, und Dann weil ber König verlangte, daß die Urtheile 
der In quiſition jeweils dem königlichen Staatsrath zur 
Beſtätigung müßten vorgelegt werden. Dieſe Beſtätigung übri- 
gens ermangelte in der Regel nicht, und es wohnte auch der 
König in Perſon einer feierlichen Kezerverbrennung andächtig 
bei (1742). 

Neben der maßloſen Verſchwendung für Kirchen - und Klöfter« 
Erbauung, für Anfchaffung von Reliquien, für Den Pomp des 
Gottesdienſtes u. f. w. vergeudete ber König ähnliche große — 
meift der engliſchen und frauzöſiſchen Induftrie zufliepende — 
Summen für die Hofpracht, die dann den ſchneidendſten Kon⸗ 
traft bildete mit der zunehmenden Verarmung des Volkes. 
Gleichwohl hätte der König ber legten gerne gefteuert, wenn er 
gewußt hätte, welches Dazu die geeigneten Mittel feyen. Aber 
feine Rathgeber verleiteten ihn meift zu verfehrten Mapregeln, 
und fein guter Wille blieb fruchtlos. Eben fo in Anfehung ber 
Beförderung der Wiffenfhaft, zu deren Frommen zwar einige 
Akademien geftiftet wurden, Doch, weil in Anlage, Statuten 
und Stellenbefezung fehlerhaft, mit nur wenig Erfolg. 

In der Iezten Zeit feiner Regierung überließ Johann das 
Staatöruder faft unbedingt dem Sranzisfaner Gaspard, aus 
ber Familie Av eiro, welche Durch diefes ihr Mitglied zu hohen 
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Ehren und Macht gelangte, unter ber folgenden. Regierung 
jedody fie wieder verlor, ja felbft ein tragifches Schickſal erfuhr. 

Am 31. Zuli 1750 ftarb König Johann V., und hinterließ - 
als Nachfolger feinen Sohn Joſeph Emmanuel, in-deffen 
Namen fofort, und fo lange er auf Dem Throne jaß, fein Minifter, 
Don Sebaftian Joſeph von Carvalho, nachmals 
Grafvon Oyras und Marquis von Bombal, mit 
faft unumfchränfter Gewalt regierte. Diefer merkwürdige 
Mann fezte Europa in Erftaunen durch die großen Reformen, 
die er mit fhöpferifcher, doch freilich auch gewaltthätiger, Hand: 
binnen kurzer Frift in dem längſt wie in Todesſchlaf verfenften 
Reiche ind Werk richtete. Der König felbft nahm daran thätig 
feinen Theil, er ließ nur gefchehen, was der Minifter verord- 
nete. Diefer, mit feinem höheren Geiſte, erkannte bie vielen 
Mängel der bisherigen Verwaltung, fo wie die mancherlei, aus 
früheren Zeiten Rammenden, Hindernifie des Bolfsglüds. Jene 
zu verbeflern und Diefe zu heben war fein ernfter Wille, und er 
führte denfelben durch mit Entfchloffenheit und Kraft. Freilich 
irrte er nicht felten in der Auswahl der Mittel zu folchem Ziel, 
und zog dabei Durch Härte und Rüdfichtslofigkeit in der Aus⸗ 
führung gerechten Vorwurf auf ſich; Doch im Ganzen war feine 
Verwaltung den Ideen der neueren Zeit befreundet, auch höchſt 
wohlthätig für das Reich und zumal fruchtverheißend für die 
Zufunft, welcher jedoch durch die Lingunft des Geſchickes 
jhnell wieder geraubt — wenigftens für längere Zeit unterbrüdt 
— ward, was der Minifter für fie vorbereitet hatte. 


Schon die Niederhaltung der Mönche und zumal die — frei« 
lich gewaltfam vollbrahte — Bertreibung der Jefuiten 
(f. oben) ward dem Lande zum Segen. Eben fo die Beichräns 
fung der allzulange anmaßlich genoffenen und mißbrauchten 
Adels-Vorrechte und, damit verbunden, die Erhebung des 
Bürger» und Bauern» Standed. Dazu kamen mannigfaltige 
— zum Theil wohl auch fehl gegriffene — Mapregeln zur Bes 
förderung der Produftion und des Handeld und eine weifere 
Benüzung der Schäge Brafiliend zum Frommen des Mutter- 
landes, überhaupt eine beffere Ordnung des Staatshaushalts, 
Sorgfalt für VBolfsaufflärung, für Verbannung des Aberglaus 
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bens ind für Zerbrehung des alle edlekt Lehenötraft erſticen⸗ 
den Pfaffenjoches. 

Ganz beſonders glaͤnzten Pombals Eifer, Kraft und alug⸗ 
heit hervor bei der ſchrecklichen Verwuͤſtung, welche (1755) 
Liſſabon und viele andere Staͤdte des Reiches durch ein 
furchtbares Erdbeben und Hereinbrechen der Meeresfluthen er⸗ 
fuhren. Die Hälfte Liſſabons war Dabei in Trümmer geſunken, 
80,000 Menfchen hatten das Leben eingebüßt, Feuersbruͤnſte 
das Unheil vollendet. Bombal, inmitten der allgemeinen 
Verzweiflung, des Tobens aller entfeffelten Leidenfchaften und 
der drohenden Auflöfung aller gefellfchaftlichen Bande, ftenerte 
mit bewunderungswürdiger Geiftesgegenwart und Geiftesmuth 
den gehäuften Uebeln, ermunterte, fchredte, ftrafte, half und 
heilte, ſoviel immer möglich war, und in kurzer Friſt fah man 
die Königsftadt Liſſabon aus ihrer Zerftörung herrlicher, als fie 
zuvor geweien, wieder erſtehen. 

Der Theilnahme Portugals am fiebenjährigen Kriege. 
im englifchen Intereffe und gegendie bourbonifchen Mächte 
tft ſchon oben gebadht, fo wie der, durch den von England ges 
fanbten Feldherrn, den Grafen von Lippe-Büdeburg, bewirk⸗ 
ten wefentlichen Verbeſſerung des portugieſiſchen Kriegsweſens. 

Eine unaudtilgbare Madel in Bombals Geſchichte ift Die 
granfame Verfolgung des gegen ihn feindlich gefinuten Hauſes 
von Tavora, auf deflen Haupt, den Herzog von Aveiro, 
der Verdacht einer gegen bes Königs Leben angefponnenen Vers 
ſchwörung geworfen ward. Ein Schuß, welcher den Wagen 
bed Königs getroffen und den Monarchen verlezt hatte, gab 
den Anlaß zu Gefangennehmung aller Glieder jened Haufes 
und zugleich, einer Anzahl von Zefuiten, weldhe man gleich« 
fall8 der Theilnahme an dem Mordanfchlag bezüchtigte (1758). 
Die Unterfuchung und ganze Procedur gegen die Angeklagten 
ward in Geheimniß gehüllt, was den fchredlichften Verdacht 
rechtfertigt. . Denn die Wahrheit und Das Recht fcheuen das 
Licht nicht, und heimlich richten heißt meuchelmorden. 

Auch trug diefe böfe That dem Urheber fehlechte Früchte. 
Denn als König Joſeph ftarb (1777, 23. Febr.), fo erhoben 
fich alle Feinde Pombals, ihnen voran die von ihm früher Ver- 
folgten oder deren Angehörige, mit neu geftärftem Muthe, und 
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vermochten die König Maria, die Tochter und Erbin %o- 
ſephs, nicht nur zur Entlaffung des Minifters, fondern fie 
Hagten ihn an wegen Gewaltmißbrauchs und Rechtöverlezung. 
Die Reviſion der Staats⸗-Prozeſſe führte zur Losfprechung ber 
früher mit Berlezung der Formen Berurtheilten, ſodann zur 
Unterfuchung und Verurtheilung des Minifters felbft (1781), 
welchem jedoch Die Königin die zuerfannten Strafen .erlieh. 
Seine Reformen alle aber wurden aufgehoben, ber alte Zur 
ftand in allen Zweigen wieder hergeftelt. Bombal fah mit ges 
brocdyenem Herzen die Zernichtung — wenigſtens Die zeitliche 
Unterdrüdung — aller Früchte feiner Lebensmühe, und ftarb 
gleich im folgenden Jahre (1782). 

Die Königin Marta, feit 1760 vermählt mit ihres Vaters 
Bruder, Don Bedro, nahm diefen ihren Gemahl fofort zum 
Mitregenten an; nad) deflen Tod aber (1786) fiel fie in Ge⸗ 
müthögerrüttung, welche nöthig machte, den Bringen von Bra 
filien, Juan Maria Joſeph, zum Regenten zu erflären. 

Das Syftem der Regierung Mariens war friedlih. Einen 
Krieg gegen Spanien, weldhes die Zurüdgabe von ©. Sax 
framento forderte (1777), ſchloß fie ſchnell durch Abtretung 
biefer Eolonie und einiger Heinen afrifanifchen Infeln, erhielt 
jedoch die von den Spaniern eroberte Infel ©. Katharina 
dagegen zurüd. Auch von dem franzöfifchen Revolu« 
tionds Krieg ſuchte Portugal fih unberührt zu erhalten; 
aber England erlaubte ihm nicht, neutral zu bleiben; und fo 
wurde es mit fortgeriffen in den wechfeloollen Kampf. 

Sn der innern Verwaltung erfreuten fi) unter Martens und 
eben fo unter ihres Sohnes Scepter Adel und Geiſtlichkeit des 
vorherrichenden Einflufies. Daher fehrten bald alle alten Miß⸗ 
bräuche, zumal die Bebrüdung der untern Klafjen und die Ent⸗ 
fernthaltung des Lichtes zurüd, welche leztere jedoch, Dank 
Dem von Bombal ausgeftreuten Samen und dem mit fteigender 
Macht fich erhebenden Zeitgeift, nicht völlig gelang. 





Diertes Buch. 


Bon dem Zuftande der Halbinfel beim An- 
fange der franzöfifhen Revolution oder 
gegen Ende des achtzehnten Jahrhun— 
derts. 





Erſter Abſchuitt. 
Von Spanien. 


Wir wollen, vor dem Uebergange zur neueſten Geſchichte 
Spaniens und Portugals, einen uͤberſchauenden Blick auf bie 
Zuſtände beider Reihe beitim Beginn oder in der erften 
Zeit dee frangöfifhen Revolution, Deren Schwinguns 
gen fit bald nachher erfhütternd, umftaltend auch, über bie 
GHalbinſel fortſezten, werfen, um die rafche Kolge der von da an 
bis heute dafelbft eingetretenen Umwaͤlzungen beffer zu begreifen 
und zu würdigen. 

Mit Spanien, ald dem Haupiland, machen wir billig den 
Anfang. ber die Darſtellung dee natürlichen Beſchaffen⸗ 
heiten des Bandes, nach Lage, Seftalt und Umfang, Eigenheit 
des Bodens, Klima und Produkten, fo wie Die allgemeinfte 
Charalteriſtik der Nation find bereits im L Buche enihalten; 
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es bleibt uns daher blos noch ein Blick auf die politifchen - 
und religiöfen, induftriellen und commerziellen, 
literariſchen und ſittlichen Zuftände übrig. 


VBerfaffung Spaniens und Organifation der 
Verwaltung. 


Welchergeſtalt die, in früheren Jahrhunderten freiheitliche, 
mindeſtens durch weſentliche — theils von Adel und Geiſtlich⸗ 
keit, theils aber auch vom Volk ausgegangene — Beſchränkung 
gemilderte, monarchiſche Verfaſſung ſeit Ferdinands des 
Katholiſchen Zeit unter den ihm nachgefolgten Cöſtreichi⸗ 
fhen und bourbonifchen) Dynaftien in völligen Abfolus 
tismus — mit defien gewöhnlichen Auswuͤchſen, Schwäche, 
Sorruption und Gänftlings-Negierung — umgewandelt wors 
den, ift in der voranftehenden Gefchichtserzählung ausgeführt: - 

Mit diefen wenigen Worten ift jene traurige Verfaffung 
charafterifirt, welche fich überall, wo fle befteht, Durch ein gleiches 
Weſen und durch ähnliche Erfcheinungen Eund thut, Die Nas 
tionen im Grunde rechtlos, weil umbedingt abhängig von der 
zufälligen BerfönlichFeit der Herrfcher und überhaupt won 
der Willfür oder Gnade, macht. Ihr einziges Grundgeſez 
lautet alfo: der Wille des Königs iſt unumfchränftz was der 
König befiehlt, ift Gefez und Recht; von Ihm allein geht in 
allen Dingen die — mittelbare oder unmittelbare — Entſchei⸗ 
dung aus; ale Regierungs-Behörden, wie alle einzelnen Be⸗ 
amten find blos die willenlofen Diener oder Werkzeuge feiner 
Macht, und felbft über Die Gerichte und Urtheile übt er 
— durch die ihm zuftehende Rechts-Geſezgebung, nebenbei 
Durch die perfönliche Abhängigkeit der Richter und, im 
Falle der Noth, felbft durch Errichtung von Ausnahms⸗ 
Gerichten oder außerorbentlichen Commiſſionen — ben be- 
ftimmendften Einfluß aus. 

Auch die Organiſation der Staatsverwaltung, 
als im abſolutiſtiſchen Reiche gleichfalls ein bloſes Werk der 
Willkur, nimmt bier weit weniger Intereſſe in Anſpruch, als 
in conftitutionellen Staaten. Wir können Daher von einer 
umſtaͤndlichen Schilderung der in Spanien beftandenen Cund 
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großentheils hoch beftehenden) Organifation füglich Umgang 
nehmen, und auf die Angaben einiger, ihren Geift näher bezeich⸗ 
nenden Eigenthämlichfeiten ung befehränfen. " 

Unter den für die oberfte — unmittelbar unter dem König 
und feinen Miniftern zu führende — Berwaltung eingefezten 
Behörden waren zumal der hohe Rath von Eaftilien und 
jener für beide Indien mächtig, beide zugleich Gerichtshöfe 
und Bermwaltungsftellen, jener für das Mutterland, Diefer für 
bie weiten überfeeifchen Beftzungen. Sodann beftanden noch 
befondere oberfte Räthe für den Krieg, für die Finanzen, 
für Die Ritter-Drden und endlich ein allgemeiner Sta ats⸗ 
rath, welchen Carl J. CV.) für feine eigene unmittelbare Be- 
rathung einfezte, Philipp V. jedoch ſolcher Funktion enthob, 
und in einen blofen Titular-Rath, defien Mitglieder hohen 
Rang und einträgliche Sinecuren genoflen, umwandelte. 

Der Minifter waren in der Regel fünf, nämlich der aus- 
wärtigen Angelegenheiten, der Gnade und Gerechtigkeit, des 
Kriegs, der Marine und der Finanzen. Einer berfelben oder 
auch ein fonft unter den Günftlingen gewählter, mit der all 
gemeinen Gefchäftsleitung betrauter, oberfter oder Bres 
mier-Minifter übte gewöhnlich die höchfte Gewalt. 

Mit der Verwaltung der Juſtiz in unterfter Inſtanz — 
nebenbei auch mit jener der Polizei — waren (und find noch) 
in jeder Gemeinde (Stadt, Flecken oder Dorf) ein Vorſteher 
betraut, welcher, je nach dem Umfang ſolcher Gewalt oder nach 
der Größe feines Bezirfö, den Namen Corregidor, Alcade 
major oder Alcade fchlechthin führt. Die Autorität des 
leiten befchränft fich auf die in feiner Gemeinde vorfommenden 
geringfügigeren oder laufenden Polizei= und Streitfachen. Er 
Selbſt ift dem Alcade major oder dem Gorregidor des Bezirfeg 
untergeordnet. Die höhere Gerichtsbarkeit ftand den „Föni g⸗ 
lichen Audienzen“ zu, deren es nur ſieben eigentlich ſo 
benannte (in Corunna, Sevilla, Oviedo, Sarag oſſa, 
Valencia, Barcelona und Caceres [in EftreniaduraT) 
oder — mit Einſchluß der — mit noch höherer und ausgedehn- 
terer Autorität befleideten — Kanzleten von Valladolid 
md von Granada und des Föniglichen Rathes von Na- 
varra — zehn gab. Der Generalcapitän der Provinz, oder 
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in deſſen Grmanglung ein befonderer „Regent“, praͤſidirte 
diefe Gerichtshöfe, von welchen jedoch in wichtigeren Dingen 
noch eine Appellation an den hohen Rath von Gaftilien 
ging. Nur ber Fönigliche Rath von Navarra erfreute fi Des 
Privilegiums ber Inappellabitität, und hatte in Verbindung mit 
dem Vicekönig neben der Juſtiz auch noch Die politifche Verwal⸗ 


tung Ravarra’d unter ſich. | 


Der „hohe Rath von Eaftilien”, defien wir ſchon oben 
erwähnten, bie fehon von Ferdinand dem Heiligen 1245 
eingefezte höchfte Juſtiz- und Verwaltungsftelle für Das ganze 
Reich, ſaß zu Madrid, und war mit ganz ausgezeichneten Ges 
walten und Rechten bekleidet. Außer einem Präfidenten und 
einem Gouverneur beftand er noch aus 30 Räthen, 3 Fiskalen 
und einer Anzahl untergeorbneter, Beamten. Die Bittfteller 
mußten ihn in der Anrede „Hoheit“, ja in ben feierlichern 
Eingaben gar „Majeſtät“ nennen. Alle Wochen einmal 
begab er fich in Gefammtheit zum Könige, um ihm Die deſſen 
Gutheißung unterftehenden Dinge vorzutragen ; feine Mitglier 
der faßen dabei mit bededitem Haupte. Unter fich Selbſt be 
rathichlagte und entfchied er, je nach Beichaffenheit des Gegen⸗ 
flandes, in befonderen Theil» Senaten oder Kammern, beren 
fünf waren, von welchen bie einen über eigentlihe Regierungs⸗ 
und über Kirchen- Sachen, die andern über Gemeinde⸗Sachen 
und Majorats » Sachen, über die Angelegenheiten der Meſta 
(des Schaaftriebs) und andere höhere Streit-Sachen, endlich 
über die aus den Provinzen eingefommenen Appellationen ent« 
ſchieden. | 

Schon diefer Umriß der ordentlichen Gerichts- und polis 
tifchen Verwaltung zeigt Die Mangelhaftigfeit beider, allernächſt 
die Unförmlichfeit und Syftemlofigfeit derjelben, an. . Aber zu 
weiterer Verderbniß, zumal der Juſtiz, führten Die befonderen 
oder außerordentlichen, d. h. Ausnahme » Gerichte 
und Behörden, deren es in gar großer Menge und mit größe 
tentheils ſchwankender Gompetenz - Beftimmung gab. Dahin 
gehörten die verfchiebenen geiftlichen Gerichte, welchen auf 
viele Sachen der Laien unterftanden, fodann die 15 Inquifi- 
tions - Tribunale, weiter die allgemeine Commiſſion für Die 
Sachen der Eruzada (Kreuzbulle) und einiger anderen Steuern, 
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ſodann ber herrenloſen Güter, ber Inteftat - Erbfchaften u. {, w.; 
die Generals Intendanz über die ländlichen Ghter, das Tri» 
bunal des Brotomebicato über die mebizinifche Polizei, fodann 
die Militärgerichte und das Gericht der Milttär- Orden, auch 
das Bericht der Meſta; nicht minder. eine befonbere. Gerichts⸗ 
fielle oder General⸗Intendanz und über derſelben noch ein 
höheres „königliches Collegium“ für. bie Poſten, Straßen, 
Kanäle und Gafthäufer, eine real Junta de caballeria, für die 
Erhaltung der guten Pferbe-Racen; verfchiebene Junten für 
die Föniglichen Gebäude, Forſten und Ginfünfte aller Art, 
mehrere Sunten und Tribunale für Die Sachen ber Induſtrie 
und des Handels, auch der Münzen u. ſ. w., auch ein befonz 
derer Gerichtshof über die Angehörigen des Hofes und über alle 
Bewohner der Stadt und Umgegend, wo eben ber. fönigfiche 
Hof fich aufhielt u. |. w. ; im Ganzen alfo ein bizarres Aggregat 
von hiftorifchen Einfezungen ſtatt eines von Prinzipien ausge 
benden, harmonifchen und lebenskraͤftigen Organismus, 


Gefeze und Hechtöpflege. 


Bon. den alten weftgothifchen Geſezen, namentlich von 
"dem fuero juzgo, haben wir bereit8 in dem Veberblid ber 
Geſchichte jener Zeit gefprochen. Mit dem Umfturz des Reiches 
durch Die Mauren erloſch auch die Herrfchaft. ber früher. beftan- 
denen Geſeze; und bei der allmäligen Wiedereroberung bes 
Landes durch. die. Ehriften erhielten Die verſchiedenen Brovinzen 
großentheild neue und befondere Geſeze, welche in einigen der⸗ 
felben, namentlich in. Biscaya und in Navarra, nod 
heute gelten. Auch Catalonien und Aragon hatten ihre 
eigenen Gefege, welche fich jedoch durch Philipps V. Macht 
wort zur Strafe für ihre Anhänglichkeit an deſſen Mitbewer⸗ 
ber um die ſpaniſche Krone, Carl IE, verloren. Bon da an 
breitete das caftilifche Geſez und. Recht feine Herrfchaft über 
ganz Spanien, mit Ausnahme jener zwei. zuerft genannten Pros 
gingen, aus. 

Die Grundlage der caftilifhen Geſeze bildet bie von 
K. Ferdinand dem Heiligen angefangene.und. von feinem Sohn, 
Alfons dem Weifen, vollendete Sammlung, welche ley de las 
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siete partidas beißt, und um's Jahr 1279 publizirt ward. 
Ferdinand der Katholifche und Ifabella gaben neue 
Geſeze unter dem Namen ordinamiento real; auch ließen fie 
einen neuen Coder verfertigen, welcher 1505 durch die zu 
Toro verfammelten Stände von Gaftifien publizirt und Daher 
leges Tauriene genannt ward. Eine weitere Sammlung, 
la recopilacion, enthält eine Anzahl vereinzelter arme 
mehrerer Könige. 

Das römische Recht als ſolches gilt in Spanien nicht; 
einige ältere Berorbnungen caftilifcher Könige verbieten fogar, 
fi) auf dafielbe zu berufen. Indeſſen behauptet e8 gleichwohl 
bei den höher gebildeten Rechtsfreunden eine claffifche Autorität. 

Die Rechtspflege, nad der einftimmigen Klage aller 
einſichtsvollen — einheimifchen wie auswärtigen — Sihrifts 
fteller, war überaus ſchlecht, ja eine wahre Ertöbtung alles 
Rechts. In peinlichen Sachen meiſt nur Willkuͤr und zu⸗ 
fällige Gunſt oder Ungunſt, daher häufige Strafloſigkeit wahr 


rer Verbrecher und graufame Gefangenhaltung, oft tyrannifche. 


Verurtheilung Unfhuldiger. In bürgerlihen Dingen 
nichts ald Verwirrung, Ungewißheit, unendliche Verzögerung, 
ja Verewigung ber Prozeffe, Preisgebung Des Rechts an Die 
Damit Handel treibenden, zumal niederern, Gerichtöperfonen und 
Schreiber, und Ruin auch des Siegerd im Streit durch die 
Unerſchwinglichkeit der Unfoften. 


Finanzen — Kriegswefen 


Die (reinen) öffentlichen Einkuͤnfte der Krone Spanien bes 
trugen, nad) den aus den Jahren 1778 — 1787 vorliegenden 
— übrigens nicht ganz’ zuverläffigen — Angaben, aus dem 
 Mutterland ungefähr 200 Millionen franz. Liores, und 
aus den Colonial-Ländern ungefähr 36 Millionen. 

Unter den erften betrugen jene aus den Staats domänen 
(mit Inbegriff der von den drei Großmeiſterthuͤmern abfließen« 
den) gegen 5 Millionen, die Taren und Kanzlei» Gebühren 


2 Millionen, die vielnamigen auf die Geiftlichfeit gelegten 


Auflagen 10 bis 12 Millionen, die allgemeinen Steuern, 
fo weit Davon Notizen vorliegen (von mehreren Stenergattungen 
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jedoch mangeln diefelben gänzlih) 83 Millionen, die Pros 
vinzial- Abgaben Cworunter die drüdende und gehäffige 
Alcavala, d.h. die mit 44 Prozenten des Werthes aller 
verfauft oder vertanfcht werdenden Gegenftände zu entrichtende) 
über 30 Millionen (im Jahr 1778 jedoch nur die Hälfte folcher 
Summe), fodann verfchiedene befondere Abgaben Cworunter 
auch die Tare der Cruzada oder Kreuzbulle gehört, jenes 
periodifch erneuerten päbftlichen Ablaßbriefes nämlich, wels 
chen allererſt 1457 Pabſt Calixt DIE. dem K. Heinrich IV. von 
Gaftilien für alle diejenigen verlieh, welche entweber fie 
faufen, oder gegen bie Ungläubigen fämpfen würden), 
zufammen gegen 56 Millionen u. f. w. Mit dem Einzug 
aller diefer verfchiedenen Einkommens - Theile war ein Heer 
von wenigftend 30,000 Berfonen befchäftigt, um deren Bes 
foldungs - Beirag ſich natürlich die öffentliche Laft vermehrte, 
auch ohne die durch DVeruntreuung und Unterfchleife aller 
Art dem Staat entriffenen Summen zu rechnen. Daher er- 
klärt fi der — zumal von der ärmeren Klaſſe — hart ge= 
fühlte Druck ungeachtet des, verglichen mit den übrigen Staa⸗ 
ten Europa’s, noch ziemlich mäßigen Betrags des Kron- Ein- 
kommens. 

Bon den auf dem übrigen Spanien laſtenden Steuern waren 
indeffen die vascongadiſchen Provinzen größtentheils 
frei, und entrichteten anftatt derfelben blos ein mäÄßiges do. 
nativo als ein freiwilliged Geſchenk. Auch einige andere Pro⸗ 
vinzen erfreuten fich verſchiedener befonderer Befreiungen. 

Daß ftehende Heer beitand gegen das Ende des pori⸗ 
gen Jahrhunderts aus 154,000 Mann, worunter 10,500 Leib» 
garde, 7000 Gavallerie, 130,000 Infanterie (mit Einjchluß 
von 98000 Schweizern), 5000 Artillerie u. f. w., wovon jedoch 
faſt ein Drittheil (10,000 Stabimilizen, 33,000 Provinzial« 
milizen, 5000 Invaliden u. f. w.) abzuziehen ift, wenn man 
den eigentlich, effeftiven Stand. beftimmen will. 

Die Marine zählte 70 Linienfchiffe, 46 Fregatten und .ges 
gen 100 Fleinere Kriegsjchiffe verfchiedener Gattung, zufammen 
mit ungefähr 9000 Kanonen. Die Bemannung der ganzen 
Seemadt beftand aus 1800 Offiziers, 15,000 Unteroffiiers . 
und Soldaten und einer zwar anfehnlichen, Doch dem Beduͤrfniß 
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nicht völlig entsprechenden Anzahl von Matrofen. Im Gangen 
war bie ſpaniſche Seemacht Achtung gebietend, und noch im 
ihrer legten Zeit, als fie im franzöſiſchen Revolutionskrieg 
durch die englifchen Flotten faft zernichtet ward, bedeckten ſich 
Soldaten und Führer, unter den legten zumal Gravina und 
Mazaredo, durh Hingebung und Heldenmuth mit Ruhm. 

Spanien war in eilf große Militär » Souvernemenis getheilt, 
namlih von Caftilien, Aragon, Eatalgnien, Bas 
lenzia und Murcia, Navarra, Guipuzcoa, Anda— 
Lufien, Granada, Galicien, Efiremadura und 
endlich von Madrid nebft befien nächfter Umgebung. Die 
Gouverneurs führten den Titel GeneralsCapitain. 

Um als Cadet in ein Regiment der Garden oder der Caval⸗ 
lerie aufgenommen zu werden, waren Adelö- «Rroben nöthig, 
Doch nicht alfo bei Der Infanterie. 


Geiftlichkeit. 
Nach der 1787 und 1788 Runen Zählung waren 
in Spanien Weltgeiftlihe . . . - .. 60,238 


Mönche Cin 1925 Klöftlern) . » » 2 0... .,49238 
Nonnen Cin 1081 KlöftermM) -» > 2 2 2 00. 22,347 
Gubaltern » Diener der Rirhe - - » 2 2... 15,834 


zufammen 147,657; 
folglich (wie Delaborde bemerkt) verbältnikmäßig cd. h. in 
Vergleichung mit der Benölferung) weit weniger, als man zu 
derfelben Zeit, nämlich unmittelbar vor der Revolution, in 
Frankreich zählte. Dafelbft beftand die Weltgeiftlichkeit aus 
241,989 Häuptern; Möndye zählte man 78,015, Nonnen 
79,972 und Subaltern= Diener der Kirche 60,102 (zuſammen 

460,078), was — verglichen mit der damaligen Bevölkerung 
von 25 Millionen — ben 52ften Theil derſelben ausmacht, 
während in Spanien die Geiftlichfeit nur den 69ſten Theil der 
(daſelbſt auf 14 Milionen anzufchlagenden) Volkszahl bildete. 
Indeſſen ift die Bemerkung zwar in Anfehung der Weltgeift« 
lichkeit gegründet, nicht aber in jener der Mönche; und Das 
Mönchthum vorzüglich ift es, was in Spanien fo heillos wirkte. 
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Ach liegen newere. (und wahrfcheinlich zuverläffigere) Jaͤhlun⸗ 
gen der fpanifchen @eiftlichfeit vor, wornach Diefelbe vor Ras 
poleons Einbrud aus 256,000 Häuptern (morunter 69,000 
Mönche und 35,000 Ronnen) beftanden haben foll. Uebrigens 
war allerdings in Frankreich nicht viel weniger als in Spanien 
die Geiſtlichkeit durch Zahl, finftern Geift, Reichthum und 
Vebermuth eines der Hauptübel, welche die Nation druͤckten und 
eben dadurch eine der Haupturfachen der Revolution. 

Auch den Reihthum der alt = franzöftfchen Geiſtlichkeit 
fchäzt Laborde höher, als jenen ber fpanifchen, nämlich auf eine 
Einfommensfumme von 170 Millionen Liores tournois. Wenn 
jedoch die Einfünfte des Clerus in Spanien blos von feinen 
liegenden Gütern die Summe von 51 Millionen Biaftern 
(ungefähr 190 Millionen Livres) betrugen (nad) der Schäzung 
eined Mitgliedes der Cortes), fo weicht hier abermals Laborde's 
Angabe weit von der Wahrheit ab, und zwar um fo weiter, 
da er hier vergißt, die notbwendige Vergleichung jenes Eins 
kommens mit dem gefammten Cin Franfreich jedenfalls weit 
höher, ald in Spanien geftandenen) Staats- und Rational« 
Einkommen anzuftelen. Es mag feyn, daß Arguelles, ba 
er (ald Finanz» Minifter unter der Gorted= Regierung) das 
fpanifche Kirchengut um ein Drittheil höher ſchäzte, als das 
gefammte Staatdgut, einige Uebertreibung ſich erlaubte; doch 
bleibt immerhin ein ungeheures Mißverhältutß Klar, und er⸗ 
fcheint der Reichthum der fpanifchen Geiftlidhkelt, zumal im 
Gegenſaz zur Armuth des Bolfes, wahrhaft monftrös. Der 
Erzbiſchof von Toledo hatte nicht weniger ald drei Millionen 
Livres Einfommen, jene von Balencia, von Sevilla, 
von St. Jago jeder beiläufig das Drittheil foldyer Summe. 
Auch die Dianitarien und übrigen Mitglieder der Capitel bezo⸗ 
gen entfprechend hohe Gehalte, und unter den Klöftern waren 
nicht wenige, deren Einkommen eine halbe Million und mehr 
betrug. 

Freilich hatte die Geiftlichfeit auch mancherlei beträchtliche 
Steuern und Abgaben an den Staat zu entrichten, unter mans 
herlei Namen und Titel, meift in Gemäßhelt pähftlicher Con⸗ 
eeffionen oder PVerleihungs- Briefe, welche dem Fatholifchen 
Könige zu verfagen, nicht räthlich ſchien. Ihr Giefammtbeirag 
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fiteg nad) Delaborde auf 10,508,850 Livres tournois, und doch 
find in dieſer Summe mehrere ‚außerordentliche oder zufällige 
Bezüge (3. B. die in den königlichen Schaz fließenden Inter» 
calar » Einfünfte ber von Töniglicher Verleihung abhängenden 
Pfründen, fodann jene von den aufgehobenen Mönche - Orden 
u. m. a) nicht begriffen. Doch eben die hohe Summe folcher 
Befteuerung macht Die Größe des Beſizthums, von welchem fie 
ohne Befchwerde mochte entrichtet werden, um fo anſchaulicher. 
Freilich wurde von den Reichthümern der Geiftlichkeit ein 
anfehnlicher Theil für Werfe der Mildthätigfeit verwendet, und: 
empfingen faft unzählige Arme Speife und Tranf aus derfelben 
freigebiger Hand. Doc haben eben folche reiche Spenden und 
das den Bittenden überall faft ohne Unterfcheidung gereichte 
Klofter -Almofen das Volk zum Müffiggang herangezogen und 
nebft der Faulheit auch die Srömmelei, den Aberglauben und 
bie Scheinheiligfeit genährt. Für fo großes und tiefgehendes 
Uebel war dann Alles, was wohl auch im Einzelnen Gutes, 
Edles und Gemeinnüziged durch perfönlich tugendhafte und 
einfichtövolle Kirkhenhäupter gefchah, durchaus fein Erfaz. 
Unter den acht Erzbisthümern, welche in Spanien beftanden 
(und noch beftehen), nämlih Toledo, Sevilla, St. Jago 
de Eompoftella, Granada, Burgos, Tarragona, 
Saragoffa und Valencia, war dad zuerft genannte von 
Toledo ſchon in der weitgothifchen Zeit Den übrigen an Rang 
und Glanz vorangehend, und jeine Metropole war der Ver⸗ 
fammlungsort der meiften National-Concilien, worauf 
damals neben den geiftlichen Angelegenheiten großentheils auch 
jene des Staates verhandelt wurden. Unter der maurifchen 
Herrfihaft erlofch folder Glanz, erftand aber von Neuem nad) 
‚ber Wiederherftellung der chriftlichen Herrfchaft, und der Erz- 
bifchof von Toledo wurde nicht nur der reichfte aller fpanifchen 
Prälaten, fondern auch Primas von ganz Spanien, welche 
Würde ihm jedoch jener von Tarragona eine Zeitlang be= 
ftritt. Auch die Bifchöfe, deren man als Suffragane der 8 
‚Erzbisthümer 44 (ohne jene in partibus infideliam) zählte, 
waren insgefammt reich, und erfreuten fich eines hohen bürger« 
lichen Einfluffes wie kirchlichen Ranzes. ine befondere Aus⸗ 
zeichnung genofjen auch Die Aebte der Mönchs-Klöſter und Die 
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Yebtiffinnen der NRonnenklöfter, deren eine (die des föniglichen 
Klofters von las Huelgps) fid) felbft „von Gottes und des 
heil. Stuhles Snaden“ nannte, und eine von der bifchöfltchen 
Autorität eximirte geiftliche Cquası bifchöfliche) Gewalt nebft 
einer fehr ausgedehnten bürgerlichen ———— über ein 
anſehnliches Gebiet ausübte. 

Ehedeſſen hingen die Mönchsorden von ihren in Rom reſi⸗ 
birenden Generalen ab; doch wurde in neuerer Zeit folches 
Verhaͤltniß durch konigliche Verordnungen aufgehoben und 
jedem Orden ein einheimiſcher (gewöhnlich ein in Madrid 
refidirender) Oberer gegeben. - 

Ueberhaupt wurden in neuerer Zeit Die ehebefien vom Pabſt 
über Die ſpaniſche Kirche ausgeübten Rechte wefentlich befchränft, 
nicht eben im Intereſſe Diefer Kirche oder aus Sorgfalt für ihre 
natürlichen und im älteften Kirchenrecht begründeten Sreiheiten, 
fondern blos im Intereſſe des Königs oder der Standsgewalt. 
In foldyen Sinne ward 1753 Das Koncordat zwiſchen K. Fer⸗ 
Dinand VI. und dem Pabſte Benedikt XFV. abgefchlofien. 
Der Pabft trat darin das Meifte von dem, was er feine Rechte 
nannte, im Grunde jedoch auf bloſer Anmaßung beruhte, nas 
mentlich das BVerleihungsrecht der meiften Beneficien und viel« 
namige Steuerbezüge, an den König ab, behielt ſich jedoch Die 
oberfte, durch das Tribunal feines Nuntius auszuübende, Ges 
richtsbarkeit in den den geiftlichen Gerichten zuftehenden Streit- 
fachen und das freie Ernennungsrecht zu 52 der anfehnlichften 
Beneflcien vor. Der König ernennt feitdem die Erzbiichöfe und 
Bifchöfe, und verleiht alle Dem geiftlichen Batronat angehörigen 
Beneficien, deren Erledigung in den früher dem Pabſt vorbehals 
ten gewefenen acht Monaten ftatt findet, oder welche aus irgend 

einem andern Titel von dieſem verliehen wurden. Auch erhebt 
er von der Geiftlichfeit und dem Kirchengut Die bereits .oben be⸗ 
merften, 10 bis 12 Millionen Liores betragenden, vielnamigen 
Steuern. Sodann darf Feine päbftliche Bulle oder Breve u. ſ. w. 
mehr verfündet oder vollzogen werden, ohne vorgängige Prü- 
fung durch den Rath von Gaftilien und das hiernach erhaltene 
exequatur; und Niemand darf bei der römifchen Curie um 
irgend etwas (4. B. eine Dispenfation und dergleichen) anfuchen, 
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außer durch die Vermittlung des Raths von Gafilien und das 
Organ des Eöniglichen Gefchäftsträgers in Rom. 

Die Inquifition, deren Schreden jo Vieles zur Unter» 
würfigfeit der Nation unter die Priefter beitrugen, hatte 15 
ZTribunale in Spanien, nämlich zuvörderſt ein Obertribunal in 
Madrid, welchem alle übrigen unterftanden, und deſſen Prä⸗ 
fident den Titel Oro B= oder General⸗Inquiſitor führte, 
som Könige ernannt und vom Pabfte beftätigt ward, fodann 
die n Granada, Sevilla, Murcia, Cordova, St. 
Jago, Cuenca, Elerena, Balencia, Saragoffa, 
Barcelona, Logronno, Balladolid, Toledo und 
‚ abermal in Madrid über eben fo viele befondere Bezirke wa⸗ 
chenden Gerichte. In früherer Zeit waren biefelben blog von 
Möndyen, insbeſondere aus dem Dominifaner » Orden , befegt ; 
in neuerer Zeit traten an ihre Stelle Weltpriefter. 

Delaborde in feiner Borliebe für Spanien fucht felbft die 
Inquiſition, werm nicht zu rechtfertigen, fo doch ihre Gräuel 
mit einem mildernden Schleier zu bededen, insbefondere auch 
durch den Umftand, daß in der neuern Zeit nur felten mehr 
ein Auto da Fe gefeiert ward, die VBerwünfchungen von ihr 
abzulenken. Ja, er meint fogar Chierin übereinftimmend mit 
der Tendenz der heute triumphirenden Reaktionspartei), daß, 
wenn anftatt gegen religiöfe Irrthümer eine Inquifition gegen 
politifche gerichtet worden wäre, fie namentlich für Frank⸗ 
reich hätte wohlthätig feyn Tönnen. Don unferen Lefern wird 
“ feiner diefe Meinung theilenz jedem .wird die Röthe der Scham 
und der Entrüftung in's Antliz treten, fo oft er der in jeder 
Geftalt fluhwürdigen Inquiſition, als Der jchändlichften, fre= 
velhafteften, gräßlichften aller menfchlichen Einfezungen, gedenkt. 


Der Abel. 


In Spanien, wie überall in den germanifchen (und römiſch⸗ 
germanifchen) Ländern, ift der Erb Adel dem Feudal- Syfteme 
entfeimt, bat fi auf Unkoſten einerſeits ber Töniglichen und 
anderfeitd der Volks⸗Rechte allmälig empor gefehwungen und 
enblich durch fleigende Anmaßungen den Thron nicht minder, 
als die Maffe der Nation erniedrigt und unterjocht. Als ſodann 
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gegen folchen Uebermuth und foldye mißbrauchte Uebermacht 
bes Adels die Könige ein Hilfsmittel in der Verbindung mit 
dem theilweis der Unfreiheit entriffenen Volke fuchten und fans 
den, aber dann ihrerfeitö eine Alles überwiegende Gewalt an 
ſich gezogen; da ſchloß der gedemüthigte Adel Frieden mit dem 
Throne, und befämpfte jezt vereint mit dieſem den aufftreben- 
den Volfögeift, ſtets emfig befliffen, die Laften Des gemeinen 
Weſens fo viel ald möglich von ſich ab auf Die Schultern des 
fogenannten dritten Standes zu mwälzen, und Dagegen von ben 
Wohlthaten des Staatsverbands den möglichft größten Theil 
fich ausfchließend anzueignen, überall mittelft des Vorrechts 
das gemeine und gleiche Recht unterdrüdend. Wir haben 
diefen allgemeinen Charakter, fo wie die befonderen Eigenthbüms 
lichfeiten des fpanifchen Adels bereits in dem gefchichtlichen 
Ueberblick dargeftellt; es bleibt uns daher nur noch Weniges 
bier zu bemerfen übrig. 

Sp lange Spanien in eine Anzahl Eleinerer Reiche getheilt 
war, bildeten fich in jedem berfelben eigene Adeld- Klaffen mit 
mancherlei Abftufungen von Rechten oder Anfprüden. Durch 
die Vereinigung aller fpanifchen Länder in eine große Mo- 
narchte ward aber der Grund gelegt zu einer gegenfeitigen Vers 
ſchmelzung der ehevor in den verfchiedenen Provinzen beftan« 
denen befonderen Adels⸗Titel und Rechte und zu einem, all 
mälig über das ganze Reich fi ausdehnenden, gleihförmi« 
gen Adels-Recht. | 

Daffelbe ift nad) feinen Hauptzügen jenes, welches in Ca⸗ 
ftifien fich ausgebildet hatte, Doch modifizirt einerſeits durch 
bie Aufnahme einiger aus den üfttgen Provinzen ftammenden 
Uebungen oder Namen, und anderfeitd durch Die erft feit der 
Bereinigung eingetretenen, Durch Geſeze oder Eönigliche Ver⸗ 
ordnungen bewirften oder auch nur faktifch aufgefommenen 
Keuerungen. 

Anftatt der ehevor beftandenen vielgliedrigen Eintheilung des 
Adeld Cin Gatalonien 3. 3. in ſechs, in Valencia in vier, in 
Aragon in drei, in Gaftilien in vier Hauptklaffen u. f. w. — 
überall wieder mit weiteren Unterabtheilungen, und auch mit 
Unterfeyeldung des erblichen von dem blos perfönlichen Adel —) 
warb allmälig der ganze Adelftand unter dem allgemeinen 
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Kamen der Hidalguia begriffen. Darin find jezt nicht nur 
die ehevor eigens fo genannten Hidalgo's enthalten, ſon⸗ 
bern auch die rico6 Hombred und Mesnadores ver« 
fchiedener Abftufung, die Infanzones und Escuderos, 
Gavalleros, Donceles, Generofos, aud die zur 
Adelsehre gelangten Ciudadanos (Städte- Bürger), und 
wie fonft noch die mancherlei Adelsklaffen in den verfchiedenen 
Brovinzen benannt wurden. Mit nur wenigen Ausnahmen 
find Die gejezlicy beftehenden oder wohl hergebracht anerfannten 
Vorrechte des Adelſtandes allen darin begriffenen Berfonen 
gemein, obfchon allerdings bie in der Meinung begründete 
Abftufung des Ranges oder der Würde, je nad), dem Alter 
oder der Ilnvermifchtheit eines Gefchlechts, oder nad) deſſen 
hiſtoriſch mehr oder weniger glänzenden Namen, oder felbft 
nach defien Reichthum u. f. w., nicht völlig erlofchen ift, und 
obſchon insbefondere die eigens mit „Titeln“ audgeftattete 
Klaſſe — die fogenannte Grandezza im meitern Sinn Diefes 
Wortes — einiger, doch nicht eigentlich reeller oder wefenhafter, 
fondern mehr nur in Formen oder Geremonien beftehender, 
Auszeichnungkn fich erfreut. Ehen fo unterfcheidet die Meinung 
allerdings die Hidalguia de sangre o de casa y solar cono- 
cıdo von der Hidalguia de privilegio, d. h. den ererbten, 
inöbefondere den auf alt befanntem Namen und Blut 
ruhenden, Adel von dem erft neu durch Fönigliche Verleihung 
erworbenen; doch in wirklichen Rechten befteht zwiſchen beiden 
fein Unterfchied. 

Diefe Rechte, wie fie in neuerer Zeit befanden, find nun 
freilich denjenigen, welche Det Adel vor Alters, namentlich noch 
bis gegen das Ende des 15ten Jahrhunderts, ausübte, ober 
anmaßlich fich zufprach, Faum mehr zu vergleichen. Wir haben 
in der Gefhichte angeführt, wie ſchon Ferdinand der Ka— 
tholifche (auch fhon vor ihm verfchiedene energifche Könige) 
und fobann der öftreihifhe Earl J. CV.) und feine Nach⸗ 
kommen, endlich auch die bourbonifchen Könige in plan« 
mäßig fortgeiegtem Streben die ehevor faft felbftftändige, Das 
Königthum mitunter in Staub tretende Gewalt des Adels 
brachen, ja zernichteten, d. 5. dieſen einft unabhängigen, mit 
imponirender Macht und Hoheit angethanen Stand zulezt in 
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ein, blos noch in den Strahlen des Thrones ſich fonnendes 
und nur von Dorther feinen Glanz empfangendes, daher dem⸗ 
felben auch unbedingt unterwürfiges und willig in Allem dienft« 
bares, Inftitut verwandelten. Rur gegenüber dem gemeinen 
Volke hat folchergeftalt der Adel noch eine Bedeutung, aber 
freilich eine für jenes bemüthigende und drüdende Bedeutung. 

Sp blieb der Adel allein eintrittsfähig in die reichen und 
‚ausgezeichneten Ritterorden und eben fo in die vorzüglicheren 
Stellen im Heer und in der Verwaltung ; und wo nicht aus⸗ 
fließend eintrittsfähig, mindeftens faftifch bevorzugt. Seine 
Befreiung von verfchiedenen Abgaben, auch von der Miliz« 
pflicht, von der Einquartirungs = Laft und dergl. erſchwerte ent⸗ 
fprehend die den Nichtadeligen aufliegende Bürde. Andere 
Vorrechte, wie Daß der Adelige wegen Schulden nicht in's Ges 
fängniß gefezt, daß fein Haus, Pferd, Maultbier und feine 
Waffe zur Bezahlung derfelben nicht durften angegriffen wer⸗ 
den, fodann verfchiedene Privilegien in Bezug auf das Cri⸗ 
minal= Berfahren u. a. nährten wenigſtens den Stolz der Pri⸗ 
vilegirten, und demüthigten den Bürgerftand. 

Ueber den gemeinen Adeligen ftehen Die mit höheren Titeln 
— welde man auch caftilifche- Titel nennt — verfehenen, 
als mit jenem der Granden, der Herzoge, der Örafen, 
der Marquis und der Bicomtes. Der König verleiht 
dieſe Titel nad) Gefallen; Doch find fie, nach einer beftimmten 
Regel, vererblich auf die Nachkommen (jeweils auf den 
älteften des männlichen Gefchledhts und nad) Abgang der 
Männer felbft auf weibliche Nachkommen) des Impetranten. 
Sie haften nicht auf Grundbefiz, fondern auf Gefchlecht und 
Namen, und nicht felten find mehrere auf einem Haupte ver 
einigt, und gehen alsdann auch ungertrennt auf den geſezlichen 
Erben uͤber. Die Erwerbung ſolcher Titel iſt koſtſpielig, ja 
ſelbſt für die Forterhaltung und für die Uebettragung auf * 
Erben muß ein Anſehnliches in den königlichen Schaz bezahlt 
werden. 

Die Ehrenrechte der Betitelten, fo lange ſie nicht wirk⸗ 
lihe Granden im engeren Sinne des Wortes find, befchrän- 
fen fi im Grund auf bloße Lappalien. So z. B. dürfen fie 
in ihrem Haufe das Bildniß des un unter einem: Thron- 
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siete partidas heißt, und um's Jahr 1279 publizirt ward. 
Ferdinand ber Katholifche und Ifabella gaben neue 
Sefeze unter Dem Namen ordinamiento real; auch ließen fie 
einen neuen oder verfertigen, welcher 1505 durch die zu 
Toro verfammelten Stände von Gaftifien publizirt und daher 
leges Taurieae genannt ward. Eine weitere Sammlung, 
la recopilaeion, enthält eine Anzahl vereinzelter Verordnungen 
mehrerer Könige. 

Das römifche Recht als ſolches gilt in Spanien nicht; 
einige ältere Verordnungen caftiliicher Könige verbieten fogar, 
ſich auf dafjelbe zu berufen. Indeſſen behauptet e8 gleichwohl 
bei den höher gebildeten Rechtsfreunden eine claffifche Autorität. 

Die Rechtspflege, nad) der einftimmigen Klage aller 
einfichtövollen — einheimiſchen wie auswaͤrtigen — Schrift⸗ 
ſteller, war überans ſchlecht, ja eine wahre Ertödtung alles 
Rechts. In peinlihen Sachen meift nur Willfür und zus 
fällige Gunft oder Ungunft, daher häufige Straflofigfeit wahs 
rer Verbrecher und graufame Gefangenhaltung, oft tyrannifche. 
Verurtheilung Unfchuldiger. In bürgerlihen Dingen 
nichts als Verwirrung, Ungewißheit, unendliche Verzögerung, 
ja Berewigung der Prozeffe, Preisgebung des Rechts an die 
Damit Handel treibenden, zumal niederern, Gerichtöperfonen und 
Schreiber, und Ruin auch des Siegers im Streit durch die 
Unerfchwinglichfeit der Unkoften. 


Finanzen „Kriegsweſen. 


Die (reinen) öffentlichen Einkünfte der Krone Spanien be 
trugen, nach ben aus den Jahren 1778 — 1787 vorliegenden 
— übrigens nicht ganz’ zuverläffigen — Angaben, aus Dem 
 Mutterland ungefähr 200 Millionen franz. Livres, und 
aus den Eolonial-Ländern ungefähr 36 Millionen. 

Unter den erften betrugen jene aus den Staats domänen 
(mit Inbegriff der von den drei Großmeifterthümern abfließen- 
den) gegen 5 Millionen, die Taren und Kanzlei» Gebühren 
2 Millionen, die vielnamigen auf die Geiftlichkeit gelegten 
Auflagen 10 bis 12 Millionen, Die allgemeinen Steuern, 
fo weit Davon Rotizen vorliegen (von mehreren Stenergattungen 
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jedoch mangeln diefelben gänzlich) 83 Millionen, Die Pro- 
vinzials Abgaben Cworunter die brüdende und gehäfftge 
Alcavala, d.h. die mit 44 Prozenten des Werthes aller 
verfauft oder vertaufcht werdenden Gegenftände zu entridytende) 
über 30 Millionen (im Jahr 1778 jedoch nur die Hälfte folcher 
Summe), fodann verfchiedene befondere Abgaben (worunter 
auch die Tare der Cruzada oder Krenzbulle gehört, jenes 
periodifch erneuerten päbftlichen Ablaßbriefes nämlich, wel⸗ 
chen allererft 1457 Pabſt Calixt DIE. dem K. Heinrich IV. von 
Gaftilien für alle diejenigen verlieh, welche entweder fie 
faufen, oder gegen Die Ungläubigen kämpfen würden), 
zufammen gegen 56 Millionen u. f. w. Mit dem Einzug 
aller Diefer verfchiedenen Einfommend- Theile war ein Heer 
von wenigftend 30,000 Perſonen befchäftigat, um deren Bes 
foldyngs - Beirag fich natürlich die öffentliche Laft vermehrte, 
auch ohne die durch Veruntreuung und Ulnterfchleife aller 
Art dem Staat entriffenen Summen zu rechnen. Daher er- 
klärt fih der — zumal von der ärmeren Klaffe — bart ges 
fühlte Drud ungeachtet des, verglichen mit den übrigen Staa= 
ten Europa’s, noch ziemlich mäßigen Betrags des Kron- Ein- 
kommens. 

Von den auf dem uͤbrigen Spanien laſtenden Steuern waren 
indeſſen die vascongadiſchen Provinzen größtentheils 
frei, und entrichteten anſtatt derſelben blos ein mäßiges do. 
nativo als ein freiwilliges Geſchenk. Auch einige andere Pro⸗ 
vinzen erfreuten ſich verſchiedener beſonderer Befreiungen. 

Das ſtehende Heer beſtand gegen Das Ende des vori⸗ 
gen Jahrhunderts aus 154,000 Mann, worunter 10,500 Leib> 
garde, 7000 Gavallerie, 130,000 Infanterie (mit Einichluß 
von 98000 Schweizern), 5000 Artillerie u. f. w., wovon jedoch 
faft ein Drittheil (10,000 Stadtmilizen, 38,000 Provinzial« 
milizen, 5000 SInvaliden u. f. w.) abzuziehen ift, wenn man 
den eigentlich effektiven Stand beſtimmen will. 

Die Marine zählte 70 Linienfchiffe, 46 Fregatten und ges 
gen 100 Fleinere Kriegsjchiffe verfchiedener Gattung, zufammen 
mit ungefähr 9000 Kanonen. Die Bemannung der ganzen 
Seemacht beftand aus 1800 Dffizierd, 15,000 Unteroffizier . 
und Suldaten und einer zwar anfehnlichen, Doch dem Bedürfniß 
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nicht völlig entfprechenden Anzahl von Matroſen. Im Ganzen 
war die fpanifhe Seemacht Achtung gebietend, und noch im 
ihrer legten Zeit, als fie im fraugöfifchen Revolutionskrieg 
durch die englifchen Flotten faft zernichtet ward, bededten fich 
Soldaten und Führer, unter den legten aumal Sravina und 
Mazaredo, durch Hingebung und Heldenmuth mit Ruhm. 
. Spanien war in eilf große Militär » Souvernemanis getheift, 
namlih von Caftilien, Aragon, Catalonien, Va— 
lenzia und Murcia, Navarra, Öuipuzcoa, Anda— 
Lufien, Granada, G©alicien, Eftremadura und 
endlih von Madrid nebft defien nächfter Umgebung. Die 
Gouverneurs führten den Titel General⸗Capitain. 

Um ald Cadet in ein Regiment der Garden oder der Caval⸗ 
lerie aufgenommen zu werden, waren Adeld- Froben nöthig, 
Doch nicht aljo bei Der Infanterie. 


Geiſtlichkeit. 


Nach der 1787 und 1788 rn Zählung waren 
in Spanien Weltgeiftlihe . . . . . .. 60,238 
Mönche (in 1925 Klöſtery...49,238 
Nonnen (in 1081 Klöſtery.. 20. 22, 347 
Subaltern⸗Diener der Kirche. 0... 15,834 


zufammen 147,657; 
folglich (wie Delaborde bemerft) verhältnikmäßig cd. h. in 
Vergleihung mit der Benölferung) weit weniger, als man zu 
Derfelben Zeit, nämlich unmittelbar vor der Revolution, in 
Sranfreich zahlte. Dafelbft beftand die Weltgeiftlichkeit aus 
241,989 Häuptern; Mönche zählte man 78,015, Nonnen 
79,972 und Subaltern = Diener der Kirche 60,102 Gufanmen 
460,078), was — verglichen mit der damaligen Bevölkerung 
von 25 Millionen — den 52ften Theil derfelben ausmacht, 
während in Spanien die Geiftlichfeit nur den 69ſten Theil der 
(daſelbſt auf 14 Milionen anzufchlagenden) Vollszahl bildete. 
Indeſſen ift die Bemerkung zwar in Anfehung der Weltgeift- 
lichfeit gegründet, nicht aber in jener der Mönche; und das 
Mönchthum vorzüglich ift es, was in Spanien fo heillos wirkte. 
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Anch liegen neuere. (und wahrfcheinlich zuverläffigere) Zaͤhlun⸗ 
gen der fpanifchen @eiftlichfeit vor, wornach Diefelbe vor Ras 
poleons Einbruch aus 256,000 Häuptern (worunter 68,000 
Mönche und 35,000 Nonnen) beftanden haben foll. Uebrigem® 
war allerdings in Frankreich nicht viel weniger als in Spanien 
die Geiſtlichkeit durch Zahl, finftern Geift, Reichthum und 
Vebermuth eines der Hauptübel, welche die Nation drüdten und 
eben dadurch eine der Haupturfachen Der Revolution. 

Auch den Reihthum ber alt = franzöfifchen Geiſtlichkeit 
ſchaͤzt Laborde höher, als jenen ber fpanifchen, nämlich auf eine 
Einfommensfumme von 170 Millionen Livres tournois. Wenn 
jedoch die Einfünfte des Elerus in Spanien blos von feinen 
liegenden Gütern die Summe von 51 Millionen Biaftern 
Cungefähr 190 Millionen Livres) betrugen (nach der Schäzung 
eines Mitgliedes der Eortes), fo weicht bier abermald Laborde’& 
Angabe weit von der Wahrheit ab, und zwar um fo weiter, 
da er hier vergißt, die nothwendige Vergleichung jenes Eins 
fommend mit dem gefammten Cin Franfreich jedenfalls weit 
höher, als in Spanien geftandenen) Staatd- und Nationale 
Eintommen anzuftelen. Es mag feyn, daß Arguelles, da 
er Cald Finanz Minifter unter der Cortes⸗Regierung) das 
fpanische Kirchengut um ein Drittheil höher fchäzte, als das 
gefammte Staatögut, einige Uebertreibung fich erlaubte; doch 
bleibt immerhin ein ungeheures Mißverhältniß Har, und er⸗ 
fcheint der Reichthum der fpanifchen Geiftlichkeit, zumal im 
Gegenſaz zur Armuth des Volkes, wahrhaft monftrös. Der 
Erzbiſchof von Toledo hatte nicht weniger als drei Millionen 
Livres Einfommen, jene von Balencta, von Sevilla, 
von St. Jago jeder beiläufig das Drittheil foldher Summe. 
Auch die Dianitarien und übrigen Mitglieder der Capitel bezo⸗ 
gen entfprechend hohe Gehalte, und unter den Klöftern waren 
nicht wenige, deren Einkommen eine halbe Million und mehr 
betrug. 

Breilih hatte die Geiſtlichkeit auch mancherlei beträchtliche 
Steuern und Abgaben an den Staat zu entrichten, unter man⸗ 
cherlei Namen und Titel, meift in Gemäßheit päbftlicher Con⸗ 
eeffionen oder DVerleihungs =» Briefe, welche dem fatholifchen 
Könige zu verfagen, nicht räthlich fchien. Ihr Geſammibetrag 
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fiteg nad) Delaborde auf 10,508,350 Livres tournois, und doch 
find in Diefer Summe mehrere ‚außerordentliche oder zufällige 
Bezüge (3. B. die in den königlichen Schaz fließenden Inter» 
calar » Einkünfte der von Föniglicher Verleihung abhängenden 
Pfrimden, fodann jene von den aufgehobenen Mönche - Orden 
u. m. a.) nicht begriffen. Doch eben die hohe Summe folcher 
Befteuerung macht die Größe des Beſizthums, von welchem fie 
ohne Befchwerde mochte entrichtet werden, um fo anſchaulicher. 
Freilich wurde von den Reichthümern der Geiftlichkeit ein 
anfehnlicher Theil für Werfe der Mitdthätigkeit verwendet, und 
empfingen faft unzählige Arme Speife und Tranf aus derfelben 
freigebiger Hand. Doch haben eben folche reiche Spenden und 
das den Bittenden überall fat ohne Unterfcheidung gereichte 
Klofter -Almofen das Bol zum Müffiggang herangezogen und 
nebft der Faulheit aud) die Frömmelei, den Aberglauben und 
bie Scheinheiligfeit genährt. Für fo großes und tiefgehendes 
Uebel war dann Alles, was wohl aud im Einzelnen Gutes, 
Edles und Gemeinnüziged durch perfönlich tugendhafte und 
einſichtsvolle Kirchenhäupter gefchah, durchaus Fein Erfaz. 
Unter den acht Erzbisthümern, welche in Spanien beftanden 
(und noch beftehen), nämlich Toledo, Sevilla, St. Jago 
de SCompoftella, Granada, Burgos, Tarragona, 
Saragoffa und Balenria, war das zuerft genannte von 
Toledo fchon in der weitgothifchen Zeit den übrigen an Rang 
und Glanz vorangehend, und jeine Metropole war der Ver- 
fammlungsort der meiften National-Concilien, worauf 
damals neben den geiftlichen Angelegenheiten großentheils auch 
jene des Staates verhandelt wurden... Unter der maurifchen 
Herrfchaft erlofch foldher Glanz, erftand aber von Neuem nad) 
der Wiederherftellung der chriftlichen Herrfchaft, und der Erz⸗ 
bifchof von Toledo wurde nicht nur der reichfte aller fpanifchen 
Prälaten, fondern auch Primas von ganz Spanien, weldye 
Würde ihm jedoch jener von Tarragona eine Zeitlang be= 
ftritt. Auch die Bifchöfe, deren man als Suffragane der 8 
Erzbisthümer 44 (ohne jene ın partibus infidelium) zählte, 
waren insgeſammt reich, und erfreuten fid, eines hohen bürger- 
lichen Einfluffes wie kirchlichen Ranges. ine befondere Aus« 
zeichnung genoſſen auch Die Aebte der Mönche» Klöfter und die 
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Yebtifiinnen der Nonnenflöfter, deren eine (die des Töniglichen 
Klofters von las Huelgos) fidy felbft „von Gottes und des 
heil. Stuhles Gnaden“ nannte, und eine von ber bifchöflichen 
Autorität eximirte geiftlihe (quasi bifchöfliche) Gewalt nebft‘ 
einer fehr ausgedehnten bürgerlichen Su über ein 
anfehnliches Gebiet ausübte. 

Ehedeſſen hingen die Mönchsorden von Ihren in Rom reſi⸗ 
direnden Generalen ab; doch wurde in neuerer Zeit foldyes 
Verhaltniß durch königliche Verordnungen aufgehoben und 
jedem Orden ein einheimiſcher (gewöhnlich ein in Madrid 
reſidirender) Oberer gegeben. 

Ueberhaupt wurden in neuerer Zeit die ehedeſſen vom Pabſt 
über die ſpaniſche Kirche ausgeuͤbten Rechte weſentlich beſchränkt, 
nicht eben im Intereſſe dieſer Kirche oder aus Sorgfalt für ihre 
natürlichen und im älteften Kirchenrecht begründeten Freiheiten, 
fondern blos im Ssntereffe des Königs oder der Staatsgewalt. 
In foldhen Sinne ward 1753 das Koncordat zwiſchen K. Fer⸗ 
dinand VI. und dem Pabfte Benedikt XFV. abgefchlofien. 
Der Pabſt trat darin das Meifte von dem, was er feine Rechte 
nannte, int Grunde jedoch auf blofer Anmaßung beruhte, na⸗ 
mentlich das Verleihungsrecht der meiften Beneficien und viel- 
namige Steuerbezüge, an den König ab, behielt fich jedoch bie 
oberfte, durch das Tribunal feines Nuntius auszuuͤbende, Ge⸗ 
richtsbarfeit in den den geiftlichen Gerichten zuftehenden Streit- 
fachen und das freie Ernennungsrecht zu 52 der anfehnlichften 
Beneficien vor. Der König ernennt ſeitdem die Erzbifchöfe und 
Bifchöfe, und verleiht alle dem geiftlichen Batronat angehörigen 
Beneficien, deren Erledigung in den früher dem Pabft vorbehals 
ten gewefenen acht Monaten ftatt findet, oder welche aus irgend 
einem andern Titel von Diefem verliehen wurden. Auch erhebt 
er von der Geiftlichfeit und dem Kirchengut die bereits oben be= 
merften, 40 bis 12 Millionen Livres betragenden, vielnamigen 
Steuern. Sodann darf Feine päbftliche Bulle oder Breve u. ſ. w. 
mehr verfündet oder vollzogen werden, ohne vorgängige Prü- 
fung durch den Rath von Gaftilien und Das hiernach erhaltene 
exequatur; und Niemand darf bei der römifchen Eurie um 
irgend "eine Dispenfation und dergleichen) anfuchen, 
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außer durch die Bermiltlung bes Raths von Caſtilien und das 
Organ des Töniglichen Sefchäftsträgers in Rom. 

Die Inquifition, deren Schreden fo Vieles zur Unter 
würfigfeit der Nation unter die Priefter beitrugen, hatte 18 
Tribunale in Spanien, nämlich zuvörderſt ein Obertribunal in 
Madrid, weldhdem alle übrigen unterftanden, und defien Brä- 
fident den Titel Groß⸗- oder General⸗Inquiſitor führte, 
som Könige ernannt und vom Pabfte beftätigt ward, ſodann 
die in Sranada, Sevilla, Murcia, Cordova, St. 
Jago, Cuenca, Elerena, Balencia, Saragoffa, 
Barcelona, Logronno, Balladolid, Toledo und 


‚ abermal in Madrid über eben fo viele befondere Bezirke was 


chenden Gerichte. In früherer Zeit waren diefelben blos von 
Möndyen, insbefondere aus dem Dominifaner «Orden beſezt; 
in neuerer Zeit traten an ihre Stelle Weltpriefter. 
Delaborde in feiner Vorliebe für Spanien fucht felbft die 
Inquiſition, wenn nicht zu rechtfertigen, fo doch ihre Gräuel 
mit einem mildernden Schleier zu beveden, insbefondere auch 
durch den Umftand, daß im der neuern Zeit nur felten mehr 
ein Auto da Fé gefeiert ward, die Verwünfchungen von ihr 
abzulenfen. Ja, er meint fogar Chierin übereinftimmend mit 
der Tendenz der heute triumphirenden Reaktionspartei), daß, 
wenn anftatt gegen religiöfe Irrihümer eine Inquifition gegen 
politifche gerichtet worden wäre, fie namentlich für Frank⸗ 
reich hätte wohlthätig feyn Fönnen. Bon unferen Lefern wird 


“ Feiner diefe Meinung theilenz jedem wird die Röthe der Scham 


und der Entrüftung in's Antliz treten, fo oft er der in jeder 
Geftalt fluhmwürdigen Inquiſition, ald der fchändlichften, fres 
velhafteften, gräßlichften aller menfchlichen Einfezungen, gedenft. 


Der Abel. 


In Spanien, wie überall in den germanifchen (und roͤmiſch⸗ 
germanifchen) Ländern, ift ber Erb «Adel dem Feudal- Syfteme 
entfeimt, bat fi) auf Unkoſten einerfeitö der königlichen und 
anderfeitS der Volks⸗Rechte allmälig empor gefhwungen und 
endlich durch fteigende Anmaßungen den Thron nicht minder, 
als die Maffe der Nation erniedrigt und unterjocht. Als jodann 
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gegen ſolchen Uebermuth und ſolche mißbrauchte Uebermacht 
des Adels die Könige ein Hilfsmittel in der Verbindung mit 
dem theilweis der Unfreiheit entriffenen Volke fuchten und fans 
den, aber dann ihrerfeitö eine Alles überiviegende Gewalt an 
fi) gezogen; da fchloß der gedemüthtgte Adel Frieden mit dem 
Throne, und befämpfte jezt vereint mit diefem den aufftreben- 
den Volfögeift, ſtets emfig beflifien, bie Laften Des gemeinen 
Weſens fo viel als möglich von ſich ab auf die Schultern bes 
fogenannten dritten Stande3 zu wälzen, und Dagegen von den 
Wohlthaten des Staatsverbands den möglichft größten Theil 
fich ausfchließend anzueignen, überall mittel des Vorrechts 
das gemeine und gleiche Recht unterdrüdend. Wir haben 
diefen allgemeinen Charakter, fo wie die befonderen Eigenthüms 
lichfeiten des fpanifchen Adels bereits in dem gefchichtlichen 
Ueberblid dargeftellt; es bleibt uns daher nur noch Weniges 
bier zu bemerfen übrig. - 

Sp lange Spanien in eine Anzahl kleinerer Reiche getheilt 
war, bildeten ſich in jedem derſelben eigene Adels⸗-Klaſſen mit 
mancherlei Abftufungen von Rechten oder Anfprüchen. Durd) 
die Vereinigung aller fpanifchen Länder in eine große Mo⸗ 
narchie ward aber der Grund gelegt zu einer gegenfeitigen Ver⸗ 
ſchmelzung der ehevor in dem verfchiedenen Provinzen beftan« 
denen befonderen Adels-Titel und Rechte und zu einem, all 
mälig über das ganze Reich fich ausdehnenden, gleihförmi- 
gen Adels-Recht. 

Daſſelbe ift nach feinen Hauptzügen jenes, welches in Ca⸗ 
ftifien fi) ausgebildet hatte, Doch modiftzirt einerſeits Durch 
die Aufnahme einiger aus den üfkigen Provinzen ftammenden 
Uebungen oder Namen, und anderfeitd durch die erft fett der 
Bereinigung eingetretenen, durch Gefeze oder Fönigliche Ver⸗ 
ordnungen bewirften oder auch nur faktiſch aufgelommenen 
Neuerungen. 

Anftatt der ehevor beftandenen vielgliedrigen Eintheilung des 
Adels Cin Catalonien 3. B. in ſechs, in Valencia in vier, in 
Aragon in drei, in Gaftilien in vier Hauptklaffen u. f. w. — 
überall wieder mit weiteren Unterabtheilungen, und auch mit 
Unterſcheidung des erblichen von dem blos perfönlichen Adel —) 
warb allmälig der ganze Adelftand unter dem allgemeinen 


F = ——— — ——— — — — — — — 
Fa — 


— 2—* 
8 = 


E Ir 
= 


216 


Namen der Hidalguia begriffen. Darin find jet nicht nur 
die ehevor eigens fo genannten Hidalgo’s enthalten, ſon⸗ 
dern auch die rico8 Hombres und Mesnadores ver 
fehiedener Abftufung, Die Infanzones und Escuderos, 
Gavalleros, Donceleds, Generoſos, auch Die zur 
Adelscehre gelangten Cudadanos (Städte- Bürger), und 
wie fonft noch die mancherlei Adelsklaſſen in den verfchiebenen 
Provinzen benannt wurden. Mit nur wenigen Ausnahmen 
find die gefezlich befiehenden oder wohl hergebracht anerfannten 
Vorrechte des Adelftandes allen darin begriffenen Perſonen 
gemein, obfchon allerdings die in der Meinung begründete 
Abftufung des Ranges oder der Würde, je nach dem Alter 
oder der Unvermiſchtheit eines Geſchlechts, oder nach deſſen 
hiſtoriſch mehr oder weniger glänzenden Kamen, oder felbft 

nach deſſen Reihthum u. f. w., nicht völlig erlofchen ift, und 
obichon insbejondere Die eigens mit „Titeln“ auögeftattete 
Klafje — die fogenannte Grandezza im weitern Sinn dieſes 
Wortes — einiger, Doch nicht eigentlich reeller oder wefenhafter, 
fondern mehr nur in Formen oder Geremonien beftehender, 
Auszeichnungkn fich erfreut. Eben fo unterfcheidet die Meinung 
allerdings Die Hidalguia de sangre o de casa y solar cono- 
cido von der Hidalguia de privilegio, d. h. den ererbien, 
insbefondere den auf alt befanntem Namen und Blut 
ruhenden, Adel von dem erft neu durch Fönigliche Verleihung 
erworbenen; doc in wirflicden Rechten befteht zwifchen beiden 
fein Unterfchied. 

Diefe Rechte, wie fie in neuerer Zeit beftanden, find nun 
freilich denjenigen, welche De® Adel vor Alters, namentlich noch 
bis gegen Das Ende des 15ten Jahrhunderts, ausübte, oder 
anmaßlich ſich zuſprach, kaum mehr zu vergleichen. Wir haben 
in der Geſchichte angeführt, wie fchon Ferdinand der Kas 
tholifche (auch fchon v or ihm verjchiedene energifche Könige) 
und fodann der öftreichifhe Carl IL CV.) und feine Nach⸗ 
kommen, endlich auch die bourbonifchen Könige in plans 
mäßig fortgejegtem Streben die ebevor faft ſelbſtſtändige, das 
Koͤnigthum mitunter in Staub tretende Gewalt des Adels 
brachen, ja zernichteten, d. h. dieſen einſt unabhängigen, mit 
imponirender Macht und Hoheit angethanen Stand zulezt in 





217 


ein, blos noch in ben Strahlen des Thrones fich fonnendes 
und nur von borther feinen Glanz empfangendes, daher dem- 
felben auch unbedingt unterwürfiged und willig in Allem dienſt⸗ 
bares, Inftitut verwandelten. Nur gegenüber dem gemeinen 
Bolfe bat folchergeftalt der Adel noch eine Bedeutung, aber 
freilic, eine. für jenes demüthigende und drüdende Bedeutung. 

So blieb der Adel allein eintrittsfähig in Die reichen und 
‚ausgezeichneten Ritterorden und eben fo in die vorzüglicheren 
Stellen im Heer und in der Verwaltung ; und wo nicht aus- 
ſchließend eintrittöfähig, mindeſtens faktifch bevorzugt. Seine 
Befreiung von verfchiedenen Abgaben, auch von der Miliz- 
pflicht, von der Einquartirungs =» Laft und dergl. erfchwerte ent« 
fprechend die den Nichtabeligen auwfliegende Bürde. Andere 
Vorrechte, wie Daß der Adelige wegen Schulden nicht in's Ge⸗ 
fängniß gefest, daß fein Haus, Pferd, Maulthier und feine 
Waffe zur Bezahlung derfelben nicht durften angegriffen wer⸗ 
den, fodann verfchiedene Privilegien in: Bezug auf das Cri⸗ 
minal- Berfahren u. a. nährten wenigftend den Stolz der Pri⸗ 
vilegirten, und demüthigten den Bürgerftand. 

Ueber den gemeinen Adeligen ftehen die mit höheren Titeln 
— welche man auch caftilifche Titel nennt — verfehenen, 
als mit jenem der Granden, der Herzoge, der Grafen, 
der Marquis und der Vicomtes. Der König verleiht 
dieſe Titel nad) Gefallen; doch find fie, nad) einer beftimmten 
Regel, vererblich auf die Nachfommen Cieweild auf den 
älteften des männlichen Gefchlehts und nad Abgang der 
Männer felbft auf weibliche Nachkommen) des Impetranten. 
Sie haften nicht auf Grundbefiz, fondern auf Gefchleht und 
Namen, und nicht felten find mehrere auf einem Haupte ver- 
‚einigt, und gehen alsdann auch unzertrennt auf den gefezlichen 
Erben über. Die Erwerbung folcher Titel ift Foftfpielig, fa 
felbft für die Forterhaltung und für die Uebertragung auf den 
Erden muß ein Anfehnliches in den. königlichen Schaz bezahlt 
werden. 

Die Ehrenrechte der Betitelten, fo lange fie nicht wirk⸗ 
lihe Granden im engeren Sinne des Wortes find, bejchrän- 
fen fi im Grund auf bloße Lappalien. So z. B. dürfen fie 
in ihren Haufe das Bildniß des Königs unter einem: Thron- 
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himmel aufhängen; - fie bürfen an felerlichen Gnlatagen dem 
König und der Königin bie Hand Füflen, fie werden gu einigen 
Hof⸗Feſten eingeladen, und werben niit „Eure Herrliche 
fett (wenigſtens von Untergeordneten) angeredet. 

Ehedeſſen freilich, als fie noch fammtlih den Granden 
beigezählt waren, hatten fie noch beneidenswerthere Rechte, 
namentlih Dad von dem fpanifchen Hochmuth fo hochgeachtete 
Recht, fich in Gegenwart des Könige bededen zu bürfen. 
Diefed koſtbare Recht verloren fie aber aus Anlaß der zu 
Aachen 1520 gehaltenen Katferfrönung Garls I. CV). Da 
nämlih nach teutſcher Sitte nicht einmal Die dafelbft fun- 
girenden Churfürften ſich bededen durften, fo wäre e8 als 
unſchicklich erfchienen, wenn die bort gleichfalls anmwefenden 
ſpaniſchen Granden es gethan hätten. Sie unterließen es alfo, 
und von dieſem Augenblid an durften fie es nie mehr thun, 
mit Ausnahme Derjenigen, welchen fpäter der König folches 
Recht eigens verlieh; und von biefer Zeit an blieb auch der 
Titel der Granden auf Diejenigen befchränft, welchen folche 


Verleihung zu Theil geworden. 


Doc auch die Granden in dem oben bemerften engern Sinne 
theilten ſich nach und nach in Drei, ja In fünf auf verfhledener 
Stufe ftehende Klaſſen. Die erfte oder oberfte Klaſſe befteht 
aus Denjenigen, welche, wenn fie nach ihrer Ernennung dem 
Könige vorgeftellt werben, fich bededen ſchon bevor fie zu ihm 
fprechen ; Die zweite begreift jene, welche bei folcher Gelegenheit 
fi) erſt alsdann, wenn fie zum Könige gefprochen haben, bededen; 
und die Dritte die noch fpäter, nämlich erft nachdem fie ſich 
wieder zu den Abrigen anmwefenden Granden zurüdgezogen, ſich 
BDededenden. Die vierte Klafle trägt zwar den Namen der 
Granden, und erfreut fich der damit verbundenen Ehren, doch 
darf fie nie vor dem König ſich bedecken, und die fünfte endlich 
befizt nur Die perfönliche, d. h. nicht vererbliche, Grandezza. 

Das Recht, vor dem Könige das Haupt zu bedecken, theilten 
übrigens die Granden mit fo vielen anderen Berfonen, als mit 
den Gardinälen und Nuntien, den Ordensgeneralen der Domi- 
nifaner und Franziskaner, den Gejandten gefrönter Häupter, 
den Rittern des goldenen Vließes, den Mitgliedern des hohen 
Raths von Caſtilien u.f.w., daß es dadurch an Werth Einiges 





verlor, und auch Die fibrigen Ehrknrechte, wie daß fie überall 
bei Hof einen ausgezeichneten Plaz einnahmen, daß fie auf 
Reifen in Städten Ehrenwachen erhielten, daß der König fie 
„Vettern“ nannte, daß ihre Gattinnen im Zimmer ber 
Königin fizen durften, ja, daß dieſe fogar zum Empfange auf 
fand, wenn jene eintraten, und bergl. und endlich felbit der 
Titel „Excellenz“ oder excellentissimo sennor mögen 
wohl nach der Schägung unferer Lefer fo gar viel nicht bedeuten, 
aber fie find gleichwohl, als zur Charakteriftit Spaniens ge» 
hörig, bemerkenswerth. 

Im Jahr 1789 zählte man 149 Granden, deren Einige 
mehr al& einen Hut (d. h. Titel der Grandezza) befaßen, und 
535 Marquis, Grafen und Vicegrafen, Deren mehrere gleich⸗ 
falls doppelte und dreifache Titel befaßen. An Adeligen über- 
haupt aber wurben damals im Reiche gezählt 468,716 (unge⸗ 
fähr der 22fte Theil der Bevölkerung), wovon jedoch Die 
zwei Fleinen Provinzen Biscaya und Afturien allein fchon 
234,317, fomit faft die Hälfte (und von der Bevölkerung 
eben diejer Provinzen felbft mehr als ein volles Drittel aus⸗ 
machend) befaßen, was daher rührt, daß alldort alle Ein« 
beimifchen adelig zu. feyn behaupten, als Abftämmlinge 
nämlich jener erlauchten Gothen, welche, nad) dem Umfturze 
des weſtgothiſchen Reiches, in den Gebirgen jener Provinzen 
fi) der maurifchen Herrſchaft erwehrten, ihr Blut daſelbſt 
unvermifcht erhielten, und von dert aus ihre Heldenzüge zur 
MWiederbefreiung bed Baterlandes von bem Joche der Ungläus« 
bigen unternahmen. 

Nach dem Urtheile ber einſichtsvollſten einheimiſchen und 
auswärtigen Schriftſteller, wie nach dem Zeugniß der neueſten 
Geſchichte, ift der fpantiche Adel fett. längerer Zeit ſchon tief 
berabgefommen, nicht eben an. Hochmuth und Anmaßung, 
wohl aber an Geiſt und moralifcher Kraft, fo wie bereits früher 
an Macht und Reihthum. Einige Ausnahmen von diefer allge- 
meinen Charafteriftif gibt eö wohl; Doch find ſie nicht zahlreich, 
und — bie neueften Ereigniffe haben e8 gelehrt — vergebens 
erwartet das unglüdliche Spanien eine befjere Zukunft, über 
haupt eine zeitgemäße Reforn, von ihm. 


nicht völltg entfprechenden Anzahl von Matrofen. Im Ganzen 
war bie fpanifche Seemacht Achtung gebietend, und noch in 
ihrer lezten Zeit, als fie im frangöfifchen Revolutionskrieg 
durch die engliſchen Flotten faſt zernichtet ward, bedeckten ſich 
Soldaten und Fuͤhrer, unter den lezten zumal Sravina und 
Mazaredo, durch Hingebung und Heldenmuth mit Ruhm. 
. Spanien war in eilf große Militär » Gouvernemenis getheilt, 
nämlih von Gaftilien, Aragon, Catalgnien, Bas 
lenzia und Murcia, Navarra, Öuipuzroa, Anda— 
lufien, Granada, Galicien, Eſtremadura und 
endlich von Madrid nebft defien nächiter Umgebung. Die 
Gouverneurs führten den Titel GeneralsGapitain. 

Um als Cadet in ein Regiment der Garden oder der Caval⸗ 
lerie aufgenommen zu werden, waren Adeld-Rroben nöthig, 
Doch nicht alfo bei ber Infanterie. 


GeiftlichEkeit. 
Nach der 1787 und 1788 ——— Zählung waren 
in Spanien Weltgeiftlihe . . . ; . . 60,238 


Mönche Cin 1925 Klöftlern) . . >» 2 2.2... .49238 
Tonnen Cin 1081 Klöftern) © 2 2 220020. 22,347 
GSubaltern «Diener der Kirche - . 2 2 2 2... 15,834 


- zufammen 447,657; 

folglih (wie Delaborde bemerft) verhältnipmäßig (cd. h. in 
Bergleichung mit der Bevölferung) weit weniger, als man zu 
berfelben Zeit, nämlich unmittelbar vor der Revolution, iu 
Frankreich zählte. Daſelbſt beftand die Weltgeiſtlichkeit aus 
241,989 Häuptern; Mönche zählte man 78,015, Ronnen 
. 79,972 und Subaltern= Diener der Kirche 60,102 (zuſammen 
460,078), was — verglichen mit ber damaligen Benölferung 
von 25 Millionen — den 52ften Theil derſelben ausmacht, 
während in Spanien die Geiftlichfeit nur den 6Hften Theil der 
(daſelbſt auf 14 Millionen anzufchlagenden) Bolfszahl bildete. 
Indeſſen ift die Bemerkung zwar in Anfehung der Weltgeift« 
lichfeit gegründet, nicht aber in jener der Mönche; und das 
Mönchthum vorzüglich iſt es, was in Spanien fo heillos wirkte. 
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Auch liegen neuere (und wahrfcheintich zuverläffigere) Zaͤhlun⸗ 
gen der ſpaniſchen Geiſtlichkeit vor, wornach dieſelbe vor Na⸗ 
poleons Einbruch aus 256,000 Häuptern (worunter 69, 000 
Mönche und 35,000 Nonnen) beſtanden haben ſoll. Uebrigend 
war allerdings in Frankreich nicht viel weniger als in Spanien 
die Geiſtlichkeit durch Zahl, finſtern Geiſt, Reichthum und 
Uebermuth eines Der Hauptübel, welche die Nation druͤckten und 
eben dadurch eite der Haupturfachen der Revolution. 

Andi ben Reihthum der alt = franzöftfchen Geiftkichfeit 
ſchäzt Laborde höher, als jenen ber fpanifchen, nämlich auf eine 
Einfommensfumme von 170 Millionen Livres tournois. Wenn 
jedoch die Einfünfte des Clerus in Spanien blos von feinen 
liegenden Gütern die Summe von 51 Millionen Biaftern 
Cungefähr 190 Millionen Livres) betrugen (nach der Schäzung 
eines Mitgliedes der Eortes), jo weicht hier abermals Laborde's 
Angabe weit von der Wahrheit ab, und zwar um fo weiter, 
da er bier vergißt, die nothwendige Vergleichung jenes Eins 
fommensd mit dem gefammten Cin Frankreich jedenfalls weit 
höher, als in Spanien geftandenen) Staats- und National« 
Einfommen anzuftellen. Es mag ſeyn, daß Arguelles, da 
er (als Finanz Minifter unter der Corted- Regierung) das 
fpanifhe Kirchengut um ein Drittheil höher fchäzte, al8 das 
gefammte Staatögut, einige Uebertreibung fich erlaubte; Doch 
bleibt immerhin ein ungeheures Mißverhältniß Klar, und er⸗ 
fheint der Reichthum der ſpaniſchen Geiftlichkeit, zumal im 
©egenfaz zur Armuth des Bolfes, wahrhaft monftrös. Der 
Erzbiſchof von Toledo hatte nicht weniger als drei Millionen 
Livres Einfommen, jene von Valencia, von Sevilla, 
von St. Jago jeder beiläufig das Drittheil ſolcher Summe. 
Huch die Dignitarien und übrigen Mitglieder der Capitel bezo⸗ 
gen entjprechend hohe Gehalte, und unter den Klöftern waren 
sicht wenige, deren Einkommen eine halbe Million und mehr 
betrug. | 

Freilich hatte die Geiſtlichkeit auch mancherlei beträchtliche 
Steuern und Abgaben an den Staat zu entrichten, unter man⸗ 
cherlei Namen und Titel, meift in Gemäßhelt päbftlicher Con⸗ 
eeffionen oder Verleihungs =» Briefe, welche dem Fatholifchen 
Könige zu verfagen, nicht raͤthlich ſchien. Ihr Geſammibetrag 
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fiteg nad) Delaborde auf 10,508,350 Livres tournois, und Doch 
find in dieſer Summe mehrere ‚außerordentliche oder zufällige 
Bezüge (3. B. die in den Föniglidhen Schaz fließenden Inter⸗ 
calar- Einfünfte der von Föniglicher Verleihung abhängenden 
Pfründen, fodann jene von den aufgehobenen Mönds - Orden 
u. m. a) nicht begriffen. Doc) eben die hohe Summe folcher 
Befteuerung macht Die Größe des Beſizthums, von welchem fie 
ohne Beſchwerde mochte entrichtet werden, um fo anfcyaulicher. 
Freilich wurde von den Reichthümern der Geiftlichkeit ein 
anfehnlicher Theil für Werfe der Mildthätigfeit verwendet, und 
empfingen faft unzählige Arme Speife und Trank aus berfelben 
freigebiger Hand. Doch haben eben folche reiche Spenden und 
das den Bittenden überall faſt ohne Unterfcheidung gereichte 
Klofter -Almofen das Bolt zum Müffiggang herangezogen und 
nebft der Faulheit auch die Frömmelei, den Aberglauben und 
die Scheinheiligfeit genährt. Für fo großes und tiefgehendes 
Vebel war dann Alles, was wohl auch im Einzelnen Gutes, 
Edles und Gemeinnüziged durch perfönlich tugendhafte und 
einſichtsvolle Kirchenhäupter geichah, durchaus Fein Erfaz. 
Unter den acht Erzbisthümern, welche in Spanien beftanden 
(und noch beftehen), nämlih Toledo, Sevilla, St. Jago 
de GCompoftella, Granada, Burgos, Tarragona, 
Saragoffa und Valencia, war das zuerft genannte von 
Toledo ſchon in der weitgothifchen Zeit den übrigen an Rang 
und Glanz vorangehend, und feine Metropole war ber Ver⸗ 
fammlungsort ber meilten National-Concilien, worauf 
damals neben ben geiftlichen Angelegenheiten großentheils auch 
jene des Staated verhandelt wurden... Inter der manrifchen 
Herrfchaft erlofch ſolcher Glanz, erftand aber von Neuem nad) 
der Wiederherftellung der chriftlichen Herrfhaft, und der Erz- 
bifchof von Toledo wurde nicht nur der reichfte aller fpanifchen 
Prälaten, fondern au Primas von ganz Spanien, welde 
Würde ihm jedoch jener von Tarragona eine Zeitlang be= 
ftritt. Auch die Bifchöfe, deren man als Suffragane der 8 
Erzbisthümer 44 Cohne jene in partibus infidelium) zählte, 
waren insgefammt reich, und erfreuten ſich eines hohen buͤrger⸗ 
lichen Einfluffes wie kirchlichen Ranges. Cine befondere Aus⸗ 
zeichnung genoffen auch Die Aebte der Mönche » Klöfter und die 
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Aebtifinnen der Nonnenklöfter, deren eine (die des königlichen 
Klofters von Tas Huel gos) ſich felbft „von Gottes und des 
heil. Stuhles Gnaden“ nannte, und eine von der bifchöflichen 
Autorität erimirte geiftliche Cquası bifchöflihe) Gewalt nebſt 
einer fehr ausgedehnten bürgerlichen BR über ein 
anfehnliches Gebiet ausübte. 

Ehedefien hingen die Mönchsorden von ihren in Rom reits 
direnden Generalen ab; doch wurde in neuerer Zeit folches 
Verhältnip durch föniglihe Verordnungen aufgehoben und 
jedem Orden ein einheimifcher (gewöhnlich ein in Madrid 
refidirender) Oberer gegeben. 

Ueberhaupt wurden in neuerer Zeit die ehedefien vom Pabft 
über die fpanifche Kirche ausgeübten Rechte wefentlich befchräntt, 
nicht eben im Intereſſe Diefer Kirche oder aus Sorgfalt für ihre 
natürlichen und im älteften Kirchenrecht begründeten Freiheiten, 
fondern blos im Intereſſe des Königs oder der Staatsgewalt. 
In ſolchem Sinne ward 1753 das Koncordat zwifchen K. Fer⸗ 
Dinand VE. und dem Babfte Benedikt XTV. abgefchloffen. 
Der Babft trat darin das Meifte von dem, was er feine Rechte 
nannte, ine Grunde jedod) auf blofer Anmaßung beruhte, nas 
mentlich das Verleihungsrecht der meiften Beneficien und viel- 
namige Steuerbezüge, an den König ab, behielt fich jedoch die 
oberite, durch das Tribunal feines Nuntius auszulbende, Ges 
richtsbarkeit in den den geiftlichen Gerichten zuftehenden Streits 
fachen und. das freie Ernennungsrecht zu 52 der anfehnlichften 
Beneficien vor. Der König ernennt feitdem die Erzbiichöfe und 
Bifchöfe, und verleiht alle dem geiftlichen Batronat angehörigen 
Beneficien, deren Erledigung in den früher dem Pabſt vorbehals 
ten gewefenen acht Monaten ftatt findet, oder welche aus irgend 
einem andern Titel von Diefem verliehen wurden. Auch erhebt 
er von der Geiftlichfeit und dem Kirchengut die bereits oben be⸗ 
merften, 40 bis 12 Millionen Livres betragenden, vielnamigen 
Steuern. Sodann darf Feine päbftliche Bulle oder Breve u. f.w. 
mehr verfündet oder vollzogen werden, ohne vorgängige Prü— 
fung durch den Rath von Gaftilien und das hiernach erhaltene 
exequatur; und Niemand barf bei der römifchen Curie um 
irgend etwas (3.3. eine Dispenfation und dergleichen) anſuchen, 
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außer durch bie Bermiltlung bed Raths von Caſtilien und das 
Organ des Töniglichen Sefchäftsträgers in Rom. 

Die Inquifition, deren Schreden jo Vieles zur Unter- 
würfigfeit der Nation unter die Priefter beitrugen, hatte 15 
Tribunale in Spanien, nämlich zuvörderſt ein Obertribunal in 
Madrid, weldhen alle übrigen unterflanden, und deſſen Brä- 
fident den Titel Groß⸗ oder General⸗-Inquiſitor führte, 
som Könige ernannt und vom Pabfte beftätigt ward, ſodann 
die in Granada, Sepilla, Murcia, Cordova, St. 
Jago, Cuenca, Elerena, Balencia, Saragoffa, 
Barcelona, Logronno, Balladolid, Toledo und 


‚ abermal in Madrid über eben fo viele befondere Bezirke was 


chenden Gerichte. In früherer Zeit waren diefelben blos von 
Mönchen, insbefondere aus dem Dominikaner «Orden, befeztz 
in neuerer Zeit traten an ihre Stelle Weltpriefter. 
Delaborde in feiner Vorliebe für Spanten fucht felbft die 
Inquiſition, wenn nicht zu rechtfertigen, fo doch ihre Gräuel 
mit einem mildernden Schleier zu bededen, insbefondere auch 
durch den Umftand, bag in der neuern Zeit nur felten mehr 
ein Auto da %e gefeiert ward, die VBerwünfchungen von ihr 
abzulenfen. Sa, er meint fogar Chierin übereinftiimmend mit 
ber Tendenz der heute triumphirenden Reaftionspartei) , daß, 
wenn anftatt gegen religiöfe Irrthuͤmer eine Ingquifition gegen 
politifche gerichtet worben wäre, fie namentlich für Frank⸗ 
reich hätte wohlthätig ſeyn können. Bon unferen Lefern wirb 


keiner dieſe Meinung theilenz jedem wird die Röthe der Scham 


und der Entrüftung in's Antliz treten, fo oft er der in jeder 
Geftalt fluhmwürdigen Inquiſition, als der fhändlichiten, fre⸗ 
velhafteiten, gräßlichften aller menfchlichen Einfezungen, gedenkt. 


Der Abel. 


In Spanien, wie überall in den germanifchen (und römifch- 
germanischen) Ländern, ift der Erb «Adel dem Feudal- Syiteme 
entfeimt, hat fi auf Unkoſten einerfeitö der königlichen und 
anderfeit8 der Volks⸗Rechte almälig empor gefhwungen und 
endlich durch fteigende Anmaßungen den Thron nicht minder, 
als die Maſſe der Nation erniedrigt und unterjocht. Als fodann 
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gegen folchen Uebermuth und foldye mißbraudhte Uebermacht 
bes Adels die Könige ein Hilfsmittel in ber Verbindung mit 
dem theilweis der Unfreiheit entriffenen Volke fuchten und fans 
den, aber dann ihrerfeitö eine Alles überwiegende Gewalt an 
ſich gezogen; da fchloß der gedemüthigte Adel Frieden mit dem 
Throne, und befämpfte jezt vereint mit diefem den aufftreben- 
den Volksgeiſt, ſtets emfig beflifien, Die Laften des gemeinen 
Weſens fo viel als möglich von fich ab auf die Schultern des 
fogenannten dritten Standes zu wälzen, und dagegen von ben 
Wohlthaten des Staatsverbands den möglichft größten Theil 
ſich ausfchließend anzueignen, überall mittelft des Vorrechts 
dad gemeine und gleiche Recht unterdrüdend. Wir haben 
diefen allgemeinen Charakter, fo wie Die befonderen Eigenthüms 
lichfeiten des fpanifchen Adeld bereits in dem gefchichtlichen 
Ueberblid dargeftellt; es bleibt uns daher nur noch Weniges 
hier zu bemerfen übrig. 

Sp lange Spanten in eine Anzahl Hleinerer Reiche getheilt 
war, bildeten fich in jedem berfelben eigene Adels - Klaffen mit 
mancherlet Abftufungen von Rechten oder Anfprüchen. Durch 
die Bereinigung aller fpanifchen Länder in eine große Mo⸗ 
narchie ward aber der Grund gelegt zu einer gegenſeitigen Ver⸗ 
ſchmelzung der ehevor in den verſchiedenen Provinzen beſtan⸗ 
‚denen beſonderen Adels⸗Titel und Rechte und zu einem, all⸗ 
mälig über das ganze Reich fih ausdehnenden, gleihförmi« 
gen Adels-Recht. | 

Daffelbe ift nady feinen Hauptzügen jenes, welches in Ca⸗ 
ftifien fich ausgebildet Hatte, Doch modifizirt einerſeits durch 
die Aufnahme einiger aus den üßrigen Provinzen flammenden 
Vebungen oder Namen, und anderſeits durch die erft feit der 
Bereinigung eingetretenen, durch Geſeze oder Fönigliche Vers 
prönungen bewirkten oder auch nur faktifch aufgefommenen 
Neuerungen. 

Anftatt der ehevor beftandenen vielgliedrigen Eintheilung des 
Adels Cin Gatalonien 3. B. in ſechs, in Valencia in vier, in 
Aragon in drei, in Gaftilien in vier Hauptklaffen u. f. w. — 
überall wieder mit weiteren Unterabtheilungen, und auch mit 
Unterfcheidung des erblichen von dem bloß perfönlichen Adel —) 
warb allmälig der ganze Adelftand unter dem allgemeinen 
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Ramen der Hidalguia begriffen. Darin find jet nicht nur 
die. ehenor eigens fo genannten Hidalgo’s enthalten, ſon⸗ 
dern auch die ricos Hombres und Mesnadores ver- 
fehiedener Abftufung, Die Infanzones und Escuderos, 
Gavallerod, Donceled, Generoſos, aud Die zur 
Adelschre gelangten Ciudadanos (Städte- Bürger), und 
wie fonft noch Die mandherlei Adelöflaffen in den verfchiedenen 
Provinzen benannt wurden. Mit nur wenigen Ausnahmen 
find die gefezlidy befiehenden oder wohl hergebracht anerfannten 
Vorrechte des Adelſtandes allen darin begriffenen Perſonen 
gemein, obſchon allerdings Die in der Meinung begründete 
Abftufung des Ranges oder der Würde, je nach dem Alter 
oder der Iinvermifchtheit eines Gefchlechts, oder nach deſſen 
hiſtoriſch mehr oder weniger glänzenden Namen, ober jelbft 
nad) deſſen Reichthum u. f. w., nicht völlig erlofchen ift, und 
obſchon insbefondere Die eigens mit „Titeln“ auögeftattete 
Klafje — die fogenannte Grandezza im weitern Sinn dieſes 
Wortes — einiger, Doch nicht eigentlich reeller oder wefenhafter, 
fondern mehr nur in Formen oder Geremonien beftehenber, 
Auszeichnung fich erfreut. Eben fo unterfcheidet die Meinung 
allerdings Die Hıdalguia de sangre o de casa y solar cono- 
cido von der Hidalguia de privilegio, d. h. den ererbten, 
insbefondere den auf alt befanntem Namen und Blut 
ruhenden, Adel von dem erft neu Durch Fönigliche Verleihung 
erworbenen; doch in wirklichen Rechten befteht zwifchen-beiden 
fein Unterfchied. 

Diefe Rechte, wie fie in neuerer Zeit beftanden, find nun 
freifich denjenigen, welche der Adel vor Alters, namentlich noch 
bis gegen das Ende des 15ten Jahrhunderts, ausübte, oder 
anmaßlich fich zufprach, kaum mehr zu vergleichen. Wir haben 
in der Geſchichte angeführt, wie ſchon Kerdinand der Ka— 
tholifche (auch fchon v or ihm verfchiedene energifche Könige) 
und fodann der öſtreichiſche Carl L CV.) und feine Nach⸗ 
fommen, endlich auch die bourbonifchen Könige in plan- 
mäßig fortgejestem Streben die ehevor faft felbitftändige, Das 
Königthum mitunter in Staub tretende Gewalt des Adels 
brachen, ja zernichteten, d. h. dieſen einjt unabhängigen, mit 
imponirender Macht und Hoheit angeihanen Stand zulezt in 





217 


ein, blos noch in den Strahlen des Thrones fih fonnendes 
und nur von dorther feinen Glanz empfangendes, daher dem⸗ 
felben auch unbedingt unterwürfiged und willig in Allem dienſt⸗ 
bares, Inſtitut verwandelten. Nur gegenüber dem gemeinen 
Bolfe hat folchergeftalt der Adel noch eine Bedeutung, aber 
freilich eine. für jened dDemüthigende und drüdende Bedeutung. 
So blieb der Adel allein eintrittsfählg in die reichen und 


‚ausgezeichneten Ritterorden und eben fo in die vorzüglicheren 


Stellen im Heer und in der Verwaltung ; und wo nicht aus⸗ 
ſchließend eintrittsfähtg, mindeftens faftifch bevorzugt. Seine 
Befreiung von verfchiedenen Abgaben, auch von der Miliz- 
pfliht, von der Einguartirungs = Laft und dergl. erfchwerte ent⸗ 
fprechend die den Nichtadeligen aufliegende Bürde. Andere 
Vorrechte, wie daß der Adelige wegen Schulden nicht in's Ge⸗ 
fängniß gefest, daß fein Haus, Pferd, Maulthier und feine 
Waffe zur Bezahlung derfelben nicht durften angegriffen wer⸗ 
den, fodann verfchiedene Privilegien in: Bezug auf das Cri⸗ 
minal=Berfahren u. a. nährten wenigftend den Stolz der Pri- 
vilegirten, und dbemüthigten Den Bürgerftand. 

Ueber den gemeinen Adeligen ftehen die mit höheren Titeln 
— melde man auch caftilifche Titel nennt — verfehenen, 
als mit jenem der Granden, der Herzoge,der Grafen, 
der Marquis und der Vicomtes. Der König verleiht 
dieſe Titel nach Gefallen; doch find fie, nach einer beftinnmten 
Regel, vererblich auf die Nachkommen Cieweild auf den 
älteften des männlichen Gefchlechts und nad Abgang der 
Männer felbft auf weibliche Nachkommen) des Impetranten. 
Sie haften nicht auf Grundbefiz, fondern auf Gefchlecht und 
Namen, und nicht felten find mehrere auf einem Haupte ver: 


‚einigt, und gehen alsdann auch ungertrennt auf den gefezlichen 


Erben über. Die Erwerbung folcher Titel tft Foftfpielig, ja 
jelbft für die Forterhaltung und für die Uebertragung auf den 


Erben muß ein Anfehnlicyes in den föniglichen Schaz bezahlt 


werden. 

Die Ehrenrechte der Betitelten, fo lange fie nicht wirk⸗ 
liche Granden im engeren Einne des Wortes find, befchrän- 
fen fich im Grund auf bloße Lappalien. So 3. B. dürfen fie 
in ihren Haufe das Bildniß des Könige unter einem: Thron- 


® 
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Simmel aufhaͤngen; ſie dürfen an feierlichen Galatagen dem 
König und der Königin bie Hand küſſen, fie werden gu einigen 
Hof⸗Feſten eingeladen, und werden mit „Eure Herrliche 
Leit“ Cwenigftens von Untergeordneten) angeredet. 

Ehedeſſen freilich, al8 fie noch fammtlih den Granden 
beigezählt waren, hatten fie noch beneidenswerthere Rechte, 
namentlih das von dem jpanifchen Hochmuth fo hochgeachtete ' 
Recht, fich in Gegenwart des Könige bededen zu bürfen. 
Diefed koſtbare Recht verloren ſie aber aus Anlaß der zu 
Aachen 1520 gehaltenen Katferfrönung Carls I. (V.). Da 
nämlih nad) teutfcher Sitte nicht einmal bie dafelbft fun⸗ 
girenden Churfürften ſich bededen durften, fo wäre es als 
unſchicklich erfchtenen, wenn die dort gleichfalls anweſenden 
ſpaniſchen Granden e8 gethan hätten. Sie unterliegen es alfo, 
und von dieſem Augenblid an durften fie ed nie mehr thun, 
mit Ausnahme Derjenigen, welchen fpäter der König ſolches 
Recht eigens verlieh; und von Diefer Zeit an blieb auch der 
Titel der Geanden auf Diejenigen befchränft, welchen folche 
Berleihung zu Theil geworden. 

Doch auch Die Granden in Dem oben bemerften engern Sinne 
theikten ſich nach und nach in drei, ja in fünf auf verfhiedener 
Stufe ftehende Klaffen. Die erfte oder oberfte Klaſſe befteht 
aus Denjenigen, welche, wenn fie nach ihrer Ernennung dem 
Könige vorgeftellt werben, fich bededen ſchon bevor fie zu ihn 
fprechen; Die ziweite begreift jene, welche bei folcher Gelegenheit 
ſich erft aldbann, wenn fie zum Könige gefprochen haben, bededen; 
und die Dritte Die noch fpäter, nämlich erft nachdem fie ſich 
wieder zu den übrigen anmefenden Granden zurüdgezogen, ſich 
Bededenden. Die vierte Klaffe trägt zwar den Namen ber 
Granden, und erfreut fid) der Damit verbundenen Ehren, doch 
darf fie nie vor dem König fidy beveden, und die fünfte endlich 
befizt nur die perfönliche, d. h. nicht vererbliche, Grandezza. 

Das Recht, vor dem Könige das Haupt zu bederfen, theilten 
übrigens die Granden mit fo vielen anderen PBerfonen, ald mit 
den Gardinälen und Nuntien, den Ordensgeneralen der Domi⸗ 
nifaner und Franziskaner, den Gefandten gefrönter Häupter, 
den Rittern des goldenen Vließes, den Mitgliedern des hohen 
Raths von Eaftilien u.f.w., daß ed Dadurch an Werth Einiges 





verlor, und auch bie Abrigen Ehrenrechte, wie daß fie überall 
bet Hof einen ausgezeichneten Plaz einnahmen, daß fie auf 
Reifen in Städten Ehrenwachen erhielten, daß der König fte 
„Vettern“ nannte, daß ihre Gattinnen im Zimmer "ber 
Königin figen durften, ja, daß dieſe fogar zum Empfange auf 
fand, wenn jene eintraten, und dergl. und endlich, felbft der 
Titel „Excellenz“ oder excellentissimo sennor mögen 
wohl nach der Schäzung unferer Lefer fo gar viel nicht bedeuten, 
aber fie find gleichwohl, als zur Charakteriftit Spaniens ges 
börig, bemerkenswerth. 

Im Jahre 1789 zählte man 149 Granden, deren Einige 
mehr als einen Hut (d. h. Titel der Grandezza) beſaßen, und 
535 Marquis, Grafen und Vicegrafen, deren mehrere gleich⸗ 
falls doppelte und dreifache Titel befaßen. An Adeligen über- 
haupt aber wurden damals im Reiche gezählt 468,716 (unge⸗ 
fähr der 22fte Theil der Bevölferung), wovon jedoch die 
zwei Heinen Provinzen Biscaya und Afturien allein ſchon 
231,317, fomit faft die Hälfte (Cund von der Bevölferung 
eben dieſer Provinzen felbft mehr als ein volles Drittel aus⸗ 
machend) befaßen, was baher rührt, daß alldort alle Ein⸗ 
heimischen adelig zu. feyn behaupten, als Abftämmlinge 
nämlidy jener erlaudyten Sothen, welche, nad) dem Umſturze 
des weftgothifchen Reiches, in den Gebirgen jener Provinzen 
fih der maurifchen Herrfchaft erwehrten, ihr Blut dafelöft 
unvermifcht erhielten, und von Dort aus ihre Heldenzüge zur 
Wiederbefreiung des Baterlandes von dem Joche der Unglaͤu⸗ 
bigen unternahmen. 

Nach dem Urtheile der einſichtsvollſten einheimifchen und 
auswärtigen Schriftfteller, wie nach Dem Zeugniß der neueften 
Geſchichte, ift der ſpaniſche Adel feit. längerer Zeit ſchon tief 
berabgefommen, nicht eben an Hochmuth und Anmaßung, 
wohl aber an Geift und moralifcher Kraft, fo wie bereits früher 
an Macht und Reichthum. Einige Ausnahmen von Diefer allge» 
meinen Charafteriftif gibt e8 wohl; doch find fie nicht zahlreich, 
und — Die neueften Ereigniffe haben e8 gelehrt — vergebens 
erwartet das unglüdliche Spanien eine befjere Zukunft, über 
haupt eine zeitgemäße Reform, von ihm. 





Buftand des Ackerbaues. 


. Den an und für fich reichen Boden Spaniens, fo wie dag 
herrliche Clima und andere der Naturproduftion günftige Ei- 
genfchaften des Landes haben wir in der phyfifchen Geographie 
befchrieben. Wie wird nun alled-dieß von Seite Der Einwohner 
benuͤzt, welches war in der neuen und neneften Zeit, und wel⸗ 
ches ift noch gegenwärtig der Zuftand des Aderbaues? 
Ein fpanifher Schriftfteller, Osorio y Redin, welcher am 

Ende des 17ten Jahrhunderts fihrieb, hat eine Berechnung 
aufgeftellt, wornad Spanien, nad) Maßgabe der ihm mög- 
lichen Getreide - Broduftion eine Bevölkerung von 78 Millionen 
ernähren könne. Er behauptet zugleich, und führt Dabei nicht 
ungewichtige Zeugniffe alter Gefchichtfchreiber (namentlich über 
die ungeheure Bevölferung der größeren Städte unter Kar⸗ 
thago's und Roms Herrfchaft) dafür auf, daß eine foldye 
Menfchenzahl ehevor in Spanien wirklich gelebt habe. Die 
nachgefolgte Verminderung derfelben ift Durch Die lange Reihe 
‚ der über die Halbinfel gelommenen Stürme und Unfälle erflär- 
bar; doch follen unter Ferdinand bem Katholifchen 
noch 20 Millionen Ginwohner in Spanien gewefen feyn. Unter 
den öftreihifchen Königen fanf die Bevölferung in fchneller 
Abnahıne tief bis auf 42, ja unter Carl IE. bis auf 8 Millio- 
nen herab, und nach dem Ende des Erbfolgefriegs fol fie gar 
nur noch 6 Millionen betragen haben! Hierauf erhob ſie ſich 
allmälig wieder, und zwar bis 1767 und 1768 bis auf 9% 
Millionen, bis 1788 auf 10 und bis 1798 auf mehr ald 12 
- Millionen; aber wie weit ift noch alles dieß entfernt von der 
möglichen, ja, wie Far vor Augen liegt, nad) der natürz 
lichen Befchaffenheit des Landes gar leicht ERLENODAREN 
Höhe! — Woher rührt fo traurige Erſcheinung? 

Der fihlechte Zuftand des Aderbaues, welchem dann au 
jener der Gewerbe und des Handels entfpricht, reicht hin zur 
Erklärung. Diefer Zuftand felbft aber hat offenbar feinen 
nächften Grund in den zahllofen Gebrechen der Verwaltung. 
Im Jahr 1795 hat die zu Madrid beftehende „patriotifche 
Gefellfhaft“ durd dad Organ eines ihrer Mitglieder, 
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Don Gaspar Melchor de JZovellanos, mittelft eines, 
an den Präfidenten ded hohen Raths von Gaftilien gerichteten, 
Memoired: „über die. Bervollflommnung des Aderbaues und 
über agrarifche Geſeze,“ Die Urfachen des Verfalles mit Eins 
fit und Freimuth entwidelt und eben dadurch die zu betre⸗ 
tenden Wege der Abhilfe angezeigt. 

Diefe Urfachen find allerdings nabe liegend und dem unbes 
fangenen Beobachter einleuchtend. Aber unter der Herrſchaft 
des Abfolutismus gehört immer Muth dazu, auch die fonnens 
klarſte Wahrheit zu fagen. 

Auch die freigebigfte Natur verlangt, damit fie ihre Gaben 
in Fülle fpende, die arbeitende Hand des Menfchen. In Spas _ 
nien aber fehlte längft die gehörige Zahl der Arbeiter; und 
auch den wenigen mangelte ed an Neigung, jo wie an der nöthi⸗ 
gen Ermunterung zum Bleibe. Schon durd) das heiße Clima 
wird bei den Bewohnern Spaniens eine Anlage zur Trägheit 
erzeugt oder genährt, und aufs wirffamfte beförderte deren 
Entwidlung der von den vielen Klöftern ausgegangene Geiſt 
des Müffiggangs und der Frömmele. Dazu fam noch Das 
allen Müffiggängern geficherte Klofter - Almofen, eine Art von 
Prämie für die Faulheit und endlich Die, Verkehrtheit der Ges 
ſezgebung, welche Dem Fleiße feinen wohlverdienten Lohn grau 
fam entriß, oder engherzig ſchmälerte. Man erfchridt, wenn 
man die große Zahl von Bettlern und Bagabunden, welche die 
fpanifchen Provinzen durchziehen, fodann die Menge der müfll- 
gen Weltpriefter, Mönche und Nonnen, weiter die der übrigen 
fir den Aderbau verlorenen Stände, insbefondere der vielna- 
migen Staatsbeamten und Privatdiener u. |. w. mit Der Ges 
“ fammt Einwohnerzahl vergleiht; und begreift dann freilich 
feicht, daß dem Landbau, fo wie der Induftrie die nöthigen 
Hände gebrechen, daß mancher zur reichiten Erzeugung geeig- 
nete Boden völlig ungebaut liegen bleibt, und derjenige, wels 
chen man bebaut, in der Regel nur ſchlecht gepflegt wird. 

- Nicht nur ungebaut, fondern felbft herrenlos find viele 
&ründe, andere weite Streden find ad Gemein-Weiden 
ber Gultur entzogen, fehr viele andere theils als Mayorazzos, 
d.h. Majorats- oder überhaupt Fideicommiß-Güter, 
theild als Güter der todten Hand dem freien Verkehr, daher 


der Bebauung durch Dazu Luft tragende Hände, entriffen; bie 
übrigen endlich großentheils durch die Mefta verwüflet, oder 
durch das unfinnige Berbot ber Einzäunung mindeftens 
ber Verwuͤſtung preis gegeben, oder, wenn troz aller folder 
Hemmniſſe ein Ertrag ihnen abgenommen wird, berfelbe durch 
Mangel an Communicationsmitteln, durch allerlei Beläftigung 
des Verkehrs und finanzielle Beraubung für den Erzeuger faft 
werthlos gemadht. 

Die Mefta it das fonderbare Inftitut ber, einer Gefellfchaft 
von theild reichen Privaten Cworunter zumal einige mächtige 
&randen), theild Klöftern, Kapiteln u. f. w. zuftehenden, Bes 
rechtigung, Ihre Schaafheerden bei deren regelmäßigen Wan⸗ 
derungen durch die Provinzen Spaniens überall längs ihres 
Weges in den Brachfeldern weiden zu laffen. Man nennt diefe 
Heerden Merinos oder Transhumantes. Die Zahl der - 
wandernden Schaafe wird auf 5 Millionen, die der nicht wan⸗ 
dernden auf 8 Millionen gefchäzt. ine Heerbe ber Mefta iſt 
gewöhnlich 40,000 Köpfe ftarf. Anfangs Mai beginnt bie 
: Wanderung in wohlgeregelter Ordnung von Eftremabura, 
Andalufien, Leon, Eaftilien aus gegen die Gebirge 
von Biscaya, Navarra und Aragon. Wenn der Som⸗ 
mer vorüber ift, gegen Ende Septembers, Fehren die Heerben in 
ihren ſuͤdlichern Winteraufenthalt zurüd. Sie weiden überall 
frei auf den Weideplägen der Gemeinden und auf einer 40 
Klafter breiten Strede, die ihnen auf beiden Seiten der Straße 
son allen Grundeigenthümern überlafien werden muß. Das 
weiter zurück liegende beurbarte Land jedoch dürfen fie nicht 
berühren, d. b. nach der Beſtimmung ber Gefeze, welchen zum 
Troz es aber gleichwohl faktiſch und häufig gefchieht. Der 
&rundeigenthümer findet nur wenig Schuz gegen die Anmaßun⸗ 
gen der mächtigen Mefta, welche auf Ihre großen, zum Theil 
tyrannifchen Privilegien pocht, und felbft eine gerichtliche Au⸗ 
torität zur Behauptung ihrer Intereffen ausübt. Es iſt ein» 
leuchtend, wie verberblich dieſes feit Jahrhunderten beftehende 
(wie man fagt einer durch die Peſt verurfachten Entvölferung 
feinen Urfprung verbanfende) Inftitut, felbft wenn bie Hirten 
ihr Recht nicht mißbrauchten, ſchon nach den ihm gefezlich zu⸗ 
fiehenden Befugnifien auf den Aderbau — ben außerdem durch 


fo viele andere hiſtoriſche Rechts -Ungehühr gebrädten — ein- 
wirfen mußte, und kaum begretfli Die Stumpffinnigfeit, 
welche den längft darüber ertönenden Beichwerden die Abhilfe 
verweigert. Der obwohl reihe Grirag der Schaafheerden, 
welchen man jährlidy auf fünfmalhundert taufend Zentner zur 
Hälfte feiner, zur andern Hälfte gemeiner Wolle ſchäzt, ift für 
den ungeheuren Schaden nur ein geringer Erfaz. 

Auch der Waffermangel thut der Ergiebigfeit des Bo⸗ 
dens Abbruch. Denn wohl ift Spanten von einer großen Zahl 
son Flüffen und Bächen durchfchuitten; Doch find Diefe, theils 
wegen geringer Ergiebigkeit ihrer Quellen, theild wegen der 
vielen Gebirgs⸗Regionen und wegen der fengenden Hize des 
Sommers, zur Bewäflerung unzureichend, mindeſtens der Fünft« 
lichen Nachhilfe zur Leitung und Zertheilung ihrer Waſſer höchſt 
bedürftig. Eine ſolche erhielten fie auch wirklich, zumal durch 
den Fleiß der Mauren, unter. deren Herrſchaft der Boden 
Spaniens faft überall mit den reichften Früchten prangte. Aber 
von den Canälen, welche damals nach allen Richtungen bie 
&luren befruchteten, find die meiften wieder zerfallen oder vers 
nachläßigt, und nur in einigen Provinzen, namentlich in Gra⸗ 
nada und Murcia, allwo am längften bie arabifche Herr» 
fhaft dauerte, fodann in mehreren Theilen Andalufiens, 
auch in Valencia und Catalonien, findet man noch eine 
Fünftliche und fegendringenbe Bewäfferung ; in Den meiften andern 
Propinzen, insbefondere in Leon, Caftilien, Eftrema- 
dura und in dem größern Theile von Aragon, mangelt fie 
theils gänzlich, theild genügt fie Dem Bedurfniß nicht. Darum 
entftehen auch häufige Streitigkeiten Tiber das Waſſerrecht; und 
es entfcheidet Darüber ein eigenes, aus Landmännern beftehen- 
des, Tribunal in öffentlicher Berhandlung. 


Buftand der Inbuftrie und Des Sanbels. 


Spanten nad dem Reichthum feines Bodens, nach jeiner 
meerumfloffenen Lage, feinen vielen und ſchönen Hafen und — 
feit Den großen Entdedungsreifen — mit feinen unermeßlichen 
Colonial= Ländern, ſcheint durch dieſe und noch andere guͤn⸗ 
füge Umftände berufen zum ausgebreitetfien, lebendigſten, ges 
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wirmbringendften Handel. Kein anderer Staat, zumal in 
Carls V. und Philipps IE Zeit, fo lange noch Die gewerbs 
fleißigen, von Unternehmungsgeiſt befeelten Niederländer, 
auch Reapel und Sicilien, der fpanifchen Krone anges 
hörten, und als endlich auh Portugal mit feinen weiten 
Befizungen in Oftindien, Afrifa und Amerika derfelben zu- 
fielen, hätte, wenn es die Bortheile feiner Stellung zu benuzen 
verftand, an Handeldgröße mit ihm wetteifern können; und 
auch nad) dem Verluſt von Holland, der Losreißung Portugals 
und endlid der Durch den Erbfolgefrieg erlittenen großen Laͤn⸗ 
der» Einbuße blieb ed zur Behauptung einer Stelle unter Den 
erften Handeldmächten natürlich geeignet. Aber im ſchnei⸗ 
bendften Kontrafte mit folchen Anfprüchen und Vortheilen fehen 
wir Epanien, und zwar gerade von Philipps IL. Zeit an, 
Häglich herabfinfen in Induftrie und Handel, und verarmen 
trog der alljährlich ihm zufließenden Ströme amerifanifchen 
Silbers und Golded. Alles, was Ferdinands des Katholifchen, 
und Yfabellend Klugheit und Carls V. Kraft und Glück für 
Die Erhebung Spaniens in der induftriellen und commerziellen 
Sphäre wirkſam gethan hatten, ward vereitelt durch Die von 
Philipp IE. an fortwährend zunehmende, faft felbftmörderifche 
Verfehrtheit, Schwäche und Engherzigfeit der Regierung. Wie 
im Sturze fielen in dem durch Natur und Berhältnifie Damals 
fo äußerft begünftigten Spanien Gewerbe und Handel und mit 
demfelben der Wohlftand herab; -Trägheit und Unfähigkeit 
lagerten fi} über dem Land; Fremde beuteten feine natür= 
lichen Schäge aus, verforgten feine Märfte mit den Gegenftäns. 
den des Bedürfniffes wie des Lurus, und empfingen dafür Das 
edle Metall, welches die „Stlberflotten“ alljährlich aus 
der neuen Welt nach Spanien brachten, und welches derge⸗ 
ftalt dieſes fchlecht verwaltete Reich blos durdlief, um 
defielben Nebenbuhler und Feinde zu bereichern. 

Die Regierungs » Gefchichte der Könige aus dem öftreichifchen 
Haufe hat und bereit8 die Gründe fo Häglichen Verfalld ent- 
hüllt. Der finftere Despotismus mit fanatifhem Aberglauben 
und Mönchögeift gepaart, felbftverfchuldete Empörungen und 
Kriegs = Unfälle, engherzige Handeld-Marimen und alle aus 
der @eiftes-Unterdrüädung fließende Lahmheit, Unfähigkeit, 
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Muthloſigkeit in Der gewerktreibenden Klafie und überhaupt 
im Bolfe erklären ihn zur Genüge. Der Gewerbofleiß insbe⸗ 
foridere erhielt Durch Die wahnfinnig graufame Bertreibung ber 
Mauren (Moriskos) einen tödtlihen Schlag. Kortan war 
Armuth an arbeitfamen und arbeitsfähigen Händen; Die Werk⸗ 
fätten verödeten, Gewerbe und Handel erftarben oder fielen 

. den Fremden anheim. Nach der Angabe fpanifcher Schrift⸗ 
fteller follen am Anfange bed Arten Jahrhunderts 180,900 
fremde Gewerbs⸗ und Handelsleute in Spanien gehaust und 
biefe Fremden fünf Sechötheile des fpanifchen und neun Zehn⸗ 
theile des amerifanifchen Handels, beides mit BHOEHUNEN 

Gewinne, getrieben haben. 

Zu den im allgemeinen Geiſte der Regierung gelegenen 
Gründen des Verfalls kamen aber noch viele vereinzelte Miß⸗ 
griffe und ein ganz eigens in Bezug auf Induftrie und Handel 
ergriffenes verfehrted Syſtem. Statt bie Freiheit Derfelben 
zu begünftigen, ſtatuirte man Befchränkungen und Hemmungen 
aller Art. Schon jene, die ben Aderbau trafen, wirkten na- 
türlich aud) auf Gewerbe und Handel ein; fodann lafteten auf 
den leztern unmittelbar mancherlei Zunftzwang und Verbote, 
eben fo die von der Krone über mehrere Hauptartikel des Vers 
kehrs ausgeübten Monopole, ſodann ein fehlerhaftes, die In⸗ 
duſtrie vielfach drückendes Zoll» und Steuer⸗Syſtem und, was 
insbeſondere Den Handel mit Amerika betrifft, Die Beichrän- 
fung non deſſen Betrieb anfangs auf Die alleinige Stadt Se- 
yilla, fodann auf Cadix und die tyrannifche, alles Empor- 

- blühen der Colonien verhindernde, ber Intention nach zwar auf 

das nächftliegende egoiftifche Intereffe Des Mutterlands berech- 

nete, doch rückwirkend den Wohlftand des Tezten nicht minder 
als Der erften töbtende, Dabei noch den verderblichiten Schleich" 
handel ergeugende Unterbrüdung aller felbftftändigen Produk-⸗ 
tion und alles Verkehrs mit nicht fpanifshen Ländern. So 

‚tief fanfen in Kolge.folcher engherzigen Marimen Gewerbe und. 

Handel, daß Spanien durch feine Fabrifate nicht einmal die 

dringendften Bebürfnifie feiner Colonien zu befriedigen ver- 

mochte, und daß es auch für feinen einheimifchen Verbrauch 

die ‚wichtigften Artifel vom Ausland beziehen mußte, daß es 

namentlich feine treffliche Wolle um mäßigen Preis an bie 
45 
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Fremden verfaufte, und dann von denfelben Die Daraus verfer- 
tigten Tücher um theures Geld zurüdnahm, und daß es, da es 
dem Ausland für Die von dort eingeführten Waaren faft nichts 
als Wein und Wolle entgegen zu geben hatte, den ungeheuren 
Saldo faum mit all feinem amerifanifchen Gold und Silber 
zu tilgen im Stande war. Noch im Jahr 1775 beflagte der 
Graf Campomanes, daß mehr als acht Millionen Menfchen 
in Spanien ſich mit fremden Stoffen Fleideten; und doch war da⸗ 
mald der Stand der Induftrie, verglichen mit jenem dm Ans 
Tang des A8ten Jahrhunderts, ſchon wieder bedeutend geftiegen. 

Zu ſolchem, wiewohl ſchwachem, Wiederaufblühen des Ge⸗ 
mwerbfleißes und Handels, Tegten die bourboniſchen Könige 
den Grund. Schon Philipp V., um die ſchweren, durch 
. den Erbfolgefrieg dem Lande gefchlagenen Wunden zu heilen, 
machte einige Verſuche zur Wiederbelebung. Seine Nachfolger 
— freilich langfam genug — ſchritten auf folcher Bahn weiter, 
und ärndteten davon bereits fchöne Früchte. Insbefondere gab 
eine Verordnung vom Jahr 1778, wodurch der Handel mit 
Amerika feiner früheren Feſſeln zum Theil enthoben und nament⸗ 
licy außer Gadir auch Corunna, Barcelona, Malaga, 
Gartagena, Gijon, Santander, Alicante und ans 
dern Seeftädten frei gegeben ward, dem Handel einen mäch- 
tigen Aufſchwung. Zehn Jahre nach ihrer Erlaffung betrug, 
nach Delaborde, die Ausfuhr nah Amerifa 75 Millionen 
franzöfifche Liore8 (wovon etwa 30 Millionen an fremden 
Waaren) und die Einfuhr 201 Millionen, und Die Zölle des 
Ganzen beliefen fich auf beinahe 14 Millionen, während fie 
41778 hicht einmal 1,700,000 Livres ertragen hatten. Im 
Sahr 1791 wurden nur von Cadir für 15 Millionen Seiden- 
zeuge, für 2%, Millionen Wollenftoffe und für 4%, Millionen 
Flachs- und Hanf-Stoffe nad Amerifa ausgeführt. Nach 
europätfchen Ländern betrug um jene Zeit die Ausfuhr 
gegen 90 Millionen, die Gefammt- Ausfuhr ſonach ungefähr 
165 Millionen, was zwar immer noch weit weniger war, als 
die Einfuhr, doch jedenfall8 einen bedeutenden Forifchritt, ver⸗ 
glichen mit dem früheren Zuftand, anzeigt. | 
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Zuſtand der Wiſſenſchaften und des Unterrichts. 


Es iſt bier nicht unſere Aufgabe, Die ſchon in den römi- 
ſchen Zeiten als Zierden Hispaniens erſchienenen, theils ge⸗ 
nialen, theils gelehrten, Schriftfteller, wie Marcus und 
Annäus Seneca, Lucanus, Martialis, Pompo— 
nius Mela, Columella, Quintilianus (welcher jedoch 
bereits als Kind nach Rom kam), Prudentius (im dien 
Jahrhundert), Paulus Oroſius und Idacius (im Sten) 
u. A. aufzuführen; auch nicht der, in der weſtgothiſchen 
Zeit theils als Geſchichtſchreiber, theils als Kirchenlehrer auf⸗ 
getretenen, unter welchen beiden beſonders Iſidor von Se— 
villa Ct 636) hervorglänzt, ausführliche Erwähnung zu thun. 
Eben fo wenig wollen wir bei den unter den Mauren in den 
verfchiedenen Zweigen der Willenfchaft Cindbefondere in der 
Mathematif und Medizin), fo wie in der Kunft (vorzüglich in 
der Baufunft) berühmt gewordenen Meiftern und Schulen 
(unter welch legtern zumal jene von Cordova fich auszeichnete) 
verweilen. Auch der im den wieder erftandenen chriftlichen 
Reichen, während der ganzen Dauer des Mittelalters freilich 
nur fpärlidy (mit Ausnahme der Dichter) vorkommenden, 
Gelehrten und Schriftfteller haben wir nicht zu gedenfen, Des 
Berühmteften unter ihnen und allerdings vergleihungs- 
weis fenntnißreichen Königs von Gaftilien, Alfons X., des 
fogenannten Wetfen, iſt bereits in der Gefchichte erwähnt 
worden. Aber felbft von der jchönen Zeit der neueren ſpa⸗ 
nifchen Literatur, von den, zumal unter Carl V. und Phi⸗ 
lipp IL, in der Periode des, durch die damalige politifche 
Größe der Nation ermunterten, geiftigen Auffhwungs, aber 
auch noch einige weitere Menfchenalter hindurch, emporgekom⸗ 
menen ausgezeichneten Männern der fchönen wie der ernften 
Wiſſenſchaft — wie insbefondere unter den Dichtern: Juan 
be la Enzina, Sarcilaffo de la Vega, Diego de 
Mendoza, Herrera, Luis de Leon, Lope de Vega, 
Galderondela Barca (die zwei Leztgenannten die großen 
Meifter der dDramatifchen Poefie) und, an Genialität ganz be⸗ 
jonderd hervorglängend, Miguel de Cervantes Saa— 
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vedraz dann unter ben Hiftorifern neben dem oben ge- 
nannten Diego de Mendoza: Geronymo Zurita, Ans 
tonio de Soliß, Sepulveda, Ullva, Sandoval, 
Ant. de Herrera und ganz vorzüglih Mariana, Mi- 
niano und Ferrerad u. A. m. berühmt find — umſtändlich 
zu reden, liegt nicht in unferem Zwecke. Nur ein Bli anf 
den Zuftand der Wilfenfchaften und Künfte in der, den 
neueften Umwälzungen unmittelbar vorange- 
‚gangenen, Zeit, woraus fich auch ein Bild des heut zu 
Tage noch beftehenden ergibt, Tann hier eine Stelle finden. 
Aus der Menge der, in ben. verfchledenen Pertoden ber 
ſpaniſchen Gefchichte erfchienenen, edlen und trefflicyen, zum 
Theil wahrhaft großen Geifter mögen wir die Veberzeugung 
von ber für wiffenfchaftliche Beftrebungen jeder Art geeigneten 
Anlage der fpanifhen Nation entnehmen, und Daraus auch 
. günftige Schlüffe auf den neueften Zuftand zu ziehen geneigt 
feyn. Aber himmelweit verfchleden von der Vorftellung , melche 
etwa ſich Einer, der die fpanifche Geſchichte nur bis Philipp IE 
vor Augen hätte, fich von foldem Zuftand machen würde, iſt 
das denfelben in Natur und Wahrheit zeigende Bild; 
auch genügt die Betrachtung des, von jenen Monarchen an 
bis jur neueften Zeit fich ziemlich gleich gebliebenen, Charakters 
der fpanifchen Regierung und der von derfelben theils gegrün- 
deten, theild in Schuz genommenen Inftitutionen zur Erklärung 
jenes Kontraſtes. | j 
Schon allein die fheußlihe Inquifition reichte Hin zur 
Unterdrüdung alles edleren geiftigen Aufſchwunges, der da 
nämlich nur ein freier feyn kann. Einzelne Lichtfurifen wohl 
mochten noch auffprühen in einiger Einzelner von Natur aus 
reich begabter Seele; aber Die Schrecken der Inquiſition zwan⸗ 
gen zur Verhüllung der beffern Erkenntniß. Tief verfchloffen, 
wie ein ungluͤckliches Geheimniß, blieben Die helleren Gebanfen 
in jener Einzelnen Bruft, und ftarben mit ihnen. Die Mafie 
der Nation, der Mittheilung ihrer edleren Geifter beraubt, fiel 
alfo Tediglich der vom Pfaffen» und Mönchthum ausgehenden, 
babei von einer gleich despotifchen als engherzigen Regierung 
hilfreich gebegten, Verfinfterung, d. h. einem chineftfchen Gei⸗ 
ftestod, anheim. Bon folch Häglichem Zuftande machten — 
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außer jenen vereinzelten und heimlichen Selbfidenlern — blos 
wenige ‘größere, zumal Handels⸗ und Geeftädte, worin: der 
Verkehr mit Fremden wenigftens einige befiere Ideen in 
Umlauf brachte, eine Ausnahme. Hier wurde ein Same aus⸗ 
geftreuet, welcher in ftilem Gedeihen heranwuchs, und fchöne 
Früchte verhieß, doch wegen des noch allzu mächtig wuchernden 
Unfrauis nur eine Farge Nerndte gab. In allen Hauptzweigen 


zumal der ernften Wiffenfchaft, auch in jenen ber fchönen und -. 


der Kunft (die Poeſie und, was die Kunft betrifft, etwa bie 
Malerei einen Eurzen Zeitraum hindurch ausgenommen) blieb 
Spanien hinter den edleren Nationen Europa’d weit zurüd. 
Während diefe glanzvoll voranfchritten, verharrte jenes nicht 
nur auf der mäßigen, längft erflommenen Stufe, fondern ging 
vielmehr wieder rüdwärts. Kein Wunder! da der Sporn der 
Nacheiferung fehlte — Danf der Unbekanntſchaft mit den 

Fortſchritten des Auslandes, welche Die Strenge der Genfur 
und der Polizei durch Verbot und Verfolgung aller fremden 
Bücher, fo wie der Tlug- und pertodifchen Blätter angelegenft 
unterhielt —, und da auch die einheimifchen Unterrichts- 
Anftalten, unangeweht vom Geiſte der neuern Zeit, theils 
durch gebankenlofes Fefthalten an veraltete Kormen, theils 
durch Die Oppofition des Clerus gegen jede Verbefjerung, theils 
endlich durch die Fahrläſſigkeit oder lichtſcheue Richtung auch 
der Regierung mehr und mehr verfielen, und dergeſtalt dem 
Talente und der edlen Wißbegierde weder Ermunterung noch 
Hilfeleiſtung übrig blieben. 

Unter fo traurigen Verhältniffen erregt es felbft Bewunde⸗ 
rung, daß nicht die Finfterniß noch dichter und allgemeiner 
ward, und daß doch immer noch, auch in den fchlimmften 
Zeiten, eine Anzahl von Männern der Wilfenfchaft und Kunft 
empor Fam, weldye der Achtung Europa’s nicht unwerth waren. 
Es war diefes zum Theil die Wirkung der aus den beffern 
Zeiten herrührenden, durch mehrere Gefchlechter fortgefezten, 
ſtillen Ueberlieferung, zum Theil die Folge jener, mit 
aller Borficht und Strenge nie völlig. verhinderten, Berüh- 
rung mit Fremden und deren Geifteswirfen, woraus 
dann in natürlich verwandten Geiftern fyınpathifirende Rich“ 
tungen und befreundete Anfichten hervorgingen. 


— — — 
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An Unterrichts -Anftalten, zumal an höheren und miitlern, 
hatte und hat uͤbrigens Spanien, was die Zahl derfelben 
betrifft, feinen Mangel; aber ihre ſchlechte Befchaffenheit 
machte fie unnüz oder gar verderblich, und für Den Elementar⸗ 
und Bolfs » Unterricht gefchah fait gar Nichts oder nur Ver⸗ 
kehrtes. 

Unter den Hochſchulen oder Univerſitäten, deren ehedefſen 
24 waren, am Anfange unſeres Jahrhunderts aber nur noch 
17 beſtanden (nämlich Salamanca, Toledo, Alcala de 
Henarez, Saragoſſa, Cervera, Orihuela und 
Valencia, welche die bedeutenderen waren, und neben ihnen 
die minder anfehnlihen von Bampelona, Oviedo, St. 
Jago, Sevilla, Grenada, Huesca, Avila, Osma, 
Balladolid und Siguenza) behauptete von jeher Sala- 
manca, bie ältefte von allen, den erften Rang. Alfons IX. 
(reg. von 1230 — 1244) war ihr Stifter. Sein Enfel, 
Ferdinand III., und des lezten Sohn, Alfons X., der 
MWeife, vollendeten dad Werk, und begabten die neue Hoch⸗ 
fchule mit &eld und Gut, wie mit Lehrern und Büchern. Ihr 
Ruhm durdflog in Bälde nicht nur alle Provinzen der Halb- 
infel, fondern alle Länder Europa’. Aus den meiiten derfel- 
ben, fpäter audy aus der neuen Welt, pilgerten wißbegierige - 
"Sünglinge und Männer zu ihren Hörfälen, und es betrug in 
der Periode ihres Glanzes die Zahl der alldort Studirenden 
an fünfzehntaufend. Könige und Päbfte gingen diefe Hochichule 
um Rathfchläge und Gutachten an, und ihre Abgeordneten 
hatten auf den Kirchenverfammlungen Siz und Stimme. Bon 
fo ftolzer Höhe aber fanf Salamanca allmälig herunter; die 
Lehrer fchlummerten auf den Polftern ihres Ruhmes ein, und . 
neuere Univerfitäten zogen die Schüler an fih. Die Zahl der 
lezten belief fich bei ihr in der neueften Zeit faum noch auf 
Taufend. Doc noch immer ift fie des Dünfels voll, und ihre 
Lehrer — über ſechszig an Zahl — blicken hochmüthig auf jene 
der Schwefterfchulen herab, obfchon fie ſchon feit Längfter Zeit, 
durch Seichtheit und Pedanterei, leeren Wortfram, hartnädi- 
ges Fefthalten an veralteten Formen und Gebräuchen, dabei 
auch durch Unduldſamkeit und Anmaßung der ©egenftand des 
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Spottes nicht nur der Fundigen Ausländer, fondern auch der 
Berftändigeren unter. den Spaniern felbjt geworden find. 

Mehrere diefer unrühmlichen Züge charakteriſirten, und charaf- 
terifiren zum Theil noch aud) die übrigen Hochfchulen des Lanz 
des; doch find einige derjelben nicht ganz unberührt geblieben 
von dem mächtigen Zeitgeift, deſſen Wehen aller Sperr - Gore 
done und aller Schlöffer und Riegel fpottet. In den meiten 
indeffen herrfcht noch der alte, mönchifch = fcholaftifche Geift 
vor; das wahre MWiffen wird verdrängt Durch leere Subtili- 
täten und unnüziged Gedächtnißwerk, Die freie Erkenntniß 
durch geiftlofes Diftat. Uebrigens wird auf einigen neben der 
Theologie und Philojophie aud) Jurisprudenz, Medizin und 
Naturwiſſenſchaft, überhaupt die Gefammtheit der jogenannten 
Safultäts » Studien betrieben; auf andern fehlt Das eine oder 
Das andere. 

Neben den Univerfitäten beftanden (und beſtehen noch h. 3. T.) 
verfchiedene Kollegien, gleichfalld dem Etudium der Theos 
Iogie und der fogenannten Philofophie gewidmet; und außer- 
dem dienen die bifchöflihen Seminarien demfelben Un— 
terriht. » Auch die meiften unfehnlicheren Klöſter befizen 
‚Schulen zur Bildung nicht nur ihrer eigenen Gandidaten, fon= 
dern aud) anderer Zöglinge. Aus Allem. geht die vorherrfchend 
auf das geiftlihe Studium gerichtete Tendenz hervor, deren 
Wirkung aber mittelbar auf alle Klaffen der Nation fi 
fortfezt. 

- In der neueren Zeit ſind, theils durch die Regierung, theils 
auch durch patriotiſche Geſellſchaften, verſchiedene Spezials 
Schulen für das Bedürfniß beſtimmter Klaſſen oder für be— 
fondere Unterrichtö= Zweige errichtet worden. So mehrere 
Militär» Schulen; Marine - und Schifffahrts- Schulen, aud) 
Kirurgifche, mathenatifche, narurmiffenfchaftliche, öfonomijche 
u. f. w. Schulen; auch eine eigene Schule für adelige 
Sünglinge, welche dafelbft nach dem Stiftungsgefez den Un- 
terricht unentgeltlich zu empfangen haben Die Einrichtung aller 
diefer Schulen jedody war von jeher höchft unbefriedigend, und 
für das Wichtigfte, für den allgemeinen Volks— au bt, 
geſchah fo viel als Nichte. 


U Zuctee — — — —— — 
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Um die Ausbildung der ſpaniſchen Sprache, welche 
durch Reichthum, Wohllaut und Majeſtaͤt ſich auszeichnet, 
haben die meiſten der oben genannten Dichter und Proſaiker 
ſich verdient gemacht, dann aber ganz vorzüglich die 1713 
geftiftete real academia espannola , welde zumal durch 
Herausgabe des diecionario de la real academia dem 
eaſteliſchen Dialekt den entfcheibenden Sieg über alle andern 
verſchafft hat. 





Zweiter Übfchnitt. 





Bon Portugal. 


“ Wir können bier uns kurz faffen, einmal wegen der ver⸗ 
gleichungsweis geringeren Wichtigfeit Portugals und dann, 
weil die Zuftände dieſes Reiches in vielen Hauptpunften jenen 
Spaniens faft von jeher ähnlich waren, und noch jezo find. 
Auch find mehrere Seiten diefer. Zuftände bereits in dem geo- 
graphiſchen und hiftorifchen Ueberblick gefchildert worden. 


Berfaffung und Verwaltung. | 


Wir haben in der voranftehenben Gefthichte gefehen, wie 
bie anfangs freiheitliche Cwenigftens feudaliſtiſch frei- 
heitliche, d. h. die Macht der Krone durch Die Rechte der, aus 
Adel, Geiſtlichkeit und Städte» Deputirten zuſammengeſezten, 
Stände beſchränkende) Verfafſung allmälig in Despotie oder 
königlichen Abfolutismus überging, wornach Amar, 
je nach Charakter oder Sinnestichtung des Fuͤrſten, mitunter 
ber Adel, mitunter die Geiftlichfeit vorherrſchenden Einfluß — 
etwa Durch Das Drgan der ihrem Stande angehörigen Minifter 
oder Oünftlinge — übten, der erfcheinende Wille des Monar- 
chen jedoch fortwährend das oberfte, ja einzige, Geſez blieb. 
Seit 1687 wurden die Corte gar nie mehr zufammenberufen; 
die alten Volksrechte ſanken völlig in Bergeffenheit. 

Als oberſtes Drgan der Negierungsgewalt beftand ein 
Staatsrath, gebildet aus vier geiftlichen und fünf weltli- 
hen Raͤthen und einem Staatsfelretär, welcher leztere ge 
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woͤhnlich Rang und Macht des erſten Miniſters beſaß. Neben‘ 
dem Staatsrath beſtanden noch ein Kriegsrath von vier 
Räthen und einem das Kriegsminiſterium bekleidenden Staats⸗ 
ſekretär, ſodann ein Finanzrath, welcher in eine Anzahl 
von Sektionen, je für die einzelnen Hauptzweige der Einnah— 
men, getheilt war, und noch mehrere andere Kollegien. 

Die höchſte SGerihtsbarfeit übte ein den Namen Des 
fembargo do Paco führendes Obertribunal, von deſſen 
zwei Seftionen die eine in Liffabon, die andere in Oporto 
faß, jede wieder in zwei Kammern getheilt, und aus einer zwar 
unbejtimmten, Doch immer fehr großen, Zahl von Mitgliedern 
beſtehend. Die Gerechtigfeitöpflege jedoch war fehlecht, ſchon 
wegen des Mangeld beftimniter Gefeze oder vielmehr wegen 
der durch ihre Menge bewirkten Verwirrung, aber in bür- 
gerlihen Sachen insbejondere langfam, willfürlich,, mit 
Formen überladen und von Gunft und Ungunft abhängig, in 
peinlichen aber zugleich graufam durch gefezlofe Verhaftung 
und durch die Scheußlichkeit vieler Kerfer, worin faſt ohne 
Unterfchied Unfchuldige, die der minifteriellen Rache geopfert 
wurden, und Böfewichter fchmachteten. Auch die Polizei— 
Berwaltung war ſchlecht, ohne Zürforge für Die wichtigften 
Dinge, und, wo fie einfchritt, meift willfürlicy und hart. Die 
Lokal⸗ und Bezirks» Verwaltung war einzelnen Beamten, Die. 
Gorregidores und Oydores heißen, vertraut. 

Ueber den Betrag der öffentlichen Einfünfte und Aus- 
gaben fchwebte undurchdringliches Geheimniß. Die eriten 
wurden nach ſehr ſchwankenden Vermuthungen auf ungefähr 
30 Millionen Cruſaden Ceine Cruſade beträgt 1 fl. 12Fr.) ges 
ſchäzt. Sie floſſen theild aus den großen Familiengütern des 
Haufes Braganza und den übrigen Krongütern, theild aus 
einer Menge von direkten und indireften Steuern, aud Kron⸗ 
Monopolien u. |. w., wozu dann noch die auf zwei Deillionen 
geſchäzten Einfünfte der Ritterorden, Chriftus, St. Jafob 
und Avis, deren Großmeifterthum nad) dem Beifpiele Spa— 
niens mit der Krone vereinigt worden, danı die aus Bra⸗ 
filien und den übrigen Golonialländern bezogenen Zribute 
kamen. Aber diefe reiche Einnahme genügte den Bebürfniß, 
oder der theild verjchwenderifchen, theils jchlecht geregelten 
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Hof⸗ und Staats - Haushaltung nicht. Die Schuidenlaft ſtieg 
von Jahr zu Jahr. 

Die Kriegsmacht des Reiches befand fich ungearhtet Der 
von dem Grafen von Lippe-Büdeburg (unter Bombals 
Minifterium) unternommenen Berbefferungen in einem Fläg- 
lichen Zuſtand. Man zählte zwar auf dem Papier ungefähr. 
30,000 Mann an ftehenden Truppen, und eben fo viel oder 
mehr an Land-Mitiz. Aber der wahre Effektiv - Stand war 
-weit geringer und überhaupt die Drganifation, Ausbildung 
und Berwaltung des Heeres fhleht. Etwas beſſer als Die 
Landmacht war die Marine befihaffen. Zwar war fie, die zu 
Emanuels M. Zeit die glänzendfte in Europa gewefen, unter 
der fpanifchen Herrfchaft und dann unter den ſchwachen Fürften 
aus dem Haufe Braganza fehr tief herabgefommen; aber 
der Minifter Bombal erhob fie auf’g Neue zu einer anſehn⸗ 
lichen Höhe. Als er von der Verwaltung abtrat, zählte fie 
nicht weniger als zehn Linienfchiffe und zwanzig Aregatten, 
welche Zahl am Anfange des Revolutionskriegs noch vermehrt 
ward. 


Alhdel und Geiftlichkeit. 


Der Adel Bortugals, ähnlich jenem Spantens, theilte ſich 
in den hohen und niedern. Der. erfte, die fogenannten „Ti⸗ 
tulado's“, den fpanifhen Granden gleich, enthaltend, 
zählte zwei Herzoge, 21 Marquifen, 29 Grafen, 7 Viscontes 
und 6 Barone. Zum zweiten gehörten alle andern Fidalgos, 
welche jedoch in faft unmerflicher Abftufung fich mit dem Buͤr⸗ 
gerftand vermifchten. Diefer Adel, nad) den vielftimmigften 
Zeugniffen, war gegen frühere Zeiten, worin er wahrhaft 
ausgezeichnete, durch Thatfraft in Krieg und. Frieden hervor- 
ragende Häupter zählte, tief herabgefommen an Geiſt, Cha⸗ 
rafter und felbft an Körpergeftalt und Stärke. 

Portugal, fo wie Spanien, war erfüllt, ja überfüllt mit 
einem ftolzen und berrfchfüchtiaen, zugleich meift unwiſſenden 
und bigotten Clerus, deſſen verderblicher Einfluß auf Die 
Gemüther ſich in der Herrfchaft des Aberglaubens, der Fröm⸗ 
melei, der Unduldfamteit, fo wie im Riederhalten alles freien 
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Geiſtesſchwunges außerte. Pombals kräftige Hand zwar 


beugte ihn zum Gehorfam gegen die weltliche Macht nieder; 


aber nad) des Miniſters Sturz, unter der andächtigen Königin 
Maria, bob die Geiftlichfeit ihr Haupt wieder, fo anmaßend, 
ob auch nicht fo erfolgreich, al8 je. Der Same, den der Mint» 
fter audgeftrent hatte, ging nämlich, der Reaktion ungeachtet, 
im Stillen auf, und bereitete allmälig einen Umſchwung der 
- Dinge. 

Man zählte in Bortugal über 400 Möndhds und über 100 
Nonnen -Klöfter, deren Disciplin meift nicht Die firengfte war. 

-Die gefanmte Geittlichfeit wurde auf 200,000 Häupter gerech⸗ 
net. An der Spize derfelben ftand der Patriarch zu Liffa« 
bon, defien Siz König Joha un V. mit Aufwendung vor 
anfäglich vieler Mühe und Geld gegründet, und drei Erzbi⸗ 
ſchöfe Ceiner gleichfalls in Liſſ abon, die zwei andern in Braga 
und Evora), welche zehn Biſchöfe in Portugal und noch einige 
andere in den Golonien zu Suffraganen hatten. Diefer hohe 
Clerus befaß fehr reiche Einkünfte, von welchen jedoch der 
- König den vierten Theil für fih bezog, und dann nody unter 


mancherlei Titeln alljährlich über eine halbe Million Gulden 


nach Rom gingen. 

Auch Inquifitiong- Gerichte.waren in Portugal, wor⸗ 
unter drei Obergerichte, in Liffaben, Coimbraund Evora. 
(Auch in Oftindien, zu Goa, faß ein ſolches.) Ihre Strenge 
jebody war weit geringer al& Die der fpanifchen Tribunale. Sie 
dienten in ber neueren Zeit, zumal feit Pombals Verwaltung, 
mehr den politifhen und polizeilichen Zweden als jenen, ber 


Kirche, wurden aber freilich dadurch ein gefährliches Werkzeug 


minifterieller Verfolgung, und bedrohten, fobald der König es 
wollte, gleichwohl auch die des Glaubens wegen ben kirchlichen 
Verdacht anf fich gezogen. Gleich im erften Jahr nach Joſephs J. 
Tod (1778) wurde wieder ein ganz eigentliches Auto da de 
gefeiert, und wenn auch nicht Feuertod, fo war doch ewiges 
Gefängniß und andere harte Strafe der Berurtheilten 2008. 
Indeſſen konnte man durch Vorficht den Anklagen entgehen, wie 
dieſes zumal die Abkümmlinge der, unter 8. Jo bann I. in 
großer Zahl aus Spanien, wofelbft der Fatholifche Ferdi⸗ 
nand fie verfolgte, nach Portugal geflohenen Ju den thaten, 
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welche nämlich zwar, nachdem die Inquifition eigen® gegen 
fie errichtet worden, den Schein des Chriſtenthums annahmen, 
doch großentheild indgeheim dem Judenthum anhängig blieben, 


— Auch die näheren, zumal Handels - Verbindungen mit Engs- 


land, welche eine Menge der Fegerifchen Britten nad) Portugal 
führten, und felbft bleibende Niederlaffungen derfelben veran- 
laßten, milderten Durch gegenfeitige Berührung den Religions- 
haß, und erhoben in Diefem Punkte Portugal wefentlid, über 
das weit unduldfamere Spanien. 


Landbau, Gewerbe, Sandel. 


Wir haben in dem geographifchen Weberblicd den Naturreich« 
thum Portugals, wenigftens feine Anlage Dazu, nad Klima, 
Boden und Produkten, bemerkt. Auch wußte man in früheren 
Zeiten dieſen Reichthum ſich anzueignen, d. h. verfehmähte die 
von der Natur dem Arbeitsfleiß dargebotenen Schäze nicht. 
Bei einer, die heutige an Zahl weit überfteigenden, Bevölke⸗ 
rung erzeugte Portugal im 43ten und 44ten Jahrhundert Ger 
treide, noch über den eigenen Bedarf, zur Ausfuhr. Seitdem 
aber ift der Aderbau fo tief gefunfen, daß Komeinfuhr aus 
England und Frankreich nöthig ward zur Ernährung des Bols 
ed, daß viele, einft angebaute, Streden fest ganz wüfte liegen, 
ja daß, wie man behauptet, volle zwei Drittheile Des Bodens 
noch heute ia Unbau find. Freilich gehören Darunter auch manche 
der Kultur unfähige ober nur ſchwer fähige Gegenden, als 
Kelfen, Sümpfe und Sandflächen; body auch des trefflichften 
Bodens entbehrt noch ein großer Theil der arbeitenden Hand, 
bie ihm den ihr dargebotenen Segen entlode. Bier wie in 
-Spanten find — außer der durch Die Eroberungszüge und Nies 
berlaffungen in überfeeifchen Ländern verurfachten Entoölferung, 
und dann ber in heißen Klimaten gewöhnlichen Trägheit bes 
Volles — meift Die Suͤnden ber Regierung ſchuld, welche naͤm⸗ 
lich durch den auf den Bauer gelegten Drud, durch Vernach⸗ 
läffigung Ser Communikationswege, durch mancherlei Zwang 
und Hemmung den Muth wie die Kraft zur Arbeit lähmte, und 
ſelbſt Da, mo fie in guter Moficht einfchritt, durch Verkehrtheit 
der Maßregeln ihres Zwecks verfehlte. So. befahl der Minifter 
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Rombal, um den Getreidebau zu vermehren, Die Ausrottung 


faft eines Drittheild der Weinberge, auf welden dann Korn 
folfte gepflanzt werden. Aber die mit. Härte durchgeführte Maß⸗ 


regel nüzte wenig. Die Pflanzer fügten ſich feufzend der Ges 


walt; uber fobald diefe nachließ, Fehrten fie zu dem für fie ein⸗ 
träglichern Weinbau zurüd. Diefer lezte, wie fchon früher be⸗ 
merft worden, ift der gewinnbringendfte für das Land, weil er 
den faft einzigen bedeutenden, wenigitend den weitaus bedeus 
tendften, Artifel für den Ausfuhrhandel darbietet. 

Richt nur im eigentlichen Ackerbau nad) allen feinen Zwei- 
gen, fondern auch in der Viehzucht, fodann in der Forſt— 
Cultur und im Bergbau maden die bemerften Mängel 
fih fühlbar; Portugal war eben wie Spanien ein von der 
Natur gefegnetes, aber durch die eigene Regierung mißhan⸗ 
deltes Land. | 

Der niedere Stand ded Ackerbaues war auch für die Ins 
duftrie und den Handel von lähmendem Einfluß; und 
dazu kamen abermald die Fehler der Regierung, um fie faft 
vollends zu unterdrüden. Da wurden Monopolien in vers 
fhtedenen Gewerbszweigen zu Gunften des Fiskus ftatuirt und 
ber Unternehmungsgeift der Kaufleute durch Beichränfungen 
aller Art niedergedrüdt. Gleichwohl befchäftigten die Seiden- 
fabrifänten an 27,000 Menfchen, und auch die Wollenzeug- 
und Leinwand - Fabriken: waren nicht unanfehnlid. Den 
größten Theil des einheimiichen Verbrauchs bedeckten jedoch die 
aus dem Ausland, insbefondere aus England, eingeführten 


Fabrikate; und ohne Die Echäge Brafiliens, welche (an Gold, 


Diamanten und Kolonialmaaren in Betrag von mehr als 20 
Millionen Erufaden) Jahr für Jahr nad) Portugal ftrömten, 
hätte dieſes feine nachtheilige Handelsbilanz gegenüber von 
England nicht lange ertragen können. Denn mit Ausnahme 


von Wein ift die Ausfuhr dahin von geringem Belang. In 


Anfehung des lezten wurbe durch den berühmten Traftat vor 
Methuen Calfo benannt von dem brittifchen Minifter, John 
Methuen Esq., welcher ihn mit dem portugiefifchen Minifter, 
Marquis von Alegrette, am 27. Dezember 1703 definitiv abs 
ſchloß) beftimmt, daß die portugiefifchen Weine bei ihrer Ein- 
fuhr in England nur ein Drittel des auf die franzöſiſchen Weine 
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gelegten Zolles bezahlen follten, wogegen England die freie Ein⸗ 

fuhr feiner wollenen Zeuge u.a. Fabrifate in Portugal gewährt. 

erhiet. Von der Zeit diefes Traftates an ift Portugal in 
Handels = wie in politifcher Abhängigfeit von England geblieben, 

und hat fi) davon, auch aller Bemühungen Pombals unge⸗ 

achtet, nicht mehr zu befreien vermocht. 


Wiffenfchaften und Literatur. 


Es war eine Zeit, wi Portugal, auf allen Bahnen des 


Ruhmes hervorglänzend, auch in der Literatur fi) auszeichnete. 


Vorzüglich gefchah diefes in der Poeſie, welche dem lebens⸗— 
warmen , phantaftereichen Gemüthe der Nation mehr entfpricht, 
als die ernfte Profe und die ftrenge Wiffenjchaft. In lester 
verhinderten ohnehin Inquifition und Genfur jeden bedeutenden 
Hortfchritt. In der Poeſie aber, worin die Bortugiefen fchon 
im 12ten und A3ten Jahrhundert nicht unglüdlich fich verfucht 
und namentlich auch mehrere Könige (wie Dionys der 
Weiſe, in der zweiten Hälfte des 13ten und im 14ten Jahr» 
Hundert Alfons IV. und Beter LJ Ruhm geärndtet hatten, 
nahmen zur Zeit ihrer glanzvollen Entdefungsreifen und heroi⸗ 
fhen Kämpfe in fernen Welttheilen (im 15ten und 16ten Sahr- 
hundert) ihre Dichter einen, fo großen Dingen entiprechenden, 
Schwung, und verherrlichten Durch hohe, begeifterte Gefänge 
den Thatenglanz der vaterländifchen Helden. An ihrer Spize 
fteht Der vortreffliche Luis de Camoens (geb. 1517, + 1579), 
deſſen Luſiade den Kranz der Unfterblichfeit trägt. Ihm 
eiferte würdig eine Reihe von edlen Sängern nad, und neben 
ihnen traten dann aud) ernfte Gefchichtfchreiber auf, den Ruhm 
diefer Heldenzeit zu verewigen. So Seronymo Corte Real, 
5 Roiz Lobo, Joao de Varros (den man den portugies 
“ fifchen Livius nennt) und, neben mehreren andern, audy der 
Held Alfonfo de Albuquerque Selbſt. Auch in der dras 
matifchen Dichtfunft und in der Iyrifchen zeichneten um jene 
Zeit die Portugiefen fi aus. So Gil Vincente, welchen 
man ben portugiefifchen Plautus nennt, und Autonio Fers 
reira, der portugtefifche Horaz. Aber mit dem Glüde Bortu- 
gald fchwand auch bald fein literarifcher Ruhm. Unter dem 


—— 7m 
- * 


ſpaniſchen Joche hörte aller Geiſtesſchwung auf, und auch nach 


wiedererrungener Selbſtſtändigkeit des Reiches blieb der Zus 


ftand der fehönen wie der ernften Wiffenfchaften gedrückt und 


ruhmlos. Antonio Joſé, ein Jude, wurde 1745 von der- 
- Inquifition zum Feuertode verdammt, einiger mißfälliger Wiz- 


fpiele in feinen Gedichten willen, Aud Francisco Manoel 
(geb. 4754), ein Lyriker, Fonnte nur durch Flucht nach Frank⸗ 


reich fich den Kerkern der Inquifition entziehen. 


An Anftalten für den niedern und höheren Unterricht fehlte 
es jeboch in Bortugal nicht, d. h. nach ihrer Zahl könnten fie 
— mit Ausnahme der dem VoLlFfs- Unterricht gewidmeten — 


"wohl genügen ; aber — felbft ſeitdem ein Dberfchulcollegium zu 


Coimbra mit der Aufficht über alle beauftragt warb, was 1799 
geihah — ihre Beſchaffenheit war meift fchlecht und ihre 
Wirkfamfeit deshalb gering. An der Spize diefer Anftalten 


ſtand und fteht Die 4394 geftiftete Univerfität gu Coimbra, 


welche, als die einzige des Landes, fich bis zur Neuzeit ftets eines 
zahlreichen Befuches erfreute, aber ihrer Einrichtung und dem 
Geiſt ihrer Lehrer nach nur wenig edlere Früchte trug. Neben 
ihr beftanden, theils feit älterer, theils feit neuerer Zeit, noch 
eine nicht unbebeutende Zahl von Lehrftühlen und Schulen 
für Die (fogenannte) Philofophie, für die Rhetorik, für die grie⸗ 
chiſche und die lateiniſche Sprache Cfür die lezte nicht weniger 
als 250) und dann noch zwifchen fieben und achthundert Tri⸗ 


vial- Schulen, Die jedoch ſämmtlich in den Händen einer lichte. 


ſcheuen Geiftlihfeit und daher für die Bollsaufflärung nicht 
nur unmwirffam, ſondern ‚vielmehr ihr entgegenftrebend waren. 
Unter den Schulen verdienen noch bemerft zu werben bag cel- 
legio real dos nahles, die aeademia real da marinha und 
die das goardas marinhas , Die academia real da forticagap, 
ale in Liſſabon, woſelbſt auch eine Handelsfchule gegründet 
ward, Auch mehrere Afademien wurden in ben neueren 
Zeiten errichtet, fo 4779 die Akademie der Wiffenfchaften zu 
Liſſabon, eine Fönigliche Gefellfchaft für Kriegs» und Seer 
weien und Geographie daſelbſt, eine Aderbau-Gefellichaft zu 
Santarem und eine ökonomiſche Geſellſchaft zu Ponte de 
Lima. Die höheren Anftalten, insbeſondere die Uninerfität 


"u Goimbra, wurden auögeftattet mit fchönen und reichen 


za 
Apparaten, Sammlungen und Cabineten für die verſchiedenen 


Lehrfächer; und es beftanden dergleichen auch mehrere, gefons 


bert von den Schulen, als eigene Inftitute; wie zumal bie 
königliche Bibliothek zu Liſſabon 80,000 Bände zählte. Aber 
dDiefe Bücher — wenn auch gute- Darunter waren — wurden 
wenig benüst; ed gab in der Nation, nachdem Zeugniß Fundis 
ger Portugiefen Selbft, nicht 500 Berfonen, welche Wifien- 
fchaftliches laſen; und Buchhandlungen gab es blos in vier 
Städten; Fritifhe Blätter, Literatur und Zeitungen gab ed 
gar nicht. | nn, 

In diefem Zuftande bes Geiftesfchlummers oder bes Schein 
‚tobed, der aber gleichwohl mehrere verborgene Keime eines 
neuen Lebens beherbergte, ging Portugal, fo wie Spanien, 
den allmälig nahenden Stürmen der Revolution entgegen. 


16 


Fünftes Buch, 


Geſchichte der lezten fünfzig Jahre. 


Erfter Abſchnitt. 


Geſchichte der Halbinfel vom Anfange der franzöfifchen 
Revolution bis zu Napoleons Einfall in Spanien. 


Erſte Wirkungen der franzöfiſchen Nevolution 
für die Salbinfel. 


Als der-Sturm der verhängnißvollen Revolution in 


Frankreich ſich erhob, faßen,-oder fchlummerten vielmehr, 


auf den Throne Spaniens der König Carl IV., und auf 
jenem von Bortugal die Königin Maria Franziska, 
Beide nicht ahnend, daß bald auch ihre Reiche von dem Unge- 
“ witter, welches im Nachbarlande ausgebrochen, würden erreicht 


und Dadurch einer langen Reihe wechfelvoller Ummwälzungen 


- würden entgegen geführt werden. König Carl IV., welcher 
1788 den Thron beftiegen, hatte anfangs dem Minifter des 
Vaters, Srafenvon Florida Blanca, die Zügel überlaffen, 
vier Jahre darauf aber, Durch Hofintriguen dahin geriffen, an 
befien Stelle (1792) feinen und feiner Gemahlin Günftling, 
Don Manuelde Godoy geſezt, einen armen Edelmann aus 


Badajoz, welcher durch Schönheit der Geſtalt und des Ge—. 


ſanges das Königspaar bezaubert, und ſodann, von demſelben 
mit Gnaden uͤberſchuͤttet, in ſchnellem Fluge zur Wuͤrde eines 
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‚Herzogs von Alcudia und vom gemeinen Dienft in der Leibs 
garde zur Stelle ihres Befehlshabers und endlich, zum erften 
Minifter ſich emporgefchwungen hatte. Bon da an regierte er 
mit unumfchränfter Gewalt das, blos den VBergnügungen und 
der Ruhe fich überlaffende, Tönigliche Paar und das Reid. 
In Portugal aber übernahm, als die Königin Marie 
(1792) in Gemuͤthskrankheit, die fpäter in völligen Wahnfinn . 
überging, verfallen war, der Prinz von Brafilien, Johann 
Maria Joſeph, ihr Sohn, die Verwaltung, und führte 
fie, unter der Zeitung feiner Minifter, in der Eigenichaft als 
Brinz= Regent bis zum fpäten Tod feiner Mutter (1816) - 
fort. Erſt jezt, nach bereits überftandenen ſchweren Schidfals- 


fchlägen, nahm er den Titel König an, und erfuhr auch dann — 


noch mancherlei herben Wechſel des Stüde, 

Die erften Scenen der franzöfifchen Revolution wurden von 
den Höfen zu Madrid und Liffabon ohne bejondere Zheil- 
nahme betrachtet. Erft als die Emigranten, an ihrer Spize 
die flüchtigen Prinzen Frankreichs, Die europäifchen Cabinete 
zur Intervention in der — wie fie mit Eifer vorftellten — alle 
Throne bedrohenden Umwälzung aufforderten, und zumal als, 
in Folge der Entrüftung der franzöfifchen Nation über die feinde 
feligen Schritte der Ariftofraten und einiger ihnen das Ohr 
leihenden, zumal teutfchen Höfe, Die Revolution einen wilderen 
Gang nahm, und, nad, audgebrochenem Krieg wider Die 
Bilnizer- Covalition, die Wuth des Volkes fich gegen 
den König wandte; ald dad Manifeft des Herzogs von Brauns 
ſchweig den fehnellen Sturz des Thrones (10. Auguft 1792) 
und die Erklärung Franfreich8 zur Republif (21. Sept. 0.3.) 
hervorgebracht, und bald Darauf der unglüdliche Ludwig X VL, 
‚welchen die Rathfchläge feiner angeblichen Freunde in's Ver⸗ 
derben geführet, unter der Guillotine geblutet hatte (1793, 
21. Jänner), alddann erft rüfteten au Spanien und Bor- 

tugalfich zu thätiger Ginmifchung. Zwar ſchon 4791 CJuli) 
hatte Spanien fih mit Rußland, auch mit Deftreich und. 
Breußen und Sardinien, in vorläufige Verabredungen 
über Die franzöftfchen Angelegenheiten eingelaffen; doch blieben 
fie ohne Erfolg; vielmehr erklärte bei'm Anfang des Kriegs 
zwiſchen Frankreich und ben teutfchen Mächten der Herzog von 
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Alcudia bie Neutralität Spaniens. Als aber Die Ges 
- fahr ſich dem Haupte Ludwigs, bed Blutsverwandten bes 
fpanifchen Haufes, näherte, und als die Fürfpracdhe, welche — 
unter allen Monarchen der fpanifche allein — bei’'m National 
convent zu Ounften. des Gefangenen im Temple eingelegt hatte, 
achtungslos zurüdgemwiefen ward: da ſchienen Ehre und Pflicht 
zum Rampfe aufzufordern. Der franzöftfche Sefandte, Bo ur⸗ 
going, ward’ jezt vom Hofe entfernt; und der Nationalcon« 
vent, hieran die feindfelige Gefinnung erfennend,. kam trogig 
durch fefbfteigene Kriegserflärung (1793, 9. März) der von 
Seite Spaniens erwarteten noch zuvor. Auch Portugal, fo 
gerne ed im Gefühl feiner Schwäche Den Haß gegen die Revos - 


+ Iutionsmänner unterdrüdt und die Neutralität bewahrt hätte, 


gefellte jezt nothgedrungen den Feinden der Republik fich bei, 
Spanien und England riffen es gebieterifch mit fi in 
ben Kampf. — 

Bon den wunderähnlich, in betäubender Schnelle und erfchüt- 
terndem Wechfel, fich folgenden Unfällen und Triumphen der 
Nepublif in ihrem Riefenfampfe gegen das ganze wider fie 
verbündete Europa und gleichzeitig gegen Die furchtbarften im 
eigenen Schooße, in. Welt, Nord und Süd, ausgebrocdhenen 
. Aufftände haben wir hier blos die, vergleihungsweid minder 
großartigen, Waffenthaten längs der Pyrenäen-Grenze 
zu betrachten. 

Noch war Frankreich an dieſer Grenze ſchlecht gerüftet. Die 
Spanier, verbunden mit einem portugfefifchen. Heerhaufen, 
eröffneten den Feldzug mit Glück. Ricardos, aus Kata- 
lonien hervorbrechend, trieb die Neufranfen gegen Ceret 
zurück, eroberte dieſe Stadt und, nad) einer heftigen Belage- 
rung, bie widitige Feſte Bellegarde mit noch anderen 
bedeutenden Orten. Die Franken zwar, mit frifch ausgeho— 
benen Schaaren, warfen Die Spanier unter mehreren Nieder- 
lagen über die Grenze zurüd; aber Ricardos brach zum 
zweitenmal Daraus hervor, fchlug die Franken bei Ville- 
longue (7. Dezbr. 1793), eroberte Collioure, St, Elme 
und Port Vendre, und nahm feine Winterquartiere auf 
frangöftfihem Boden. Auch inden Weſt⸗Pyrenäen hatten 
die Spanier mit einigem Glück, doch ohne gleichwichtigen Erfolg, 





245 


geftritten. Dagegen hatte ihre Seemacht unter dem Admiral 
Langara, vereint mit der brittifchen unter Hood, am 
29. Auguft Toulon, den Hauptfeeplaz Frankreichs, mit uner- 
meßlichen Vorräthen und mit der aus 47 Linienfchiffen und 
5 Sregatten beftehenden Flotte, für Ludwig XVIL in Befiz 
genommen, der fehwerfte Schlag, der während. Diefed Krieges 
auf Frankreich fiel. 

Im folgenden Jahre aber kroͤnte bie fräntif hen Waffen 
der entfiheidendfte Sieg. Noch vor dem Schluffe des vorhers 
gehenden war Toulon wieder in die Hände ber zuͤrnenden 
Kepublifaner gefallen; Die Flotten Englands und Spaniens, 
nachdem-fie mit Feuer die Arfenale und Schiffe des Feindes 
zeritört, fegelten eilig von dannen, mit ihnen eine große Zahl 
der vor der Rache der Jakobiner zitternden Einwohner. Es war 
der tapfere General Dugommier, welder mit Sturm fo 
glorreiche Eroberung vollbrachte. Napoleon Buonaparte, 
defien Name bei diefer Gelegenheit zum erftenmal öffentlich) 
genannt ward, theilte mit ihm denfelben Ruhm. Jezt ward 
Dugommier zum Befehldhaber der Dftpyrenäen - Armee ernannt. 
Er griff das ſpaniſche Heer, an deſſen Spize nad) Riccardos 
Tod der Graf de la Union getreten, bei Ceret an (1794, 
80. April), und fohlug es auf's Haupt. Acht Taufend Streiter 
und 200 Kanonen koſtete Diefer Tag Die Spanier. In ftürmi« 
fher Eile verließen fie jezt den franzöftfchen Boden, blos in 
ben früher eroberten Feſten Befazungen zurüdlafjend. Diefelben 
fielen aber nacheinander, zum Theil jedoch, wie namentlich 
Bellegarde, erft nach dem heftigften Kampf, in die Gewalt 
des Siegers, welcher nunmehr feine Waffen kühn in's Land 
des Feindes trug. Der Grafdelalinion, um die Grenzen 
zu fchirmen, hatte bei Figueras eine fefte Etellung ge- 
nommen; aber nad) einer breitägigen, ſchrecklichen Schlacht 
(17. Nov. ff.) wurden ihrer die Republifaner völlig Meifter. 
Unfäglichen Berluft an Mannſchaft und Heergeräthe erlitten Die 
Spanier; ihr jugendlich Fühner Feldherr de la Union blieb 
tobt auf der Wahlftatt. Aber auh Dugonmier, der frün: 
fifche Heerführer, der Turenne der Republif, wie man ihn 
nannte, hatte — ſchon am erften Schlachttag — fein Helden: 
leben verloren. Die Eroberung von Bigueras und, nad) 
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einer langwierigen Belagerung, auch der ſtarken Seeſtadt Rofes 
(4. Febr. 1795) war Die glänzende Frucht jenes Sieges, und 
bahnte zugleich den Weg zu noch entjcheidenderen Erfolgen. 
Auch die Weftpyrenäden-Armee hatte indefien fiegreich 
geſtritien. Am 3. Juni 1794 eröffnete ihr Befehlshaber, Ges 
neral Müller, den Feldzug mit dem Angriff der Pyrenäen⸗ 
Päſſe, übermältigte einige fefte Stellungen, und drang durch das 
Thal Baftan vor,. während andere Heerfäulen die höchſten 
Gebirgshäupter erflimmten, und allenthalben den Feind in dfe 
Flucht warfen. Suenterabia, St. Sebaftian, dann 
Tolofa öffneten ihre Thore, der größere Theil der Landfchaft 
Suipuzcoa fiel in der Franken Gewalt. Nach einem Siege, 
welden Moncey, ber neue Oberfeldherr, erfocdht (18. und 19. 
Dftober), bemächtigten fie fiy eines großen Theiles von Na- 
varra, und drangen bis vor die Thore von Bampelona. 
Beide Heere bezogen jezt Die MWinterquartiere in Yeindesland. 
Der Schreden ihrer Waffen drang bis Madrid. 

Dieſer Schreden bahnte ven Weg zum Frieden. Spanien, 
defien Heere gefchlagen und enimuthigt, deffen Provinzen, nach 
einmal durchbrochener Grenze und dem Fall einiger der wich- 
tigften Feften, faft wehrlos dem Feinde geöffnet waren, erfal) 
— die Furcht überwältigte den Haß — nur im Frieden mit dem 
überlegenen Gegner dag Heil. Auch Sranfreich, um defto 
fräftiger gegen feine Hauptfeinde zu ftreiten, zeigte fich gegen 
Spanien zur Ausföhnung geneigt. Alfo fandte der Herzog 
von Alcudia den Ritter Hriarte nah Bafel, um dafelbft 
mit Barthelemy, dem franzöfifchen Botjchafter in der 
Schweiz, um den Frieden zu unterhandeln. Kurz zuvor war 
ebendafelbft. ein Friedenſchluß zwifhen Frankreich und 
Breußen Cunterhandelt auf des leztern Seite von dem Staats⸗ 
minifter von Hardenberg) zu Stande gefommen (5. April 
1795) und dadurd die große Allianz der Könige zerriffen wor⸗ 
ben. Man konnte daher es Spanien nicht verargen, daß es, 
von den franzöfifchen Waffen gedrängt, und von Feiner Seite 
wirkfame Hilfe empfangend, nunmehr gleichfalls im Frieden 
feine Rettung fuchte. Am 4. Mai trat Yriarte mit dem Bürger 
Barthelemy in Bafel zufammen. Der Krieg aber dauerte in- 
zwiſchen fort. Schon hatte der tapfere Moncey mit der Weft- 
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pyrenden Armee nur Siege erfochten, die bas kiſchen Pros 
pinzen und ganz Navarra mit Ausnahme der Hauptſtadt was 
ren von ihm befezt, und der Weg nach Leon, nah Burgos, 
felbft nah Madrid schien ihm offen. Da that feinem weitern 
Bordringen Einhalt die Kunde des am 22. Juli gefchloffenen 
Friedens. Branfreich verfprach Durch denfelben die Rüdgabe 
aller in Spanien gemachten Eroberungen, nahm die Vermitt⸗ 
lung dieſes Reiches für Portugal und die italifhen 
Staaten an, und erhielt für ſolche Gewährungen den ſpaniſchen 
Antheil der großen Inſel Domingo abgetreten. 

Mit dieſem vergleichungsweis geringen Opfer erkaufte Spas 
nien, deſſen Erfihöpfung und Noth aufs höchſte geftiegen 
waren, den ihm fo nothiwendigen Frieden. Die ganze Nation, 
von Niedergefchlagenheit und Angftgefühl plözlich zur lebhafs 
teften Freude übergehend, zollte dem Stifter des Friedens, dem 
Herzog von Alcudia, dafür die dankbarſte Anerkennung; 
und der König belohnte fein Verdienft durch Beilegung Des 
Ehrentiteld: „der Friedens-Fuüͤrſt,“ durch Ernennung 
zum Granden erfter Klaffe und durch die Schenfung einen 
Domäne von 50,000 Biaftern Einkünfte. 

Der Friedensftand mit Franfreich verwandelte fich jest all 
mälig in ein Sreundfchaftsverhältniß und endlich in einen förm⸗ 
lihen Bund. Die englifche Präpotenz zur See war Spanien 
wie den übrigen Seemächten verhaßt, und die Handeld-Be- 
fhränfungen und Berlufte, Die in Folge jener egoiftifch miß- 
brauchten Präpotenz ſich allenthalben fühlbar machten, regten 
den Unmillen der Nation auf. Frankreich, jezt unter der Dis 
reftorial«- Regierung, die an die Stelle des revolutios 
nären Convents getreten, ftehend, benüzte Diefe Stimmung, 
um gegen den brittifchen Dreizad fich zu ftärfen. Schon hatte 
fein Feldher Buonaparte feine glänzende Siegedlaufbahn 
in Italien gegen Deftreich begonnen, und Moreau fi 
durch Teutſchland den Erblanden diefer Macht genähert ; ein 
Hauptfchlag gegen das ftolge England fehlte noch, um den 
Triumph der Republif zu vollenden. Spaniens noch immer 
anfehnliche Seemacht follte dazu behilflich feyn; der bourbos 
nifche Familienpakt folte ald Bündniß der beiden Reiche 
fich erneuen. Alfo fam zu St. Ildefons zwiſchen dem Fries 
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densfürften und bem General Perignon, Großbotfchafter 
ber Republif, ein Offenfiv» und Defenfiv - Allianzvertrag zu 
Stande (1796, 8. Sept.), wornach die beiden Staaten fidh 
eine gegenfeitige Hilfeleiftung zufagten, beftehend in 15 Linien» 
fchiffen und 6 Fregatten, fobann 418,000 Mann Fußvolf und 
6000 Reitern; und zwar fole, da England bie einzige 
Macht fey, gegen welche Spanien direkte Beſchwerden habe, 
bie bundesmäßige Hilfe in Dem gegenwärtigen Kriege nur allein 
gegen England geleiftet werben. 

Nicht Tange darauf Cam 5. Oktober) erfolgte bie foͤrmliche 
Kriegserklärung Spaniens gegen England. Europa er⸗ 
ſtaunte über den Bund eines bourboniſchen Königs mit den 
Mördern ſeines Verwandten, und die Weiſeren erkannten in 
der Allianz des Schwachen mit dem Gewaltigen einen Akt der 
Unterwerfung des erſten unter die Herrſchaft des lezten. 
Spanien war durch den Traktat von St. Ildefons ganz eigent⸗ 
lich Vaſall von Frankreich geworden, und es währte nicht 
lange , bi8 die herben Früchte reiften, die ein folches Sa 
erzeugen mußte. 

Gleich nach der Kriegserflärung lief Die Flotte von Cadix, 
44 Lintenfchiffe ſtark, gegen die in den dortigen Gewäſſern fla- 
tionirte brittifche aus, und trieb fie in den Hafen von Gibral⸗ 
tar, während ein Landheer in das Lager von St. Roch vor 
diefe Belfenfefte z0g, und fie dergeſtalt vom Lande abfchnitt. 
Sndeffen machte Franfreic Die größten Anftalten zu einer Lan⸗ 
bung in England. Die fpanifche Flotte follte zur Unterftüzung 
derſelben fich mit der franzöfifchen vereinigen. Alfo lief (1797, 
81. Jänner) der Admiral Cordova mit 27 Linienfchiffen, 
40 Fregatten und 70 Transportfchiffen von Cartagena 
aus durch die Meerenge in den atlantifchen Ocean, um In 
Breft zu der gleich ftarfen franzöftfchen Flotte zu ftoßen. Aber 
auf der Höhe von St. Bincent ftieß er auf die brittifche Sees 
macht unter Admiral Jervis. Diefer, obwohl nur 15 Linien 
fehiffe führend, ftürzte fich Fühn auf den überlegenen Feind 
(14. Febr.), ſchlug ihn entfcheidend, und nahm 4 Linienfchiffe 
mit nahe an 400 Kanonen und 4000 Öefangenen. Die ftarf be⸗ 
fhädigte fpanifche Flotte fteuerte nah Cadix zuruͤck, und von 
der Landung in England war für jezt feine Rede mehr. Gleich⸗ 
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“ zeitig mit biefem Schlag war ber Verluſt ber wichtigen weftin« 


diſchen Infel Trinidad, welche der brittifche Admiral Harvay 
durch ſchnellen Ueberfall eroberte (16. Februar). 

Die übrigen Kriegsfcenen, wie die fruchtloſe Bombardirung 
von Cadix (Juli) und dann ein mißlungener Verfuch ber 


Britten gegen die canarifchen Inſeln, ebenfo verfchledene 


Hin⸗ und Herfahrten der fpanifchen Flotten waren von gerin« 


N 


gerer Bedeutung; aber die Nothwendigkeit der Erhaltung einer 
Harken See= und Landmacht und die Ertödtung des Handels 
durch die englifchen Kreuzer drüdten fchtwer auf Spanien. Seine 
Finanzen geriethen in die Außerfte Zerrüittung, und gefährliche‘ 
Snfurreftionen waren die Folge der weit verbreiteten Roth. 
Im November 1799 eroberten die Engländer die Infel Mi- 


norca durch einen Handftreih; und fchon früher warb auf 


Englands Betreiben von Seite Rußlands und der Pforte 
der Krieg an das hart bedrängte Spanien erklärt. Daher ge 
reichte ihn der Friede, welchen endlich, nach langen und wie- 
derholt abgebrochenen Unterhbandlungen, der erſte Conful 
Buonaparte gemeinfchaftlich mit Spanien zu Amiens mit 
England fhloß (1802, 27. März), zur höchften Freude; 
und gerne zahlte e& durch Abtretung von Trinidad an Eng- 
land den dafür verlangten mäßigen Preis. 

Schon früher. war auch zwifchen Sranfreih und Bortugal 
der Friede zu Stande gekommen. Das leztgenannte Reich, als 
Bafallen- Staat Englands, hatte bisher nothgedrungen ben 
Kampf diefer Großmacht mit feinen geringen Kräften unterftüzt. 
Aber faum nahm man, unter den fid) Drängenden Ereigniffen 
bes Hauptfriegs, feine wiewohl koſtſpieligen Anftrengungen wahr. 
Indeſſen lag fein Handel wegen der Kapereien der Franken 
darnieder; und, obfchon: Die englifihe Seemacht feine Küften 
befchlizte, drohte ihm gleichwohl, ſeitdem Spanien das Bündniß 
mit Sranfreich gefchloffen, eine Invaſion von Oft und Norden 
her. Vergebens hatte ed zu wiederholtenmalen feinen Wunfch 
bes Friedens ausgefprochen. Zuerft Die allzu übertriebenen Fors 
derungen und nachher, als das Direktorium fich gemäßigter 
zeigte, der Widerftand Englands hinderten den Abfchluß. Ja, 
ein bereits gefchlofjener — für Bortugal günftiger — Friedens⸗ 
Bertrag (1797, 20. Auguft) erhielt, wegen der Einfprache 
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Englands, zur beſtimmten Zeit die Ratiſtkation der portugies 
fifhen Regierung nidyt, und ward dann aud) vom Direktorium 
verworfen. Nach dem Sturze des legten dur Buonaparte 
erneuerte Diefer, als erfter Eonful, mit größerem Nachdrud die 
gegen Portugal gerichteten Angriffsplane. Denn, ald am 
Anfange des zweiten Coalitionskriegs die franzöfifchen Heere 
von fehweren Unfällen waren betroffen worden, hatte Portugal 
wieder gewagt, feine Seemacht mit jener Englands auf deren 
Zügen gegen Malta und Aegypten zu vereinen, und auch 
einen Defenfivs Bund mit Rußland gefchlofien (1799, 
28. September). Solches feindfelige Beginnen fullte beftraft 
werden. Alfo ward der König von Spanien aufgefordert, an 
Portugal den Krieg zu erklären. Er that es ungern. Seine 
Tochter war dem Prinz » Regenten vermählt, und num follte er 
wider Tochter und Eidam die Waffen führen! Er gehordhte 
feufzend, erklärte den Krieg (1804, 18. Februar), und fandte 
den Friedensfürften mit Heeresmacht gegen das fchlecht gerüftete 
Reih. Auch ein franzöfifcher Heerhaufen unter Xeclerc 
309 durch Spanien gegen die portugiefifche Grenze. Leicht 
hätten die.Spanier ind Innere dringen können; aber Carl IV. 
gewährte feinem Eidam (6. Juni) den Frieden zu Badajoz 
gegen Abtretung von Dlivenza und deſſen Bezirk. Auch 
mußte Portugal verfprechen, feine Hafen den Engländern zu 
verfchließen, und — um auch den erften Gonful zu befriedigen — 
einen an das franzöfifche Guiana ftoßenden Strid Landes an 
Frankreich abtreten. Die lezte Zufage gefchah durch den Traktat 
von Madrid (29. September), und wurde im Frieden von 
Amiens mit einiger für Portugal günftigen Modifikation bes 
ftätige. Durch ben leztbemerften Frieden wurden aud bie 
Verhältniſſe mit England wieder hergeftellt; ‘aber der bald von 
Neuem ausbrechende Krieg zwifchen den Großmächten erneuerte 
aud) Portugals Berlegenheiten und Bedrängniffe. 


Geſchichte der Salbinfeluon Frieden von Amiens 
bis zu Napoleons Einfall in Spanien. 


Durch die wunderwürdigen Grfolge der beiden erften Goali- 
tions» Kriege war Frankreich die entichieden vorherrfdhende 
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"Macht in Europa geworden, und den glänzendften Theil folcher 

Erfolge hatte die Republif Napoleon Buonaparte zu 
verdbanfen. Zum Preis der im erften Diefer Kriege Durch hundert 
Sroßthaten errungenen Unterwerfung Italiens und endlichen 
Beftegung Deftreich8, fo wie des darauf gefolgten glorreichen 
Zuges nah Aegypten, hatte der ruhmgefrönte Held — 
nachdem er die Direftorial-Regierung geftürgt — die Würde des 
erften Eonfuls auf zehn Jahre (9. Nov. 1799), als Preis 
feiner Siege im zweiten Kriege aber das lebenslängliche 
Gonfulat (2. Auguft 4802) und zwei Jahre fpäter, nad) wies 
der ausgebrochenem Krieg gegen England und Erftidung meh⸗ 
rerer einheimifcher und fremder Verſchwörungen, die erbliche 
Kaiferwürde (18. Mai 1804) erhalten. Richt lange dar⸗ 
nach entbrannte der Dritte Coalitiond » Krieg gegen Oeſtreich 
und Rußland, worin Napoleon durch Die zwei Schläge 
von Ulm (1805 Okt) und Aufterliz (2. Dezbr.) binnen 
zwei Monaten Deftreich niederwarf, und das Jahr darauf 
der Krieg gegen Preußen, welches — früher Durch endlofed 
Zagen und Zögern und einfeitiged Unterhandeln der gemeinen 
Sache verderblich — jezt gleichfall8 zur Unzeit, weil faft ifolirt, 
losfihlug, ‚aber binnen zwei Wochen durch die Schlacht bei 
Jena und ihre unmittelbaren Folgen ald Macht wie vernichtet 
ward (1806 Okt). Auch Rußland, defien Hilfe für Preußen 
zu fpät Fam, ward von harten Schlägen, zumal bei Fried— 
Land (1807, 14. Juni), getroffen, und eilte, Durch Den Frieden 
von Tilfit (1807, 7. Juli) noch fehwerere abzuwenden. Hell⸗ 
leuchtend glänzte Napoleons Stern. 

"Aber ſchwer Iaftete feine Größe über den Befiegten, über den 
unterworfenen, über den ihm verbündeten Staaten. Zwifchen 
den beiden legten war im Grunde nur wenig Unterſchied; Nas 
poleon forderte von beiden gleichmäßig Gut und Blut zur 
Durchführung feiner Entwürfe. 

Dergeftalt ward zumal Spanien gegen feine Foftbarften 
Intereſſen wie gegen feine theuerften Reigungen mit hineinge, 
zogen in den unaufhörlichen Krieg, und alle Rachgiebigfeit be- 
friedigte den Groberer nicht. Zwar ſchon das Direktorium hatte 
auf ähnliche Weiſe gehandelt, und felbft in einheimifche Dinge 
gebieterifch fich eingemifcht. Der Friedensfürkt, fo ergeben er 
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gegen Frankreich fi zeigte, erregte gleichwohl Mißtrauen, und 
mußte daher (1798) von der Stelle des erften Minifters ab⸗ 
treten. Aber auch Saavedra, ber ihm folgte, gefiel dem 
Direktorium nicht, und eben jo Urquijo, der biefen erfezte, 
worauf endlih Cevallos, ein naher Berwandter des Fries 
bensfürften, an die Spize der auswärtigen Angelegenheiten 
trat, diefer jedoch, wiewohl ohne Den Namen, fortwährend die 
oberfte Gewalt übte. Noch herrifcher als das Direktorium 
benahm ſich der erfte Conful und nachmals Kaifer Napoleon. 
Zwar gefiel er fi) anfangs darin, neben fo vielen Republifen, 
die er ind Dafeyn gerufen, aud ein Königreich (nämlich 
„Hetrurten”, aus dem eroberten Toscana beftehend) zu 
erfchaffen und einen Bourbon, den Erbprinzen Ludwig von 
Parma, fpanifchen Infanten und Eidam K. Carls IV., auf 
folden neu erbauten Thron zu ſezen (1801, 21. März): aber 
die Freude des fpanifchen Hofes über folche Erhebung wid) der 
Trauer über die Einverleibung Parma's in's große Reich 
und über Die ertrozte Abtretung von Louiſſiana an daffelbe, 
welches große und zumal wegen der Nachbarfchaft Merifo’s 
hochwichtige Land dann vom erften Conful an die nordame⸗ 
rifanifchen Sreiftaaten verfauft ward. 

Nach dem Wiederausbruch des Krieges zwifchen Frankreich 
und England (1803 Mai) fuchte Spanien vergebens fich der 
thätigen Theilnahme daran zu entledigen, inden es flatt der 
traftatmäßigen Hilfe an Mannfchaft und Schiffen ſchweren 
Geldtribut anbot und zahlte. Der erfte Conful zwar begnügte 
fi) zeitlich damit, und felbft England ließ fich einftweilen 
folche Uebereinfunft gefallen; ja es erlaubte fogar, daß aud) 
Portugal durh das Verſprechen einer jährlichen Zahlung 
von 12 (oder 16) Millionen Francs an Frankreich die Aner⸗ 
fennung einer zeitlichen Neutralität erfaufte. Aber das unna- 
türliche Verhältniß Fonnte nicht fortdauern. inerfeits die Zus 
Dringlichfeiten Englands, welches — allerdings mit Grund 
— Die Aufhebung des Bundes von St. Ildefons, ober 
wenigſtens die völlige Enthaltung von thätiger Hilfeleiftung 
forderte, und anberfeits jene Frankreichs, welches jede 
leifefte Hinneigung zu England ald Bruch des Traktats betrad)- 
tete, verfesten Das fpanifche Cabinet in die peinlichite Unruhe, 
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Die Herzenögefinnung war bier und im Volke mehr für Eng. 
Land; benn ber Herrſcherton Frankreichs beleidigte den Na 
tionalſtolz. Zugleich war die Noth im Lande übergroß, theils 
durch den Druck der Regierung und die Nachwehen des vorigen 
Kriegs, theils durch verfchiedene Naturübel, als Mißwachs 
und Seuchen. Wiederholt hatte das gelbe Fieber die ſchönſten 
Provinzen verwüftet, zumal Malaga u.a. Seeftädte tödtend 
heimgefucht, und allen Gegenanftalten getrogt. Der Friebe, 
um einige Erholung zu genießen, war dringendes Bebürfniß. 
Aber die Furcht vor den fieggewohnten Legionen übermwog bie 
‚ Abneigung gegen Frankreich und das Verlangen nadı Frieden. 
Man gab allmälig. den gebieteriihen Zumuthungen des erften 
Confuls nad), und die nimmer zu verbergenden Rüftungen in 
den fpanifchen Seehäfen verfündeten England den nahenden 
Bruch. Alfo befchloß diefes, durch zuvorfommende Feind« 
feligfeit Spanien zu ſchwächen, oder wenigſtens die Entichäs 
digung fir etwa fpäter zu erduldende Nachtheile ſich vorläufig 
durch raſche Gewaltthat zu verſchaffen. 

Unbeſorgt, dem vermeinten Friedensſtand vertrauend, ſchwam⸗ 
men vier ſpaniſche Regiſterſchiffe, aus Amerika kommend, den 
heimathlichen Küften zu. Sie trugen den reichen Tribut der 
Golonialländer 16 Millionen Franken an Geld und viel ans 
deres Foftbared Gut. In der Nähe von Cadix, auf der Höhe 
von Santa Maria, lauerte auf ſie der englifche Commodore 
Graham Moore mit 4 Fregatten. Er forderte fie auf, ſich 
zu ergeben, und griff fie an, als ſie deſſen fich mweigerten.. Eines 
der Regifterfchiffe flog während des Kampfes in die Luft, und 
die gefammte Mannfchaft ertrant; die anderen drei wurden ges 
nommen fammt allen Geld und Gut. Europa, wierwohl ber 
Berlegungen des Menfchen» und WBölfer- Rechtes längſt ge 
wöhnt, trauerte über das empörende Ereigniß (1804 Okt.). 

Natürlich erfolgten jest von beiden Seiten Die Kriegsmantifefte 
LDezbr. 1804 und Jänner 1805), und Spanien vereinigte 
fofort feine Seemacht mit jener Frankreichs. Es gefchah zu 
feinem Ungläd, Denn nad) mehreren erfolglofen Fahrten von 
einem Hafen zum andern und einigen unentfcheidenden Gefechten 
geihah endlich Cgleichzeitig mit dem Unglüd der Deftreicher 
bei Ulm) bei Trafalgar der Bernichtungsichlag auf bie 


254 


vereinigte große Flotte (1808, 21. Oft.). Sie beftand ans 33 
Linienfchiffen unter den Abmiralen. Billeneuve und Gra- 
vina. Die englifhe Flotte von nur 27 folder Edyiffe befeh- 
ligte der Steger von Abufir, Nelfon. Rad einem dreiftün- 
digen Kampfe waren 15 theils franzöfifche, theils ſpaniſche 
Linienfchiffe zerftört, 4 genommen (vier andere, welche durch 
die Flucht fich gerettet, fielen ein Paar Tage fpäter in der Eng⸗ 
känder Gewalt). Nur mit zehn ftarf befchädigten Schiffen ge- 
langte Gravina, ſchwer verwundet, in den Hafen von Cadix 
zurüd, von weldem er mit Giegeshoffnung ausgelaufen. 
Mehrere andere Admirale, auch der franzöfifche Oberadmiral 
Billeneuve, wurden gefangen. Rur Nelfons Tod — er 
war im Augenblid‘, als er den Steg erfaßte, gefallen — trübte 
die Freude der Britten. Jezt war ihre Herrfchaft zur See ges 
fihert; denn von diefem Schlage erholte die franzöftfche Sce- 
macht während Des ganzen Krieges und die fpanifche gar nie 
ſich wieder. 

Ein Gefühl tiefer Trauer, aber aud). Hader Erbitterung 
Durchglühte das fpanifche Volf. Die lezte wandte ſich zumal 
gegen den Friedensfürſten, den man als den Urheber fo vielen 
Unglüds betrachtete. Doch feine Gunft am Hofe erhielt, ja 
erhöhte fih noch. Die Königin zumal, aber, ihr in Allem folg« 
fam, auch der König, erfchöpften fich gegen ihn in Bezeigungen 
der Huld. Schon 1797 hatte man ihm eine Prinzeffin des 
Hauſes (Tochter eines Bruders Carls DIE.) , die Infantin Maria 
Therefia von Bourbon, zur Gemahlin gegeben. Keine Würde 
fchien jezt mehr zu hoch für iin. Ein Defret (von 1804) er⸗ 
nannte ihn zum Generaliffimus der Land- und Seemadjt, ein 
anderes legte ihm das Prädikat „Durchlaucht“ bei, er erhielt 
eine eigene Leibwache, und allen Generalcapitänd, Vicefönigen 
und hohen Räthen wurde befohlen, ihm in Allem, was auf 
den Dienft des Königs Bezug habe, zu gehorchen, ja ihn zu 
ehren wie die Perfon des Monarchen felbft. — So maßlofe. 
Gunſt vermehrte jedoch nur den öffentlichen Unwillen, und per- 
fönliche Beinde, dann auch insbefondere der Clerus, deſſen 
Anmaßungen der Friedendfürft eiferfüchtig entgegen trat, unter= 
hielten forgfam und fachten eifrig an den geheimen Brand. 

Der Fürft, die Aeußerungen des weitverbreiteten Unmuthes 
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wahrnehmend, auch am Hofe felbft durch die Oppofition des 
Prinzen von Afturien und feiner gegen Frankreich feind- 
felig gefinnten Gemahlin, einer neapolitanifhen Brin- 
zeſſin, bedrängt, ermannte fich endlich zu dem Gedanfen der 
Abfchüttlung des franzöftfchen Joches. Verſchiedene perfönliche 
Kränfungen, die er von Seite Napoleons erfahren, beftärkten 
ihn in foldhem Vorhaben. Plözlich, als der Kaifer auf dem 
Kriegszug gegen Preußen und das diefem verbündete Ruß⸗ 
land begriffen war, hörte er mit Erftaunen von außerordent« 
lichen Rüftungen Spaniens und von einem Aufrufe, welchen 
der Friedensfürft an die Nation erlaffen, Gut und Blut ders 
felben für Die Ehre des Vaterlandes und für die heilige Relt- 
gion in Anfprucdy nehmend. Am Schladyttage von Jena war 
. 88, daß er ſolche Kunde erhielt, und von Diefem Augenblid an 
fheint er den Entſchluß gefaßt zu haben, die, Freundſchaft nur 
heuchelnde, nach der Herzensgefinnung aber feindliche, fpanifche 
Dynaftie zu flürzen. 

Als der fiegende Napoleon Rechenſchaft von dem Friedens» 
fürften forderte über fo befremdende Maßregeln, da entjant 
Diefem ber Muth. Er gab ald Grund der Rüftungen Beforgs 
niſſe vor Portugal und vor Maroffo vor, und beiheuerte 
feine treue Ergebenheit für den Kaifer und Frankreich. Napos 
leon nahm den Schein der Befriedigung an, verlangte jedoch, 
daß 16,000 Spanier ihm zur Berftärfung feines in Norden 
fiehenden Heeres überlafien würden. Der Sriedensfürft ges 
horchte; und fo zogen 16,000 Dann fpanifche Kerntruppen 
unter Romana’s Führung an die Küften der Nordſee. 

Zur Berfchleierung feiner Abfichten auf Spanien dienten 
Napoleon die Zerwürfniffe mit Bortugal. Angeblich gegen 
diefes Reich, welches längft durch fortwährende Anhänglichfeit 
an England den Zorn der großen Nation auf fich gezogen, 
war das Heer beftimut, weldhes im Spätfommer 1807 um 
Bayonne fich verfammelte. Allerdings war auch Portugal 
im Eroberungsplane mit begriffen; er galt der ganzen pyres 
näifchen Halbinfel. Aber der Zug gegen Portugal mußte dur 
fpanifches Land gehen, und gab daher den beften Vorwand 
zum bewaffneten Eintritt in das legte. Der Friebensfürft gab 
dazu feine Einwilligung. Spanifche Truppen, gemeinfhaftlih 
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mit den franzöftichen, follten Portugal befegen. Alſo rüdten die 
Iezten in Spanien ein, und nahmen fofort die Seiten Pam⸗ 
pelona, St Sebaftian, Figueras und Barcelona 
in Beſiz. Ein insgeheim zu Fontainebleau geſchloſſener 
Vertrag (17. Okt.) beſagte, daß Portugal in drei Theile 
zerſtuͤckt, und davon ber eine (Algarbien und Alemtejo) 
dem Friedensfürſten, der andere (Entre Duero y Minho, 
unter dem Titel Königreich Rord⸗Luſitanien) dem jungen 
König von Hetrurien ſtatt Toskana?s, welches Napoleon 
jezt für Sich Selbft verlangte, gegeben, der dritte endlich für 
fünftige Dispoſition bei'm allgemeinen Frieden follte vorbe- 
halten werden. Die” beiden erften Theile follten Vaſallen⸗ 
Staaten von Spanien ſeyn; die portugiefifchen Colonien 
aber zwifchen Sranfreich und Spanien getheilt werben. Uebri—⸗ 
gens enthielt der Vertrag. noch die Gewährleiftung aller Be⸗ 
ſizungen des Königs in Europa und die Zufage feiner Aner- 
fennung als „Kaifers beider Amerifa“. Der Fries 
densfürft- ahnete nicht, daß Diefer ſchändliche Theilungsvertrag 
— nach feinem Inhalt ein Feines Abbild der polnifchen 
Theilung — in der Wirfung auf eine Löwen -Theilung hinaus 
laufen werde. Aber bald ward er feine Bethörung inne. Die 
Franzofen, nad) ihrem Einmarſch in Portugal, nahmen das 
Land für fich allein in Beſiz, den ſpaniſchen Truppen blos die 
Befezung der Grenzen und einiger fchlechten Bezirke einftweilen 
überlaffend; und von dem Vertrag ging nichts in Erfüllung, 
als die Beraubung des unmündigen Bringen von Hetrurien, 
Sohnes und Erben des von Napoleon auf diefen Thron erhos 
benen Infanten. Seiner Mutter, der verwittweten Königin« 
Regentin, warb einfach angezeigt, ihre Herrfchaft ſey zu Ende; 
Toskana gehöre jezt Frankreich an, und fie habe fich mit ihrem 
Sohne nad) Madrid zu ihren Eltern zu begeben. Sie ge- 
horchte ſchweigend (10. Dezbr. 1807), und fo hörte das Schats 
tenreich Hetrurien auf. An diefem Vorſpiel mochte der Frie⸗ 
densfürft erfennen, was Seiner Selbft und was Spanien 
wartete; der große Plan war zur Erfüllung reif, und der Fries 
bensfürft fo wie Das Fönigliche Haus boten Selbft Die Hand zu 
defien Vollſtreckung. " 

In Bortugal hatte, als der Einbruch der Sranzofen nicht 
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„ntehr abzuwenden war, der Hof, Die Unmöglichkeit der Ver⸗ 
theldigung erfennend, den großartigen Entfhluß gefaßt, Das 
europäiſche Land zu verlafien und jenfeitö des Weltimeeres, in 
Brafilien, den Siz des Reiches aufzufchlagen. Indgeheim 
waren zur Ausführung ſolches Vorhabens alle Vorbereitungen 
getroffen worden; und, fo wie Die Sranfen fi der Hauptftabt 
näherten, ſchwamm die Flotte, mit der Töniglichen Familie, 
dann einer großen Zahl ihrer Getreuen und vielen Schäzen an 
Bord, unter brittifcher Bededung den Tajo hinab (29. Nov. 
41807) außer den Bereich des Erobererd. Mit bervunderndem 
Beifall vernahm Europa, mit lebhaften Aerger Napoleon und 
feine Knechte, diefen bochherzigen Entfchluß; und die Denfer 
weifiagten davon mit Recht eine Unermeßlichfeit der Folgen für 
die alte wie für Die neue Welt. Der franzöfifche Heerführer, 
Junot, rüdte indefien in Liffabon ein (30. Nov.), nahm 
die Stadt, die Caftelle, das ganze Land in Beſiz, und ver« 
fündete im Namen des Kaifers: „das Haus Braganza 
habe durch feine Flucht dem Reiche entfagt und zu regieren 
aufgehört.“ — Bon der Theilung des Reiches, dem 
Bertrage zu Sontainebleau gemäß, war aber feine Nede mehr. 
Weder der Friedensfürſt noch der Prinz von Hetrurien befamen, 
was ihnen war verheißen worden; und bald wurden, unter 
den Trümmern des einftürzenden fpanifchen Thrones, thre 
mißachteten Anfprüche völlig begraben. 

Nehnliche Gedanken der Flucht — doch nicht aus Hochher- 
zigkeit, ſondern aus Feigheit ftammend — begann man allgemach 
“am fpanifchen Hofe zu hegen, ald die Ueberſchwemmung dee 
Landes mit franzöfifchen Truppen zunahm, ein frifches Heer 
derfelben unter Murat bereits Madrid fid) näherte, neuere 
Vorſchläge des Kaiſers auf Abtretung der Provinzen nördlich 
am Ebro in Taufch gegen Portugal lauteten, überhaupt aber 
das Ausweichende, Geheimnißvolle und Schwankende in den 
Erflärungen der franzöfifchen Gewalthaber zu den erniteften 
Beforgniffen Grund gab. Der Friedensfürft zumal, in Erin« 
nerung der vielen politifchen Sünden, die er begangen, zitterte 
einerfeitö vor der Ungnade des Kaifers, wenn er im Mindeften 
ihm nicht willfahrte, und anderfeits vor dem Zorne Des Volfes, 
welches, da e8 die Fremden ohne Widerftand bis in's Herz des 
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Reiches dringen fah, ihn bereits laut einen Verräther fchalt, 
und Rache für Die Preisgebung des Vaterlandes forderte. Dazu 
kam die Todfeindſchaft des Prinzen von Afturien gegen ihn 
und die eben daher rührende Entzweiung äwifchen dem Eltern⸗ 
paar und dem Sohne. Diefe unnatürlidye Entzweiung brachte 
die Sachen fchnell zur verhängnißvollen Entfcheidung. 

Der Prinz Ferdinand, ein Mann von bösartigem und 
felbftfüchtigem Gemüthe, dabei Hinterliftig, gleißnerifh und . 
feig , gedachte gegen den Günſtling und den von demfelben be- 
herrfchten König, feinen Vater, fi eine Schuzwehr tn ber 
Gunſt des Kaiferd Napoleon zu verfchaffen, und richtete deß⸗ 
halb an diefen insgeheim die Bitte um die Hand irgend einer 
Prinzefiin von deffen Haus. Der Friedensfürft entdedte diefe 
ftrafbaren, geheimen Unterhandlungen nebft anderen verbäch- 
tigen Schritten, und erwirfte mit Hilfe der leidenfchaftlichen 
Königin bei deren fhwachen Gemahl einen Berhaftsbefehl ges 
gen den Prinzen, gegen deſſen Lehrer und PVertrauten, ben 
Domherrn Escoiquiz, gegen den Herzog von Infantabo 
und gegen mehrere andere Große. Ja, er vermochte den ges 
"reisten König zu Erlaffung einer Proflamation an das Bolt 
(1807, 30. OF), worin er den Sohn eines Verfuches, dem 
Bater Thron und Leben zu rauben, anklagte, und dergeftalt 
das ganze Haus mit Schande bedeckte. Der Günſtling indeffen, 
als er wahrnahm, daß das Volk, von Liebe und Vertrauen 
für den Kronprinzen erfüllt, der angebliden Verſchwörung 
feinen Glauben fchenfe, fondern vielmehr nur gegen ihn Selbft, 
den Günftling, der da den Vater bethört habe, feine Verwün⸗ 
fhung richte, und zugleich die Mißbilligung des Kaiſers fürdy« 
tend, Ienfte wieder ein, und fpielte Die Rolle des Friedens⸗ 
ftifters. Er begab fih zum Bringen, und bewog ihn durch 
drohende Vorftellungen, zur Gnade des Vaters feine Zuflucht 
zu nehmen. Sn einem demüthig abgefaßten Schreiben geftand 
Ferdinand, obwohl in ſchwankenden Ausdrüden, daß er gegen 
feinen König und Bater fi} vergangen, und bat um Verzeihung 
(5. November). Der König that hieranf der Nation Fund, 
daß er durd die Neue feines Sohnes und Die FYürbitte der 
Königin zur Verzeihung beivogen worden, fihrieb auch in 
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folhem Sinne an Napoleon, und unterftüzte jezt des Sohnes 
Bitte um die Hand einer der faiferlichen Nichten. 

Inzwiſchen war Die Kataftrophe in Bortugal vorgegangen, 
und nachdem diefe Eroberung vollbracht war, wurde der Ton 
des Kaiſers und feiner Gemaltsträger gegen Spanien firenger, 
unglüdweiffagender. Das Schidfal des wehrlofen Reiheie 
war in Die Hand des Gewaltigen gegeben. Was noch von 
fpanifhen Truppen vorhanden war, hatte der Friedensfürft 
gegen die portugieftfche Grenze geſchickt; die franzöfifchen Heer- 
fhaaren, ſchon im Beflze der wichtigften Feften und Stellungen 
und Landestheile, hatten nichts gegen fich, als ein zagendes, 
rathlofes, von der Regierung verlaffenes, verrathenes Volk. 
Dem Sünftling, fobald er burd) feinen Bertrauten, Syquierdo, 
den er nad) Paris zur geheimen Unterhandlung geſendet, eini⸗ 
ges Nähere über die Abfichten des Kaifers vernommen, entfant. 
ber Muth. Jezt rieth er dem Könige zur Flucht, vorerft nad) 
dem Süden des Reiches und fodann nad -Amerifa. Der 
Prinz von Afturien zwar und die meiften Räthe widerjprachen; 
aber die Königin erflärte ſich für den Günftling, und der ſchwache 
König mußte gehorchen. Die Flucht war entfchieden. Schon. 
zogen die Garden von Madrid nah Aranjuez, wo der Hof 
fih aufbielt, und von wo der Aufbruch) gegen Sevilla gefchehen 
ſollte. Das Volk geriet über die Anftalten zur Abreife in 
Wuth. Sollte Spanien das 2008 von Portugal theilen? Vers 
gebens fuchte man durch eine Proflamation, worin der König 
betheuerte, feine Untertbanen nicht verlafien zu wollen, den 
Sturm zu beſchwoͤren. Das Volk erkannte an den fortdauern- 
den Anftalten zur Abreife die Falfchheit der Betheurung. Den« 
noch richtete fein Zorn fich nicht gegen den König oder die Kö— 
nigin, fondern bloß gegen den Friedensfürften. Aber wider 
biefen brad) (18. März 1808) in Aranjuez ber tobende 
Hufftand aus. Das Vol, von allen Seiten dahin ftrömend, 
flürmte den Balaft des Sünftlings, riß Diefen aus dem Spei⸗ 
her, worin er ſich verborgen hatte, hervor, mißhandelte ihn 
graufam, und würde ihn getödtet haben, wenn nicht ber Prinz 
von Afturien ihn den Händen der Wüthenden entriffen hätte. 
Huf das Flehen der Mutter, die bei der Todesgefahr bes Lieb- 
lings vor Angft und Schmerz verging, hatte der Prinz den 
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Mördern Einhalt gethan, doch übergab er den von Wunden 
Blutenden fofort den Gerichten. Gleichzeitig war audy in Ma⸗ 
drid der Aufftand ausgebrochen, doch auch hier nur gegen ben 
Sünftling , nicht gegen den König. Der Palaft des erftern, 
welchen umfonft die Wachen vertheidigten, wurde verwüftet, 
achdem man zuvor feine Gemahlin, als Prinzeffin des Kö- 
nigshaufes, ehrerbietig ins Fönigliche Schloß geleitet hatte. 
Daſſelbe gefhah mit den Häufern feiner nächften Freunde. Sein 
Bruder, Don Diego Godoy, Befehlshaber der Garden, 
wurde von diefen Seldft gefangen genommen; bie übrigen 
Truppen fahen ruhig dem Tumulte zu, und die Autoritäten 
verhielten ſich leidend. Alſo ftürzte durch einen Akt der Volfs- 
Juſtiz der Friedensfürſt von feiner folgen Höhe herunter. | 

Der alte König indefien, von Trauer und Furcht ergriffen, 
und den Gedanfen, ohne den Sünftling, feine rechte Hand, 
das Staatsruder Ienfen zu follen, nicht eriragend, gab dem 
von feiner nächften Umgebung ihm ertheilten Rathe Gehör, das 
Reich dem Kronprinzen abzutreten, und erließ dem gemäß, 
gleich den Tag nach dem Tumult (19. März), die Kundmachung 
feiner Abdankung. „Kränklichkeitshalber habe er in die Hände 
feines Sohnes die Krone niedergelegt." — 

Das Volk gerieth über foldye Kunde in die ausfchweifendfte 
Freude. Alle Leiden und Kümmerniffe waren vergeffen; Die 
Zukunft ſtrahlte im rofigen Hoffnungsfchein. Der neue, jugend⸗ 
liche König erſchien als Bürgfchaft des Heils; es gab ja Feinen 
befiern ald Ihn; Er werde ſich nicht fo betrügen und verführen 
laſſen, wie der alte König durch den Friedensfürften...... 
D! armed Volk! wie wardft Du getäufcht!! 

Ein Paar Tage fpäter unterzeichnete der alte, durch Frau 
und. Tochter beftürmte, König eine (vom 21. März datirte, 
jedoch wahrfcheinlich erſt am 23ften ausgefertigte) Protefta= 
tion gegen feine Thronentfagung, als eine durch Furcht und 
Zwang ihm abgenöthigte. Auch fandte er diefe Proteftation 
an Napoleon, mit einem das VBertrauen in deſſen Ebel- 
muth ausdrüdenden und Alles feiner Entfcheidung anheimftel- 
enden Schreiben. Der Brinz von Afturien jedoch, jezt fich 
- König Ferdinand VIL nennend, achtete der Proteftation 
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nicht, und hielt (24. März) In Madrid als König feinen 
feierlichen Einzug. 

Schon Tags zuvor aber (23. März) war der franzöftiche 
Feldberr Murat mit ftarfen Heerſchaaren daſelbſt eingezo« 
gen, und hatte auch Die Umgebungen der Stadt befezt. Verge— 
bens erbat fi Ferdinand von demfelben die Gutheißung des 
Geſchehenen. Murat verwies ihn an Die vorerft einzuholende 
Willenserklärung des Kaiſers, deſſen nahe Ankunft in Ma- 
drid er zugleich anfündete. Drei Granden nad) einander und 
. endlich noch feinen eigenen Bruder, Don Carlos, ſchickte 
jest Ferdinand an Rapoleon, um diefen um Anerfennnng zu 
bitten, und zugleich die Brautwerbung um feine Nichte zu er⸗ 
neuern, Aber Napoleon ſchwieg; feine Gewaltsträger äußerten 
fich zweifelhaft oder ausweichend, und bange Ahnungen began- 
nen Ferdinands Gemüth zu umziehen. 

Die Flucht des Föniglichen Haufes nad) Amerifa wäre dem 
Kaifer erwünfcht gewefen. Sie hätte ihm einen Vorwand ges 
liehen zur Befizergreifung Des Landes, und die aus der Ent- 
fernung des Regenten nothwendig entftehende Verwirrung hätte 
das Unternehmen begünftigt. Auch wenn die Blucht nicht zu 
Stande Fam, verhieß jedenfalls die Schwäche Carls IV. und 
die Unfähigkeit des Günftlings ihm einen leichten Sieg. Die 
unerwartete Revolution von Aranjuez aber zeritörte ſolchen 
Plan. Ein jugendlicher, vom Volk enthuſiaſtiſch geliebter 
Monardy ftand jezt ihm gegenüber; und, wenn Krieg ausbrad), 
mochte der unter den Bahnen eines foldyen Herrfchers ftreitende 
Nationalftolz den, wiewohl an Ausrüftung und Führung über: 
legenen, Heeren des fremden Angreifer -gefährlic werden. 
Wirklich tönte durch Das Land bereitd der unglüdweiffagende 
Kriegesruf, und Napvleon, diefe neuen Umftände beachtend, 
änderte in Gemäßheit derfelben feinen Plan. Hinterlift ſollte 
der Gemwaltanwendung den Weg bahnen, oder audy fie über» 
flüßig machen; das durch Erbärmlichkeit oder Nichtswürdigfeit 
feiner Glieder der öffentlichen Achtung beraubte und durch in- 
nere Zerwuͤrfniſſe zerriffene Königshaus follte fh den Händen, 
die ihm das Verderben bereiteten, Selbft überliefern. 

Hiernach eriheilte Murat dem Bringen den Rath, dem 
Kaifer, welcher ‚bereits auf Der Reife nach Spanten begriffen 


2682 


fey, eine Strede Weges entgegen zu gehen, und in alle Weiſe 
fi um die Gunſt diefes Sroßmächtigen, von welchem fein 
Schickſal abhänge, zu bewerben. Ferdinand ſchwankte anfangs; 
als aber der vom Kaifer eigend an ihn gefandte General Sa⸗ 
vary denfelben Rath dringend einfchärfte, zugleich die beftimm«- 
teften Berficherungen von Den günftigen Gefinnungen Napoleons 
für den Prinzen ertheilte, und die Ankunft des Kaiſers in der 
Hauptſtadt ald ganz nahe bevorftehend anfündete; fo entfchloß 
fih der Bethörte, ungeachtet der Warnungen einiger weiferen 
Freunde, zu der verhängnißvollen Reife. Am 10. April verließ 
er Madrid, unter den Thränen des getrenen Volkes, welches 
feinen Befiz als ein Pfand des Glüdes betrachtete, und die 
Treulofigfeit der Sremden fcheute. Ueberall auf dem ganzen 
Wege empfing man ihn mit denfelben Bezeugungen ber Liebe 
und der Trauer; und ald er von VBittoria, wo er einige Tage 
verweilt hatte, die Fahrt nad) der Grenze antrat, verfuchte 
dad Volk, Die Riemen feines Wagens zu zerfchneiden, ımt ihn 
zurüdzuhalten. Vergebens. In Bittoria felbft hatte er noch 
auf einen von da aus an den Kaifer gefihriebenen Brief eine 
Antwort erhalten, die ihn, wäre er nicht ganz verblendet ges 
weſen, hätte beingftigen müflen. Denn der Kaifer tabelte darin 
bereits ziemlich firenge des Prinzen früheres Benehmen, äußerte 
fein Mißfallen über die Oefangenhaltung des Sriedensfürften, 
und machte Die Anerkennung Ferdinands als König von dem 
Beweife, daß Earl IV. freiwillig abgebanft habe, ab- 
hängig. Doc jest, da Bittoria von franzöfiichen Truppen 
umringt war, fehlen es bereits zu fpät zur Rüdfehr; und Fer- 
Dinand, aus Mangel an Muth und Thatkraft feine alleinige’ 
Hoffnung auf Napoleons Gunft und Gnade fezend, gedachte 
ſich Diefen zu fichern Durch den Beweis eines unbedingten Ver⸗ 
trauens. 

Alſo betrat er, immer noch der beſten Erwartungen voll, den 
Boden Frankreichs, und gelangte bald nah Bayonne 
(20. April, wo er fofort ſchrecklich enttäuſcht ward. ‘Denn, 
nach einigen verftellten Breundfchaftsbezeugungen bei’m erften 
Empfang, ließ der Kaiſer durch Savary dem Prinzen wiffen, 
fein unmwiderruflicher Entfchluß ſey, Die bourbonifche Dynaftie 
vom fpanifchen Thron zu entfernen, und Durch eine napoleon’fche 
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zu erfegen. Ihm, dem Prinzen, alfo bliebe nichts Anderes zu 
thun, als zu Gunften des leztern für Sich Selbft und für feine 
Brüder allen Rechten auf die Krone von Spanien und Indien 
zu entfagen. Der Prinz, erblaffend, ftammelte einige Worte 
der Broteftation; aber weder was Er enigegnete, noch was 
feine Vertrauten, der Minifter Cevallos und der Domberr 
Escoiquiz, dem Kaifer beredt und eifrig vorftellten, änderte 
des Lezten Entfchluß. Doch beharrte auch Ferdinand die erften 
Tage hindurch noch ftandhaft bei feiner Weigerung, verwarf 
auch entjchieden das Anerbieten Napoleons, ihm als Preis der 
Entjagung dad Königreih Hetrurien und die Hand einer 
feiner Nichten zu geben; und alle Zudringlichfeiten Chant- 
pagny's, de Pradt's u.a. Miniſter Napoleons blieben ohne 
Erfolg. 

Inzwiſchen langten du ber Sriedensfürft, welchen, auf ges 
bieterifches Verlangen Murats,. die von Ferdinand eingefeste 
Regierungs - Junta endlich frei "gegeben hatte, und das alte 
Königspaar in Bayonne beim Kaifer an. Ihre Aufnahme war 
freundfchaftlidh und glänzend; aber fie mußten ald Werkzeug 
dienen, den Sturz ded eigenen Haufes zu vollenden. Der Fries 
densfürſt und die Königin Mutter, feine liebende Gönnerin, 
blos dem Haffe gegen den Prinzen, welcher ihr Glück geftört, 
gehorchend, und der fchwache König, dem Verlangen beider nad 
alter Gewohnheit nachgebend, fügten fid) nicht nur dem Willen 
Napoleons, fondern nahmen es felbft über fih, auch Die Eins 
willigung Serdinands zu erzwingen. 

Dem Prinzen ward jezt angezeigt, daß alle Unterhandlung 
nit Ihm zu Ende fey; nur mit dem Water werde der Kaifer 
fie von nun an fortfegen (30. April. Hierauf ward, nachdem 
Garl IV. mit Rapoleon eine geheime Unterredung gepflogen, 
Ferdinand herbeigerufen und ihm Durch jenen erklärt: er müfle 
fofort die dem Vater widerrechtlich abgedrungene Krone unbes 
dingt und urkundlich zurüdftellen, widrigenfald er als Ausge⸗ 
wanderter behandelt, ja als Hochverräther werde beftraft werden. 
Napoleon aber erklärte, er werde, wenn Ferdinand fich weigere, 
den Vater in Schuz nehmen gegen den aufrührerifchen Sohn. 
Als der Prinz fich zu vertheidigen begehrte, unterbrad; ihn der 
Bater mit wiederholten Anflagen der Empörung, ja des vers 
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fuchten Batermorbs, und erhob ſich von feinem Size, um ihn 
thätlich zu miphandeln, die Mutter aber ergoß fich wüthend in 
noch heftigere Schmähungen, ja, forderte den Kaifer auf, den 
Sohn aufs Schaffot bringen zu Taffen. Den Tag nad) diefer 
Schreckensſcene, die felbft den Kaifer erfchütterte, erbot ſich Fer⸗ 
Dinand zwar zur Zurüdftelung der Krone an den Vater, doch 
mit dem Vorbehalt, daß Die Eortes oder die hohen Reichscolle⸗ 
gien über deren Giltigfeit entfcheiden follten, und unter noch andes 
ren befchränfenden Bedingungen. Diefes Anerbieten genügte na⸗ 
türlich weder den erzürnten Eltern nod) dem Kalfer, und warb 
daher zurückgewieſen in einem firengen väterlichen Briefe, Der 
Kaifer aber, der langen Verhandlungen müde, fchritt jest zu 
entfcheidenderen Mitteln. 

Zur vollftändigen Zwedferreichung hatte er für nöthig erachtet, 
die fämmtlichen Glieder des Königshaufes in feine Gewalt 
zu befommen, um von ihnen allen die Entfagung zu erprefien. 


Alfo war an Murat der'Befehl ergangen, die noch in Ma=- 


drid gebliebenen Snfanten Anton und Franz (Oheim und 
Bruder Ferdinands) und auch die Königin von Hetrurien 
mit ihren Kindern nad) Bayonne zu fenden. Alle Gerufenen 
gehorcdhten, fo daß nur noch der Gardinal von Bourbon, 
Erzbifchof von Sevilla, und defien Schwefter (die Gemahlin 
des Friedensfürften) in Spanien zurüdblieben. Aber die Abs 
reife der Sinfanten von Madrid gab Anlaß zu einem blutigen 
Tumult, indem das Volk folche Entführung durch fremde Kriegs- 
gewalt als eine graufame Mißhandlung und empörende Schmad) 
betrachtete. Die Franzoſen wurden angegriffen von dem wüs 
therden Volk (2. Mai) und einige Hunderte derfelben erfchlagen. 
Doch, an Waffen und Kriegsgewandtheit überlegen, behielten 
die frangöfifchen Truppen die Oberhand, und die Volfsmaflen, 
von den eigenen Autoritäten zur Ruhe ermahnt, kehrten gegen 
das Verfprechen der Amneftie zur Ordnung zurüd. Murat 
aber, dad Wort der Verzeihung brechend, ließ noch in der 
Nacht eine Anzahl Sefangener erfchießen, wodurd der Grimm 
des Volks noch erhöht ward. 

Auf die Kunde ſolches Gemezels ließ Carl IV. von Napoleon 
ſich überreden, die fehleunige Mebergabe des Reiche an Ihn fey 
das einzige Mittel, noch weiteres Unheil zu verhüten. Es 
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wurde daher der Prinz zu eister abermaligen Zuſammenkunft 
vorgeladen (5. Mat), worin er, ftehend, Den Befehl des Vaters 
vernahm, fofort dem Thron unbedingt zu entfagen, widrigens 
Er und feine Räthe ald Rebellen und Thronräuber würden 
behandelt werden. Auch Napoleon fol ihm zugerufen haben: 


” „Nur zwifchen Entfagung und Tod haben Sie zu wählen!“ 


welcher Umftand jedoch nicht ohne Grund bezweifelt wird. Jezt 


. endlich unterwarf ſich der Prinz, und ftellte am folgenden Tag 


(6. Mat) die verlangte Urkunde aus. 

Schon früher Cunterm 4. Mai) jedoch hatte Carl IV, den 
Feldherrn Murat zu feinem Gewaltsträger unter dem Titel 
„Seneral-Statthalter Des Reiches“ ernannt, und 


‚die von Ferdinand eingefezte Regterungs - Sunta zum Gehorfam 
‚gegen benfelben angeiwiefen. Den Tag darauf unterzeichnete: 


er einen vom Priedensfürften in feinem Namen und Auftrag 
mit Duroe, dem Bevollmächtigten Napoleons, geſchloſſenen 


- Vertrag, durch welchen er’an diefen alle feine Rechte auf bie 


Krone von Spanien und Indien abtrat, unter der einzigen Be⸗ 
Dingung, daß das Königreich felbfiftändig und ungetheilt blei« 
ben und die Fatholifche Religion die alleinherrfchende darin feyn 
folle. Dagegen erhielten der König, die Königin, der Fries 
densfürft und Alle, welche dem ehemaligen Herrn folgen woll« 
ten, den geficherten Aufenthalt in Frankreich. Dem Könige 
ward für feine Lebenszeit da8 Schloß von Compiegne mit 
feinen gewildreichen Sorften ‘überlaffen, auch eine Jahresrente 
von 30 Millionen Realen (ungefähr 3 Millionen Gulden), nad 
feinem Tode aber feiner Wittwe ein Jahresgehalt von 2 Mil- 
lionen Realen und endlich jedem Infanten ein folder von 
400,000 Franken verheißen. Für das in Spanien zurüdfge- 
laſſene Privateigenthum des Königs ward ihm als Entfchäbdi- 
gung das Schloß Chambord zugefchteden. ‚Unterm 8. Mai 
erließ Dann der König an den Rath, von Caftilien und das In- 
quifitionstribunal eine Kundmachung, des Inhalts, daß er, 
um feinen getreuen Unterthanen einen Beweis feiner Liebe zu 

geben, alle feine Rechte auf deren Beherrfchung an feinen Bun- 
desgenoſſen und Freund, den Kaifer Napoleon, als den Ein- 
sigen, der in der dermaligen Lage die Ruhe wieder herftellen 


- Bönne, abgetreten habe, und demnach der Nation den Gehorfam 
gegen ihren neuen Beherrfcher empfehle. 

Jezt ſchloß Napoleon auch mit dem gebeugten Ferdinand 

and den übrigen Infanten einen Vertrag (10. Mai), wodurch 

biefelben der Verzichtleiftung des Königs beitraten, Dagegen 

neben dem Fortbefiz ihrer Gommenden in Spanien einen anfehn- 


üchen, and) auf die Erben übergehenden SJahreögehalt (von ' 


400,000 Franken für jeden und außerdem für Ferdinand ins⸗ 
befondere auf feine Lebenszeit nody weitere 600,000 Franken, 
wovon feine Fünftige Wittwe die Hälfte erhalten follte) zuge⸗ 
ſichert erhielten, dazu noch den Titel Fönigliche Hoheit für fich 
und Durchlaudhtige Hoheit für ihre Nachkommen nebft dem Range 
franzöftfcher Prinzen und Großwürdenträger des Reichs. Nebft- 
dem wurde ihnen das Eigenthum der großen Domäne Navarre 
im der Normandie mit allen ihren Gebäuden, Waldungen, 
Pachthöfen u. f. w. zugefagt. 

Gleich nach dem Abſchluß dieſer Verträge begab ſich König 
GarlIV. mit feiner Gemahlin und dem Friedensfürſten, fo= 
dann mit der Königin von Hetrurien und ihren Kindern, fo 
wie mit dem Infanten Francesco nad Compiegne (von 
ba fpäter nad) Marfeille und endlih nah Rom); Ferdi— 
nand aber mit feinem Bruder Don Carlos und feinem 
Oheim Antonio wanderten, anftatt nach dem ihnen verfpro= 
chenen Palafte von Navarre «welches Gut ihnen nimmer zu 
Theil ward), nach Balencay, einem Befizihum des Fürften 
Talleyrand, welches Napoleon zu ihrem Anfenthaltsorte, 
eigentlich zu ihrem Gefängniß, beftimmt hatte. Don hier aus 
richteten fie noch empfindfame Abfchiedsworte an Die ſpaniſche 
Nation, umd forderten Diefelbe auf, zum Beweis Der Trene für 
ihr altes Königehaus jezo dem neuen Beherrfcher gehorfam 
und gemwärtig zu ſeyn! — 

Saft ſechs Jahre lang währte die Gefangenſchaft Ferdinands 
in Valeneay. . Seine Zeit vertrieb er theild mit Andachtsuͤbun⸗ 
gen, theild mit Jagd und Spiel und dem dolce far niente. 
Bon der früher gezeigten Herrfchfucht jchien nichts In ihm zurück⸗ 
geblieben, und ftatt ‚gerechter Erbitterung wider Napoleon 
äußerte er eine demuͤthige, felbft niederträchtige, Unterwürfigfeit. 
Als der Kaifer feinen Bruder Joſe ph zum König von Spanien 
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erflärt hatte, richtete Ferdinand an jenen ein ehrerbietiges 
Glückwuͤnſchungsſchreiben, mit der Bitte, ihn (den Prinzen) 
der Freundfchaft des neuen Königs zu empfehlen. Aehnliche 
Huldigungen erwies er dem Kaifer von Zeit zu Zeit; auch ver- 
band er damit wiederholt die dringende Bitte um Annahme an 
Sohnes ftatt und um die Hand einer napoleon’fchen Prin⸗ 
zeffin!! — ja ſelbſt ein Glückwuͤnſchungsſchreiben über den Sieg 
bei Decanna richtete er an den König Joſeph! — 

Die Regierungsiunta in Madrid, an deren Sphe jezt ver⸗ 
möge Carls IV. Vollmacht der franzöfifche Heerführer Murat 
ftand, und der hohe Rath von Gaftilien erließen nunmehr, 
gemäß der ihnen zugegangenen Befehle, eine Bittfchrift an 
den Kaiſer um baldige Ernennung eines neuen Monarchen und 
zwar in ber Berfon feines Bruders Joſeph, des damaligen 
Königs von Neapel. Der Kaifer willfahrte, und that folche 
Ernennung fund (6. Juni). Vorher jedoch hatte er eine foges 
nannte Nattonaljunta auf den 45. Juni nad Bayoıne 
berufen, beftehend aus 450, theild von den verfchiedenen Pros 
pinzen, Städten und Körperfchaften gewählten, theild von 
Murat wilfürlih ernannten Deputirten. Auch hatte er eine 
Proflamation an die fpanifche Nation erlaffen, worin er fein 
Borhaben, die lange von ihr erduldeten Leiden zu heilen, er⸗ 
Härte. „Richt über eure Brovinzen will ich herrfchen, — fagte 
er — aber ewige Anſpruͤche will ich mir erwerben auf euere 
Liebe und Dankbarkeit. Eure Monardiie ift veraltet; ich will 
fie wieder erfrifchen. Ich werde alle eure Einrichtungen vers 
befiern und euch, wenn Ihr mich. unterftüzt, die Wohlthaten 
einer Reform ‚ohne Unordnungen und gewaltfame Umwälzung 
genießen lafien. Ich habe eine allgemeine Verfammlung von 
Abgeordneten eurer Provinzen und Städte zufammenberufen ; 
ich will mich Selbft von euren Wünfchen und Bedürfnifjen über- 
zeugen. Dann aber werde ich auf alle meine Rechte verzichten 
und eure ruhmvolle Krone auf das Hanpt eines andern Sch 
fegen und euch eine Verfaſſung ſchenken, welche das heilige und 
wohlthätige Anfehen des Fürften mit den Freiheiten und Vor⸗ 
rechten des Volkes vereinigt. Spanier! erinnert euch, wer 
eure Väter waren, feht was Ihr geworben ſeyd, nicht durch 
eure Schuld, fondern durch die eurer fchlechten Regierung. 
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Faflet Hoffuung und Vertrauen zur gegenwärtigen Lage; denn 
ih will, daß .eure fpäteften Enkel mein Andenken fegnen und 
fagen ; Er war der Wieberherfteller unferes Vaterlandes.“ — 

Die Nationaljunta verfammelte fich jezt almältg in Bayonne, 
Doch nicht vollzählig. Statt 150 erfchienen nur 90 der Gern⸗ 
fenen, welche fodann, dem Ginberufungsdefret gemäß, am 
45. Juni die Sizung eröffneten. Viele Mitglieder erflärten 
zwar ihre Zweifel über die Nechtmäßigfelt der Verfammlung 
oder über ihre Befugniß, als Stellvertreter der Natton aufzu⸗ 
treten und giltige Befchlüffe über Verfaſſung und Thronfolge 
zu faflen. Gleichwohl, als am 20. Juni ein auf Napoleons 
Befehl verfertigter Verfafjungsentwurf ihnen vorgelegt ward, 
fanden fofort die Berathfchlagungen darüber ftatt, in deren 
Folge gleich in der zwölften Sitzung (7. 3ult) berfelbe einftinnmig 
angenommen und vom neuen König wie von den Abgeordneten 
befehworen ward. Gleich darauf wurde die Junta aufgelödt. 

Diefe Berfaffung — wie die gewöhnlichen Repräfentativ- 
Berfafjungen — ertheilte die Regierungsgewalt dem Könige 
und feinen verantwortlichen Miniſtern. Neben dieſen ſollten ein 
Senat und ein Staatsrath für Die wichtigeren und allgemeineren 
Geſchäfte beftehen. Die gefezgebende Gewalt follte gemein- 
ſchaftlich vom Könige und den Caus den drei Bänken ber Geiſt⸗ 
lichkeit, des Adels und des Volkes beftehenden) Cortes aus⸗ 
geübt werben. Weiter wurde Die Fatholifche Religion zur allein» 
herrfchenden und allein‘ im Reiche geduldeten erklärt. “Der 
Thron follte, nad) ettwaigem Ausfterben der männlichen Nach—⸗ 
fommenfchaft 8. Joſephs nad einander an jene Napo⸗ 
leons, Ludwigs und Hieronymus Buonaparte fal« 
len. Zwiſchen Spanien und Frankreich endlich follte ein ewiges 
Schuz= und Truz- Bündniß beftehen. 

König Joſeph, von Napoleon nach Bayonne berufen, 
verließ fein bisheriges Königreich Neapel Cwelches der Kaifer 
jezt Murat, dem bisherigen Großherzog von Berg, verlieh) 
höchſt ungern; doch gehorchte er, und erfchten bereits am 7. Juni 
bei feinem Bruder, welcher dann ſogleich die Damals bereits 
in Bayonne anmwefenden fpanifchen Abgeordneten ihn als ihren 
König begrüßen hieß. ine an die fpanifche Nation gerichtete 
PBroflamation verkündete ihr die Thronbefteigung des neuen 
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Königs, der ſich ihr mit allen Titeln ihrer alten Beherrfcher, 
felöft mit jenen eined Erzherzogs von Oeftreih und Grafen 
von Habsburg, Tlandern und Tirol CI), darftellte, dabei aber 
verhieß, daß feine Regierung feine andere Richtſchnur als die 
Gerechtigkeit und keinen andern Zweck ald die Wohlfahrt 
"Spaniens haben werde. Als nun das Verfaſſungswerk in’s 
Keine gebracht war, trat Joſeph fofort (9. Full) die Reife nad 
Spanien an, und hielt am 20. Suli in Madrid feinen 
glänzenden Einzug. Fünf Tage darauf ward er Dafelbft feierlich 
zum Könige ausgerufen. "Viele der fpanifchen Großen und 
Bornehmen umgaben ſchmeichelnd, Gunft und Stellen fuchend, 
in ale Wege huldigend, den kaum errichteten Thron; Die 
Mafie des Volkes jedoch beobachtete ein düſteres Schweigen. 
Napoleon, das große Werf für vollbracht achtend, verließ 
gleichfalls, bald nach K. Joſephs Abreiſe, freudigen Herzens 
Bayonne, ohne Ahnung der böfen Früchte, welche aus dem 
alldort gejäeten Samen für ihn hervorgehen follten. 


Zweiter Abſchnitt. 


Der napoleon’fhe Krieg auf Ber Halbinfel und 
j Die Corted- Verfaffung. 





Einleitung. 


Die faft urplögliche, ohne Schwertfchlag bewirkte Verbrän- 
gung des fpanifchen Königshaufes von feinem herrlichen, weit: 
gebietenden Throne, ohne Krieg oder Seriegserflärung durch 
blofen — mit Lift in Erfüllung gefezten — Willendaft eines 
fremden Herrfchers, ift ein fo außerordentlihes, mit feinem 
andern in der neuern Geſchichte zu vergleichendes, und zugleich 
fo mancherlei Seiten der Betrachtung darbietendes Ereigniß, 
daß man fich eines etwas längern Verweilens babei nicht ents 
halten Tann. Es möge und daher, objchon diefe Blätter blos 
einer fummarijchen Ueberſchauung der Schieffale der Halbinfel 
gewidmet find, ein prüfender Blick auf den Charäfter der ge⸗ 
fchehenen Entthronung und auf jenen der dadurch hervorge- 
rufenen Rational- Erhebung erlaubt feyn. So viele Sahre 
fhon find über diefe verhängnißreiche Ummwälzung hingegangen, 
daß eine ruhige, parteilofe, durch Leidenfchaft ungetrübte Wür⸗ 
digung jest wohl möglidy ift. 

Nach dem Schluß der Berhandlungen von Bayonne priefen 
die enthufiaftifhen Anhänger Napoleons, priefen zumal bie 
von dem Traume der Weltherrfchaft beraufchten Franzofen Das 
Unternehmen des Kaifers als ein Meifterftüd der Politik, als 
ein glorreiches Werk der mit Klugheit gepaarten Heldenfraft. 
Die übrige Welt dagegen, theils den Eingebungen des fchlichten 
Rechtsſinnes, theild jenen des Hafled gegen den Welteroberer 
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oder ber Erbitterung über felbft erfahrene Mißhandlungen 
horchend, ergoß fich in die härteften Berdammungsurthete über 
das tücifch begonnene, verrätherifch fortgeführte und frevelbaft 
vollendete Werk. Die unter dem Scheine der Freundfchaft oder 
der Vereinbarung zu einem gemeinfchaftlichen Zweck ausgeführte 
Befezung der Grenzprovinzen und felbft der Hauptftadt des, 
liſtig feiner beften Vertheidiger beraubten, Reiches, Das ſchänd⸗ 
liche Gewebe der die Häupter des Staates allmälig umgarnen- 
ben Unterhandlungen, das verrätherifche Herbeiloden des fünig« 
fichen Schlachtopfers in die ihm bereitete Schlinge, endlich der 
maßlos freche Mißbrauch der Durch fo verworfene Mittel errun⸗ 
genen günftigen Stellung und Der Uebermuth, die Unerfätt- 
fichfeit des Ehrgeizes, der da ganze Nationen zum Fußgeftell 
der Größe ded Emporkömmlings, zum Pamiliengut feines 
Hanfes herabzumürdigen ſich vermaß: alles das erfüllte Die 
Rechtliebenden mit Entrüftung, und rief taufendftimmige Vor⸗ 
würfe und Verwünſchungen in allen Ländern Europa’s hervor. 
Und als fodann die für muthlos, erfchöpft, der Kraftanftren- 
- gung unfähig geachtete, ihrer Häupter theild beraubte, theile 
von ihnen verlaffene oder verrathene fpanifche Nation gegen 
den Sewaltigen, vor welchem ſchon fo viele Völfer und Könige 
in Staub gefunfen, und deſſen fieggewohnte Waffen das Schreden 
des Welttheild geworden waren, ſich unverzagt erhob, und in 
fehsjährigem, verzweiflungsvollem Kampfe, ungebeugt durch 
die härteften Unfälle, mit beharrlicher Heldenfühnheit und Hin- 
gebung ihr Herzblut an die Befreiung des Vaterlandes von 
fremdem Joche fezte, endlich auch glorreich das hohe Ziel errang: 
da tönten die Zobpreifungen, die Huldigungen des Danfes und 
der Bewunderung überall und laut in Europa wieder, fo weit 
noch eine freie Stimme ſich durfte vernehmen laffen, ober fie 
gingen, wo die Gewaltherrſchaft dieß nicht erlaubte, wenigſtens 
leife und in vertrauteren Kreifen von Mund zu Mund. Eine 
fältere Betrachtung läßt und beides — Die Verwerfung wie die 
Lobpreifung — als weitaus übertrieben erfennen, und daher 
auf ein weientlich befchränftes Maß surüdführen. 

Wahr iſt's, Napoleons Benehmen gegen Spanien und aller 
nächtt gegen das Königshaus zeugt von großer Rechtsverachtung 
und von frechem Mebermuth der Gewalt. Doc) von jeher und 
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faft immer (wir meinen vor Schließung ber „heiligen Al— 
liany"), war die Bolitif,, zumal der Starken, gewiffenlos unb 
rechtöverachtend. Die Mittel, wodurd und bie Wege, worauf 
einft Ludwig XIV., Katharina die Große und Fried - 
rich der Einzige ihren Länderdurft ftillten, waren, ob auch 
. minder umfaffend nach den Zwecken und minder glänzend nad) 
dem Erfolg, Doch gleich verwerflich nach den Prinzipien, wie 
jene Napoleond. Ja, fie waren, ob auch zum Theil in der 
Form minder empörend, doch was die Gegenftände und 
die materiellen Wirkungen ihrer Unternehmungen be⸗ 
trifft, meift minder entfchuldbar als diefe. 
So viel ift jedenfall unläugbar ; Rapol eon, welchem, 
als dem Beherrſcher Frankreichs, Spanien in Gemäßheit des 
Traftats von St. Ildefons Bundestreue ſchuldig war , hatte 
das Recht, ed mit Krieg zu überziehen, fubald es abtrün— 
nig wurde; und eben fo, wenn ed auch nur die Geneigtheit, 
e8 zu werden, Durch unzweibdentige Zeichen — wie ber bei’m 
Ausbruch des Krieged gegen Preußen erlaffene Aufruf des 
Friedensfürften an Die fpanifche Nation eines war — an den 
Tag legte, hatte er das Recht, fo wie das höchfte Interefie, 
ſich durch geeignete Fürkehr gegen gefährlichen Angriff zu 
ſichern, d. h. alfo dem den Angriff Vorbereitenden zu vor⸗ 
zufommen durch Beugung entweder feines feindfeligen Wil⸗ 
leus oder feiner Kraft. In diefer Lage befand ſich Napo⸗ 
leon gegenüber von Spanien. Ohne Blödfinn konnte er an 
die aufrichtige Befreundung einer bourbonifchen Dyna- 
ftie mit feinem Haufe nicht glauben; und wenn das Prinzip der 
Gelbfterhaltung wirklich maßgebend für das Recht if 
(wie zwar wir nicht, doch viele Andere wollen); fo war ihm 
nicht zu verargen, daß er, erfüllt von großen Angriffö- und 
Bertheidigungs- Planen gegen Nord und Oft, zuvor feinen ' 
Küden gegen drohenden Verrath um jeden Preis zu fichern 
ſtrebte. Hätte er num biefes durch offenen Krieg gethan, 
hätte er über den Trümmern von Städten und über hundert 
taufend Leichen den Thron feines Bruders erbaut; fo würde 
er frei von Tadel geblieben feyn; ja, Die Welt, welche immer 
dem Sieger zujauchzt, Hätte ihn noch gepriefen Darob. Sein 
Verbrechen alfo — und freilih ein ſchweres Verbrechen — 
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liegt blos in der Arglift, wonit er das Koönigshaus in die 
Falle lodte,. in der unter der Masfe des Friedens und der 
Freundſchaft vollgogenen Beraubung. Ueber dem mora- 
liſchen Abſcheu, welchen ſolche Treulofigfeit in dem Gemüth 
aller Edeldenkenden erweckte, vergaß man dann, oder gedachte 
allgumenig der im Königshaufe Selbft vorgefommenen Sfan- 
dale, der Unmwürdigfeit des Sohnes und der Mutter, der Un« 
fähigfeit Des Vaters, überhaupt aller der kläglichen Eigenfchaf- 
ten der Betrogenen, ohne welche Die arge Bethörung gar nicht 
möglich gewefen wäre, und welche jedenfalls fo viel zeigten, 
daß für Die Nation der Berluft ſolches Haufes ein — 
Gewinn ſeyn müſſe. | 

Sehen wir einen Augenblid weg von der Form des napos 
leon'ſchen Verfahrens und auch von der dem Königshaus und 
insbefondere dem Prinzen Ferdinand dadurch perſönlich 
angethanen Unbild, und wägen wir mit unparteiifcher Wage 
das dadurd der Nation zügefügte oder zugebachte mate⸗ 
.tielle Uebel, oder vergleichen wir ed mit demjenigen, was 
andere Nationen von ‚Seite des MWelteroberers erfahren: fo 
werden wir anerfennen müffen, Daß das fpanifche Volk 
unendlih weniger Urfache hatte, gegen Napoleon zu lagen, 
als die meiften anderen, die fein Eijenarm erreichte, und als 
zumal Das teutfche Volf, welches, nachdem ed von ihm un- 
fäglic, mißhandelt, geplündert, in Stüde zerriffen worden, erft 
noch fein Herzblut für Ihn vergießen mußte, und für Alles 
Diefes nicht8 von ihm zum Erſaze befam, ald — eine foldas 
tifche Ordnung und abfolute Regierungsformen, die es brauch⸗ 
Barer zu feinem Dienfte machten. Freilich war die Mißhand⸗ 
fung und Entthronung des fpanifchen- Rönigshaufes zus 
gleich auch eine Beleidigung der Nation, welche troz aller von 
Demfelben erfahrenen Unbild in ihrer Gutmüthigkeit noch an 
ihm hing, und ihren Stolz durch Die aufgedrungene fremde 
Herrſchaft verlezt fühlte. Doch war ja dieſes Königshaus 
Selbft ein urfprünglidh fremdes und vor erft Hundert Jahren 
gleichfalls durch franzöfifche Waffen eingefeztes; während Die 
vielen entthronten Fürftenhäufer in Teutſchland dafeldft 
eingeborene und durch einheimtfches Geſez vor Jahrhunderten: 
zur er gelangte Geſchlechter waren. Auch ward Spaniens 
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amd feines Volkes Integrität nicht verlegt, vielmehr ges 
fichert Durch die neue Herrihaft; und im Gefolge der legten 
gingen, ober wurben ber Nation wenigfiend angetragen ftatt 
des Abſolutismus eine liberale Verfaſſung, ſtatt Pfaffentrug 
Aufklärung, ftatt der Inquiſition Gewiffensfreiheit, ftatt Gei⸗ 
ſtesſchlummer und eingewurzelter Trägheit ein frifches, jugend» 
Fräftiged Leben und alle Segnungen ber edleren Civiliſation. 
Zu allem: dieſem wäre wenigftens der Grund gelegt und der 
Same ausgeſtreut worben durch das neue Könighaus, und 
ob and) die zeitliche Abhängigkeit von Frankreich (wie auch 
früher der „Familienpakt“ ber Bourbonen es that) 
noch zu manch harten Opfern genöthigt hätte: nach Napoleons 
Tod hätte wieder eine felbfiftändige Stellung errungen und Die 
Wiedererhebung Spaniend zum ehevor — in feiner ſchönſten 
Zeit — genofienen Ruhm und Glüd mögen vollendet werben. 
Weit entfernt jedoch, die Nation darum zu tadeln, daß fie 
ans Rapoleond, des fremden Gewaltherrfchers, Hand einen 
König zu empfangen verfchmähte, und daß fie dem eigenen 
Regentenhaus, fo tief gefunfen e8 auch war, Die heilige Treue _ 
beiwahrte, wird vielmehr Jeber preifend, felbft bewundernd ben 
Heldenmuth anerfennen, womit fie die Ungebühr von fich ab⸗ 
wies — zur Behauptung der Selbftftändigfeit den ſechsjiährigen 
verzweiflungsvollen Kampf gegen den Meltüberwinder führte. 
ber ſoviel ift Elar, daß, follte der Ruhm der damals von 
ihr geübten Großthaten ein reiner, ein wirflid) bad Semüth 
erhebender, ein den fpanifchen Namen bleibend verherrlichender 
ſeyn, biefelbe Heldenfraft, Hingebung und Ausdauer, melde 
ie im Kampfe für den ihr entrifienen König Fund that, fi 
fpäter aud) in Behauptung der Freiheit, nämlich der glor⸗ 
weich gegründeten und nad) erlitiener Unterbrüdung abermal 
eroberten Corte 8 » Berfaffung und aller der unſchäzbaren 
Güter, bie durch fie verbürgt wurden, hätte äußern follen, als 
tas von der Reftaurationd- Regierung Frankreichs 
ausgefantte Heer (1823) fie ihr zu entreißen, und den Abſolu⸗ 
tismus wieder herzuſtellen ins Land fiel. Damals aber ſchlug 
die Hälfte des Volkes Selbſt los auf die kleine Schaar ber 
treuen Vaterlands⸗ und Freiheit = Freunde, und eine große 
Zahl fah feig und unthätig dem hereinbrechenden Verberben zu; 
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damals wich der National» Stolz oder Hochmuth, welcher, als 
ed um die Berfon des Königs fich handelte, eine fo große Rolle 
gefpielt hatte, den noch Fräftigeren Triebfedern der politifchen 
Snechtögefinnung und des religiöfen Fanatismus; und die 
Nation, weldye gegen den großmächtigen Kaifer, weil er feinen 
wohldenfenden Bruder ihnen zum conflitutionell befchränften 
Regenten fezen wollte, ſechs Jahre lang den Kampf fiegreich 
ausgehalten, warf fi dem bourbonifchen Heer unter Angou⸗ 
leme, weldyes den Abfolutismus und die Mönchsherrfchaft 
zurüdbrachte, faft ohne Widerftand zu Füßen. Diefe fih nas 
türlich aufdringenden Betrachtungen flimmen freilich Die Bes 
wunderung, die man fonft geme der Nationalerhebung der 
Spanier wider Napoleon zollen möchte, tief herunter, weil fie 
zeigen, daß, was wirklich heroiſch, edel, erhaben dabei war, 
blos von einer verhältnigmäßig Fleinen Zahl höhergebildeter 
und tugendhafter Batrioten ausging, welche jedoch durch ihre 
alleinige Kraft nimmer gefiegt hätten, fondern blos durch die 
ihnen Dargebotene und im Drange der Roth von ihnen nüzlidy 
angenommene Allianz mit den, aus den gemeinen oder niedris 
gen oder felbft fcheußlichen Motiven des Rational» Hochmuths, 
des Privilegs oder des Fanatismus wider Napoleon aufgeſtau⸗ 
denen, Mafien den endlichen Triumph errangen. Auch bie 
neueften Gejchichten Spaniens, der lange, fruchtlofe Kampf 
der conftitutionellen Chriſtinos gegen die bigotten, abfokutiftis 
ſchen Garliften und Die weitverbreitete Anhänglichfeit an den 
tyrannifchen Mönchsfelaven Don Carlos beftätigen leider 
Die Anficht, die wir aufftelltien. Dazu kömmt aber noch Der 
doppelte Umftand, einmal daß Napoleon durch feine Kriege 
gegen Deftreich (4809) und gegen Rußland (1842) ge- 
hindert ward, mit voller Kraft gegen Die Spanier aufzutreten, 
und Dann, daß bie Anftrengungen der legten durch jene der 
englifchen Heere und ihrer vortrefflichen Führer, auch durch 
engliſches Gold und fonftige Hilfe wirffam unterftüzt wurden. 
Ohne diefes und jenes wären fie höchſt wahrfcheintich, troz allen 
Muthes, Rapoleon in Bälde erlegen, und die Dynaſtie Jofephs 
fühe noch jezt auf ihrem Throne. 
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Erfte Kriegsperiode. 


Prinz Ferdinand oder, wie ihn feine Anhänger noch bei 
Lebzeiten des Vaters nannten, König Ferdinand VII, hatte 
von Bayonne aus, bevor er feine Thronentfagung in Napoleons 
Hände niederlegte, insgeheim an die von ihm errichtete Regie— 
rungsjunta in Madrid die Erklärung erlaffen (3. Mai), daß 
er nicht frei fey, Daß er Demnad) ihr die Ausübung der Souves 
ränetätörechte übertrage, und fie felbft zur Kriegführung gegen 
Franfreich autorifire für den Fall, daß Napoleon ihn in's Innere 
des Landes bringen laſſe. Auch hatte er den Rath von Gaftis 
lien ermächtigt zur Zufammenberufung der Corte an einen 
ſchicklichen Ort. Diefe Erklärungen widerrief er zwar gleich 
den folgenden Tag, nachdem er Die Gewalt wieder in die Hände 
des Vaters zurücgegeben (6. Mai), auch löste die Junta, an 
deren Spize jet Murat ald Generalftatthalter K.Carls IV. 
geftellt war, fich auf; Doch hatten jene Erklärungen ihre Wirs 
fung bereits gethan, und fezten fie auch nach dem. Widet- 
. ruf, welchen man nämlid) als erzwungen betrachtete, fort in 
Ermuthigung der Behörden wie des DVolfes zum Widerftand 
gegen das franzöfifche Machtgebot. 

Aber auch ohne Aufforderung, auf felbfteigenen Antrieb, 
griff allenthalben im Reiche, fobald die Nachricht von Ferdi- 
nands Gefangenhaltung und von der im Werfe befindlichen 
Einfezung K. Joſephs erſcholl, das Volf zu den Waffen; und 
die schnell verbreitete Kunde von Murats Sclädhterei in 
Madrid fteigerte den gerechten Zorn. Ueber alle Brovinzen, 
mit Ausnahme blos des von den Franzoſen befezten Bodens, 
tönte der Kriegslärm. Volk und Soldaten machten gemeine 
Sache gegen die übermüthigen Bremden. In allen Provinzen 
und größeren Gemeinden bildeten fi) Iunten zur Berathung 
und Leitung der Kriegsangelegenheiten, und jene von Se— 
villa nahm den Charafter als oberfte Junta des Reiches oder 
als Inhaberin der oberften Regierungsgewalt an. Weltpriefter 
und Mönche nährten, erhöhten allenthalben durch entzündende 
Reden und Gebete den mächtig auflodernden Brand. Aber 
bevor. die Streiche gegen Die Frembdlinge fielen, nahm ſich Die 
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-Bolfswuth im eigenen Schooße ihre Opfer. Die Lauen, um 


fo mehr die günftig für Frankreich gefinnt Erfeheinenden, galten 
für Verräther, und fo that ihnen — zumal den mit Amt und 
MWürden Bekleideten — das fanatifirte Volk tumultuarifc, ihr 
fogenanntes Recht an. Mehrere hochftehende, auch perfünlich 
achtungswürdige Männer wurden alfo ermordet von den wuͤ⸗ 
thenden Haufen; fo der Generalcapitän von Valencia, 
Marquis von Saavedra und Don Solano, jener von 
Cadix; fo aud) die Gouverneure von Badajoz, von Tors 
tofa u.a. Feften, neben ihnen eine bedeutende Zahl von Ges 
neralen, Intendanten, Corregidored und Alcalden. 

Bald begann der fürmliche Krieg. Die oberfte Junta zu 
Sevilla erklärte ihn an demfelben Tage, an weldyem Napoleon 
feinen Bruder zum König von Spanien ausrief (6. Juni); und 
als Sofeph feinen Fuß auf fpanifchen Boden fezte, waren be- 
reitö faft ale Provinzen im Aufftand. An der Spize der fi " 
eilig fammelnden Heere ftanden in Aragon der heldenmüthige 
Joſeph Palafor, in Andalufien der gleich würdige Gas 
ftannos, bisheriger Befehlshaber des Lagers von St. Rod), 
und in Galizien der edle Greis De la Euefta In Va— 
lencia hatte Caro, in Aiturien Blafe, in&atalonien 
Bives anfehnliche Heereshaufen gefammelt. Kleinere, minder 
geregelte Schaaren bildeten ſich überall unter felbft gewählten 
Führern; die gefammte wehrbare Mannjchaft, dem Aufrufe 
der Junta von Sevilla gehorchend, rüftete fih zum Kampf. 
Gleichzeitig hatte Diefe Zunta einige Abgeordnete nah Eng- 
land gefendet, Frieden und Bündniß mit demfelben zu ſchließen. 
Auch hatte fie eine Aufforderung an die Heere erlaffen, ſich im 
Kampf gegen die Franzofen mehr auf den Fleinen Krieg, ale 
auf regelmäßige Schlachten zu verlaffen, und Die lezten, worin 
zu Bieled auf's Spiel gefezt werde, jo viel thunlich zu ver⸗ 
meiden. Allerdings ein weifer Rath, defien Nichtachtung de 
la Cueſta fofort aufs Härtefte büßte. Diefer Feldherr näm— 
lih, den Gingebungen des Muthes und des Zornes mehr ald 
jenen der Klugheit gehorchend, wagte bei Medina del Rio 
ſecco in Leon gegen den Marfchall Beffieres die offene 
Schlacht, und verlor fie nach dem tapferften und blutigften 
Kampfe. Die Heereötrümmer, deren Rüdzug durch den Fühnen 
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Blake gebedt warb, wicken bis Benavente. Mehr als 
20,000 Mann waren von beiden Seiten In dieſer Schlacht ges 
fallen. Beffieres feierte einen vollftändigen, obwohl thener 
erfauften, Triumph (14. Juli). 


In Volge dieſes Sieges wurde Leon erobert, und Hielt- 
a. Joſeph in Madrid feinen Einzug (20. Juli). Aber gleiche 


. zeitig geſchah der für feine Macht tödtliche Schlag bei Baylen, 


allwo nämlich der Feldherr Dupont mit 16,000 Mann bie- 
Waffen vor den fpanifchen Schaaren ftredte, die ihn von allen 
Seiten umzingelt hatten. Diefer Feldherr, von Murat nach 
Andalufien entfendet, hatte den Auftrag, Cadix zu neh⸗ 
men, allwo die Spanier, vereint mit Britten, das franzöftfche 
Geſchwader unter dem Admiral Rofilly, beftehend aus 5 
Zinienfchiffen und 1 Fregatte, zur Uebergabe gezwungen hatten 
(14. Zuni). Gleichzeitig zog Moncey gegen Balencia, 
zur Unterwerfung der Oftfüfte. Beide Züge waren unglücklich. 
Moncey, von Bentura Baro gefchlagen, Fehrte nach dem 
Berluft von 5000 Mann gegen Madrid zurüd; Dupont 
aber, nachdem er die Sierra Morena überfehritten und 
Eordova ftürmend erobert hatte, fah ſich plözlich in feinem 
Rüden bedroht von zahlreichen Schaaren unter Caſtannos, 
Meding und andern Häuptern. Zu fpät nahm er den Rüdzug; 
ringsum nahten bie erbitterten Spanier. Bergebens fuchte er 
in fiebenmaligem mörderifhem Angriff fih durchzuſchlagen. 
Die Spanier hatten für fich ihre Ueberzahl, ihre hohe Begei- 
fterung und den Bortheil der Stellung. Da ergab ſich das 
Sranfenheer, der Zufuhr von Lebensmitteln beraubt und von 
aller Kriegshilfe abgefchnitten, on ben triumphirenden Feind 
(20. und 24. Sul). 

Die Nachricht von diefer Niederlage durchflog die darob ju⸗ 
beinde Halbinfel und das beiwundernde Europa. Erhöhtes 
Selbftwertrauen befeelte Die Spanier, und Beitürzung drückte 
den Muth der Zranzofen nieder. Die Sranden und Minifter, 
welche in voreiliger Befliifenheit dem K. Joſeph gehuldigt hat⸗ 
ten, gingen jest großentheild zur patriotifchen Partei über; der 
König Seldft aber verließ Madrid (1. Auguf), und floh bie 
PBittoria. Auch die franzöfifchen Heere aogen fich hinter dem 
Ebro zurüd, und harrten allda der herbeieilenden Berftärkungen 
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und des Kaiſers, der fie wieder‘ zum Stege führe. Durch 
diefen Rüdzug ward auch Saragoſſa, welches ſechs Mochen 
hindurch die franzöfifchen Waffen hart bebrängt hatten, befreit. 
Der jugendliche Held Joſeph Balafor, mit 10,000 Streis 
tern, hatte fich im diefe große, volferfülte, doch unbefeiligte 
Stadt geworfen und mit bewunderungsmwürdiger Kühnheit alle 
‚Angriffe zurüdgefchlagen. Faft täglich ftürmten Die Sranzofen; 
aber faum ein Paar Häufer kamen nad großem Bluwergießen 
in ihre Gewalt. Die Einwohner zeigten fid) entfchloffen, lieber 
unter den Truͤmmern Saragofja’s ſich begraben zu laſſen als 
gu weichen; und ſolchen ‚Heldenmuth Erönte endlich der Sieg. 
Die Belagerer, ala das Hauptheer den Rüdzug angetreten, 
zogen fich gleichfalls mit ihren ftarf gelichteten Reihen auf Das 
linke Stromesufer gurüd. Saragoſſa war gerettet. 

Indeſſen arbeitete die Junta von Sevilla ‚an der Orga- 
nifation ber Regierung. Der alte Cardinalvon Bour- 
Son, ein geiſtesſchwacher Mann, ward bem Scheine nach an - 
die Spize folcher Regierung geftellt, und unter ihm follte der. 
Minifter- Beteran, Grafvon FloridasBlanca das Staatd- 
ruder lenfen, welches jedoch in fo ſtuͤrmiſchen Zeiten zu führen, 
er die Kraft nicht befaß. Der hohe Rath von Gaftilien 
serwarf die Autorität fowohl der Sunta als der Regierung von 
Sevilla, und vermeinte, Ihm Selbſt gebühre Die Gewalt. 
Auch die einzelnen Provinzen und ihre befonderen Junien ver- 
ſchmähten die Abhängigfeit von jener zu Sevilla, und han» 
delten jede eigenmächtig für fh. Ja, felbft als eine Cen⸗ 
traljunta, beftehend aus Abgeordneten ſaͤmmtlicher Brovin- 
sialjunten, nah, Aranjuez berufen und der Graf von Flo- 
ridasBlanca zu ihrem Vorſizer ernannt ward, fezten viele Pros 
vinzen ihre engherzige Iſolirung fort. Galizien ſandte nicht 
einmal Abgeordnete zu jener Generalverſammlung. 

Zwei neue, für die Spanier glückliche, Ereigniſſe fofgten 
bald auf Die Schlacht von Baylen: Die Anfunft des Generals 
la Romana mit 10,000 Mann der von Napoleon ihrem Va⸗ 
terlande entführten Kerntruppen und die Befreiung von Por⸗ 
tugal. In Fünen und Seeland nämlich befanden ſich 
die 18,000 fpanifchen Krieger, welche der Friedensfürft, dem 
Machtwort Napoleons gehorchend, als franzöſtſche Hilfstruppen 
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nad) den Käften der fernen Nordfee geſandt hatte. Nach den 
Borgängen von Bayonne war ihnen der Schwur ber Treue für 
8. Zofeph abgefordert worden. Aber als fie die nähere 
Kunde von dem, was gefchehen, erhielten; fo befchlofjen fie, 
von ihren Häuptern — zumal von dem edlen la Romana — 
Dazu ermuntert, dem bedrängten Baterlande zu Dilfe zu eilen. 
Im Einverftändnip mit den Befehlshabern der in jenen Ge= 
wäſſern ftationirten brittifchen Seemadht, fezten Die auf Fuͤnen 
liegenden Spanier fich plözlich C9. Auguft) in Befiz der däni- 
fhen Feſte Nyborg, und entfamen von da 10,000 Mann 
ſtark auf englifhen Schiffen zuerft nah England und dann 
nad) Spanten, allwo ihre Ankunft den höchften Subel erregte. 
Ihre Waffenbrüder auf Seeland dagegen wurden von dem 
Dänen entwaffnet und als Kriegögefangene nach Teut u ch⸗ 
land gebracht. 

Auch in Portugal hatten, auf die Nachrichten von der 
Erhebung des ſpaniſchen Volkes, die Einwohner die Waffen 
ergriffen gegen die fremden Treberer. In Oporto zuerſt 
bildete ſich eine Junta unter dem Vorſiz des Biſchofs, welche 
ſofort Spanien Frieden und Bündniß antrug. Vergebens wandte 
der Beldherr Junot (von Napoleon zum Herzog von Abran⸗ 
tes ernannt) Güte und Strenge an, den Aufftand zu unter- 
brüden; er verbreitete fich unaufhaltfam durch das ganze Reich. 
Da landeten zur Unterftüzung defielben mehrere engliiche Heer⸗ 
haufen unter Arthur Wellesley (dem nachmaligen Herzog 
von Wellington), Spencer, Anftruther und Dal— 
rymple, und rüdten, verftärkt durch portugiefifche Schaaren, 
von den Ufern des Mondego gegen Liffabon. In der 
Nähe diefer Hauptftadt, bei VBimiera, war die Entſchei⸗ 
dungsſchlacht (20. Auguft 1828). Junot verlor fie, und 
fhloß einige Tage darauf in Cintra eine Capitulation, in 
Gemäßheit welcher das franzöfifche Heer Portugal räumte, Doch, 
ohne Friegsgefangen zu feyn, mit Waffen und Gepäf auf enge 
lichen Schiffen nady Franfreich geführt ward. Eine ruffi- 
ſche Flotte, unter Admiral Siniavin, neun Linienfchiffe 
und eine Fregatte ftarf, welche im Tajo lag, mußte fich jezt 


gleichfalls an die brittifche Seemacht ergeben, und ward — zur: 


Aufbewahrung bis nad) dem Frieden — nad) England gebracht. 
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Jezt ward die Regierung Portugals, fo wie der Prinz-Regent 
bei feiner Flucht nach Braftlien fe angeordnet hatte, wieder 
hergeftellt; und es befaßen von nun an Die englifchen Hilfs» 
heere einen, für ihre Landungen geficherten und ihren Unter 
nehmungen nad) Spanien zum trefflichen Stüzpunft dienenden, 
Boden. j 


Zweite Periode. Siege Napoleons. 


Napoleon, ald er die Entfagung der Königsfamtilie in 
Händen und feinen Bruder unter Zuftimmung der angeblichen 
National⸗Junta zum Könige von Spanien erklärt hatte, achtete 
das große Werk für vollbracht. Sein Heer hielt bereits Ma⸗ 
drid, Das Herz des Reiches, beſezt; einige der fchönften Pro» 
vinzen und die wichtigften Grenzfeſten waren in feiner Gewalt; 
die Größten und Vornehmſten des Landes trugen ihre Huldis 
gungen dem neuen Beherrfcher entgegen; die ohnehin ſchwache 
ftehende Kriegsmacht Spaniens war theild außer Landes, theils 
zerftreut und Desorganifirt, und von Kräften oder Anftalten Des 


‚Widerftandes im Volfe erfchien ihm Feine Spur. Hatten doch 


überall, wohin bisher fein Siegerfchritt gedrungen — mit faft 
alleiniger Ausnahme Tirols —, die Völfer fich ruhig gefallen 
lafien, was die Gewalthaber über fie verfügten! — Mit Er⸗ 
ftaunen, mit Beftürzung vernahm er Daher Die fich drängenden 
Nachrichten von dem plözlicy über Spanien ausgebreiteten Aufs 
fland, von der entjchloffenen Gegenwehr der Provinzen, von 
verfchiedenen Erfolgen der Infurreftion und endlicdy von dem 
großen Schlag bei Baylen. Die Verhandlungen von Bayonne 
hatten Demnach den Krieg, den er zu vermeiden wünfchte, nur 
noch heftiger entzündet; e8 wäre leichter geivefen, in offenem 
Angriff den fchlecht gerüfteten und perſönlich unfähigen Ferdis 
nand oder deſſen Vater zu überwinden, als die durdy den Ver» 
rath von Bayonne mit Zom und Rachdurſt erfüllte Nation. 
Jezt aber war es zu fpät zum Zurüdjchreiten ; jest galt es allein 
den Sieg. Daher rüftete Napoleon mit aller Macht, rief 
auch aus Teutſchland mehrere feiner eigenen Heerfcharen 
ab, und nöthigte Die ihm näher verpflichteten Fürſten des hein- 
bundes, ald Weftphalen, Frankfurt, Darmftadt 
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und Baden, zur Sendung ihrer Landeskinder in den verhäng- 
nißvollen fpanifchen Krieg. 

Bevor er jedoch defielben Haupticene eröffnete, ficherte er 
durch engeres Bündniß mit Rußland feinen, zumal durch 
neue Rüftungen Deftreich& bedräuten, Rüden. Der Kaifer 
Alerander hatte feit dem Frieden von Tilfit ſich als Freund, 
ja als Bundesgenofjen Napoleons befannt. Schmweigend ſah 
er der Eroberung Portugals fo wie der Entthronung des 
Föniglihen Haufes in Spanien zu, und anerfannte fofort 
den König Joſeph. Aber der Preis ſolcher Gefälligfeit follte 
die gegenfeitige Zulaffung der gleichzeitig gegen Schweden 
unternommenen Groberung Finlands und der, von Der 
Pforte zu erprefienden, Abtretung der Moldau und Wal- 
lachei feyn. In dieſen wechjelfeitigen Zugeftändniffen erblicdten 
die Freunde des öffentlichen Rechtes trauernd eine Art von Thei⸗ 
lung der Weltherrſchaft unter Die zwei großmächtigen Kaifer, 
mithin das Grab der allgemeinen Freiheit; und Die perfönliche 
Zuſammenkunft der Beiden auf dem zu ſolchem Ende veran- 


ſtalteten Congreß von Erfurt, an welchem um ihre Berfon 


vier Könige, vier und breißig Fürften und Prinzen, nebft einer 
faft zahllofen Menge von Miniftern, Generalen u. a. Herren, 
fi) huldigend, bittend, unterhandelnd drängten (28. Sept. bis 
44. Dft.), und von wo aus fie Selbft der Welt „die innigfte 
Berbindung der beiden größten Monarchen des 
Feſtlandes“ kund thaten, rechtfertigte nur zu fehr ſolche 
Trauer. England und Spanien und, dur eben Den 
fpanifchen Krieg noch zu einem legten Rettungsverfuche geftachelt, 
Deftreich erhielten allein noch die Hoffnungen der Wohlger 
finnten aufrecht. 

Napoleon fah den Wiederausbruch eines öſtreichiſchen 
Krieges voraus, und eilte, bevor berjelbe feine Kräfte in 
Anfpruch nähme, den fpanifhhen Aufftand zu überwältigen. 
Schon famen die Berftärfungstruppen bei K. Joſephs Heere 
an, welches, nad) feinen erlittenen Unfällen kaum noch 40,000 
Streiter ſtark, mühfam die Stellung hinter dem Ebro behaup⸗ 
tete. Bald jedoch wuchs es durch Die herbeigeeilten Mafjen bis 
auf 200,000 Krieger an, geführt von den beften Feldherren Des 
Kaiſers und, als die Entfcheidung vorbereitet war, von dieſem 
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Self. Allernaͤchſt um Ihn, im Mittelpunft des Heeres, 
ftanden die fieggewohnten Garden nebft den Heerhaufen ber 
Marſchaͤlle Ney, Viktor ımd Soultz; auf dem Iinfen Flügel 
führten Lannes, Moncey und Gouvion St. Eyr, auf 
dem rechten Lefebre, Junot md Mortier den Befehl. 
Außer ihnen war noch Beffieres an der Spize der gefammten 
Reiterei und Kellermann an jener der Referve. Dielen 
- furdytbaren Streitmaflen gegenüber flanden an 150,000 Spanier 
unter la Romana und Blafe auf dem linfen, Balafor 
und Caſtannos auf dem rechten Flügel, und dem Grafen De 
Torres im Gentrum. Zu weiterer Verftärfung eilten aus 
Galizien und Bortugal herbei die Engländer unter 
Moore und Baird mit etwa 30,000 Mann; und Das, 
durch die Eentralfunta in die Waffen gerufene, Aufgebot in 
Maſſe wurde berechnet auf 500,000 Milizen. Aber die Ber 
faffung der fpanifchen Heere war fchlecht, die Häupter ohne 
Eintracht unter ſich felbft und ohne Anfehen bei ihren Unterge⸗ 
benen, feine anerkannte Obergewalt im Staat, alfo aud) 
nicht bei',m Heer, Daher wenig Zufammenhang in den Unten 
nehmungen, und bei den Truppen — zumal bei den neuges 
worbenen und vollends bei den Miligen — Wangel an Kriegs⸗ 
geübtheit und Kriegszucht. Hiezu das Mißtrauen Der ftreng« 
Tatholifchen Spanier gegen die Fezerifche Hilfsfchaar der Britten, . 
fo weit gehend, daß man ihnen anfangs felbft die Landung 
verfagte, erflärend: nur Geld umd Waffen verlange man von 
England, der Streiter befize man genug! — 

Hieraus erflärt fidy die läßige Kriegführung gegen Das ges 
ſchwächte jofephinifche Heer, die fait dreimonatliche Unthätig- 
feit der Spanier, gerade in der Zeit, wo fle, wenn ben Kampf 
energifch fortfezend, die Franzoſen leicht hätten über Die Pyre⸗ 
näen zurüdwerfen können. Sezt, nad der Ankunft der neuen 
Sriegsfchaaren, war e8 zu fpät; darum mißlang aud) der Ber- 
ſuch, welchen gegen Ende Oktobers die fpanifchen Feldherren 
zur Durchbrechung der franzöfifchen Linie machten, und brachte 
vielmehr Unordnung in die eigenen Reihen. 

Sn diefem Momente erfhien Napoleon, weldher am 
29. Dftober Baris verlaflen, bei feinem von Siegeszuverſicht 
erfüllten Deere. Die Spanier, des weiten — auf Bermeis 
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dung von Schlachten gehenden — Kriegsplangs, welchen die 
Junta von Sevilla angerathen, vergefjend, und, des leiden- 
ſchaftlichen Haffes vol, nach dem Enticheidungsfampfe dürftend, 
machten durch ihre Vermeſſenheit den ſchnellen Triumph ihm 
leicht. Mit ein Baar gewaltigen Schlägen, zuerft bi Gamonal 
gegen Dad Centrum (10. Nov.) und an Demfelben Tag und dem 
folgenden (10, und 44. Nov.) bei Espinoſa gegen den linfen 
Flügel zerfprengte oder zerfchmetterte er des Keindes Macht, und 
eroberte in Folge davon einerfeitd Burgos, Placentia, 
Balladolid, anderfeitd Biscaya, das nördlide Xeon 
und Afturien mit St. Ander. Sodann, gegen den rechten. 
Flügel rückend, überwand er bei Tudela (23. Nov.) Ea- 
ftannos und PBalafor in einer blutigen Schlacht, welches 
die Zertrimmmerung des ſpaniſchen Heeres vollendete, eilte hier- 
auf, den Geſchlagenen Feine Raft gewährend, gegen den Paß 
von Somofierre, die lezte ftarfe Schugwehr von Madrid, 
erftürmte ihn (30. Nov.) wie im Fluge, und erfchien vor den 
Thoren der zitternden und tobenden Hauptftadt, die ihm, nach 
ohnmächtigen Verfuchen der Gegenwehr, bald durch Gapitu- 
lation geöffnet ward (4. Dezbr.). Die oberfte Junta zu Aran- 
juez floh nach Toledo, von da nah Merida und fodann 
nach Sevilla. Beſtürzung, Scham, auch Wuth gegen die 
Feldherren, von denen-man fich verrathen glaubte, Durchdrangen 
dad ganze Reid). | 

Aber der Muth der Spanier ,,. trog dem Unftern ihrer Heere, 
war nicht gebrochen. Die Schlachtreihen ergängten ſich ſchnell 
wieder durch herbeiftrömende freiwillige Kämpfer und Die fi) 
neuerdings fammelnden Flüchtlinge. Doch den fränfiichen 
Heerhaufen ftanden fie in offenem Felde nicht. Wiederholte 
Niederlagen ließen ihnen bald nichts Anderes mehr ald den 
SuerillassKrieg und die Vertheidigung der Feften übrig. 
Nur das brittifche Heer war noch unüberwunden ; und gegen 
daſſelbe richtete fjezt Napoleon: den Fampfbegierigen Schritt. 
Endlich. einmal, fo frohlockte er, werde der fränfifche Adler den 
brittiſchen Leopard auf feftem Boden befämpfen fünnen, und 
ihn zerreißen! 

In der Hoffnung, das fpantfche Heer noch in guter Ver⸗ 
faffung, gerüftet zu Schuz und Truz, zu treffen, hatte der 
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Feldherr Moore den fpanifchen Boden betreten. Aber als er 
nad) einem mühevollen Marfch durch großentheild unwegſames 
Land endlid Salamanca erreichte, empfing er die Botfchaft 
von ben Niederlagen der Spanier, und erfannte hiernad) die 
auch Ihm drohende Gefahr des Untergangs. Schnell entfchloß 
er fich zum Rüdzug, auf welchem ihn aber fofort die franzöſi⸗ 
ſchen Schaaren bedrängten. Mehrere Gefechte, von abwech« 
felndem Erfolg, fanden ftattz die Engländer litten empfindliche 
Berlufte, Napoleons Hoffnung aber, den Gegner zu über« 
flügeln und ihm den Ruͤckweg abzufchneiden, fhlug fehl. Da 
verließ der Kaifer das Heer (1809 Sänner), fehrte nad) Frank⸗ 
reich zurück, und überließ Soult und Beſſieres die weitere 
Verfolgung des Feindes. Diefer zog fich indeſſen in guter 
Ordnung, obwohl unter beftändigen Verluften von &epäd und 
Kriegögeräth, nad Corunna zurüd, um alldort fich wieder 
nad) England einzufchiffen. Auf den Höhen um diefe Seeftabt 
hielten die Britten vier Tage hindurch (12 — 16. Jänner) die 
beftigften Angriffe der Franzoſen aus, und behaupteten fiegreich 
thre Stellung. Doch bezahlten fie ihren Triumph mit dem Tode 
Des trefflichen Beldherın Moore und mit der tödtlichen Ver⸗ 
wundung feines Unterfeldherrn Baird. Gleich nad) der 
Schlacht fchifften ſodann die Ueberrefte bes Heeres, ungehindert 
von dem Feinde, fih ein; und drei Tage fpäter ergab ſich 
Eorunna, fodann aud Ferro! und Vigo, fpäter auch 
Oporto (29. März 1809), dieſes jedoch erſt nach heftigem 
Kampf, an die Franken. 

Gleich nach feinem Einzug In Madrid hatte Napoleon durch 
einige großartige Befchlüffe die Nation für Die neue Ordnung 
der Dinge zu gewinnen gefucht. Der bespotifche und zugleich 
wegen Engherzigfeit verächtlihe Rath von Eaftilten ward 
aufgehoben, die Inqpiſition abgefchafft, eben fo die ver⸗ 
haßten Beudalrechte, die Zölle im Innern des Reichs und die. 
Verpachtung der Staatseinfünfte. Zugleich wurde die Zahl 
der Klöfter auf ein Drittel herabgefezt und endlich eine allge⸗ 
meine Amneftie verfündet, von welcher nur zehn Perfonen 
(worunter der Herzog von Infantado und der Minifter 
Cevallos) ausgenommen feyn follten. Doch alles dieß 
vermochte nicht, die Zuneigung der Nation ihm zugumwenden ‚fo 
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wenig ale eine bald darauf erlaffene neue Proflamation bes 
Kaifers an das Volk, worin er wiederholt feine wohlthätigen 
Abſichten ausſprach, für den Fall des längeren Widerftandes 
aber mit dem ſtrengen Kriegsrecht drohte. Selbft die Aufgeflärten, 
welche den Werth jener Verordnungen zu fchäzen wußten, em⸗ 
pfingen ſolche Wohlthat nur ungern aus des fremden Uſurpa⸗ 
tor Hand, und die Maffen, aufgehezt durch die fanatifchen 
Mönche und durch alle vom hiſtoriſchen Recht Begünftigten, 
erblickten darin nur Gottlofigfeit und Unterdrüdung. Man ges 
horchte ihm nicht weiter, ald das Schreden der franzöfifchen 
Waffen reichte, und nur unter deren Schuz hielt K. Joſeph 
feinen abermaligen Einzug in Madrid (1809, 22. Jänner). 
Indeſſen hatten die Kriegsfeenen ihren Fortgang. In einer 
Unzabl größerer und Eleinerer Gefechte floß das Blut der An⸗ 
greifer und BVertheidiger. Im Ganzen aber behielten bie Fran⸗ 
zofen Die Oberhand. Sie eroberten jezt Die Feſten Rofas und 
Tarragona (6. und 21. Dezbr. 1808), und erneuerten den 
Angriff auf Saragoffa. In diefer großen und fchönen, buch 
nur ſchwach befeftigten, Stadt trogten fechzig taufend Bewaffnete, 
unter ihnen zehn Taufend, welche der Feldherr Balafor aus 
der Niederlage von Tudela gerettet, fünfzig Tage lang den 
unaufhörlichen Stürmen des an Kriegsorbnung und Waffen 
weit überlegenen Feindes. Patriotifche Begeifterung im Bunde 
mit fanatifcher Wuth, endlich faft wahnfinnige Verzweiflung 
ftählten die Kraft, und.erhielten die Hartnädfigfeit ber Belagerten. 
Die Wälle waren erobert; aber jede Straße, jedes Haus ward 
zur Feftung gemacht, jedes Fußbreit Boden wüthend vertheidigt. 
Durch das Feuer des Gefchüzed von oben, und von unten Durch 
das Sprengen ber Minen wurden Baläfte, Kirchen und Woh⸗ 
nungen der unglüdlichen Bürger in Schutthaufen verwandelt ; 
Hunderte der Streiter fielen tagtäglich im ungleichen Kampf, Hun⸗ 
derte hauchten an Wunden oder Seuche im den Spitälern ihr 
Leben aus ; und Die Berzweifelnden wankten noch nicht. Endlich, 
als bie große Vorſtadt jeuſeits des Ebro mit ftürmender Hand 
genommen, Die Blüte der ftreitbaren Mannſchaft dahin gewürgt, 
und nad) einigen vergeblichen von außen gemachten Rettungs⸗ 
verfuchen alle Hoffnung wie alle Kraft verſchwunden war, erga⸗ 
ben fi) die noch übrigen 17,000 Streiter an die Belagerer 
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24. Febr.) und ihren Führer, den Herzog von Montebello- 
Marfchall Cannes). Durch ganz Europa ging die Bewun⸗ 
derung des Heldenmuthes und der Schmerz über den gräß- 
lichen Fall der unglüdlichen Stadt. Ihren, ber Unfterblichfeit 
würdigen, Bertheidiger Balafoxr warf Napoleon unedelmüthig 
in die Kerfer von Vincennes. 

Nach der Eroberung Saragofia’s rüsten die 60,000 Mann, 
welche die Belagerung bejhäftigt hatte, wieder in die Schlacht« 
linie ein; um fo größer ward Die Bedrängniß der noch nicht 
unterrworfenen Provinzen. 


Dritte Kriegsperiode. Zunehmende Bedrängniß 
der Spanier. 


Auch nach Napoleons Heimkehr blieben noch fieben ſtarle Heer⸗ 
haufen der Franzoſen in Spanien zuruͤck. Der Marſchall Jour⸗ 
dan führte über fie ald Majorgeneral neben dem König Joſeph 
den Oberbefehl. Das Blutvergießen währte fort, Doch jezt mit 
abwechfelndem Erfolg. Die allbegeifternde Gegenwart Napo⸗ 
leond fehlte; und anſehnliche Schaaren Batte er aus Spanien 
an ſich gezogen zu Dem jezt nahenden Feldzug wider Deftreid. 
Gleichwohl wären, allem Anfchein nach, die von faft täglidy 
erneuten Streichen blutenden, auch Durch fertfchreitenden Ab- 
fall der Bornehmeren und NReichern, die fi mehr und mehr. 
dem auffteigenden Geſtirne 8. Joſephs zumandten, geſchwäch⸗ 
ten Spanier der franzöſiſchen Kriegsmacht erlegen, hätte nicht 
jezt England ihnen einen wirkſamern Beiſtand geleiſtet. Ein 
förmliches Schuz⸗ und Truz-Bu—ͤndniß warb gleich am Anfange 
des Jahres 1809 (14. Jänner) durch den Staatsſekretär Can⸗ 
ning und den Miniſter Apodaca zwiſchen den beiden Reichen 
geſchloſſen, und in deſſelben Gemäßheit eine ſtarke engliſche 
Hilfsmacht (beſtehend theils aus neuen Truppen, theils aus 
den Ueberreſten des von Corunna nach England zuruͤckgekehrten 
Heeres) unter Wellesley nach der Halbinſel geſchickt. Noch 
vor ſeiner Ankunft waren die Spanier von Neuem geſchlagen 
worden, einmal bei Ciudad Real (27. März), woſelbſt 
Sebaftiani den Feldherrn Benegas, und bei Medellin 
(28. März), wo Viktor den Greis de la Euefta uͤberwand. 
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Jezt war die Guadiana üͤberſchritten, und der Weg eiierfeits 
nach den füblichen Provinzen Spaniens, anderfeit8 gegen ur 
tugalwar geöffnet. 

Die Wiedererfcheinung der Britten hemmte aber fchnell ſolchen | 
Siegedlauf. Am 22. April landete Wellesley in Liffabon, 
welches Craddok indefien mit noch 5000 Gngländern befezt 
gehalten, und zug rafch gegen So ult, der von dem eroberten 
Dporto aus vordrang. Er von Norden und Viktor von 
Dften heranziehend follten fih, fo war der Blany zur Wieder: 
eroberung Liffabons Die Hand reichen. Jezt wurde aber Soult 
zugleich von Wellesley und von verſchiedenen portugiefifchen 
und fpanifchen Heerhaufen gedrängt, und entrann denfelben nur 
fümmerlich und nad) erlittenem ſchwerem Verluft nah Gali—⸗ 
zien, um allda mit Ney ſich zu verbinden. Auch hier jedoch 
vermochten die Franken fich nicht zu halten. Corunna und 
Ferrol, auch St. Jago und Vigo gingen für fie wieder 
verloren, und beide Heerführer zogen ſich nach Leon zurüd. - 

Nunmehr wendete Wellesley, deffen einen Flügel der 
hochherzige Wilfon und den andern Euefta befehligten, 
feinen Schritt gegen Viktor, mit welchem aber bei'm Herän- 
nahen der Gefahr Sebaftiant, dann auch Deffolles und 
Mortier, überhaupt der Gewaltshaufe des Heeres, unter 
8. Joſephs und Jourdans perfünlicher Anführung ſich 
vereinigt hatten. Bald trafen die beiden Heere auf einander. 
Die fpanifchen Truppen unter Cueſta, welcher dem Hauptheer 
Sorangeeilt war, erlitten bei Tortjos, unfern Toledo, 
einen empfindlichen Verluft (26. Zul); aber an den beiden 
folgenden Tagen (27. und 28. Juli) eritritten die verbundenen 
Spanier und Britten bei Talavera la Reyna nad dem 
heftigften Kampf einen großen Steg. Leicht hätte durch eifriges 
Zufammenwirfen Madrid als Preis des Triumphes können 
genommen werden; aber das in Süden ftehende fpanifche Heer 
unter Benegas, auf defien Mitwirfung man gerechnet hatte, 
war in dem günftigften Zeitpunkt durdy Befehle der Sunta 
zurüdgehalten worden. Jezt Drang Venegas zwar vor und belas 
gerte Toledo; aber ſchon hatte Wellesley, in deſſen Rüden 
Soultund Ney von Zamora aus gefährliche Bewegungen 
machten, fich zum Rüdzug gegen Badaioz entichließen müfjen, 
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auf welchem ihm auch Cuefta und Wilfon — nicht ohne 
Berluft — folgten; worauf dann Venegas, plözlich von 
Joſeph und Sebaſtiani angegriffen, bei Almonacid 
eine harte Niederlage erfuhr, und dadurch jede Frucht des re 
von Talavera vereitelt warb. 

Gleichwohl etfannten fowohl England ald Spanien Das Ders 
dienft Des Sieger Wellesley an. Der König von England 
erhob ihn zum Viscount Wellington von Talavera, 
und bie Junta von Sevilla ernannte ihn zum Generalcapitän 
aller fpanifchen Heere, was zwar, wegen ber hochmüthigen 
Eiferfucht der meiften fpanifchen Generale, für jest noch ein 
bloſer Zitel blieb, fpäter jedoch Durch die wirffameren Befchlüffe 
der Cortes zum Heile Spaniens in thatfächlichen Oberbefehl 
verwandelt ward. 

Der große Krieg lief ingwifchen für die Spanier fortwäh- 
rend unglüdliih. Mangel an Mebereinftimmung zwiſchen 
den verfchiedenen SHeerführern, Unerfahrenheit oder Läßig- 
feit der einen, DVBermefjenheit der andern und Hemmung aller 
durch Die verkehrten Anordnungen der oberften Junta trugen 
davon die Schuld. Wellington, aus Mißvergnügen dars 
über, führte den Krieg jest zaudernd, faft auf bie eigene Stärfe 
befchränft; und bald gaben die aus dem wunderfchnell geende- 
ten öſtreichiſchen Kriege zurüd eilenden Schaaren den franzöft- 
{chen Waffen über die fpanifchen Das entjchiedenfte Uebergewicht. 

Koh vor Ankunft ſolcher Verſtärkungen zwar verfuchte 
Arizaga, Nachfolger Benegas im Heerbefehl, einen An⸗ 
geiff auf die franzöftfche Macht. Aus der Sierra Morena 
brach er hervor mit 60,000 Streitern. Aber das nur halb fo 
ftarfe Heer, welches So ult ihm entgegen führte, fehlug und 
zerfireute Die ſchlecht disciplinirten Spanier bei Decanna 
(19. Nov.), und trieb den Ueberreſt ihrer Mannfrhaft in die 
Schluchten der Sierra Morena zurüd. Baft um diefelbe 
Zeit (28. Nov.) ward aud) der Herzog Del Parque, welcher 
das galizifche Heer la Romana's, feit des Lezten Eintritt in 
die Central⸗Junta, befehligte, bei Salamanca von Kel- 
lermann gefchlagen, während Suchet einen Aufftand in 
Aragon siung AUBBINe, und in Catalonien die Fefte 
e 419 P 
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Girona durch Mugerean nad einer halbjährigen Belage- 
rung erobert ward. 

Nach Ankunft der Verflärfungstruppen aus dem öftreichiichen 
Krieg, und nachdem Jourdan den Oberbdefehl in die Hände 
des weit fähigeren Marfhalld Soult niedergelegt Batte, 
mehrten fich die Unfälle der Spanier, und auch Welling- 
tons Bedrängniß ward größer. Aber die Aufzählung der 
"vielen einzelnen Gefechte, genommenen und verlorenen Stel» 
lungen, zugefügten und erlittenen Berlufte wäre endlos und 
ohne Zweck. Wir befchränfen und auf einen fummarifchen 
Veberblid. Gleich am Anfange des Jahres 4810 eröffneten 
die Franzofen den Feldzug. Vergebens ſuchte Arizaga bie 
Päſſe der Sierra Morena zu behaupten; 8. Joſeph und 
Soult mit allen in und um Madrid verfammelten Truppen, 
Dazu die in dr Mancha ftehenden Heerhaufen Mortiers 
und Viftors, erflürmten diefelben und drangen in Anda⸗ 
Iufien (Jänner und Februar). Hierauf ergaben fi Cor⸗ 
Dova und Saen,- dann aud Sevilla, die zweite Stabt des 
Reiches, bald auch Granada und Malaga. Gleichzeitig 
wurden in Satalonien Lerida und Mequinenza ein» 
genommen (Mai und Juni); und anderfeits zog Maſſena 
mit Uebermaht gegen Wellington und Beresford, die 
brittifchen Heerführer. Ciudad Rodrigo und Almeida 
wurben von den Franzofen erobert (10. Juli und 27. Auguft), 
und ein Einbruch in BPortugalgemadıt. Nach verfchiedenen 
Gefechten drangen die Franzofen bis auf die Höhen von Sar⸗ 
diko, vor welchen fidh Die Ebene bis Liffabon ausbreitet. 
Wellington aber hatte die natürlich, ftarfe und durch Kunſt 
faft unüberwindlich gemachte Stellung von Torres Bedras 
bezogen, und Maffena wagte nicht, ihn daſelbſt anzugreifen. 
Fa, der Mangel an Lebensmitteln Wellington hatte auf 
feinem Ruͤckzug Mies Land verheert) zwang ihn, aud) die Stel« 
lung von Santarem, welde er, dem Kampfe ausweichend, 
genommen (Nov.), bei'm Beginn des nächften Frühlings zu ver⸗ 
laffen (März 1811) und den gefährlichen Rüdzug nach Spanien 
-anzutreten, wofelbft die franzöfifchen Waffen fortwährend die 
entjchiedene Oberhand behaupteten. 

Die Spanier, nicht mehr vermögend, den allzuüberlegenen 
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Feinden im offenen Felde zu ftehen, verloren gleichwohl den 
Muth nicht, fondern führten jezt defto heftiger und an vielen 
Orten mit Erfolg den der Befchaffenheit ihres Landes, wie dem 
Sharafter der Einwohner weit mehr entfprechenden Guerillas⸗ 
Krieg. Die großen Armeen. waren zernichtet oder zerftreut, 
die Hauptwaffenpläze in Feindes Gewalt, bie Regierung des⸗ 
organifirt, Die einzelnen Provinzen jede fih Selbft überlaffen. 
Dem Volke allein, den Banden fühner Freiwilliger, im Verein 
mit den Trümmern der zerfprengten Heere, fiel fezt Die Krieg⸗ 
führung anheim. Und mit wunderwäürdigem Muth, Beharr- 
lichkeit und häufig auch Gluͤck firitten die leicht beweglichen 
Haufen gegen den dieſes Krieges. ungewöhnten, und im 
fremden Land ihn nur mit Nachtheil führenden Feind. Banden 
von nur hundert oder weniger Streitern, oder auch von meh« 
reren Hunderten, ja felbft Tauſenden bildeten fich unter tapfern 
und Eugen Führern in den von den Stellungen der Franzofen 
etwas entfernten oder ihren Schlachthaufen unzugänglichen 
Gegenden, zumal in den vielen Gebirgen oder in den Küften- 
firedfen, wohin Die Engländer den verfchiedenen Kriegsbedarf 
fandten. Unverſehens überfielen dann ſolche Banden die klei⸗ 
neren Heereöabtheilungen oder vereinzelten Boften, Transporte, 
Magazinen. f.w., ſchnitten Die Communikationen ab, und fügten 
dem dadurch in allen Bewegungen gehemmten und von allen 
Seiten fortwährend beunruhigten Feinde einen im Ganzen fehr 
wefentlichen, ob auch im Einzelnen nur minder bedeutenden, 
Schaden zu. Wurden fte ihrerfeitd angegriffen von überlegener 
Mannſchaft, fo zerftreuten fie ſich ſchnell, und gelangten, den 
Berfolgern unerreihbar, in ihre verborgenen Zufluchtsorte. 
War dann die Gefahr vorüber, fo fammelten fie fi von Neuem, 
und waren furdtbar wie zuvor. Die Franzoſen, in fleigender 
Erbitterung, übten, wo fie die Stärfern waren, oft graufame 
Rache; erfuhren aber auch ihrer Seits manche barbarifche, von 
der fanatifhen Wuth der Eingebornen zeugende, Mißhandlung. 
So nahm der Krieg allmälig eine graufenhafte Geftalt an. 
Die Baterlandsvertheidiger, wie Dieß zu der Römerzeit auch 
ben Kampfgenofien des edlen Biriathug widerfuhr, wurden 
von den übermüthigen Groberern Empörer und Räuber 
gefcholten und außer dem gewöhnlichen Kriegsrecht erklärt. 
19* 
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Ueber der ganzen Halbinſel lagerten fich Die Schreden der, weder 
durch göttliches noch menſchliches Geſez zurüdgehaltenen, un- 
menfchlicyen, biutdürftenden Wuth. 

Unter den Männern, welche theils jezt, theils fpäter als 
fühne Guerillad - Führer fi auszeichneten, und deren Mehrere 
nachmals auch an der Spize größerer Heere glänzten, nennen 
wir: Lacy, Durand, Billacampo in Gatalonien, 
die beiden Mina, Oheim und Neffe, Borlier, genannt 
Markhefito,u.Ain Navarra; Martin, genannt Ems 
pecinado in Eaftilien, Baron D’Eroled in Aragon, 
Santohildes in Xeon, Sandez in Eftremadüra, 
Mendizabal in Biscaya. 

König Joſeph, nachdem er die Südprovinzgen, mit Aus- 
nahme weniger Punkte und zumal der Infel Leon, wohin die 
oberfte Junta von Sevilla ſich geflüchtet, erobert hatte, hielt 
ſich des Beſizes von Spanien für ficher, und ordnete bem gemäß 
Die fowohl bürgerliche als Militär » Verwaltung des Reiches. 
Die Organifation Frankreichs diente ihm dabei zum Mufter. 
VRräfefturen, Unterpräfefturen und Militärdivifionen wurden 
errichtet, den verfchiebenen Autoritäten ihr Wirkungskreis ange⸗ 
wiefen und die Formen der Verwaltung geregelt. Zugleich 
wurden Proflamationen erlaffen zum Zwed der Beruhigung 
der Gemüther oder ihrer Verſöhnung mit der neuen Ordnung 
der Dinge. Doch auch ftrenge Maßregeln wurden mit jenen 
der Milde verbunden. Gegen die beharrlich feindfeligen, fo wie 
gegen die, zum Theil wiederholt, abtrünnigen Großen und Vor⸗ 
nehmen wurden Achtserflärungen gefchleudert, auch gegen Die 
Väter, deren Söhne in den Heeren der Junta dienten, Gefan⸗ 
genfchaft oder Geldbußen, ja Vermögenseinziehung wider fie 
und Die Kinder ausgeſprochen, insbeſondere aber erging wider 
die Mönche und zwar ſchon früher eine harte Verfolgung. Bes 
reits um das Ende des Jahres 1809 hatte K. Joſeph ſämmt⸗ 
liche Mönchs- und Bettelorden in ganz Spanien aufgehoben 
und das Vermögen der Klöfter zum Staatögut erklärt. Die 
Mönche follten fännmtlich ihre Zellen verlaffen, in ihre Geburts⸗ 
orte zurüdfehren und dafelbft, weltpriefterlich gefleidet, von 
den ihnen angewiefenen kleinen Penſionen leben. ‘Defrete, 
welche freilich, des wechlelnden Kriegsgeſchickes und der allzu⸗ 
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kurzen Dauer von Joſephs Herrfchaft wegen, nur wenig in 


Vollzug famen. 


Mehr und mehr indeffen nahmen die Angelegenheiten Spas 


niens einen traurigen Gang. Die Hoffnungen feiner Freunde 
in Guropa fanfen tief. Die oderfte Junta, welche Die Vertheis 
Digung bed Reiches lenken follte, beftand, jo wie Die von ihr 
eingefezte Regentfchaft, zum größern Theile aus unfähigen, 
dabei engherzigen, ihr Brivatwohl eifriger als jenes des Staates 
wahrenden Männern. Durch Unentfchloffenheit, Schwäche, 
Berfehrtheit hatte fie von Anbeginn die Unternehmungen ihrer 
Feldherrn gelähmt oder zum Mißlingen gebradyt. Bei fteigen- 
der Noth gedachten bereits viele ihrer Mitglieder an Unterwer⸗ 
fung; und das Volk zeihte fie laut theils der Feigheit, theils 
des Verraths. So hatte die Junta, als Cadix bereitd von 
herannahenden Beindesfchaaren bedroht ward, fich gemeigert, 


- 


"englifche Hifstruppen in die Stadt aufzunehmen; und als fie . 


endlich nothgedrungen e8 that, fu gefchah es nur unter Bes 
fehränfungen, welche von Haß gegen die Fezerifchen Alliirten 
und von lächerlidem Nationalhochmuth zengten. Zugleich ver- 
ſäumten fie, Die zur Vertheidigung der hochwichtigen Stadt, 
von deren Behauptung Das Schieffal des Reiches abhing, nöthige 
Zruppenverftärfung aus dem eigenen Heere herbeizurufen. Auch 
war fie verloren, wäre nicht ber Herzog von Albuquerque, 
von dem wadern Caſtannos dazu aufgefordert, gegen Das 
ausdrüdliche Verbot der Zunta, aus Eftremadura zu ihrem 


Schuze herbei geeilt, und hätte nicht K. Sofeph fich etwas zu 


lange in Sevilla aufgehalten. Gleich am folgenden Tage, nad)= 

dem der Herzog mit 10,000 Mann in Cadir eingerüdt. war, 
erſchien die franzöſiſche Vorhut vor deffelben Mauern (6. Febr. 
1810) und fofort auch der Gewaltshaufe des Heeres, weldyes 
jezt Die Stadt von der Landſeite in einem großen Halbzirfel eins 
ſchloß. Am 20. April begann die fürmliche Belagerung, welche 
jedocd wegen der jezt eifrigft getroffenen und durch Die Gunft 
der Lage unterftügten Bertheidigungs - Anftalten der Belagerten 
nur langfam voranfchritt, auch Durch den, im Rüden der Bela⸗ 


gerer unaufhörlich aus der Afche wieder auflodernben, Guerillas⸗ 


krieg vielfach erſchwert und geſtört ward. 
Auch im Jahr 1814 ward die verhängnißreiche Belagerung 
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fortgefest, während in Oft und Weft Die ben Spantern fonft 
noch übrigen Pläze einer nad) dem andern fielen. So ward 
in Catalonien die Hefte Zortofa duch den Marfchall 
Suchet erobert (1. Jänner), und ‚bald darauf das Fort von 
Balagner Bigueras, defien die Spanier durch Ueber 
rumplung ſich Meifter gemacht hatten (10. April), fiel nach⸗ 
mals wieder Durch Hunger in der Sranzofen Gewalt. Im 
Junius bemächtigte ſich Suchet der wichtigen Stadt Tarras 
gona nad fehredlihem Stürmen und Morden und des Klos 
ſters Moutferrat (24. Jul), dergeftalt die Unterwerfung 
Gataloniens vollendend. Weiter ging jezt gegen Balencia 
fein Siegerfhritt. Die Stadt Murviedro (das alte Sagunt) 
ward befezt, das feſte Schloß aber erft nady einer vierwöchigen 
Belagerung, und nachdem Das Heer, welches Blafe zum Ent« 
faze herangeführet, gejchlagen worden, erobert (26. Dftober). 
Nach gleich Heftigem und noch Tangwierigerem Kampfe fiel 
endlich auch die fchöne, volferfüllte Hauptftadt Valencia; 
und mit ihr geriethen 48,000 Krieger, 400 Kanonen und an« 
derer Foftbarer Kriegsbedarf in des Siegers Hand. Napoleon 
belohnte fo glänzende Erfolge durch die Erhebung Suchets zum 
Marfchall und zum Herzog von Albufera. 

Auch in Weften und Süden behaupteten die Heere Joſephs 
die Oberhand. Zwar hatte am Anfange des Jahres Maffena 
(mit Zunot und Ney) wegen Mangel an Lebensmitteln den _ 
Rückzug aus Bortugalnchmen mäüffen, und dabei mancdherlei 
Verluſt erlitten. Auch machte Wellington auf dem fpani- 
ſchen Boden durch den tapferften Widerftand den Sranzofen 
bas Zortfchreiten ſchwer; Doch blieben fie im Ganzen fiegreich. 
Rad) blutigen Gefechten ergaben fih die Zeiten Olivenza 
und das ftarfe Bad ajoz an den Marſchall Soult (22. Fänner 
und 49. Febr.); und die wiederholten Verfuche der vereinigten 
Britten und Spanier zur Wiedereroberung der leztgenannten 
Stadt feheiterten. Auch die blutige Schlacht an der Albuhera 
(15. Mat), obſchon Die Franken weichen mußten, auch ein 
Sturm, welchen Wellington, und zwar wiederholt, ver⸗ 
fuchte, gewann fie jenen nicht wieder. Die Engländer gogen 
fih nah Bortugal zurüd; wofelbft fo wie längs der Grenzen 
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noch verfchiebene Gefechte von abwechfelndem und unentfchel- 
dendem Erfolge ftatt fanden. 

Die Belagerung von Cad ix währte inzwifchen ununterbrochen 
fort. ine von den Engländern und Spaniern vereint zum 
Zweck des Entſazes unternommene Landung zu Algefiras 
-verurfachte zwar den Belagerern einige Verlufte, erreichte jedoch 
ihr Ziel nicht März A811). 


Siec Kriegsperiode. Wiedererhebung und 
endlicher Triumph. 


Zwei Umſtände brachten Spanien und der ganzen Halbinſel 
die Rettung. Einmal der 1812 ausgebrochene Krieg Napoleons 
wider Rußland, in deſſen Folge der ſpaniſche Krieg von dem 
Kaiſer vernachläßigt und der Kern des Heeres von der Halb⸗ 
inſel weg nach dem Norden geſandt ward; und ſodann der, 
durch die allgemeinen Cortes und die von ihnen erſchaffene 
neue Verfaſſung bewirkte, höhere Aufſchwung der Nation. 

Die Zufammenberufung der Cortes war ſchon am Ende 
des Jahres 41809, vorzüglich durch die Bemühungen des edlen 
laRomana, ald Mitgliedes der oberften Junta, bejchloffen 
und verfündet worden. Der brittifche Gefandte bei der Junta, 
der Marquis Richard Wellesley, Älterer Bruder Welling- 
tons, hatte eifrigft die Saflung ſolches Beſchluſſes befördert. 
Es war ein weifer und heilbringender Befchluß. Die oberfte 
Junta war — nicht unverdient — bei der Nation in MiBachtung 
gefalfen, und hatte alles Anfeher völlig verloren. Nicht minder 
war bie von ihr eingefezte Vollziehungs-Sommiffion 
und eben fo die fpäter ernannte Regentſchaft unfähig zur 
Rettung des DBaterlandes. Unangeweht — wenigftens der 
Mehrheit ihrer Glieder nach — vom Geiſte der Neuzeit, gänzlich 
befangen in den Ideen und Richtungen der alten verderbten 
Monarchie und Ariftofratie, vermochten dieſe theild Ichwachen, 
theil8 verkehrten Häupter nicht, mit einer den Zeitumftänden 
entfprechenden Energie zu handeln, noch weniger der Nation 
einen Geift einzuhauchen, welcher dem allgewaltig über fie her⸗ 
eingebrochenen Sturme troge, oder — was das Nöthigfte war — 
dem auf völlig morfchen Pfeilern ruhenden Staatsgebäude eine 
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neue, es vor dem Einfturz fihernde, Grundlage zu geben. Nur 
eine aus dem Schopbe der Nation felbft durdy freie Wahl her⸗ 
vorzurufende Verſammlung geiftig body ftehender und tugend⸗ 
hafter Batrioten Fonnte mit Hoffnung des Erfolges ſolch ein 
Merk unternehmen. Außerordentliche Mittel thaten Noth zur 
Abwendung außerorbentlicher Gefahr. 

Aber die wirkliche Verſammlung ward durch manderlei Um⸗ 
ftände, inöbefondere durch die Schwierigkeit, ein alle Rüd 
fichten befriedigendes Wahlfyftem auszuarbeiten, dann aud) 
durch die Wirren des Kriegs verzögert. Zuerft aufden 4. Jänner 
41810, fodann auf den 10. März einberufen, eröffneten ſie erft 
am 24. September defielben Jahres ihre folgenreiche Sitzung. 
“ Bon diefem Augenblide an durchdrang ein neues Leben, ein 
nenes Feuer bes Muthed und der Hoffnung die Nation, ob⸗ 
wohl fie noch von überlegener Feindesmacht faft erbrüdt war, 
und noch eine geraume Zeit länger ein Schlag nad) Dem andern 
auf ihre Heere, Waffenpläge und alle materiellen Hilfsmittel 
des Krieges fiel. 

Troz der Bejezung des größeren Theiles des Reichs durch die 
franzöftfchen Kriegsvölker fand faft überall Die angeordnete 
Wahl zu den „allgemeinen und außerordentliden 
Cortes“ ftatt. Don je 50,000 Einwohnern — alfo ward 
verordnet — follte ein, von frei gewählten Wählern ernannter, 
Abgeordneter gejendet werden. Auch von jeder Provinzialjunta 
und von jeder Stadt, welcher 1789 folches Recht zufam, follte _ 
ein Abgeordneter zur Corteöverfammlung gehen. Nicht minder 
follten die amerifanifchen Colonien und die Philippinen 
Deputirte fenden. Für Die aus was immer für einer Urfache 
Berhinderten oder wieder Abgehenden aber follten Erfazmänner - 
ernannt werben. Die Wahlen fielen glücklich aus, wie es 
überall gefchieht, wo Freiheit der Wahl ftatt findet. Edle, 
geiftoolle, von Patriotismus und Freiheitsliebe glühende, ber 
vaterländifchen Interefien und Rechte wohl fundige Männer 
wurden zu Vertretern Der Nation erforen; wenigftend ber 
größern Zahl nah, obwohl ed auch an engherzigen Oppo⸗ 
fitionsmännern nicht fehlte. Unter jenen glänzten zumal 
Auguftin Arguelles, Mugnoz-Torrero, Graf To— 
reno, Salatrava, Garcia Herreros, Villanueva, 
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Antillon mit noch Andern hervorz unter dieſen aber machten 
Snguanzo, Cagnedo, Baliente, Guttierrez de la 
Huerta un. A. fih durch Eifer und Kraft bemerflid. Auch 
unter einer dritten Partei, die man die Amerifaner 
nannte, zeichneten Mehrere, wie Meria, Teran, Leyva 
und Arispe fih aus. In der Richtung , die Colonial- Sachen 
ausgenommen, flimmten fie übrigens meift mit der erften überein. 
Im Ganzen alfo war die. liberale Richtung entfchieden vors 
herrfchend in der Verſammlung, und fchon ihre erften Befchlüffe 
zeugten von dem reinen und trefflichen Geiſt, der fie befeelte. 
Auf die Befreiung der Nation von den unwürdigen Feſſeln, 
die fie allzulange getragen, auf die Einfezung des verſtän— 
digen NRationalmwillens in die ihm gebührende Herrfchaft 
ging ihr erleuchtetes Streben, wornach fie, gleichzeitig mit der 
Anordnung der Fräftigften Maßregeln zur Vaterlandsvertheidi⸗ 
gung gegen Die Heerfiharen der Fremden, das Recht der 
Spanier, Abhilfe ihrer Befchwerden zu fordern, verfündeten, 
und als davon unabtrennlich das Prinzip der Oeffentlich— 
Fett aller Afte der Staatöverwaltung und jened der Preß— 
freiheit, des Palladiums aller Rechte, in Wirkfamfeit fezten. 
Hierauf ernannten fie für die unmittelbare Leitung Der öffent- 
lichen Angelegenheiten eine neue Regentſchaft in der Perfon 
dreier von der Nation geachteter Männer, wodurd) Das bis— 
herige Schwanfen, Zögern und Zagen geendet ward. | 
Bald zeigten fich die Früchte fo großartiger und wohlberech⸗ 
neter Befchlüffe. Während die Cortes felbft fich jezt den Be- 
‚rathungen über eine neu zu gründende Verfaſſung mibmeten, 
ordnete Die Regentjchaft die Vertheidigungsanftalten, und brachte 
Zufammenhang und Energie in die Kriegführung. Kein’ Ver⸗ 
luſt, fein Unfall beugte mehr den Muth der Vaterlandsverthei⸗ 
diger. Die Heere, wenn gefchlagen, ergänzten fich fofort wieder 
burch herbei eilende freiwillige Streiter; und wo das offene 
Feld nicht zu halten war, da entbrannte defto heftiger und dem 
Feinde verderblidher der Guerillas-Krieg. Die unauf- 
hörliche Beunruhigung, die zahllofen Weberfälle und Fleinen 
Gefechte ermüdeten, lichteten zufehends die obwohl in Schlach⸗ 
ten und Belagerungen fteghaften Feinde, und allmälig fanden 
die Spanier ſich wieder ftarf genug, zumal in Vereinbarung 
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mit den brittifchen Heerfchaaren, auch den großen Krieg und 
angriffsweis zu erneuern. 

Mit Vebergehung der Waffenthaten von geringerer Bedeu⸗ 
tung werfen wir den Blick nur auf die wichtigeren und folgen» 
reicheren. Die Grenzfeften Ciudad Rodrigo und Badajoz 
waren 1811 wiederholt, doch vergebens, von den Engländern 
angegriffen worden. Im Jahr 4812 aber wurden fie beide 
von Wellington erftürmt (49. Jänner und 6. April. Nach 
dergeftalt errungener wohlverwahrter Stellung mochte Entfcheis 
Denderes unternommen werden. Madrid warb jest das. Aus 
genmerk. Wellington, nachdem er bie nöthigen Verftärkungen 
an fich gezogen, rüdte gegen Salamanca, und nahm es ein 
(17. Juni). Hierauf, als das franzöfifche Heer unter Mar⸗ 
mont ihm drohend näher gekommen, nahm er in der Nähe 
eben diefer Stadt die Schlacht an, und erfämpfte einen herr- 
lichen Sieg (22. Jul). K. Joſeph, welder Marmont zu 
Hilfe geeilet, zog, nachdem er deſſelben Niederlage erfahren, 
ſchnell wieder zurück, und überließ felbt Madrid dem Sieger, 
welcher allda (12. Auguft) den triumphirenden Einzug hielt. 
K. Joſeph nahm jezt feine Zuflucht zu dem bisher fiegreichen 
Heere Suchets. 

Auch die Belagerung von Cadix ward, in Folge folder 
Unfälle, aufgehoben (25. Auguf). Die Franzoſen räumten 
ganz Andalufien, und die Spanier, verflärkt Durch nen 
angefommene Schaaren der Dritten, rüdten jezt angreifen 
auch von Süden und Sübdoften gegen den zurüdweichenden 
Feind. Nur die niederträchtige Eiferfucht einiger Führer, zumal 
des übermüthigen Balleſteros, gegen Wellington hemmte 
zur Zelt noch die entfcheidenderen Erfolge. Sa, ed wurde 
Wellington, als er nach der Einnahme von Burgos die Cita- 
belle dieſer Hauptftadt ftürmte, mit Verluſt Davon zurüdges 
fhlagen und dadurch, fo wie Durch Die Annäherung des fran- 
zöftfchen von Süden herfommenden Hauptheeres zum Rüdzug 
gegen bie portugiefifche Grenze genöthigt. K. Joſeph aber zog 
wieder in Madrid ein (1. November). 

Die Gorted, erfennend, wie verberblich für Die Sache Des 
Baterlandes Die angemaßte Selbftftändigfeit der unter fich und 
gegen bie brittifchen Heerführer eiferfüchtigen Feldherren fey, 


beffeideten endlich durch ein felerliches Dekret Wellington 
mit dem Oberbefehl über fämmtliche ſpaniſche Heere (25. Sept.), 
und verwiefen ben widerftrebenden Ballefteros nah Ceuta. 
Diefe Beichlüfje erfreuten fich der lebhaften Zuftimmung aller 
MWohlgelinnten, und trugen auch bald die beften Früchte. ‘Das 
BVerfafjungswerf, von welchem wir fpäter reden werben, war 
fchon früher vollendet worden März 1812); die außerorbent« 
lichen Gortes aber, welche daflelbe zu Stande gebracht, fezten 
bis zur Zufammenfunft der ordentlichen Cortes ihre Thätigfeit 
fort, ordneten auch neben der Regentfchaft einen aus weifen 
und patriotifhen Männern beftehenden Staatsrath an, befien 
wohlthätige Wirffamfeit fid) bald in allen Zweigen der Vers 
waltung äußerte. 

Die verbündeten fpanifch « portugiefifch - englifhen Heere 
mochten jezt an 200,000 Streiter zählen. Neue Aushebungen 
in Spanien und Portugal und neu herbeigefommene Truppen 
aus England: hatten dieſe Verftärfung hervorgebracht. Solcher 
Streitfraft hatte König Joſeph Faum noc 150,000 Mann ent« 
gegen zu ftellen. Doc, ihre Kriegserfahrenheit und das Talent 
ihrer Kührer, zumal Soults und Suchets, ftellten einiges 
Gleichgewicht her. Als aber, nad) dem Untergang der großen 
Armee in Rußland, der bedrängte Kaifer den tapfern Soult 
mit 30,000 Mann Kerntruppen zu fich in den nordiſchen Krieg 
berief (1813 März), und fodann der Marfchal Jourdan 
wieder den Oberbefehl erhielt, fo errangen die Verbündeten 
bald die entfchiedene Oberhand. Verdrängt von den Küften- 
ländern, mit Ausnahme jener von Satalonien und Va— 
lencia, welde Suchet noch geraume Zeit hindurch ruhmvoll 
behauptete, zogen die Franzoſen ihre Macht jezt in Caſtilien 
zuſammen, und rückten von da aus — jezt auch Madrid und 
Burgos verlaſſend — allmälig den nördlichen Grenzen näher. 
Die verbündeten Heere, angeführt von Wellingten und 
unter ihm von Graham und Hill und mehreren fpanifchen 
GSeneralen, folgten ihnen, und da ward (21. Juni 1813) bei 
Vittoria die Entfcheidungsfchlacht gefchlagen, welche Zofephs - 
Herrfchaft endete. Nach dem blutigften Kampfe ftürzten endlich 
die Sranzofen, welchen die Engländer durch Erſtürmung der 
die Heerftraße von Vittoria nach Bayonne beherrfihenden Punkte 


300 


ben Rückzug dahin abgefchnitten hatten, in wilder Flucht auf 
die gegen Bampelona führenden Wege, auf welchen noch 
viele Tauſende der Tod von der nachſezenden Feinde Hand ober 
die Gefangennehmung ereilte. Auf 6000 Mann, die in ber 
Schlacht gefallen, und auf 18,000, bie auf der Flucht getöbtet, 
verwundet oder gefangen wurden, rechnete man ihren Verluft ; 
zu dem fich aber noch jener des Geſchüzes Cmehr ale 150 Ka: 
nonen), des meiften andern Heergeräthes und Der Kriegskaſſe 
gefellte. Und aud bei Bampelona hielten die Flüchtigen 
nicht Stand, fondern eilten weiter biutend und entmuthigt Durch 
die Thäler von Roncevaur dem franzöfifchen Boden zu. 
König Joſeph, weldhen noch in Vittoria nur die Schnels 
ligfeit feines Pferdes vor der Gefangennehmung gerettet hatte, 
fah von jezt an Spanien nicht wieder. Faft wäre auch Clauzel, 

welcher mit einem abgefonderten Heerhaufen bei Logrono 
fand, von demfelben Verderben ereilt worden; Doch gelang 
ihm durch Schnelligfeit und Glüdf der Rückzug na Sara= 
goffa, von wo er über Sacca und Oleron feine 15,000 
Mann nad) Frankreich führte. 

Auf die Kunde von den Unfällen feiner ſpaniſchen Heere 
erließ Napoleon von Dresden aus den Befehl, daß Mar- 
fhall Soult den Heerbefehl in Spanten wieder übernehmen 
und 20,000 Dann frifcher Truppen dahin führen folle. Der- 
felbe erfchten auch wirklich gegen Ende Juli mit folcher Verftär- 
fung bei dem gefchlagenen Heere, weldyed Durch feine Ankunft 
wieder mitneuer Hoffnung erfüllt ward. Aber die Uebermacht 
des Feindes war zu groß. Vergebens rüdte Soult mit feinen 
Tapfern gegen Pampelona, um diefe von den Spaniern 
belagerte Fefte zu entfezgen. Die Engländer unter Wellington 
-  vereitelten Durch den hartnädigften Widerftand folchen Verſuch; 
und in Folge dreier blutiger, von den Pyrenäen benannter, 
Schlachttage (238 — 30. Zul), mußten die Branzofen zurüd 
auf den eigenen Boden weichen. Sezt fielen, nad) der tapferften 
Gegenwehr, St. Sebaftian und Bampelona (9. Sept. 
und 31. Oft), und auch Suchet warb durch dad Unglüd des 
Hauptheeres zum Rüdzug genöthigt, welchen er, unter heftigen, 
für den Feind verluftvollen Gefechten, nad) Barcelona nahın 
(September). Bei der fortdanernden Bedrängniß des Haupt- 
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heeres ging and) er gegen Ende bes Jahres, mit Hinterlaffung 
von Befazungen blo8 in einigen catalonifchen Feften, nad) Frans 
reich zurüd. 

Die nody weiteren Kriegsſtenen — bis zum Sturze Napoleons 
und fomit zum Ende ded Kampfes — gehören, ald auf dem 
franzöfifchen Boden vorgefallen, mehr der Gefchichte 
Frankreichs als jener Spaniensan. Wir berühren fie 
Daher nur flüchtig. Am 7. Oktober brad) Wellington aus den 
Pyrenden » Päffen hervor, ging über Die Bidaffoa, und faßte 
feften Fuß in Frankreich. Am 40. Nov. fiberwältigte er bie 
Heerlinie Soults an der Nivelle, am 9. und 10. Dezbr. 
überfezte er Die Nive, und ſchlug in St. Sean de Luz fein 
Hauptquartier auf. Im Sanuar 4814 fhlug er an ber Gave 
die Angriffe Suchets zurüd, überwand dann am 26. Februar 
bei Orthes Das Hauptheer unter Soult in einer entfcheidenden 
Schlacht, und ging über ven Adour. Bayonne ward jest 
eingefchloffen und Bordeaur erobert. Soult wi, hoff- 
nungslos, doch kämpfend, vor der Uebermacht zurüd. Nach abers 
maligen Siegen bei Tarbes und bei Touloufe (20. März 
und 10. April) eroberte Wellington auch die leztgenannte Stadt; 
worauf Die Kunde von der in Paris vollzogenen Reftauration 
der Bourbone dem fechsjährigen, an Kataftrophen und Groß- 
thaten, Verbrechen und Leiden überreichen, durch Schwert und 
Heuer, Dold und Gift, Roth und Seuchen namenlos mör- 
— Kriege ein Ende machte. 


Die Eortes⸗ ⸗Verfaſſung; ihr Urſprung und 
Nechtsboden. 


Wir kehren zu den Cortes auf der Inſel Leon zurück. 
Hier, in dem äußerften Winkel der fpanifchen Erde, nachdem 
bie. vaterländifchen Heere allenthalben gefchlagen, ja faft ver- 
nichtet, alle Bollwerfe des Reiches gefallen, alle Brovinzen 
von feindlichen Kriegsfchaaren überflutet waren, hatte Die hoch- 
berzige Verfammlung von 184 Bolfövertretern unter dem 
Donner des ſchon gegen bie Wälle von Gabir aufgeführten 
feindlichen &efchüzes, verachtet von dem übermüthigen Sieger, 
und von der Welt als dem Untergang unerrettbar geweihtes 
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Schlachtopfer bebauert, den großen Gedanken gefaßt, zur Ret⸗ 
fung des von ber phyfifchen Uebermacht erdrüdten Baterlandes 
die moralifchen Kräfte der Nation zu erweden, und zwar 
dadurch, daß fie ihr eine, den heileren Ideen der Neuzeit, dem, 
unter den Berfländigen und Guten allgewaltig emporgefom- 
menen, Berlangen nad) Licht, Recht und Freiheit entfprechende, 
Berfaffung darböten, unter deren Fahne ſich die würdigen 
Söhne des Vaterlandes begeiftert fammeln, mit vereinter Hels 
denfraft Die Wiedereroberung des Reiches vollbringen und fo 
für dafielbe zu einer Aere von Süd und Ruhm den Grund 
legen möchten. Sie hatten erkannt, Daß die Duelle des über 
Spanien gekommenen Berderbens nur in dem, feit Bhilipp IH. 
auf der Nation gelafteten, Joche des Regierungs⸗Abſolutismus, 
verbunden mit jenem des Aberglaubens und der Mönchöherr- 
ſchaft, zu fuchen, und daß alfo nirgendwoher fonft das Heil zu 
hoffen fey, als von der Abfchüttlung jenes doppelten Joches. 
Es war ihnen aus der vaterländifchen Gefchichte klar geworden, 
daß daſſelbe der Nation nur durch faftifche Gewalt und Anz 
maßung und mit Niedertretung ihrer alten wohlerworbenen 
Freiheiten und gefchriebenen Rechte war aufgelegt worden; und 
daher erblickten fie in der von ihnen unternommenen Beichräns 
fung des Thrones und Entfeßlung des Nationalwillens mehr 
nur die Wiederherftellung eines alten, mit Unrecht abgejchafften 
oder in Bergefienheit gerathenen, guten Reditözuftandes, als 
eine vom Geiſte blofer NReuerungsfucht ausgehende Umftaltung. 
Kur vermeinten fie, daß die MWiederherftellung des alten Rechts 
auf eine den Berhältniffen der neuen Zeit entfpres 
chende Weife gefchehen müfle, daß alfo, während ehevor nur 
Feudal-Stände oder durch befondere Titel zu politis 
chen Rechten berufene Individuen oder Corporationen Die Macht 
bes Thrones bejchräntten, dieſe Wirkfamfeit jezo der Ge⸗ 
fammtheit der Nation und vermöge allgemeinen Rechtes 
zu übertragen, d. h. alfo Daß eine ächte Repräſentativ— 
Berfaffung zu gründen, und die hiernach einzufezende 
Berfammlung von frei gewählten Volks⸗Vertretern mit 
den Rechten oder dem Gewaltsumfang der alten Cortes zu 
bekleiden fey. 

Nach foldyen Ideen und mit ausbrüdlicher Berufung auf das 


althiftorifche — jedoch ben neuen Verhältnifſen anzupafe 
fende — Recht der Nation ward die neue Berfaffung entworfen. 
Die Commiflion, welcher diefes große Werk anvertraut worden, 
beftehend and 15 Mitgliedern, (nämlid Mugnoz- Tor» 
rero, Arguelles, Espiga, Dliveros, Perez de 
Caſtro, Fernandez deleyva, Morales, Dutaret, 
Gutierez de la Huerta, Berez Baliente, Cagıedo, 
Barcena, Ric, Jareguiund Mendtola) erftattete ihren 
Bericht durch das Organ des vortrefflihen Auguftin Argn= 
elles, welchem die Eraltation feiner liberalen Bewunderer den 
Titel des „Göttlichen“ und des „ſpaniſchen Tullius“ 
verlieh. Nach reifer Berathung warb der in wenigen Bunften 
modifizirte Entwurf von den Gorted angenommen, von Der 
. Regentfchaft beſchworen (18. März 1812) und fodanı feierlich 
verkündet (20. März), auch von dem befiern Theile der Nation 
fofort mit enthuftaftifcher Freude begrüßt. Freilich fand fie 
auch ihre Gegner, namentlich in den felbftfüchtigen oder geiſtes⸗ 
befchränften Vertheidigern des, wie fehr immer der Vernunft 
widerfprechenden, hiftorifchen Rechts, und dann in den Anhän«- 
gern des bigotten und verfolgungsfüchtigen Clerus, welchen 
zumal Die Abfchaffung der Inquiſition, Die In Folge der 
Berfaffungsgrundfäze gleich am Anfange des Jahres 1813) 
ftatt fand, zu offener Widerfezlichleit und Aufwieglung des 
Volkes bewog! Aber Diefer Umftand allein fchon genügt zur 
- Charafterifirung der Widerfacher. 

Die außerordentlihen Cortes, nachdem fie wegen bezeigter 
Schwähe der früher eingefezten Negentfchaft abermals eine 
andere, beftehend aus ben drei älteflen Staatsräthen, dem 
Gardinal von Bourbon, Don Pedro Agar und Don 
Gabriel Eiscar, ernannt hatten, fezten ihr energifches und 
wohlthätiges Wirken noch bis zu der, wegen ber Kriegsſtuͤrme 
etwas verfpäteten, Zufammenfunft der verfaffungsmäßig er⸗ 
wählten neuen und ordentlichen Cortes fort, und über⸗ 
gaben ſodann diefen die ruͤhmlichſt geführte Gewalt (14. und 15. 

September). Auch in den legten waltete nach, der vorherrfchen- 
den Erfcheinung der Geift der Vorgänger; doch waren durch) 
das unfelige Verbot der Wiederermählung gerade die Trefflichften 
ber Nation ausgefchloffen worden, und. fchon ließ fih, zumal 
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als Die Rückkunft Ferdinands VIEL. berannahte, eine bebeu- 
tende Zahl ferviler Stimmen, anfangs fehüchtern und Ieife, 


- dann aber auch lauter, ſich in ihrer Mitte vernehmen, was jedoch 
- den entfchiedenen Gang ber Mehrheit nicht hemmte. Unter 


den liberalen Mitgliedern diefer ordentlichen Cortes wurden 
mit Auszeichnung genannt: Martinez De la Rofa, Ce— 
pero, Iſturiz, Canga Arguelles, Quartero. Unter 
den Servilen glänzte nicht Einer durch Talent hervor. Die 
Berfammlung hatte indeffen am Anfange des Jahres 1814, 
da eine Seuche in Cadix wüthete, und das Reich) nunmehr 
vom Feinde befreit war, ihren Sitz in Madrid aufgefchlagen, 
wofelbft in Furzer Srift die Hand Des Despoten fie vernichtend 
traf. 

Bevor wir jedoch dieſe fchredliche Kataftrophe und deren 
fhauderhafte Folgen erzählen, laßt ung einen Bli werfen auf 
den Rechtsbeftand und aufden Inhalt der fo heftig ans 


. gefeindeten Cortes-Verfaſſung, deren erfte Einführung zur 


Errettung Spaniend — und mit ihm Europa's — von der 
Weltherrfchaft wirffamft, vielleicht entfcheidend, beigetragen, 
deren Umfturz dad Vaterland allen Gräueln des tyrannifchen 
Abfolutismus überliefert, und deren Wiederherftelung im Jahr 
41820 dem unglüdlichen Spanien eine neue deines - Invafion 
(1823) und erneute Schreden der Despotie, im Jahr 1836 
aber wenigftend den Unwillen der Gewaltigen des Erdtheils 
und die drohendſten Verwicklungen zugezogen hat. 

Als die Cortes ihr großes Unternehmen der Wiedergeburt 
ihres tiefeſt geſunkenen, am Rande des Abgrundes ſchwebenden 
Vaterlandes begannen, ſchien, ja war, aller menſchlichen Be⸗ 
rechnung nach, alle Hoffnung für Spanien und damit auch für 
Portugal verloren, fi Napoleons fieghafter Macht erwehren 
zu fönnen. Und faß einmal Er oder fein Bruder wohlbefeftigt 
auf den Thronen der Halbinfel, fo mochte er gefahrlos und mit 
weſentlich verftärfter Kraft gegen Norden zum Umfturz des - 
ruffifchen Koloffes ziehen. Auch der Brand von Moskau und 
der Untergang des großen Heered hätten nicht, hingereicht zur 
Errettung. Die unermeßlihe Wohlthat der im Rüden 
des gefährlichen Feindes fortlodernden Kriegeöflamuıe für das 
Heil aller anderen von Napoleon unterbrüdten oder bedrohten 
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Völker und Throne ward auch allgemein anerfannt; und auch 
die Rechtmäßigfeit ihrer Gewalt: fand folche gleich allge- 
meine Anerfennung — theils ſtillſchweigend von Seite derer, 
welche laut zu ſprechen noch nicht wagen durften, theild aus⸗ 
drüdlich von Seite der noch unüberwundenen und mächtigſten. 
England zuerft durch wiederholt gefchloffenes Schuz- und 
Truzbündniß mit der Regentfchaft und mit den Gortes, dann 
aber au Rußland ſprach ſolche ausbrüdliche Anerkennung 
aus. Lezteres geſchah nämlich Durch Den unterm 20. Juli 1812 
zu Weliki Luft mit der fpanifchen Nation gefchlofienen — 

nie und nimmer der VBergeffenheit zu überliefernden — Allianz= 
Traftat, in deflen Art. 3 wir lefen: „Seine Majeftät, 

der Raifervon ganz Rußland,erfennen die allge- 

meinen und außerordentlihen Cortes, die fid 

gegenwärtig in Cadix vereiniget haben, ald ge— 

fezlih an, fo wie auch die Conſtitution, welde 

diefelben verordnet und beftätiget haben.“ Auch 

Preußen, in dem von ihm am 20. Jänner 1814 mit Spanien 

gefchloffenen Vertrage, erkannte Die. Regentſchaft als die 

rehtmäßige, weil von den allgemeinen und außerordents 
lichen Cortes nach den Beftimmungen der vom Volke befchwornen 

Verfaflung eingefezte, Behörde an. Auch die Infantin Char- 

Iotte Joachime, Schweiter Serdinands VIL und Gemahlin 
des Prinz» Regenten von Brafilien, wünfchte in einem an die 

Regentſchaft gerichteten Briefe (vom 241. Juni 4842) derfelben 

Glück zu „der guten und weifen Berfaffung, welde 

die erlaudte VBerfammlung der Cortes befchworen. 
und befannt gemacht hat, zur allgemeinften Zufrieden- 

heitund beſonders zu der meinigen.“ — 

Mer auch wohl in aller Welt hätte der, von ihrem Könige ver⸗ 
Iafjenen, an Napoleon überlieferten, blos durch felbfteigenen 
Entfhluß und Muth zum Widerftand ernannten," Nation das 
Recht ftreitig machen Eönnen, die ihr durch das Verhängniß 
dargebotene, Doch erft mit Strömen von Blut und Thränen zu 
erfaufende, Sreiheit als ein für Sich Selbft, d.h. die Ges 
fammtheit, errungenes und wohlerworbenes Gut zu betrachten, 
fie Daher auch mit fchirmenden Bollwerfen zu umgeben und zum 
Erfaz für die namenlofen Opfer und Leiden, die ihre Behauptung 
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koſtete, als ein das Gemeinwohl für die Zufunft verbürgendes 
und wohlverwahrtes Beſizthum den folgenden Geſchlechtern zu 
übergeben ? War auch Ferdinands VII. Verzichtleiftung durch 
Furcht erpreßt, fo erjchten mindeflens Die von feinem Vater, 
8. Carl IV., geichehene Abtretung der Krone an Napoleon als 
frei, und hatte Ferdinand fchon Durch feine Empörung gegen den 
Bater das Thronrecht verwirft. Auch würde der Grundfaz, 
daß ein durch Furcht erpreßter Vertrag. der Könige nicht dürfe 
gehalten werden, allen öffentlichen Nechtszuftahb gefürhrben ; 
und jedenfalls hatte Ferdinand, da — ohne irgend ein Zuthun 
von feiner Seite — blos durch freien Willen der Na- 
tion (dein. wer hätte fie Des Unrechts zeihen fünnen, wenn fie 
fich Joſeph unterworfen hätte und durch ihre heroffche Da- 
bingebung der Thron für ihn erhalten wurde, auch deinjenigen 
fich zu fügen, waͤs fie für folche Dahingebung als wohlvers 
dienten Preis verlangte, und deſſen Feftfezung fogar das noth- 
wendige Mittel ober die Bedingung, ohne die nicht, für den Erfolg 
ihres faft verzweifelten Unternehmens geweſen war. 

Solche Betrachtungen aber machte man nicht, oder man 
vergaß ihrer, als mit ben Sturze Napoleon die Furcht vor 
dem. Weltüberwinber verfchwand; und man überließ ohne alle 
Einfprache die unglüdliche Nation, welche fo unermeßlich Vieles 
für die gemeinſchaftliche Sache aller Throne gethan, der gleich 
undankbaren ald graufamen Tyrannei deſſelben Ferbinand VII. 
um deſſen Schickſal, als er in Napoleons Gewalt war, feine 
Macht, England ausgenommen, ſich thätig anzunehmen ge 
dacht hatte. 


Inhalt der Eortes: Verfaffung. 


bes vielleicht iſt es der Inhalt der Cortes-Verfaſſung, 
welcher den Haß dagegen redtfertigt oder mindeftens erflärt ?— 
Wir wollen die Hauptbeftimmuingen derfelben aus der, 884 
Artikel enthaltenden, Urkunde fummarifch hier anführen. Ohne 
ihre VBergegenwärtigung würde jeded verwerfende wie lobprei⸗ 
ſende Urtheil nur vage Deklamation ſeyn. 

Die allgemeinen Beſtimmungen uͤber die Regierungs⸗ 
gewalt lauten alſo: (Art. 44 — 47.) „Die Regierung des 
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fpanifchen Volkes ift eine erbliche, gemäßigte Monar- 
hie. Die Cortes haben mit Dem Könige vereint die 
gefesgebende Gewalt. Die Gewalt, die Gefeze in Aus- 
übung bringen zu laffen, wohnt dem Könige bei. Die 
Gewalt, die Geſeze in Civil» und Straffahen anzu: 
wenden, fteht den Durch das Geſez aufgeftellten Tribunalen 
zu.“ — Diefe Beftimmungen find, wie wohl Niemand in Abs 
rede ftelen wird, den für die conftitutiontele Monarchie allge- 
mein als giltig anerkannten Prinzipien. vollfommen entfprechend; 
gegen fie wird alſo mit Grund durchaus Feine Befchwerde zu 
erheben ſeyn. Doch wird freilich, eben weil fie nur ganz allge⸗ 
mein lauten, erft aus ihrer näheren Beftimmung durch fpe- 
zielle Artikel hervorgehen, wie fie eigentlich gemeint und ob 
fie hiernach wirklich zu billigen, oder auch praftifch befriedigend 
find. 

Die bier zundchft t in Betrachtung zu ziehenden Artikel (168 ff.) 
befagen: „Die Berfon des Königs ift heilig und 
anverlezlih und unverantwortlidh. Der König hat 
ausſchließlich die Macht, die Geſeze in Vollzug bringen zu 
faffen; und feine Gewalt erftredit fi auf Alles, was die Er- 
haltung der Ordnung im Innern und Die Sicherheit des Staates 
nach Außen betrifft, gemäß der Conftitution und den Gefezen. 
Außer dem dem Könige zuftehenden Worrechte, die Gefeze zu 
fanctioniren und zu verfünden, hat er noch folgende Haupt- 
vorrechte: die Defrete, Reglements und Berhaltungsbefehle zu 
erlaſſen, Die er zur Vollziehung der Geſeze für nöthig hält; 
Bafür zu ſorgen, Daß im ganzen Königreiche die Juſtiz ſchnell 
und vollfommen ausgeübt werde; Krieg zu erklären, Frieden 

zu ſchließen und zu ratifiziren und dann den Cortes eine mit 
a, belegte Rechenfchaft darüber abzuftatten; auf Vor- 
ſchlag des Staatsraths Die Beamten bei allen Civil= und Cri⸗ 
niinal= Gerichten zu ernennen; dlfe Civil⸗ und Milttär-Etellen 
zu beſezen; auf Vorſchlag des Staatsraths alle Bischöfe zır 
ernennen und alle übrigen geiftlichen Pfeünden und Aemter, 
worüber die Krone das Patronatsrecht Hat, zu vergeben; 
Ehrenzeichen und Auszeichnungen aller Art den Geſezen gemäß 
- zu ertheilen; Die Armeen und Flotten zu commandiren und die 
Generale Dei denſelben zu ernennen; über Die bewaffnete Macht 
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zu verfügen und fie fo zu vertheilen, wie es am nuͤzlichſten iſt; 
die Diplomatifchen und anderen Verhältniffe mit andern Mäch— 
ten zu leiten, und Botſchafter, Gefandte und Conſuls zu er⸗ 
nennen; für das Schlagen der Münzen zu forgen, worauf fein 
Bruftbild und fein Name geprägt iſt; über die Verwendung 
der für alle Zweige der Staatöverwaltung beftimmten ©elder 
zu entfcheiden; den Geſezen gemäß Verbrecher zu begnadigen ; 
den Gortes folche Geſeze und folche Verbefferungen vorzufchlas 
gen, wie er fie für das Wohl des Volfes am zuträglichften hält; 
die Staatsminifter zu ernennen, frei zu wählen, und.nad) Be— 
lieben zu entlaffen.“ Hieher gehören endlich noch die Cmit den 
in anderen Gonftitutionen vorfommenden fo ziemlich ähnlichen) 
Beftimmungen (Art. 213 ff.) über die dem Könige von den 
Gortes für feine Regierungsdauer auszumwerfende Civillifte, 
fo wie über Die den Sliedern des Föniglichen Haufes zu bewilli- 
genden Apanagen, Jahrgelder und Ausftattungen u. f. w. 

Freilih muß man, um zu ermeflen, wie gewichtig die hier 
angegebenen Rechte feyen, neben ihnen auch die Beſchrän— 
fungen in’d Auge fafjen, welche die Cortes- Berfaffung den 
Prärogativen der Krone beifügt. Sie find enthalten in den 
Artikeln 172 und 173 und lauten folgendermaßen: 

Art. 172. a) „Der König Tann unter feinem Vorwande die 
Haltung der Gortes in den dur) Die Verfaffung beftimmten 
Zeiten und Fällen verhindern, ausſezen oder auflöfen, nod) auf 
irgend eine Art ihre Sizungen und Berathungen fören. Dieje 
nigen, welche ihm zu irgend einem Verfuche dieſer Art rathen 
und behilflich feyn möchten, werden für Verräther erklärt, und 
ſollen als folhe beftraft werden. b) Der König kann ſich ohne 
Einwilligung der Gortes nicht aus dem Königreiche entfernen, 
‚und wenn er. ed thäte, fo wird angenommen, er habe der 
Krone entfagt. ©) Der König kann weder die Eönigliche Gewalt, 
noch irgend eines feiner Vorrechte an einen andern veräußern, 
abtreten, noch fonft auf eine Art denfelben entfagen oder ſie 
übertragen. Wollte er aus irgend einem Grunde den Thron feinem 
unmittelbaren Nachfolger überlaffen, fo kann er dieß nicht ohne 
Einwilligung der Corte. d) Der König kann Feine Provinz, 
Stadt, Fleden oder Ort, noch fonft irgend einen Theil des 
fpanifchen Gebietes, fo Elein er auch fey, veräußern, abtreten 
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oder vertaufchen. ‘e) Der König Fann ohne Einwilligung der 
Cortes Fein Angriffsbündniß, noch einen Handelövertrag mit 
irgend einer fremden Macht fehließen. f) Eben fo wenig fann 
er fich ohne Ginwilligung der Cortes durch irgend einen Verz 
trag verpflichten, einer fremden Macht Hilfögelder zu geben. 
g) Der König kann ohne Einwilligung der Cortes die National- 
güter weder abtreten, nocd veräußern. h) Der König allein 
kann weder unmittelbar noch mittelbar Steuern auflegen, noch 
freiwillige Lieferungen unter irgend einem Namen oder in Bezug 
auf irgend einen Gegenftand, welcher e8 auch fen, erheifchen, 
ohne daß die Gortes ſolches verfügen. i) Der König Tann 
feiner Berfon oder Körperfchaft ein ausfchließliches Vorrecht 
ertheilen. k) Der König fann feinem Einzelnen und feiner 
Körperfchaft ihr Eigenthum nehmen, noch fie in Befiz, Gebrauch 
und Benuzung deffelben ftören, und wenn es in einem beſon⸗ 
dern Falle zu einem Zwede von anerfanntem gemeinfamem 
Nuzen nothiwendig wäre, das Eigenthum des Einzelnen anzu⸗ 
greifen, fo kann es nicht anders gefchehen, als daß Derfelbe 
zugleich entfcehädigt und ihm nach dem Ermeffen rechtlicher Leute 
Erfaz gegeben werde. 1) Der König kann Riemanden feiner 
Freiheit berauben, noch ihm für fich allein irgend eine Strafe 
auferlegen. Der Siaats Sekretär , der den Befehl gegenge- 
zeichnet, und der Richter, der ihn vollftredt, find dem Volke 
verantwortlich, und werde als des Verbrechend gegen Die per= 
ſönliche Freiheit fchuldig beftraft. — Blos in dem Bulle, wo 
das Wohl und die Sicherheit des Staates die Verhaftung 
irgend einer Berfon erfordern follte, kann der König den Befehl 
Dazu ertheilen, jedoch unter der Bedingung, daß er diefelbe ' 
binnen acht und vierzig Stunden zur Verfügung des berechtig- 
ten Gerichtshofs oder Richters ftellen Taffen muß. m) Vor 
dem Schluſſe eines Ehebuͤndniſſes benachrichtigt der König Die 
Cortes davon, um ihre Einwilligung zu erhalten. Unterließe 
er foldhes, fo wird angenommen, daß er der Krone entjage.“ 
Art. 173. „Der König leiftet bei der Thronbefteigung und, 
wenn er minderjährig ift, fobald er zur Regierung fommt, vor 
den Gorted einen Eid in nacdhftehender Form: N. Chier fein 
Name), durch die Gnade Gottes und die Grundverfafjung des 
fpanifchen Reihe König von Spanien, fehwöre bei Gott und 
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feinem heiligen Wort: daß ich bie roͤmiſch⸗katholiſch⸗ apoſto⸗ 
liſche Religion vertheidigen und erhalten und feine andere im 
Keönigreiche zulaffen will; daß ich die Grundverfaſſung und 
die Geſeze des fpanifchen Königreichs befolgen und befolgen 
laſſen will, ohne Rüdfiht, ob und in wie fern Diefelben 
mir nüzlich und heilfam erfcheinen möchten oder nicht; daß 
id vom Gebiete des Königreichs nichts veräußern, abtreten 
oder trennen will; daß ich niemals mehrere Einkünfte, Gelder 
oder fonft etwas begehren will, ohne daß die Cortes folches 
verfügt hätten; daß ich niemals irgend Jemandes Eigenthum 
antaften und die bürgerliche Freiheit Des Volkes, fo wie die 
perfönliche jedes Einzelnen über alles hochachten will; und daß, 
wenn ich dieſem ide ganz oder theilweife entgegenhandelte, 
man mir nicht gehorchen fol, vielmehr dasjenige, worin ich 
dieſem zuwider verführe, Feine Kraft noch Giltigfeit haben fol. 
So wahr mir Gott helfe und mir beiftehe, entgegengefezten 
Falls aber mich ſtrafe.“ — 

Zu den Beſchränkungen der königlichen Gewalt werden auch 
billig nod) Die den Cortes verliehenen Rechte gezählet. 
Diefelben find nach Art. 131. die nachftehenden: a) „Geſeze 
vorzufchlagen und zu geben, fle auszulegen und nöthigenfalls 
aufzuheben. b) Den Eid des Königs, des Prinzen von Aftu- 
rien und der Regentfchaft zu empfangen, fo wie es gehörigen 
Orts vorgefchrieben if. e) Jeden Zweifel über Ihatjachen 
und Rechte, welche die Thronfolge angehen, zu löfen. ch Eine 
Kegentfchaft oder einen Regenten des Königreichs zu wählen, 
wenn ſolches die Berfaffung erfordert; und die Grenzen zu 
- ziehen, innerhalb welcher die Negentfchaft oder der Regent Dig 
Fönigliche Gewalt ausüben follen. e) Die öffentliche Aner- 
fennung des Prinzen von Afturien vorzunehmen. f) Den Vor⸗ 
mund des minderjährigen Königs zu ernennen, wenn die Ver⸗ 
faffung es vorfchreibt. g) Verträge über Angriffsbündniffe und 
Hilfögelder, fo wie die befonderen Handeldverträge vor ihrer 
Bollziehung zu genehmigen. 5b) Die Zulaffung von fremden 
Truppen im Königreiche zu bewilligen oder zu verweigern. 
i) Die Einrichtung oder Abfchaffung von Stellen in den Dur 
die Verfaffung begründeten Gerichtöhöfen, ingleichen bie Der 
übrigen öffentlichen Aemter. 3%) Die alljährliche Feſtſtellung 
der Land» und Seemacht auf den Vorfchlag des Königs und 
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bie Beſtimmung berfelben nad) dem Friedensfuße, fo wie ihre 
Vermehrung zur Zeit Des Krieges. 1) Im Heere, bei der Flotte 
und in der Volksbewaffnung allgemeine Anordnungen zu treffen. 
m) Die Koften der öffentlichen Verwaltung feftzufezgen. n) Die 
Steuern und Auflagen jährlich zu beftimmen. 0) Im Nothfalle 
zinsbare Anleihen auf die Gewähr des Volfes aufzunehmen. 
p) Die Bertheilung der Steuern unter die Provinzen zu ges 
nehmigen. q) Die Prüfung und Genehmigung der Rechnun⸗ 
gen über den Umfchlag der öffentlichen Gelder. r) Die Zölle 
und Zolltarife feitzufezen. =) Das Erforderliche wegen Bes 
wirthichaftung, Erhaltung und Veräußerung der National» 
güter zu beftimmen. t) Werth, Gewicht, Gehalt, Gepräge 
und Benennung der Münzen feftzufezgen. u) Die pafjendfte und 
richtigfte Maß- und Gemwichtsordnung einzuführen. v) Jede 
Art von Gewerbſamkeit zu befördern und zu begünftigen und 
die Hinderniffe wegzuräumen, welche fie lähmen. w) Einen 
allgemeinen Blan für den öffentlichen Unterricht im Köntgreiche 
zu entwerfen und denjenigen, welche Behufs der Erziehung des 
Prinzen von Afturien gemacht wird, zu genehmigen. x) Die. 
allgemeinen Polizei und Gefundheits » Borfchriften zu geneh- 
migen. y) Die öffentliche Preßfreiheit zu befchüzen. z) Ueber 
die Verantwortlichfeit der Gabinetfefretäre und der übrigen 
öffentlihen Beamten zu wachen. aa) Endlich gebührt den 
Eorted eine Genehmigung und Berfagung in allen den⸗ 
jenigen Fällen und Verhandlungen, bei melden felbige nad 
der Verfaſſung ald nothwendig erachtet werden.“ t 

Endlich gehört noch zu den Befchränfungen der Königsmacht 
die Cin Art. 142 — 149. enthaltene) wichtige Feſtſezung, 
wornach der König den Gefezvorfchlägen der Gortes nur ein 
fuspenfives, d.h. nur in zwei auf einander folgenden 
Jahresſizungen wider den nämlichen Vorfchlag auszufprechen- 
des, Veto entgegen fezen kann, den zum drittenmal gemachten 
Borfchlag aber genehmigen muß. 

Dezeichnender für den Geift und Charakter einer Berfaffung, 
als der Umfang der der Bolfsrepräfentation eingeräumten Rechte, 
ift Die Art ihrer Bildung. Die Corte - Berfaffung — 
hierin von dem ihr ſonſt einwohnenden, wenigftens zur Laft 
gelegten, Demofratifchen Prinzip weſentlich abweichend — fihreibt 
Dafür eine vierfahe Wahloperation vor, wodurch die 
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größt mögliche Sicherheit gewährt wird, daß nur Rotabili- 


täten oder Berfonen von höherer Auszeichnung zu Deputirten 
ernannt werden. Alle anfäßigen Bürger zwar find 
Urwähler inden Kirhfpiel-Wahlverfammlungen; 


- aber ed werden in denfelben auf je zweihundert Einwohner 


blos eilf Commiſſäre, und von diefen fodann ein Wahl: 
mann ernannt. Bierhundert Einwohner haben ein und zwanzig 
Gommifläre und Diefe fodann zwei Wahlmänner; fechöhundert 
Ginmwohner ein und dreißig Commiffäre und dieſe drei Wahl- 
männer zu ernennen. Die Kirdyfpield - Wahlımänner eines Be- 
zirks bilden fich fodann zu einer Bezirf8-Wahlverfamm- 
lung zum Behuf der Ernennung von Bezirf8-Wahls 
männern, deren Zahl für fämmtliche Bezirfe nur dreimal 
ftärfer feyn darf, als Die Der für die Provinz zu wählenden 
Deputirten. Da nun nach der urfprünglichen Beitimmung 
Art. 34.) für je 70,000 Seelen (nach einer neuern Beitimmung 
für 50,000) nur ein Deputirter zu wählen ift; fo trifft e8 auf 
manche Bezirke nur einen Wähler und auch auf die größeren 
blos zwei oder drei; und befchränft fich überhaupt Die Geſammt⸗ 
zahl der Wähler für das ganze Reich auf beiläuftg ein Taufend 
Männer. Diefe Wähler, d. h. Bezirks -Wahlmänner, ver- 
fammeln fi} zur Deputirten-Wahl in der Hauptftadt der 
betreffenden ‘Provinz, und wählen alldort den Deputirten oder 
die mehreren Deputirten, welche die Provinz nach Verhältniß 
ihrer Seelenzahl zu den Cortes zu ſchicken hat, und neben den⸗ 
felben auch die im Verhinderungsfall der Deputirten ftatt ihrer 
zu berufenden Stellvertreter. Zur Wahlfähigfeit für Die 
Deputirten - Stelle gehört, daß man im vollen Genuffe Des 
Bürgerrechted, über 25 Jahre alt und in der Provinz geboren, 
oder doch feit 7 Jahren darin wohnhaft fey. Außerdem muß 
man angemefjene eigene jährliche Einkünfte (deren Beſtimmung 
einem fpätern Geſeze vorbehalten ward) haben. Minifter, 


Staatsräthe und Hofdiener können nicht gewählt werden ; eben 
- jo Fremde, felbft wenn fie das fpanifche Bürgerrecht erhalten 


hätten. Auch find die von der Regierung ernannten Beamten 

in der Provinz, worin fie ihr Amt ausüben, wahlunfähig. 
Eine große Zahl von Artifeln ift den näheren Beftimmuns 

gen über die Ordnung des Wahlgefihäftes, über die Förmlich⸗ 
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feiten, die Dabei und fodann bei der Eröffnung der Sortes und 
"bei ihren Berathungen zu beobachten find, gewidme. Wir 
übergehen diefe minder wichtigen Punkte, heben jedoch noch Die 
nachftehenden weſentlicheren aus; 

„Die Eortes haben fit alljährlich in Madrid zu einer 
dreimonatlichen ordentlichen Cam 1. März beginnenden) Sizung 
zu verfammeln. Doc, kann diefe Sizung nöthigenfalls auf 
einen Monat verlängert, auch nad Umſtänden eine außer- 
ordentliche Verfammlung angeordnet werden: Den Präfidenten 
und die übrigen Beamten ernennt die Verfammlung felbft in 
geheimer Wahl dur Stimmenmehrheit, und zeigt die Gewähl« 
ten dem Könige blos an. Alle zwei Jahre werden 
ſämmtliche Deputirte erneuert; und feiner kann 
wieder gewählt werden, wenn nicht eine andere Depu— 
tation zwifchen den beiden, wozu fie gewählt wurden, ftatt 
fand. Die Sizungen der Cortes find öffentlid, 
und die Deputirten wegen ihrer Meinungsäußerungen durchs 
aus unverantwortlich. Diefelben Fönnen während der 
Dauer ihrer Sendung Fein Amt. vom Könige annehmen und 
noch ein weiteres Jahr lang weder eine Penfton noch irgend ein 
Ehrenzeichen, welche der König ertheilt, erhalten oder für einen 
andern Darum anfuchen. “ 

Zur Erhaltung einer ununterbrochenen Lebensfräftigfeit der 
Volfsrepräfentation verordnet die Verfaffung die feweild vor 
dem Schluß einer Gortesverfammlung durch) fie zu gefchehende 
Ernennung einer beftändigen Deputation von 7 Mit- 
gliedern, deren Hauptverrichtungen darin beftehen: auf die - 
Beobachtung der Conftitution und der Gefeze zu fehen, und bei 
- den nächſten Cortes Kunde von den Verlezungen zu geben, Die 
fie wahrgenommen hat; ſodann in den von der Eonftitution vor= 
gefehenen Fällen die außerordentlichen Gortes einzuberufen.“ — 

Die patriotifchen Urheber diefer Verfaſſung, eine völlige 
Wiedergeburt des Staates bezwedend, nahmen in die Confti- 
tutionsurfunde, neben den Beftimmungen über die Perfonifis 
fation der Staatögewalten und über Die einer jeden derſelben 
zuftehenden Rechte, auch noch eine Reihe von Feſtſezungen über 
die Drganifation allernähft der oberften Regie- 
rungsbehörde, fodann der Tribunale und endlich auch 
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der Provinzial- und Municipal Verwaltungen 
auf. Die lezten huldigen dem Prinzip der in der Sphäre der 
blofen Lokal⸗ oder Bropinzialintereffen dem Volke zu überlaffen- 
den Selbftadminiftration, und übertragen demgemäß 
die Leitung folcher Angelegenheiten den von ben Gemeinden 
und Provinzen perlodifch und frei zu wählenden Häuptern 
und Repräfentanten. Der vom König ernannte Chef jedoch 
fteht an der Spize der politifchen Verwaltung der Provinz und 
präftdirt Die durch die Bezirfswahlmänner zu ernennende — 
und aljährlid zur Hälfte zu erneuernde — Brovinzialdeputa- 
tion. Wir übergehen das Detail der hieher gehörigen, fehr 
ausführlichen und umfichtigen Beftimmungen, fo wie auch jenes 
‚der die Zuftizverwaltung und Die Organifation der Tri— 
bunale regelnden. Sie find übrigens auf die von den neueren 
Staatsrechtslehrern faſt allgemein anerfannten Prinzipien ge⸗ 
baut, und enthalten fowohl in der bürgerlichen als in der pein- 
lihen Sphäre alle wünjchenswerthen Bürgfchaften für Die 
Herrfchaft des wahren gefezlichen und gleichen Rechtes, und 
insbefondere für Die perfönliche Freiheit der Staatsangehörigen. 

Die Regierungs » Gefchäfte ſollen in oberfter Inftanz von 
den Miniftern verwaltet werden, Ihre Zahl wird auf fieben 
beftimmt und jebem derfelben ein beſonderes Departement an= 
geiviefen. Sie find für alle der Verfaſſung oder den Geſezen 
zumwiderlaufenden Befehle verantwortlid, Neben ihnen 
ift zum alleinigen Rathgeber des Königs ein Staatsrath 
angeordnet, aus 40 Perfonen beftehend, nämlich aus 4 Geift- 
lichen, 4 Granden und 32 andern, durch Berühmtheit, Kennt- 
niſſe und Tugenden ausgezeichneten, Männern, worunter jedoch 
fein wirfliched Mitglied der Cortes feyn darf. Dem Könige 
ift Die Ernennung der Staatsräthe überlaffen, jedoch nur ſo, 
‚ baß er fie aus der ihm hiezu von den Cortes vorzufchlagenden 
dreifachen Zahl von Eandidaten auswähle. In allen wichtigen 
Regierungsangelegenheiten foll der König vorläufig die Meis 
nung des Stautsrath6 einholen; vorzüglich bei Grtheilung 
oder Verweigerung von Gefezes- Sanktionen und bei Kriegs⸗ 
erflärungen oder Abſchließung von Staatöverträgen. 

Noch haben wir, wenigftens fummarifch, Der von ber Bildung 
einer Nationalmiliz, neben bem ftehenden Heere, befien 
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Stärfe jeweils von den Cortes feſtzuſezen ift, handelnden Ber 
ftimmungen zu erwähnen, fo wie berjenigen, welche den öffent» 
lihen Unterricht betreffen. Die Iezten ordnen in allem 
Gemeinden des Reichs Elementarfchulen, nicht minder. die ger 
hörige Zahl von höheren Schulen und Univerfitäten an. Gle 
- wollen, daß vom Jahr 1830 an Jeder, der das Bürgerredit 
antreten will, lefen und fchreiben Fönne, ſodann Daß wenigftens 
anf allen Höheren Anftalten neben den Wiffenfchaften auch 
die Sonftitutionsurfunde erläutert, in den untern Schus 
Ien aber auch über die Bürgerpflichten Unterricht ertheilt 
werde, endlich daß alle Spanier ihre politifhen Meinungen 
freivonaller Erlaubnip-Einholung oder Cenfur 
fehreiben und dem Drude follen übergeben dürfen. 
Wir haben bisher blos von den praftifhen Vorſchriften 
der Conftitution gefprocdhen. Sie enthält aber auch noch einige 
bedeutfame theoretifche Säge, namentlich in Art. 2. und 3., 
welche befagen: „Das ſpaniſche Volfift frei und une 
abhängig, und ift und kann nicht das Erbtheil irgend einer 
Familie noch irgend eines einzelnen Menſchen feyn; und Dig 
Spouveränetätwohntihbrem Wefſen nachim Volkez 
eben deßhalb ſteht ihm ausſchließlich das Recht zu, ſeine Grund⸗ 
geſeze aufzuſtellen;“ von welchen Säzen der erſte blos einen 
unläugbaren, einem jeden Volk, das mehr ſeyn will als eine 
Heerde, gleichmäßig zuſtehenden, Rechtsanſpruch ausdrückt, 
Der zweite jedoch wegen Vieldeutigkeit bedenklich und, je nadır 
bem eine Deutung ftatt findet, wirklich gefährliche Folgen mit 
fich führend if. = 


Betrachtungen. 


Nach diefem getreuen und für die Faffung eines gründlichen 
Urtheils hinreichend ausführlichen Auszug aus der Gortes- 
Verfaffung möge der unbefangene Richter ermeſſen, ob oder in 
wie fern ihre abfolute Verwerfung und die gegen fie und ihre 
Urheber fo vielftimmig ausgefprochenen leidenfchaftlichen, ja 
zum Theil wüthenden, Vorwürfe und Schmähungen zu recht- 
fertigen feyen. Im die legten ergießt fich zumal der von einer 
Seite faft vergötterte, von der andern theils vergchtete, theils 
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bemitleidete Reftaurator der Staatswifienfihaft, Herr von 
Haller, welcher felbft davon den Anlaß nimmt, die Gewal⸗ 
tigen der Erde zu den fchärfften, felbft mit Feuer und Schwert 
durchzuführenden Maßregeln wider die Liberalen aufzufordern.. 
Wir wollen, bevor wir die vom fogenannten oder angeblichen 
monarchiſchen Standpunft aus wider Die Cortes⸗Ver—⸗ 
faffung erhobenen Angriffe beleuchten, ihr einige von unferem 
eigenen Standpunft fich Darbietende Vorwürfe machen. 

Fuͤr's Erfte ift die Beftimmung, wornad) bei der alle zwei 
Sahre vorzunehmenden allgemeinen oder Integral-Erneuerung 
der Cortes Feiner der wirflich darin Sizenden abermal darf ge« 
wählt werden, eine äußerft unfluge, ja unfelige zu nennen. Nicht 
nur wird dadurch anftatt der fo wünfchenswerthen Stätig- 
keit ein unaufhörliches Schwanfen und Wechfeln in die Rich- 
tung der Staatögewalt gebracht, nicht nur dadurch eine Un- 
ſicherheit aller Verhältniffe und Zuftände erzeugt, und zwar um 
fo mehr, da die Verfaſſung nur eine Kammer eimgefezt hat: 
fondern ed wird dadurch auch die Nation ohne allen vernünf- 
tigen Grund des natürlichen Rechtes beraubt, Durch erneute 
Wahl fic) der fortwährenden Dienftleiftung derjenigen Männer 
zu verfichern,, welche ihres Vertrauens vorzugsweis würdig und 
auch deffelben fich erfreuend find. ine aus falfcher Delifateffe 
gefloffene Beftimmung, ähnlich derjenigen, welche auch bie 
eonftituwirende Nationalverfammlung Frankreichs zum Ber« 
derben des Vaterlandes traf, und welche nur alldort zu 
entfchuldigen wäre, wo man wirklich einen ſolchen Leberfluß 
von tüchtigen, d.h. nicht nur mit Geiſtesgaben und Kenntniffen 
hinreichend verfehenen, fondern auch dem Charakter nach zu⸗ 
verläßigen und bereit erprobten Männern befäße, daß. 
man die Deputirtenfammer auch zwei und Dreimal damit zu 
erfüllen vermöchte. Diefe falfh berechnete Beftimmung allein 
würde hingereicht haben zum baldigen Umfturz der Berfaffung, 
wenn auch nicht fonftige Ungunft der Werhältniffe und zumal 
die Feindfeligfeit der fremden Mächte ihn herbeigeführt hätten. 

Einen andern, und zwar nicht nur vom Standpunft der 
Politik, fondern aud) des allgemeinen Menfchenrechts zu erhe⸗ 
benden, Vorwurf begründet der Artifel 42, welcher befaget: 
„die Religion des fpanifchen Volkes ift und bleibt für immer 
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die römiſch-katholiſch-apoſtoliſche, einzig wahre, 
Religion. Das Volk ſchüzt fie mittelft weifer und gerechter 
Geſeze, und unterfagt die Ausübung jeder andern.“ 
Sicherlich war zwar der intolerante Geift, der aus biefem Artifel 
fpricht, nicht der der Mehrheit der Gortes Selbft eigene; ſon⸗ 
dern es bewog fie zu deſſelben Aufnahme blos die Kenniniß von 
der im Volke, ale Frucht des feit Ferdinands des Katholifchen 
Zeit über demfelben gelegenen Geiſtes-Joches, vorherrichenden 
bigotten, ja fanatifchen Gefinnung, welcher gefchmeichelt wers 
den mußte, wenn ed nicht der Mönchs⸗- und Pfaffen- Schaar 
gelingen follte, Die unverftändigen Maffen gegen die edelften 
Hänpter und Wohlthäter der Nation aufzumiegeln und dadurch 
die politifche Wiedergeburt unmöglich zu madjen. Daher wurde 
fel6ft in die Formel des von den Deputirten zu leiftenden Eides 
ala erfter Punkt gefezt: „ich ſchwöre, die römifch = Fatholifch- 
apoftolifche Religion zu vertheidigen und zu erhalten und Feine 
andereim Königreiche zuzulaffen (!7% 

Endlich kann wohl — zumal vom Standpunft des demo» 
fratifchen Prinzips, welches man der Gorted-Berfafjung 
- gewöhnlid, zum Vorwurf macht — Die ungemeine Gompli- 
ecirung der Wahlform Feine Biligung erhalten, und noch 
weniger die endliche Befchränfung des unmittelbaren oder eigent- 
lichen Wahlrechts für’8 ganze Reich auf Faum taufend Häupter, 


und dazu noch der Wahlbefähigung auf Die in der be= - 
treffenden Provinz Gebornen oder Wohnhaften. Für die lezte 


Beichränfung ift auch in der That eine Rechtfertigung faum 
gedenfbar, und für die erfte Fönnte fie ed nur in der Voraus» 


ſezung feyn, daß wirklih die ganz eminente Mehrheit 


des Spanischen Volkes noch vollig unmündig, oder zu einer ver⸗ 
nünftigen Deputirten- Wahl durchaus unfähig fey; in welcher 
Vorausſezung jedoch auch Die Wahl der Wahlmänner des 
unterften Grades ihm nicht hätte überlaffen werden follen. 

Diefe hier gerügten Punkte aber find es nicht, wegen welcher 
die europäifchen Sabinete über die Cortes-Verfafſung die Ver⸗ 
werfung ausfprachen. Der Grund der lezten liegt in dem der 
Berfaffung gemachten Borwurf: fie ftreite wider dad monar= 
hifche Prinzip, deffen Herrfchaft für die Ruhe des Welt- 
theils nothwendig fey, und fie trage an archiſche Elemente 
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in fih, welche, wenn man fle in Spanien zur Entwidlung 
oder Gonfolidirung kommen laffe, Teicht auch über die anderen 
Staaten fi) ausbreiten oder eine allgemeine Ummwälzung her⸗ 
vorbringen könnten. Es find diefes jedoch, wie dem Unbefan- 
genen einleuchten muß, zu vage Anklagen, als daß ein Ver: 
bammungsurtheil darauf Fönnte gebaut werden. Man muß 
fie- zuvor etwas genauer beftinnmen und nad) ihrer Be- 
gründung durch fpezielle Artikel der Verfaſſung ſich um— 
fehen, bevor man abfpridht. 

Was ift dad monardifdhe Prinzip? In wie fern ift 
wirklich feine Alleinherrfhaftin Europa für die Erhal- 
tung der Ordnung oder des Rechtszuftandes in dieſem Welt- 
theile nothwendig? Welches find die Berfaffungs- 
artikel, die ihm widerftreiten? Und eben fo: was verfteht 
man hier unter anarchifchen Elementen? wo find fie 
anzutreffen in der Gorteöverfaffing? und warum befürchtet 
man von ihnen eine verführerifche Wirkung für andere Länder? — 
Nach dem Zwecke diefer Blätter kann in ihnen nur eine flüch« 
tige Andeutung der Momente, worauf es hier anfömmt, eine 
Stelle finden. Das felbfteigene Nachdenfen des Lefers wird 
das Mangelnde erfezen. j 

Das monardifche Prinzip, wenn es in eur opäiſchem 
Sinne verſtanden wird, wenn es alſo nicht identiſch ſeyn ſoll 
mit dem abſolutiſtiſchen oder aſiatiſch-despotiſchen, 
kann mehr nicht fordern als: Die oberfte, unmittelbar aus dem 
Geſez abfließende, auch etwa nad, einer feftgefezten Ordnung 
erblihe, Regierungs- Gewalt eines Einzigen, 
verbunden mit der Brärogative der Heiligfeit, d. h. Un— 
verlezlichfeit und Unverantwortlichfeit. Keined- 
wegs gehört Dazu die Unbefchränftheit foldher Gewalt; 
vielmehr ift eben ihre Befchränfung nothwendig und ganz eigend 
der Charafter der von ber Despotie ſich unterjcheidenden Mo— 
narchie, und insbefondere die Befchränfung durch Volksrecht 
der Charafter der, dem öffentlichen Rechte Europa’ bereits feiers 
lich einverleibten, conftitutionellen Monarchie. So lange 
alfo folche Beichränfung nicht fo weit geht, daß dadurch dem 
dergeftalt beftimmten Begriffe der Monarchie Eintrag gefhieht, 
iſt dagegen, felbft vom Stanbpunft des monarchifchen Prinzips, 
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rechtlich nichts einzuwenden, fondern blos etwa zu fragen, ob 
es politifch räthlich oder nicht räthlich fey, eine oder Die 
andere beftimmte Befchränfung zu flatuiren; und da wird eben, 
je nad) eines Jeden fubjektiver Anficht, Diefelbe concrete Frage 
bald bejahend bald verneinend beantwortet werden, jedenfalls 
aber eine Berfchiedenheit der Anficht Fein Rechtfertigungsgrund 
des Krieges ſeyn. Ja, es wird die Entfcheidung darüber 
nach Billigfeit eher der unmittelbar Dabei betheiligten Na— 
tion Selbft, ald den Fremden zu überlafſen ſeyn. 

Wir glauben übrigens Selbft, daß die Cortes - Verfaffung 
die Gewalt des Könige etwas zu fehr befhränfte, ober 
wenigftens, daß auch bei geringerer Befchränfung die Vollks⸗ 
freiheit oder Die Herrfhaft des wahren Gefammtwillens hätte 
fönnen hinreichend gewahret werden. So möchte namentlich 
die Beitimmung, wornady der König feine Staatsräthe nur aus 
ber ihm von den Cortes vorzuſchlagenden dreifachen 
Sandidaten- Zahl erwählen darf, als eine etwas zu ängftliche 
und dem Gleichgewicht der Gewalten gefährlihe Maßregel 
erfcheinen; und das freifich Durch den perfönlichen Charakter 
Ferdinands nur zu fehr gerechtfertigte Mißtrauen gegen ihn 
mag zwar als Erklärung, doch Feineswegs als hinreichende 
Begründung jener ald bleibendes Gefez aufgeftellten Bes 
ſchränkung dienen. | 

Uebrigend ift auch dieſer Punkt es nicht eigentlich, was den 
Haß gegen die Cortes⸗-Verfaſſung erzeugte. Die Haupturfahe 
defielben liegt darin, daß fie die Fönigliche Gewalt durch demo- 
fratifche, nicht aber durch ariftofratifiche Gegengewichte 
befchränfte. Die Einheit der National» Repräfen- 
tation, der Mangel einer Adels= oder fogentinnten erſten 
Kammer iſt es, was die tiber den WelttBeil fich ausbreitende 
Geburts» Ariftofratie erfchrechte, und zum unverföhnlichen Wi⸗ 
derftreben anfregte. Hätten Die cunftituirenden Gorte& dem 
König gegenüber einen adeligen Reichsrath aufgeftellt mit 
eben fo viel oder noch mehr Rechten, als z.B. ein folcher der⸗ 
emft in Schweden befaß, oder als der polnifche Reichstag 
Arsübte, fo würde man wenig. Dagegen erinnert haben: nun 
aber die allgemeinen, aus dent Schooße der ganzen Nation feet: 
zu wählenden, Bollsnertreter die beſchränkende Macht 
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haben ſollten; da ſchrie man über „anarchiſches Ele— 
ment.“ — Hiemit wollen wir nicht unbedingt gegen das Zwei⸗ 
Tammern » Eyftem auftreten; vielmehr wollen wir zugeben, daß, 
wo wirklich der erefutiven oder Regierungs=-Gewalt 
zu wenig Rechte verliehen find, eine Dem demofrati« 
ſchen Element vermittelft eines ariftofratifchen zu fezende 
Schranfe zwedmäßig, ja nothwendig feyn mag. Aber jeden- 
falls mag darüber bona fide von beiden Seiten geftritten wer⸗ 
den, und das Einkammer-Syſtem ftreitet nicht gegen das 
monarchiſche Prinzip, und ift an und für fid) noch kein 
Grund zum Kriege. 

Auch), daB die Verfaffung dem Könige blos ein fuspen- 
fives Veto verlieh, ift Fein folcher Grund. Gie fpricht näm⸗ 
lich Dadurch blos Dasjenige gefezlich aus, was andenvärts, 
in wahrhaft conftitutionellen Staaten, faktiſch flatt findet. 
Kein König von England oder Frankreich wird dasjenige, was 
drei auf einander folgende Legislaturen verlangten, durch fein 
Veto zurücdzumeifen den Muth haben. Dem unzweifelhaft 
erfchienenen Willen der Nation Cund für folden muß denn 
doch der dreimal wiederholte Befchluß einer zumal frei gewählten 
Repräfentation gelten) zu widerftehen, wäre ein Wageftüd, 
welches nicht leicht vorfommen wird. Der Streit um das fus- 
penfive oder abfolute Veto erfcheint hiernach als nur wenig 
praftifch. 

Sezen wir jedoch, oder nehmen wir an, die Gortes » Vers 
faffung ertheile wirklich dem Könige weniger Rechte, ald dem 
ftrengen Begriffe der Monarchie” entfpricht; fo wäre fie DeB-. 
wegen Doch noch niht an archiſch; fondern fie wäre dann eben 
eine Mifhung von republifanifcher und monardis 
[cher Verfaſſung, über deren Güte ſich wohl freiten ließe, 
aber welcher man darum noch Feine Redhtswidrigfeit oder 
Rechtsgefährlichkeit vorwerfen könnte. Denn wohl können 
die Mächte, welchen Gott die Präpotenz in Europa verlieh, 
ausfpreihen: „Wir dulden Feine andere Verfaffung 
in diefem Welttheil, ald die rein monarchiſche,“ und folcher 
Ausfprud wird dann zum Geſeze der Nothwendigfeit 
für alle Schwächeren, oder zum pofitiven, mit Autorität 
oder Macht praftifch geltend gemachten, öffentlichen Recht. 
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Aber der tbeoretifhe Saz, daß die Alleinherrfhaft 
des monarchiſchen Prinzips in Europa für Ordnung 
und Ruhe des Welttheild nothwendig fey, tft nad) feinem 
Inhalt ein blos Doftrineller, den man alfo, je nachdem 
er Einem einleuchtet oder nicht einleuchtet, für wahr halten oder 
auch nicht halten fann. Als Geſez kann er, da er wefentlich 
nur Lehre ift, nicht verfündet werden, feine Wahrheit zu 
beweiſen aber wäre ſchwer. Denn er wibderftreitet nicht nur 
der Geſchichte, als welche früher eine bedeutende Zahl von . 
— großen und Heineren — Republifen in Europa friedlich und 
ruhig neben und zwifchen den Monarchien beftehen ſah, fondern 
felbft dem gegenwärtigen Zuftande, wornach nämlich 
wenigftens noch eine NRepublif, die Schweiz, ohne Friedens⸗ 
flörung ſolches Dafeyn behaupte. Man kann daher — wie 
auch Wir und mit aufricdjtiger Meberzeugung thun — aners 
kennen, daß Die Ceonftitntionele) Monarchie im Allgemeinen 
oder wenigftens für Europa die befte, ja für gewiſſe Völker 
die allein.gute Berfaffung fey, ohne: deßhalb diejenigen, 
welche etwa auf einem andern Wege — möge er näher an Res 
publik oder an Despotte hinitreiffen — ihr Heil zu fuchen bes 
gehren, für Störer der Ruhe oder des. Friedens zu achten; ja 
man fann- feine Ueberzeugung von der Vortrefflichkeit der Mo⸗ 
narchie nicht entichiedener darthun, als indem man ſich für ihre 
Erhaltung eben auf ſolche Vortrefflichfeit verläßt, und Daher 
von feinem, nah’ oder fern etwa vorkommenden, Beifpiel einer 
anderen, mehr republifanifchen, Verfaſſung einen. verführerifchen 
oder anftedenden Einfluß auf den eigenen Staat beforgt. Die 
Furcht, welche die Reftaurations=- Regierung in Frank—⸗ 
reich vor der 1820 in Spanien wieder hergeftelften Cortes⸗ 
Berfafiung äußerte, ceben fo Die Scheu, welche Die neuere, aus 
ben Julius⸗Tag en hervorgegangene, franzöfifche Regierung 
von ben Fortſchritten der Iiberalen Partei unter den Chri⸗ 
ſtinos an den Tag legt) zeugt alfo blod von dem Bewußtfeyn; 
daß das eigene: Bolf unzufrieden fey, und Daher lüſtern 
werden könnte nad) dem vergleichungsweid beſſern Zuſtande des 
ne: 
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Dritter Abfchnitt. 


Die Regierung Ferdinands VIE 


Die Reitauration. 


- a8 Napoleon gegen Ende des Jahres 1843 den bereits 
Fraukreich aahenden Fußtritt der wider ihn verbünbeten Heere 
yernahm, erkannte er die Nothwendigkeit, fich wenigftens mit 
einem Theile feiner Feinde aussuföhnen, um nicht durch allzu⸗ 
große Uebermacht erbrüdt zu werden. In dieſem Sinne ſchickte 
er im November ben Grafen Laforeſt nach Valengay, um 
ben gefangenen Ferdinand VIEL zu einer Friedensunter⸗ 
handlung einzuladen. Hinterliftige Einflüfterungen ; daß Eng⸗ 
Land in Spanien die Gefezlofigfeit und den Jakobinismus 
nähre, und auf den Trümmern Des Königthums wie des Adele 
- eine Republif zu gründen begehre, follten den weiteren Eröff⸗ 
gungen Eingang. bereiten. Ferdinand erklärte ſich anfangs 
bahn, daß ex, ohne zuvor die wirklich beſtehende Regentichaft 
gehört zu haben, feinen Entſchluß faſſen Tonne, ließ ſich jedoch 
durch feinen (ſeit einigen Jahren von ihm. getrennten, jezt aber 
von Napoleon wieder nad) Valeneay gefandten) Bertrauten, 
den Herzog von San Carlos, zu wirklicher Abfchließung eines 
Friedensvertyags mit Dem Kaiſer beftimmen: (11.. Dezember), 
welchen: jedoch night eher giltig feyn ſollte, als bis Die Megente 
Schaft ihn genehmigt hätte, und Ferdinand Selbſt in Freiheit 
nach Spanien zurüdgelehrt ſey. Durch diefen Vertrag gemährte 
Napoleon — welchem inzwiihen 8. Joſeph „aus Liebe zum; 
Kaiſer“ feine Rechte abgetreten — die vollkommene Integrität 
des Reiches, und anerfannte Ferdinand. VII. als König von 
Spanien und Indien; diefer Dagegen verfprach, die Engländer 
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zur Räumung aller von ihnen in Spänien befesten Punkte und 
Bezirke zu vermögen, auch in Bezug auf die Seerechte gemeine 
Sade mit Frankreich wider England zu machen, fodann den 
Anhängern K. Joſephs zu verzeihen und Die Benfionirung 
8. Carls IV. zu übernehmen. Mit der Urfunde diefes Ver— 
trags begab fih nın San Carlos — von Ferdinand mit 
geheimen und infidiöfen Inftruftionen verfehen — nad) Spanien 
zur Regentjchaft, welche aber aus pflichtgemäßer Rüdficht für 
England, den Bundesgenofien und Retter, den Frieden ver- 
warf, weil der König nicht frei fey; worauf dann die Cortes 
(30. Jänner 1844) beſchloſſen: der König ſolle nicht eher als 
frei angefehen und ihm nicht eher Gehorfam geleiftet werden, 
als bis er Den verfaffungsmäßigen Eid geleiftet. Der Krieg 
gegen Frankreich ging alſo fort. In ſeiner fteigenden Bedrängnig 
entließ jest Napoleon (13. März) den gefangenen Ferbinand 
ohne alle Bedingung feiner Haft, auf daß er fein Reich in Befiz 
nehme, und rief alle franzöfifchen Truppen in Spanien nad 
Frankreich zurüd, 

Ferdinand betrat alfo, nad) ſechsjähriger Gefangenſchaft, 
den fpanijchen Boden wieder. Er betrat ihn wohl voll Freude 
fiber Die Befreiung und vol Rachegefühls gegen feinen Kerfer- 
meiſter (welchem er zwar fortwährend und auf Die demüthigfte 
Weiſe geſchmeichelt hatte), Doch ohne Liebe und Dank für fein 
treues Volk, welches das eigene Herzblut für Die Erhaltung 
feines Thrones verfprigt hatte, und jezt ihn mit enthufiaftifchene 
Frohlocken ald den ihm von Gott wieber gefchenften Fürften 
empfing. Cr — anftatt zu finnen, wie er foldhe Hingebung 
würdig: vergelte — brütete über dem Plan ber Wiederherſtellung 
des Abſolutismus. Sa | 

Ueber Berpignan, wofeldft ber Marſchall Suchet ihn 
hochachtungsvoll empfangen, gelangte Ferdinand mit feinen 
Brüden am 22. März nah Figueras, der catalonifchen 
Grenzfeſte, und 2 Tage darauf, jest ſchon in Begleitung einer 
ſpaniſchen Truppenabtheilung, nach Gerona. Nod von Va⸗ 
lencay and hatte er an Die Regentſchaft ein Schreiben erlaffen, 
worin er feine nahe Ankunft in der Hauptfladt anfündete, und, 
obwohl in etwas -unbeftimmten Ausdrüden — feine Zuftims 
Mung zur neuen Cortes⸗Verfaſſung und. zu Allen ane während 
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feiner Abweſenheit Erfprießliched für das Vaterland gefchehen, 
erflärte. Gin ähnliches Schreiben fandte er aud) von Gerona 
aus nah) Madrid, und feste dann, allenthalben vom freudigften 
Zurnfe begrüßt, feinen Weg langfam fort durch Catalonien 
ind Aragon nad) Saragoffa, von daaber, anftatt Madrid 
fih zu nähern, nad Balencia, wofelbit Eliv, der Befehls- 
haber des in den Oftprovingen ftehenden Heeres, ihn der unbes 
dingten Ergebenheit feiner Truppen verficherte (16. April). 
Schon zu Saragoffa hatte er ähnliche Huldigungen von 
Seite mehrerer Kriegshäupter empfangen; in Balencta aber 
drängte fich um ihn eine Schaar von Granden, Prieſtern und 
andern mit der neuen Verfaffung aus Beiftesbefchränftheit oder 
Engherzigfeit Mißvergnügten, und ermunterten ihn zur Behaup- 
tung der abfoluten Gewalt. Ja, in dem Schooße der Cortes 
felbft fand fich eine Zahl von 69 Elenden, Ehr- und Schwur- 
vergeffenen (nachmals fpottweis die „Perſer“ geheißen), 
welche in einem eigenen, mit ihrer fhändlichen Namensunter⸗ 
fehrift verfehenen, „Manifeft“ dem abfoluten Thron ihre 
knechtiſchen Huldigungen darbrachten, und von der freiheitlichen 
Verfaffung wie von allen durch Die Cortes eingeführten Neues 
rungen fich feierlich Tosfagten!! Nur zu willig lich Serbinand 
folchen feiner Herzensgefinnung fchmeichelnden Einflüfterungen 
das Ohr, und bald erfannten die Gortes die nicht nur der Ver⸗ 
faffung, fondern auch ihren eigenen Häuptern nahende Gefahr. 
Eine feierliche Deputation, den Sardinal von Bourbon an 
der Spize, die fie nach Valencia gefendet, den König zur Be 
fhwörung der Verfaffung, auf welcher allein jezt fein Thron. 
recht ruhe, aufzufordern, erhielt von ihm einen fehnöden Em⸗ 
pfang (30. April), und wenige Tage darauf (4. Mai) erließ 
er dad — anfang jedoch noch geheim gehaltene und erft nad) 
bereitö erfolgten Gewaltsſchritten publizirte — Kriegemanifeft 
gegen bie edlen Cortes und ihr Verfaſſungswerk. In dem 
felben befchuldigte er die „auf eine, felbft mit Berüdfichtigung 
ber außerorbentlichften und ſchwierigſten Verhältniffe für uner⸗ 
hört zu achtende Weife gewählte, Verfammlung einer fträflichen 
Anmaßung aller sffentlichen Autorität, durch welche fie der 
Nation das Joch einer fogenannten neuen Berfaffung aufgelegt 
babe, bie in Allem blos ein treues Abbild Der revolutionären 
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und demofrätifchen Grundfäge der feanzöftfchen Verfaffung von 
4791, und feineswegs auf die Grundfäze einer gemäßigten 
Monarchie, fondern auf die einer Volksherrſchaft mit einem 
willkürlich aufgeftellten Oberhaupte gebaut jey. Auch Er — 
fezte er gleißneriſch hinzu — verabfchene den Despotismus, 
welchen die Bildung und die Aufklärung Europa’8 gleichmäßig 
verwürfen; allein nie feyen Spaniens Könige Despoten gewefen. 
Beinebens verſprach er, nach miederhergeftellter Ordnung eine 
gefezlihe Verſammlung der Cortes zu berufen, um mit ihr. 
neue, zwedmäßige Geſeze zu berathen. Pür jezt aber erflärte 
er feinen feften Willen, weder die Verfaffung, noch irgend einen 
Beſchluß der außerordentlichen oder ordentlichen Cortes, durch 
welchen feine Föniglichen Rechte beſchränkt worden, zu beſchwören 
oder zu beftätigen; ja er erklärte Die ganze Berfaffung für 
durchaus null und nichtig und Jeden, welcher fie Durch 
That, Wort oder Schrift zu vertheidigen unternehnten würde, 
für einen Hochverräther. Unverzüglich, fo wie Diefer Bes 
fehl dem Gortespräftbenten zugeftellt fey; follten die Sizungen 
der Cortes gefchlofien, ihre Papiere verftegelt und ent dem 
Rathhauſe in Madrid niedergelegt werden. 

Als im Jahr 4812 die außerordentlichen Cortes die neue 
Berfaffung verkündet hatten, da ward fie mit Enthbufiasmus 
und Jubel überall im ganzen Reiche aufgenommen und be— 
fhworen von allen Autoritäten, Gollegien, Ständen und felbft 
von den im Ausland befindlidien Staatsbürgern. Feurige 
Danf = Adrefien liefen von allen Seiten ein, und nur ein Heiner 
Theil des Adels und der Geiftlichkeit blieb noch ftumm. „Nies 
mals,“ fo jagt der (doch ſehr gemäßigt gefinnte) Graf 
Toreno, „niemals wurde irgend eine menfchliche Einfezung ' 
mit fo ‚allgemeinen Yeußerungen des Beifall empfangen, nie= 
mals eine Staatöverfafiung jo feierlich anerfannt und beſchwo⸗ 
ren, als die Gonftitution der Corte.” — Und nun, als der 
tönigtiche Machtfpruch erfchten, der fie zernichtete, fand ſich 
kaum ein Arm, der ſie vertheidigte; die bethörten Maſſen ju⸗ 
beiten über den Wiederanblick des geliebten Königs; die Feigen 
- und fnechtifch Geſinnten zitterten und frochen im Staube, die 
Bolfs - Feinde, die übermüthigen, felbftfüchtigen und fanatifchen 
Ariftofraten und Pfaffen, erhoben hoffährtig und höhnend das 
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Hanpt, die Edleren der Nation aber — freilich ber weitaus 
Heinere Theil derſelben — und ihre tugendhaften Häupter und 
Bertreter durchdrang ſtarres Entfezen über des Vaterlandes und 
feiner freunde hereinbrechenden Fall. 

Freilich hatten Die Wetferen in der Corteöverfammlung gleich 
aus Ferdinands erften Aeußerungen und Schritten einige Ahnung 
des Kommenden gefchöpftz doch hielt das Bewußtfeyn ihrer 
guten Sache und das Bertrauen auf den Charafter der Nation 
fie aufrecht, und fie glaubten, durch wiederholte, gleich ehrers 
bietige als dringende, Vorftellungen an den König dieſen zur. 
Anerkennung ber Gonftitution zu vermögen. Daher verfäumten 
fie die Wehr» Anftalten zu derfelben Schu; ; während der König 
mittelft Der meift volföfeindlichen Generale fi) der Hauptheere 
bereitd verfichert hatte, und kaum nod) einige untergeordnete 
Anführer, außer Billacampa, zumal einige Guerillas⸗ 
Häupter, den Cortes treu verblieben. So gelangte Ferdinand, 
von ftarten Heerhaufen begleitet, ohne alles Hinderniß, viel⸗ 
mehr von fortwährendem Subelruf umgeben, nah Madrid, 
allwo der General Eguia an der Spize des Vortrabs ſchon 
am 10. Mai ohne Widerftand einrüdte, und vier Tage fpäter 
auch Ferdinand, defien Wagen von Aranjuez an, adıt 
Meilen weit, bad erbarmendswürdige Volk gezogen, feinen 

feierlichen Einzug hielt. 
Roc am Tage des Einmarfched der von Eguia befehligten 
Truppen wurden auf befien Gebot die zwei Mitglieder der Re⸗ 
gentfchaft, Agar und Ciscar Cder Eardinal'von Bourbon, 
welcher die Miffton an den König übernoinmen, war von dieſem 
bereits in fein Bisthum verwiefen worden), fodann die Minifter 
und die ausgezeichnetften Cortes- Mitglieder von beiden Vers 
ſammlungen, 63 an Zahl, in den Kerker geworfen. Und es 
begann jezt eine terroriftifche Reaftion gegen die Wohlthäter bes. 
Baterlandes und ihre Freunde, welche einen Schrei des Ent- 
fegens unter allen Fühlenden und Rechtliebenden in Europa 
bervorrief, Dagegen aber Die freudigfte Billigung von Seite der 
ariftofratifihen Ultra's und fanatifchen Abfolutiften erhielt. 
„Tod den Liberalen! Tod den Jafobinern, den Yreimaurern! 
e8 lebe ber abfolute König! es lebe Die Inquiſition!“ alfo brüll« 
ten die von Möndyen aufgehezten Pöbelhaufen durch Die Straßen 
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von Madrid; und die Höflinge ermangelten nicht, ſolches 
Brüllen ala das Berlangen der Ration geltend zu machen. 
Ferdinand fand Darin eine Rechtfertigung feines tyrannifchen 
Beginnens; er zernichtete Schlag auf Schlag und mit Herzend« 
freude Alles, was die edlen &orted verordnet und erbaut hatten, 
und behandelte die Erhalter feines Reiches wie Rebellen und 
Miffethäter! | 
„Gin folches Ende Cfagt der oben angeführte Graf Toreno, 
PVräfident ber Eortes von 18230), ein ſolches Ende nahm eine 
Regierung, deren kräftige Thätigfeit Die Unabhängigfeit Spas . 
niens und Ferdinands Krone bewahret, Deren Weisheit die Frei⸗ 
heiten des Landes verfündet und ihnen zur Bürgfchaft Fräftig 
ſchuzende Einrichtungen gegeben hatte; eine Regierung, vom 
Volfe gut geheißen, von den erfien Mächten Europa’s aner- 
kannt, und mit denfelben im Binbniß; eine Regierung, welche 
ihre Stärte in der öffentlichen Meinung, nicht in firengen Maß⸗ 
regeln fand; eine Regierung, welcher alle Mittel des Wider⸗ 
ftandes, alle Einfichten, alle Tugend und Vaterlandsliebe der 
Redlichen und ber ächten Spanier zu Gebote flanden, und Die 
dennoch diefer Hilfömittel ſich nicht zu ihrer Vertheidigung bes 
diente, Dennoch das Wolf nicht zu ihrem Beiſtand aufrief, keinen 
Befehl gab, Feine Maßregel nahm, fich Ferdinand zu wider- 
ſezen, fondern, auf ihre gerechte Sache, auf des Königs Dank 
barfeit und Redlichkeit vertrauend, die Augen vor ber Gefahr 
ſchloß und fih Ihm in die Hände gab!! 
Und. wer waren denn eigentlich Diejenigen, welche der Sache 
des Baterlandes dergeftalt den Todesſtoß gaben? Ferdi⸗ 
nand VEL, fo fehr er die Freiheltöfreunde haßte, hätte doch 
nimmer den Krieg wider fe gewagt, ohne die Aufhezungen und 
bie vor jeinen Augen fich entfalternde Macht ihrer Gegner. 
Ohne foldye Ermunterung hätte er — ob auch mit Widerwillen 
und ohne Aufrichtigleit — die Verfaſſung ficherlich beſchworen, 
und hätte, fo wie früher gegen Napoleon, fo jest gegen die 
Eortes durch feige Huldigungen fidh erniedrigt. Wer alfo hat 
ihr ermuntert und mit der nöthigen Kraft verfehen zum Umſturz 
des fo fihönen und hoffnungsreichen Baues? — Diejenigen 
waren ed, welhe, wie Toreno fich ausdruͤckt,“ bie Miß- 
bräuche für ihr Erbgut Bielten, und jede Ber» 
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änderung, welche deren Fortbefland gefährden 
fönnte, füreinen Angriffauf ihr Eigenthum.“ — 
Die Brivileairten waren es, der Adel, die Geiſtlich— 
feit, die Beamten, überhaupt die bevorrechteten 
Klaſſen und der denfelben dienftbare, kunt folgſame Troß 
des Pöbels. 

Schon in der Verſammlung der — ———— oder 
conſtituirenden Cortes war die Spaltung ihrer Mitglieder 
in eine liberale und eine fervile Partei ſichtbar geweſen. 
Namentlicy zeigte fie fi) bei der, bald nad Eröffnung der 
Sizungen gepflogenen, Verhandlung über Die Breßfreibeit. 
Das Volk, d. h. die öffentliche Stimme, nicht die Streis 
tenden Selbſt, belegte die Bertheidiger diejer Eoftbaren Freiheit 
mit dem Namen der „Liberalen“ und ihre Gegner mit 
jenem der „Servilen,“ und es blieben dann diefe Benen- 
nungen fortan die Bezeichnung der beiden die Nation in zwei 
feindfelige Theile fpaltenden Parteien. In der Verfammlung 
der außerordentlidhen Cortes jedoch, und während der⸗ 
felben Dauer auch in der Nation, war die liberale Partei die 
weitaus vorherrfchende; ja es wagten, foldyes Uebergewicht 
erfennend, die nach ihrer Herzensgefinnung der audern Anhän- 
genden faum, fotche Richtung zu äußern. Bei der darauf fol 
genden Wahl der ordentlichen Cortes aber waren die Ser⸗ 
vilen im Binftern thätig; und es gelang ihnen, eine nicht unbes 
deutende Zahl ihrer Genofjen in die Verfammlung zu bringen, 
während fie zugleich die Preßfreiheit zur Schmähung oder Vers 
dächtigung der Liberalen benüzten, und in alle Wege auf Das 
ihren unlautern Einflüffen zugängliche Volk im Intereſſe ihrer 
Selbſtſucht und ihres Haſſes einwirkten. Dennoch behaupteten 
die Liberalen noch immer ein entjchiedened Uebergewicht, bis 
"8. Ferdinands Zurüdfunft die Verhältniffe, Ausfichten und 
Richtungen wefentlich zu Gunften der Servilen veränderte. Jezt 
fchoffen dieſe alfenthalben ir ganzen Schaaren hervor, zogen Die 
Eharafterlofen an fi, und bewogen auch Manche, die ſich bis⸗ 
‚ber den Liberalen beigezählt hatten, zum Abfall. 

Eine treffende — auch auf die Erfcheinungen bei manch 
anderen VBölfern anwendbbare — Charafteriftif der Gonftitutions- 
feinde in Spanien hat ber geiftreihe Toreno gegeben. Er 


329 
fagt: „Diefe Menſchen, einem Haufen von Ungeziefer vergleich 
bar, das, im Unrathe genährt, fich bewegt, und zu Taufenden 
auf der Oberfläche erfcheint,, fo bald man darin rührt, fezte 
fi) nun überall in Thätigfeit. In dem ſchmuzigen Haufen 
fanden ſich Menfcben von vielerlei Art, alle gleich feindjelig 
gegen. bie Gorted und die neue Ordnung der Dinge aefinnt; 
Menschen, die leidenfchaftlich an dem reinen Despotismus hin⸗ 
gen; Andere, die einen verfeinerten Despotismus verfochten, 
eine neue, aus Frankreichs Unfällen und aus Napoleons Po⸗ 
litif hervorgegangene Sekte; Alle, Die den Sturz der alten Herr⸗ 
fhaft beflagten, der fie, Die einzelnen Begünftigten, ihr Glück, 
ihre Mitbürger aber ihr Elend verdanften; Alle, welche den 
glorreichen Aufftand Spaniens tabelten, und Aufopferung eine 
Thorheit, Baterlandsliebe Aufruhr fchalten; mehrere ehemalige 
Beſizer Ichensherrlicher Rechte; eine große Anzahl von lebend« 
länglicden Oberbeamten (Regidore8) der ehemaligen Gemeinde⸗ 
räthe, deren einft erbliche Aemter jest Wahlämter geworden 
waren; die geiftlichen Stifter, Prälaten und andere Geiſtliche, 
unzufrieden über Die Unterdrüdung unnüzzer Pfründen, eben jo 
unzufrieden über die, allen Staatsbürgern ohne Unterſchied 
auferlegte, Verbindlichfeit, zu den öffentlichen Falten beizutras 
gen, und am unzufriedenften mit der Aufhebung der Inquifition, 
welche die befte Schugwache nicht fomohl Des Glaubens, ald 
ihrer eigenen Vortheile war; viele Beamte und Richter, welchen 
man die Willfür im Rechtsverfahren verboten und die Mittel 
umredlicher Bereicherung genommen hatte; ein Schwarm von 
Gerichtsdienern, Schreibern und andern Beamten, die durch 
Einführung der Friedensrichter Die Zahl der Prozeſſe auf die 
Hälfte herabgefezt fahen, und in peinlichen Sachen nicht mehr 
die unbefchränfte Gewalt hatten, zu verhaften, einzuferfern 
und freizulafien; endlich alle Menfchen, deren Eitelkeit beleidigt, 
deren Reid erregt war, und die fich gerechten Tadel zugezogen 
hatten, alle felbftfüchtigen Menjchen, alle ſchlechten Bür- 
ger, alle Diejenigen, die, gleichgiltig für die Geſammtiu— 
terefien, nur für ihr eigenes, liebes Selbft ſorgen.“ — 

‚Auf den Beiftand aller diefer Menfchen geftügt, und dabei 
der .materiellen Kraft der, von den Möndyen ben Impuls 
‚erhaltenden, bumms>bigotten Maſſen vertrauend, führten jezt Die 
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Sünfllinge und Vertrauteren des Königs in feinem Namen 
und dur ihn Das Regierungsſyſtem aus, welches man bie 
Reſtauration heißt; eine Wieberherftellung allerdings alles 
Schlechten und Unfeligen, was vor der Revolution beftand, 
aber eine nachſichtsloſe Zerftörung, Zernichtung alles Guten, 
was aus derfelben hervorgegangen. Zur Schilderung dieſer 
engberzigen, verfolgungsfüchtigen, tyrannifchen Regierung reicht 
bie einfache Aufzählung ihrer wichtigeren Akte hin; ja ein 
ſolches ganz trockenes Verzeichniß muß von noch eindringlicherer 
Wirkung feyn, als die Fünftlich beredtefte Darftellung. 

Gleich nach feinem Einzug in Madrid ernannte Ferdinand 
ein neues Miniſterium. An deffelben Spize ward der Herzog 
von San Carlos geftellt, der erbittertfte Feind der Liberalen. 
Zugleich erhielt derfelbe da8 Departement der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten. Lardizabal wurde mit den inbifchen Ge- 
fhäften, Salazar mit den Finanzen, Macanaz mit der 
Zuftiz und den Onadenfaden, Eguia mit ber Kriegsverwal⸗ 
tung betraut. | 

Sodann begann die Verfolgung einerfeits der Liberalen 
und anderfeitö der Jofephinos. Nicht nur die gleich anfangs 
in Madrid verhafteten Mitglieder der Regentfchaft, des Minis 
fteriums und der Cortes, fondern überall im Reiche Die Durch 
Anhänglichfeit an die Verfaſſung oder durch thätigen Eifer für 
ihre Behauptung Ausgezeichneteren wurden den Gerichten über« 
liefert, durch lange Kerkerqual und Feffel, Viele — unter ihnen 
Ealvo de Rofas, neben Balafor der heldenmüthigfte Ber- 
theidiger Saragoffa’8 — durch wirkliche Folt er, gepeinigt 
und endlich durch willfürfiche Urtheile, zum Theil durch unmit- 
telbar Föniglichen Machtſpruch, mit Strafen der Miffethäter 
belegt. Alfo erging-e8 dem, von ber Nation mit dem Beinamen 
bes „Göttlichen“ belegten, Yuguftin Arguelles, wel⸗ 
cher, nachdem er 20 Monate im Kerker gefeffen, und nachdem 
drei außerordentliche Commiffionen, welche der König nad} ein« 
ander zur Aburtheilung eingefezt, das „ſchuldig“ nicht auszu⸗ 
fprechen wagten, durch eigenhändig vom König an den Rand 
der Akten gefchriebene Sentenz zu „ehnjährigem gemei- 
nen Soldatendienft in Ceuta“ verdammt ward. Mit 
ihm erfuhren noch gegen 30 feiner würdigften Collegen und 
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Zreunde, unter ihnen Alvarez Guerro, und bie anderen 
Cortes⸗ Minifter, auch der Greis Ddonjou, Alava, An- 
breas Sarcta, der Marquis von Alcanices, der Graf 
von Sinera, Romanillos, u. v. A. welche theils im Felde, 
theild im Rathe bervorgeglänget, daflelbe oder ein ähnliches 
Schickſal. Bon Ceuta, alwo fie harte Strafarbeit verrichten 
mußten, wurden die Unglüdlihen nah Alcudia auf Ma« 
jorca, einem ber Ungefimdheit feiner Luft willen verrufenen 
Drte, gebracht und daſelbſt gepeinigt, bis die Revolution von 
41820 fie.endlich befreite. Mehrere aber waren bereits der langen 
Qual erlegen, mehrere waren wahnftnnig geworben. Auch blofe 
Privatleute, weldye Eifer für Die Eonftitution gezeigt hatten, wur» 
den dergeftalt behandelt. So 3.8. ein Kaufmann, weldem 
man vorwarf, patriotifche Reden gehalten zu haben, und welchen 
die Commiffion zu vier Jahren Gefängniß verurtheilt hatte. 
8. Ferdinand — wie Brougham in der von ihm am 
5. Februar 1846 gehaltenen Parlaments⸗Rede anführt — 
nahm, als er Die Sentenz gelefen, Die Feder, umd ſchrieb: „er 
foll gehängt werden.” — Eine ungezählte Menge folcher 
Schlachtopfer litten, verkuͤmmerten, ftarben dergeftalt in alten 
Provinzen des Reiche in dumpfen SKerfern, auf der Galeere 
oder unter Henkers Hand. Die neu eingefezten Statthalter in 
den Provinzen, die theild niederträchtig fervilen, theild von 
felbfteigenem Haß gegen die Patrioten glühenden Inhaber der 
Eivil- und der Militär» Gewalt ordneten ein alldurchdrin⸗ 
gendes Ausfpäher-Syftem an; nicht nur Schritte und 
Worte, felbft Seufzer, Winke, Die geheimften Gedanken wurben 
erlaufcht, Die ſchaͤndlichſten Angebereien ermuntert, willfürliche 
Einkerferungen auf frivole Anzeigen oder entfernten Verdacht 
bin vorgenommen und, wenn irgendwo bie gerechte Entrüftung 
fich Luft machte, fofort mit tyrannifcher Strenge ftrafend da⸗ 
gegen verfahren. 

Richt nur gegen bie Liberalen, fondern gleichmäßig auch 
gegen bie Fofephinos oder Afranceſados wurde ge 
wüthet. In dem Bertrage von Baleneay — freilich von ben 
Cortes verworfen, Doch von Ferdinand, der fich jezt ald 
abfoluten König geltend machte, freudig gefchlofien — war 
eine allgemeine und unbedingte Amneftie für die Anhänger 
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K. Joſephs, inobeſondere auch für jene, Die mit ihm nach Frankreich 
gegangen oder ihm dahin nachgefolgt waren, bewilligt worden. 
Troz ſolcher eingegangenen Verpflichtung erließ jezt Ferdinand 
unterm 30. Mai ein Dekret, wornach die Rüdfehr nach Spa⸗ 
nien für ewig und bei Todesftrafe Allen verboten wurde, welche 
a) ald Räthe oder Minifter der Ufurpationsregierung gedient 
hatten, b) welche noch von der rechtmäßigen Regierung als 
Geſandte oder Gonfuln angeftellt, nachher von jener 8. Joſephs 
Beftätigung oder neue Vollmacht erhalten und angenommen 
hatten, c) allen Generalen und Offizieren bis einfchließlich 
herab zum Gapitän, welche der legten gedient, d) alle, welche 
von ihr bei der Adminiftration, oder Juftiz, oder Polizei waren 
angeftelft worden, oder welche von ihr was immer für Würden 
ober auch geiftliche Beftallungen erhalten hatten. Auch bie - 
Frauen, bie ihren Gatten in’d Ausland gefolgt waren, begriff 
das BVerbannungsdefret in ſich. Waren jedody die Anusge⸗ 
wanderten früher nicht in öffentlichen Dienften geftanden, fs 
durften fie zwar zurüdfehren, mußten aber 20 Stunden von 
der Hauptftabt entfernt und unter ftrenger Polizei= Aufficht- 
leben. Eben fo ward den Unteroffizieren und Soldaten, welche 
nur gezwungen den franzöfifchen Heeren ſich angefchloffen, Ver⸗ 
zeihung verheißen, wenn fie binnen einer beftimmten Friſt fich 
um Begnadigung melden würden. — Durd) diefe Verordnung 
wurden gegen zehn taufend Spanier aus ihrem Vaterlande 
verftoßen. ine weit größere Zahl, die man darin noch dul⸗ 
dete, war harten Verfolgungen preis; indbefondere die Beam⸗ 
ten, zu deren Sichtung eine eigene Reinigunge-Com- 
miffion ernannt ward, nach deren Ausfprucy-fehr viele ihrer 
Stellen entfezt, manche ſelbſt in die Kerfer.geworfen wurben. 
Sa, fo weit wurde der Haß oder die Furcht vor liberalen 
Ideen getrieben, daß man felbft den aus der franzöfifchen 
Gefangenschaft zurüdfehrenden Kriegern großentheild den 
Eintritt in's Reich verfagte, „weil zu fürchten fey, daß fie 
während ihres längeren Aufenthalts in Frankreich verberbliche 
Lehren eingefogen, alfo ſchwerlich je wieder gute und getreue 
Unterthanen werden würden.” — 

Nunmehr wurden alle von den Cortes getroffenen Reformen 
in den Staats⸗Einrichtungen und kirchlichen Dingen umge⸗ 








ſtoßen, alle ehevorigen Mißbraͤuche und Berberbniffe wieder 
eingeführt. So wurde natürlid) vor allem Andern die Preß⸗ 
freiheit aufgehoben, db. h. für Die liberale Partei. Den ' 
Servilen und Fanatifern blieb Die Vergünftigung des Auss 
fireuens jeder Verläumdung ‚. jedes Hohns und jeder Unbild. 
Am aber die Wirkung der Genfur zu vervollfländigen, wurden 
auf Einfuhr, Verbreitung oder auch nur Befiz von im Ausland 
gedrudten Blättern oder Büchern die ſchwerſten Strafen gefezt 
und durch eine taufendäugige Polizel das tyrannifche Gefez 
gehandhabt. Weiter verordnete ein Defret vom 21. Mai die 
Wieberherftellung aller von den Gortes aufgehobenen Mönch 6- 
und. Nonnen⸗Klöſter, fodann auch die Wiederaufnahme 
der Jeſuiten ind Reich; wogegen gleich Darauf alle geheimen 
Geſellſchaften, ganz befonders aber jene der Freimaurer, 
die man als die Duelle der mit dem Namen der jakobini⸗ 
ſchen belegten Freiheitsbeſtrebungen achtete, aufs Strengfte 
verboten und unterdrückt wurden. Nach dem Verlangen der 
Mönche und des von ihnen aufgeregten Pöbels ward nun 
(21. Juni) die. In quiſition wieder hergeſtellt, „welcher — 
wie das Dekret beſagte — Spanien das Glück verdanke, im 
A6ten Jahrhundert von den kezeriſchen Irrthümern, welche 
über andere Nationen fo vieles Unheil gebracht, rein geblieben 
zu feyn, und welche jezt, nachdem Die Fegerifchen Heere, welche 
bie legten Jahre hindurch auf fpantfchem Boden geweilet, ben 
Samen folcyer Irrthümer unter das Volk geftremet, zur. Aus⸗ 
rodung defielben doppelt nothwendig geworben.” — Ga, eb 
wurde noch eine weitere. Vervollkommnung, d. h. Berfchärfung, 
des heiligen Inſtituts verheißen, Alles zum großen Subel der 
ihre Dankbarkeit laut ausdrüdenden Mönche. Zum Großinqui- 
fitor erngnnte der König den Biſchof von. Almeria, Don 
Francesco Mier. Campillo, weicher fih raſch feinem 
heilloſen Amte widmete und, von feinen Spähern und Häfchern 
trefflich bedient, bald ganze Schaaren von Glaubens⸗Verdäch⸗ 
tigen in bie finftern Kerfer warf. Der Pabft, durch ſolche 
Proben der Krömmigfeit erfreut, nahm von Herzen gern die ihm 
von Ferdinand Dargebotene Freundeshand an; fein Nuntius, 
Gravina, welden die Corte aus Spanien gewiefen, kehrte 
aus Portugal, wohin er fi) gewendet, nach Madrid zurüd, 


53 


fegte das Bericht ber Nuntiatur, die apoftolifihe Rota, wieder 
in Thaͤtigkeit, und fluchte in der Eröffnungsrede den Philos 
fophen, welche bie Einigkeit zwifchen Thron und Altar zu flören 
fuchten, um beide zu ftürgen. Gleichzeitig ftellte Ferdinand den 
von den Cortes abgefchafften „hoben Rath von Caſtilien“ 
wieber ber, und fezte ihm den Herzog von Infantado zum 
Bräfidenten; der übrigen Mitglieder waren 23. Aus ihrer 
Mitte ward dann noch eine Art von Ausſchuß, Samara 
genannt, zur Oberleitung der Gefchäfte und zur geheimen Ber 
rathung des Fuͤrſten berufen; er beftand meift aus ſchlechten 
Guͤnſtlingen, fanatifhen Feinden der Freiheit, des Lichtes und 
des vernünftigen Rechtes. Noch ſchlimmer aber war die foge 
nannte Samarilla, beftehend aus ben, ohne offiziellen Cha 
rafter, des engeren Vertrauens des Fürften ſich Erfreuenben, 
- als den begünftigten Höflingen, Kammerherren, au Kammer⸗ 
bienern, Beichtvätern, wohl auch Srauensperfonen, welche eine 
geheime Macht über des Könige Willen fh errungen, u. f. m. 
Diefe Camarilla, mehr noch ale Er Selbft und als die hohen 
Keichd » Eollegien, beftimmte dag Schickſal der Nation! Ueber⸗ 
baupt aber gelangte nicht leicht Einer zu Amt und Einfluß, 
der nicht verworfenen Charakters, ein niedriger Schmeichler der 
Despotenlaune, ein Menſch ohne Gefühl und Ehre war. Der 
Blick des rechtlichen Mannes wurde bei Hof gefheut, und wenn 
Einer biefer Art daſelbſt erichlen, fo bereiteten die Ränfe der 
Boshaften ihm ſchnell den Fall. Die Helden, die im Be- 
foeiungsfampfe: heroorgeglängt, wurden, mit kaum ein Paar 
Ausnahmen, zurückgeſezt, mit Eiferſucht und Argwohn bes 
trachtet, alle Gunſt an Niederträchtige verſchwendet und zur 
Belohnung der Selbſtwegwerfung und wetteifernden Servilitaͤt 
ein eigener Orden der Treue geſtiftet. Ueber dem ganzen Reiche 
lagerte ſich für den beſſern Theil der Nation Schrecken und 
Trauer. Die Generalcapitaͤne In ben Provinzen wurden jezt 
zugleich zu Praͤſtbenten ber Gerichtshoͤfe ernannt, um dieſe dem 
Töniglichen Willen noch mehr zu unterwerfen; und alle confti« 
tutionellen Alcaden und Gorregidoren wurden Durch Diener Des 
Abſolutismus erſezt. Auch das Heer ward in Diefem Sinne 
reformirt. Die tapferen Guerilla» Häupter fahen ſich jezt 
verdrängt vom Dienfte durch abelige Neulinge; Der ganze 
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Generalſtab des Befreiungsheeres ward aufgelöst umd die Stellen 
ber verdienteften Generale an werthlofe Günftlinge, den Feld⸗ 
fagern unbefannte Namen, vergeben. Zum General: Gapitän 
der fpanifchen Armeen aber ward (fo wie weiland unter Carl III. 
der heilige Anton von Padua) jezt der heilige Ignatius 
vor Loyola ernannt. Auch zum Großfreuz des Ordens 
K. Carls TIL warb der Heilige-erllärt! In allen Zweigen der 
Berwaltung diefelbe Berfehrtheit, Willfür und Härte, zumal 
derfelbe Eifer der Ruͤckkehr zum fchlechten Alten. Auch in der 
Finanz wurden bie trefflichften, von den Gortes eingeführten, 
Berbefferungen, vorzüglich Die auf Gleichheit der Belaftung 
abzielenden, abgejhafft und das Reich der Privilegien 
wieder errichtet. Auf den Bürger und Bauer ward von Neuem - 
die. größte Steuerlaft gelegt, Adel und Geiftlichkeit erfreuten 
fich der eheverigen Befreiungen. Nebenbei entriß man den- 
jenigen, welche unter der Corted- Regierung Nationalgüter 
erfauft hatten, oder ihren Rechtsnachfolgern ihr wohlerworbenes 
Beſizthum gewaltthätig und ohne allen Erſaz. Gleiche Ver⸗ 
Echtheit in der gefammten Staatswirthichafl. Von neuem 
wurde Die Landwirthſchaft durch die volle Laft der, von dem 
Gortes wefentlich befchränften, Mefta gedrüdt, der Gewerb⸗ 
fleiß duch Privilegien und Monopole niedergehalten, dem 
Handel durch engherzige Verbote aller Schwung geraubt. Zus 
fehends ging das unglürfliche Reich dem völligen Berberben 
arigegen. 

Aber die. Despotenlaune und Der ſtets wache Argwohn Fer⸗ 
dinands drohten ſelbſt feinen. Guͤnſtlingen, feinen naͤchſtſte⸗ 
henden Vertrauten und Miniſtern. Der ſchlechteſte Angeber 
mochte ihm Verdacht einflößen gegen Jeden; und vom enifern⸗ 
teſten Verdacht oder auch vom leiſeſten Mißvergnuͤgen war nur 
ein Schritt zur völligen Ungnade. Solches erfuhr allererſt der 
Miniſter der Juſtiz und der Gnaden, Don Pedro Max 
cannaz, welcher doch das willige Werkzeug ber Verfolgungen 
gewoſen. Plößzlich an einem Morgen erſchien Ferdinand per⸗ 
ſönlich in des Miniſters Zimmer, nahm deſſen Papiere in Be⸗ 
ſchlag, ließ ihn in den Kerker führen und ſodann — ohne daß 
ſein Verbrechen benannt ward — zu zehnjähriger Gefangen⸗ 
ſchaft in einem Schloſſe bei Corunna, ſeine ſchuldloſe Tochter 
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aber zum Klofter verdbammen. Auch ber Herzog von San 
Carlos, auch der Domherr Escoiquiz, früher die Vertrau⸗ 
teiten des Königs, ſanken wenigftens zeitlich in Ungunft, eben 
fo der erfte Staatsferretär Don Pedro Cevallos;. der 
Herzog del Barque und felbft der Herzog von Infantado, 
Auch die Mönche Oſtolazza und Caſtro mit vielen andern 
Sünftlingen und bei Hof oder im Staate Hochftehenden erfuhren 
nach einander die Schwere der Föniglihen Ungnade, bis es 
fpäter dem Procurator Ugarte, dem Bater Cirillo, dem 
Pater Manrique und dem Bater Bencom.o glüdte, einen 
länger dauernden Einfluß fich zu erringen. Nicht weniger als 
fünf und zwanzig Minifterveränderungen zählt man in 5% 
Jahren; und faft eine jede machte aus Uebel Aerger. 

Kein Wunder, daß die namenlos mißhandelte Nation, daß 
zumal die allenthalben mit Füßen getretenen Liberalen an Selbft« 
rettung und an Rettung ded gemeinen Wefens durch Gewalt 
dachten. Keine Hoffnung auf Milderung des Syſtems, viel: 
weniger auf Erfüllung der Verheißungen einer freiheitlichen 
Berfaffung war ihnen übrig geblieben. Die Bölfer Europa’s 
fahen wohl mit biutendem Herzen auf das grauenvolle 2008 
der unglüdlichen Spanier: aber die Höfe — einige ſchwache 
Borftellungen an Berdinand ausgenommen, welche diefer mit 
Uebermuth zurückwies — thaten nichts für die Ration, deren 
heldenmüthigem Kampf gegen den Weltüberwinder fte allermeift 
die eigene Rettung verdanften. Selbft von Seite England 
— einige ftrafende Reden im Barlament abgerechnet — geſchah 
nichts zur Milderung der unerhörten Tyrannei. Man wußte, _ 
daß die edelften Söhne Spaniens, daß Taufende der wadern 
Baterlandöbefreier in Kerkern ſchmachteten, daß bie beftehenden . 
Gefängniffe die wachfende Zahl der Schlachtopfer nicht mehr 
faßten, daß eine Menge alter Schlöffer und Burgen zu ihrer 
nothdürftigen Aufnahme eingerichtet wurden, daß ſchon in ber 
Mitte des Jahres 1845 ihre Zahl über 50,000 ftieg, und tag» 
täglich graufame Urtheilsſprüche gegen die tugendhafteften 
Männer ergingen. Man wußte dieß alles — und ſchwieg! — 
Da ermannten ſich endlich Die auf's Aeußerfte gebrachten Va⸗ 
terlands = und Freiheitsfreunde zum Aufftand. 

Roc im Laufe des Jahres 4844 fanden einige ſchwache 
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Verſuche zur Abſchuͤttlung des Joches ſtatt. Der als Guerillas⸗ 
Führer berühmte Espoz y Mina, den man den Gewaltigen - 
nannte, hatte in Navarra, welches der Hauptfchauplaz feiner 
Großthaten geweſen, einen mächtigen Anhang unter dem Bolt 
wie unter dem Heer. Eben darum ward er dem Hofe vers 
bächtig, und es ward ihm befohlen, die Truppen, die er be⸗ 
fehligte, dem Generalcapitän von Aragonien zu übergeben. 
Anſtatt zu gehorchen , verfuchte er fh Pampelona's mittelft 
nächtlichen Ueberfalls zu bemächtigen. Aber der Wicefönig, 
Graf Ezpelata, weldem der Plan war verrathen worden, 
übermannte die Kriegsſchaar Mina's, worauf diefer ſammt 
feinem Neffen, Xavier Mina, durch eilige Flucht ſich nad 
Trantreich rettete, und dafelbft gaftlidhe Aufnahme fand. 
Faſt gleichzeitig wınde Cadir von Empörungsverfuchen bes 
wegt, doc durch den Öeneralcapitän Billavicencio und 
den General Joſeph Heinrih Odonnel, Grafen von 
Abisbal, mittelt Hinrichtung einer Anzahl von Liberalen und 
Entwaffnung der Bürgergarde wieder zur Ruhe gebradyt. Noch 
in mehreren anderen Provinzen gefchahen partielle Aufftände, 
oder rotteten Die Mißvergnügten fi) in Guerilla zufammen. 
Aber die Föniglichen Truppen machten raſtlos Jagd auf fie, und 
die permanenten Kriegsgerichte, die in den unruhigften. Pro⸗ 
vinzen errichtet wurden, erhöhten den Schreden der Waffen 
durch jenen der ſummariſch gefälten Bluturtheile. = 
Dennoch währte ber geheime Brand: fort und breitete fh 
allmälig aus über die meiften Provinzen: des Reiche. Die 
MWiederherftellung ber fo gewättihätig unters 
brüdten Cortes-⸗Verfaſſung ward Die Lofung. Einige 
Liberale, das unverbefferlihe Gemüth Ferdinands erfennend, 
warfen ihre Blide auf den alten König Carl IV. in Rom, 
welcher auch, durch feine Gemahlin und den Friebensfürften 
Dazu ermuntert, feine Anſpruͤche auf den Thron unter dem Vor⸗ 
geben, daß feine Abdanfung blos aus Zwang gefchehen, bei 
mehreren Höfen geltend zu machen verfuchte. Da hielt Ferdi« 
nand dem Vater ben vertragsmäßig beftimmten Sahresgehalt 
zurüf, und drang auf. die Auslieferung des Friedensfürften. 
Am Anfange des Jahres 1815 jedod, Fam zu Rom zwifchen 
Bater und Sohn ein Vergleich zu Stande, wornach der Gehalt 
22 
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Carls IV. von 8 Millionen Realen auf 42 erhöht, auch die 
Schulden defielben, im Betrage von 6 Millionen Realen, von 
Ferdinand übernommen und endlih das Wittum der Königin 
und der Gehalt des Infanten Francesco be Baula erhöht 
wurden. „Aber die hier und dort erfchienenen Spuren der Hin- 
neigung ber Liberalen zum alten Könige machten Ferdinands 
Stimmung noch bitterer und grauſamer; die Verfolgungen 
wurden gejhärft, und dadurch natürlich nur heftigerer Haß 
entzündet. 

Im Jahr 1815 begaben fich ſchwerere Ereigniffe. Die Va⸗ 
terlandsfreunde hatten alfmälig eine über ganz Spanien fid) 
ausbreitende Verbindung organifirt. Troz aller Ausfpäher und 
Troz der überall ſchreckenden Eöniglichen Gewalten bildeten, 
erweiterten, ‘vervielfältigten fidh die geheimen Verbindungen, 
deren Ziel die Befreiung der Nation aus den ihr von der Ty⸗ 
rannei angelegten Feſſeln war. Ihr Mittelpunft war Gras 
naba, aber durch alle Provinzen, zumal auch nad) der Haupt- 
ſtadt zogen ihre Fäden, und vermehrten Tag für Tag fid) unter 
allen Ständen, großentheils felbft unter den Staatsdienern und 
Kriegshäuptern, ihre Genoffen und Freunde. Eine gleichzeitige 
gemeinfame Schilderhebung follte Die Sache der Freiheit fieghaft 
machen; aber der Plan wurde zerftört Durch Die von einem 
feindfeligen Geſchick herbei geführte Vereinzelung. 

Unter den ©uerillad- Führern in Afturien und Gali— 
zien hatte während des Befreiungsfampfes vor Allen Don 
Zuan Diaz Porlier — auch genannt Marqueſitto — 
fich ausgezeichnet, und war von ber Brovinzialjunta zum Ge⸗ 
neral ernannt worden. Sein Sreimuth aber machte ihn fofort 
dem Hofe verdächtig, und brachte ihn (Auguſt 1814) ind Ges 
fängniß. Ein Jahr lang hatte er in einem Schloffe bei Corunna 
geſeſſen, als er die Vergünftigung erhielt, zur Herftellung feiner 
Gefundheit eine Heilquelle zu befuchen. Seine Haft war indeffen 
nicht ftrenge, Freundesbeſuche bei ihm geftattet gewwefen. So 
warb vom Gefängniß aus der Plan einer fühnen Unternehmung 
entworfen, zu beren Ausführung Lacy, der ©eneralcapitän 
Galiziens, und verſchiedene Truppenführer in den benady- 
barten Provinzen die Hand boten. Lacy zwar, welchem ber 
argwöhnifche Hof mißtraute, ward nah Balencia entfernt, 
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doch auch von dort aus fagte er feine Mithilfe zu. Da verſam⸗ 
melte Porlier plözlih (1815, 18. Sept.) in der Nähe von 
Corunna die in der Umgegend ammwefenden Truppen, erklärte 
ihnen fein Vorhaben der Vaterlandöbefreiung, und forderte fie 
zur Mitwirfung auf. %reudig fielen fie ihm bei, worauf Co⸗ 
runna ihm fofort die Thore öffnete, und die Provinzialjunta 
von Galizien daſelbſt die Wiederherftellung der Cortes⸗VVer⸗ 
faſſung jubelnd verfündete Daffelbe geihab in Oviedo, 
fobald dahin Die Nachricht des Aufftandes gelangt. war. Aber - 
ber größere Theil der für die Sache gewonnenen Kriegshäupter 
war früher, als nämlih Napoleons Rüdfehr von Elba 
erneuten Krieg drohte, wit ihren Schaaren gegen Die franzoöſiſche 
Grenze gefandt worden, und von ben in Galizien verbliebeiien 
waren bie in St. Ja go flehenden von zweifelhafter Geſinnung. 
Da z0g Porlier mit 800 Mann gegen die Hauptkadt, hoffend 
durch perfönliche Aufforderung fie für die gute Sache zu ger 
winnen. Sie aber, verführt durch des Domfapiteld Zureben 
und Geld, erklärten fih für Ferdinand, und Emiffarien des 
Erzbifchofs bewogen felbft einen Theil von Porliers Leuten 
zum Abfall. Bis auf drei Meilen hatte er fich bereits St. Jago 
genaht; da ward er mit ungefähr dreißig feiner Offiziere plöz⸗ 
ich, in Mitte der Nacht (22. Sept), von einer Schaar folcher 
Abtrünniger in dem Gaſthof, wo er kurze Ruhe hiel, überfallen 
und nach hartnädiger Gegenwehr ergriffen, gebunden und in 
Die Kerfer von Corunna gefihleppt. Ein Kriegsgericht verur- 
theilte ihn Dafelbft nach kurzem Verhbör zum Strange, als ber 
Strafe der Hochverräther. Auf dem Campodela Horra, 
naäͤchſt Coruma, erlitt er ſtandhaft, mit ungebeugter Seele, Den 
ſchmaͤhlichen Tod. Seine junge Sattin, eine Verwandte bes 
Grafen Toreno, warb nad) Ferdinands Befehl in ein ſtren⸗ 
ges Klofter geſperrt. Bon feinen Anhängern, beren man 260: 
ind. Sefängniß warf, wurben, gleichfalls nach Eriegögerichtlichemn 
Urtheil, eilf Offiziere von hinten. erfchoffen. Von den übrigen 
wurden viele zur Galeere, andere zu langwierigem Gefaͤngniß 
verbamumt. Einige ber enger Berbundenen: Porlierd entfamen 
indeſſen durch die Flucht nach Frankreich; und wie überall das 
„Blut der Märtyrer der fruchtbarfte Samen der Belenner“ ift; 
fo warb durch Porliers und der Seinigen Unglüd der Haß 
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gegen Ferdinands Regierung nur noch gefchärft und die Zahl 
ber Anhänger feiner Sache größer. 

Als das Haupt der freiheitliebenden Partei oder wenigftend 
als Denjenigen, von defien Eifer und Thatkraft man vorzugs- 


. weis den guten Erfolg einer neuen Unternehmung erwartete, 


betrachtete man jezt ben General Lacy und neben ihm den, 
wiewohl den Liberalen früher nicht ohne Grund verbächtigen, 
Grafen von Abisbal, welcher leztere nämlich feine in Cadix 
ausgeübte Strenge ald eine That der Nothwendigfeit zu 
rechtfertigen fi) bemüht hatte, und zugleich, zum Beweis feiner 
entfchleden guten Sefinnung, jest Lacy, feinem chemals als 
Rivalen gehaßten Feinde, die Hand der Verföhnung reichte. 
Verſchiedene kleinere Aufftände hatten, faft gleichzeitig mit 
Borlierd Verſuch, oder bald nachher in mehreren Gegenden 
Spaniens, namentlih in Barcelona und in Sevilla, auch 
in Biscaya, ftatt gefunden, waren aber bald wieder erftickt 
worden. Sezt follte von Barcelona aus ein neuer und ent⸗ 
fcheidender Schlag geführt werden, wozu jedoch die Vorberei- 
tungen geraume Zeit wegnahmen. 

Noch bevor fie geendet waren, bradyen, gleich am Anfange 
des Jahres 41817, in Balencia, in Aragunien, in Ga— 
lizien bedeutende Aufftände aus. Cine neue Abgabe, auf 
Kohlen gelegt, war in Valencia der Anlaß der Empörung 
(15. Zänner), welche jedoch der Generalcapitän Elio blutig 
unterdrüdte. Eben fo wurden die Aufftände in Aragon und 
in Galizien durd) Die von den Mönchen unterftüzten Kriegs⸗ 
haufen niedergefchlagen, worauf die Beflegten mit Einferfes 
rung, Folter, und Schaffot ihr mißlungenes Tinternehmen 
büßten. Weit gefährlicher aber für Ferdinand war die von 
Catalonien aus bis gegen Madrid auögebreitete Verſchwoö⸗ 
rung, an deren Spize der Held Lacy und neben ihm General 
Milans ftanden. Heer und Volk in Catalonien hingen großen: 
theils Lacy anz und wäre nur ein erfter Schlag gelungen, fo 
hätte der Aufftand bald über ganz. Spanien lodern mögen. Aber 
zwei unter den Verſchwornen befindliche Ausländer verriethen 
bem Generalcapitäin, Caſtannos, den Plan, worauf Diefer 
mit den noch treu gebliebenen Truppen bie noch unvorbereiteten 
Verſchwornen angriff, eine Anzahl der Häupter gefangen nahm, 











341 
ihre Leute entwaffnete, und den jezt entfliehenden Theilnehmern 
feine Schergen nachſandte. Der gichtfranfe Lacy, mühfam bie 
Gebirge durchirrend, warb entdedt in einer Bauerhütte, worin 
er Zuflucht gefucht, und nach vergeblicher Gegenwehr gefangen 
genommen. Milans jedoch entfam glüdlid, und gelangte 
— nach überftandenen vielen Gefahren — nad Gibraltar. 
Als die Bewohner Barcelona’8 den verehrten Feldherrn gefeflelt 
in ihre Manern gebracht fahen, zeigten fie die größte Aufregung 
and eben fo das Volk weit umher. Auch bewaffnete Banden 
nahten ſich zur Rettung Lacy's, und zahlreiche Bittfchriften 
ergingen an den König um defjelben Begnadigung. Caſtannos 
felbft ftellte die Gefährlichkeit einer öffentlichen Hinrichtung vor, 
und erflärte, daß er lieber feine Stelle nieberlegen würde, als 
jene vollziehen zu laſſen. Da erfchraf der Hof, und wählte, 
ftatt der durch das Kriegsgericht ausgefprochenen Hinrichtung, 
heimlihen Mord. Lacy ward nämlich (2. Juli) an Bord 
eines Kriegsichiffes gebracht, nah Majorka übergeführt und 
aldort erfchoflen, oder, nach anderen Berichten, durch Säbelhiebe 
und Bajonetftiche getödtet. Neue Grauſamkeiten gegen wirklich 
Verſchworne und gegen. blo8 Verdächtige folgten natürlich jest 
nad) ; aber fo groß war der Schreden vor den Anhängern Lacy’6 
und fo drohend die Aufregung im Lande, daß der König rings 
um feine Hauptftadt ein ganzes Heer zufammenzog, zum Schug 
gegen einen gefürchteten Angriff. Inzwifchen währten Die Vers 
folgungen der Batrioten fort, und lieferte jeder Tag neue Scenen 
des Entfezend. 

Gleichwohl erftarb der Geift des Widerftandes, der Fühnen 
Befreiungsverfuche nit. Kaum war die Verſchwörung Lacy's 
im Blute der Theilnehmer erftidt, fo ward in Granada eine 
ähnliche entdeckt und gleichfalld mit tyrannifcher Strenge nies 
dergefchlagen. MWeberall drohte Aufruhr, und der Regierung 
fiel nicht ein, die Urſache fo weitverbreiteter und unaufhörlicher 
Gährung zu heben; fie antwortete der Stimme des Rational- 
unwillens blos durch Kerfer und Hinrichtung. Als in Cadix 
zwei Negimenter wegen nicht erhaltenen Soldes revoltirten, 
follten fie nad der Havannah gebradht werden. Sie wei- 
gerten ſich deſſen; da wurden fie von den übrigen Truppen 
umringt und großentheils niedergemezelt. Gleichzeitig gingen 
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in ben meiſten Brovinzen wieder neue Hinrichtungen vor; und 
dennoch rafteten Die Batrioten nicht, fonbern führten, wo ſonſt 
Alles fehlfchlug, auf die Gefahr von Tod und Martern Hin, 
den nie ganz zu erflidenden Guerillas⸗Krieg. 

Eine fchauderhafte Scene fiel 1819 in Valencia vor, 
wofelbft der blutgierige Elio als Generalcapitän herrfchte. 
Bine ausgedehnte Verſchwörung hatte alldort fich entfponnen 
unter der Dberleitung des Oberften Vid al, eines vaterland« 
liebenden, entfchlofienen Mannes, Durch Berrath eined von 
Elio erfauften Theilnehmers entbedte fie biefer, und überfiel bie 
Berfehwornen mit feinen Bewaffneten in dem geheimen Ders 
faumlungdort. Rad) einem verzweifelten Gefechte ward ber 
gerwundete Vidal mit zwölf feiner Getreuen übermannt und 
in's Sefängniß gefchleppt (2. Jänner). Elio, nad der vom 
Könige erhaltenen unbeſchränkten Vollmacht, ließ die Gefan⸗ 
genen binnen 24 Stunden durch ein Kriegögericht zum Strange 
perurtheilen. Doch ward, weil der Henker fchon durch frühere 
Hinrichtungen ermüdet war, ſolches Urtheil nur an Vidal 
vollſtreckt; die Uebrigen — unter ihnen ein 18jähriger Jüngling, 
DBeltram de Lys — wurden nädhft der Stadtmauer von 
hinten erfhoflen, unter dem Gefang der Mönche und bem 
Gebruͤlle des Pöbels: „heilige Maria, Mutter Gottes! — 
An dem gräßlichen Schaufpiel der zerfchmetterten Leichen und 
des umhergefprizten Blutes und Gehirnes weidete Clio feinen 
Tigerblick, und rief triumphirend aus: „gut, gut, fie find Alle 
da 144 — 

Man hatte unter Vidals Papieren den Entwurf einer Prokla⸗ 
mation an's Volk gefunden, worin die der ſpaniſchen Nation 
widerfahrenen Mißhandlungen energiſch geſchildert und die 
guten Buͤrger zur Abſchuͤttlung des unwuͤrdigen Joches aufge⸗ 
fordert wurden. Grund genug zu neuem Forſchen nach Theil⸗ 
nehmern und Mitwiffenden. Da fein freiwilliger Angeber fi) 
fand, fo ward die Folter angewandt, um Entdeckungen zu ers 
prefien. Wir lefen, daß felbft eine funge Frau, bie erſt vor 
ein Baar Tagen Zwillinge geboren, in ben Kerfern der Inqui⸗ 
fition auf die Folter gefpannt und zu Tode gemartert ward! 
Sie farb, ohne das Mindefte zu entbeden, mit heroifcher Stand⸗ 
haftigfeit. Elio’8 Wuth aber raftete nicht. Ueber hundert Perfonen 
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wurden zur Folter gebracht; der Konig billigte Alles. Aehnliche 
Grauſamkeiten wurden in Granada begangen durch Eguia, 
ehemaligen Kriegsminiſter und jezt Generalcapitän dieſer Pro⸗ 
vinz, und an vielen anderen Punkten des Reiches; überall 
jedoch ohne den beabſichtigten Erfolg, ſondern blos ein dumpfes 
Schweigen erzengend und deſto weiter um ſich freſſenden inneren 
Brand. 

Sp war die fogenannte „NReftauration“ befchaffen. 
Diefes war der Lohn für die heldenmüthtgen Anftrengungen 
bes fpanifchen Volkes, für das von ihm zur Erhaltung der 
Dynaftie und mittelbar zum Frommen der allgemeinen euros 
päifchen Sache vergofjene Herzblul. Welche andere Frucht 
Eonnte folcher Mißhandlung entfeimen, ald neue Revolus 
tion? — Wer alfo hat Diefe gerufen? — 


Andere, zumal auswärtige Berbältniffe. 


Wir haben den allgemeinen Geiſt der inneren Regierung 
Ferdinande VE. und die Daraus entftandenen einheimifchen 
Zerrüttungen und Stürme im Zufammenbange dargeftellt. Es 
bleibt ung. jezt noch der Rüdblid auf einige dabei übergangene 
Einzelheiten und zumal auf die Verhältniffe zum Ausland 
übrig. 

Spanien hatte dem erften Frieden von Paris, welchen bie 
übrigen- Häupter der Coalition unter'm 30. Mai 1814 niit der 
Reftaurationsregterung in Frankreich abgefchloffen, erft unterm 
20. Zuli feine Zuſtimmung ertheilt. Derfelbe ftellte die Terri⸗ 
torial= und anderen Verhältniffe zwifchen Spanien und Frank⸗ 
reich auf den vor dem Kriege beftandenen Fuß wieder her. Nes 
benbei aber erlangte Ferdinands Gefandter, Labrador, von 
Frankreich Das geheime Verfprechen, auf dem Congreffe zu 
Wien dafür fi verwenden zu wollen, daß dem Sufanten 
Carl Ludwig, Sohn bes ehemaligen Königs von Hetrurien, 
die Herzogthbümer Barma und Biacenza, welche Napoleon 
deſſen Haufe entriffen, wieder zurüdgeftellt würden. Allerdings 
war Hetrurien oder Toskana, welches Napoleon dem Damaligen 
Erbpringen von Barma, Ludwig, zum Erfaz für fein Erbland 
als ein Königreich verliehen hatte, feinem unmündigen Sohne 
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nachmals geraubt worden, und mochte alfo von biefem nach bem 
allgemein aufgeftellten Reftaurationsprinzip die Rüdgabe ver⸗ 
langt werden. Allein es hatte bereits Der frühere Großherzog 
von Toskana, der Erzherzog Ferdinand von Deftreid, 
wieder Befiz von diefem — zwar durch Friedensfchlüfie abge⸗ 
tretenen, doch jezt von Neuem angefprocdhenen — Lande ers 
griffen; und Parma mit Piacenza war in dem mit Napo⸗ 
leon zu Sontainebleau (10. April 1814) gefchlofienen 
Vertrag für deffen Gemahlin Marie Louifevon Oeſtreich 
und ihren Sohn als Erbgut beftimmt worden. Die Anfprüche 
Spaniend, weldes ohnehin durch feine frühere Allianz mit 
ber Republif und mit Napoleon große Schuld an dem Unglüd 
Europa’d mit trug, und insbefondere Ferdinands, welder 
burdy fein alle Throne herabfezendes und gefährdendes Tyrans 
nenſyſtem den Haß der Monarchen nicht minder als der Völker 
hätte erfahren follen, erfchien hiernach wenig beachtenswerth. 
Dennody fanden die dringenden Vorftelungen des Herzogs von 
San Carlos fo vielen Eingang, daß in der Wiener-Congreßafte 
Parma mit Piacenza und Guaftalla zwar als Befizthum der 
Kaiſerin Marie Louife beftätigt, doch ihres Sohnes Dabei nicht 
mehr gedacht ward, und daß man der verwittweten Königin 
von Hetrurien und ihren Nachkommen bie ehemalige Republik 
Lukka ald ein Herzogthum nebft einer Rente von 500,000 
Franken ald Abfindung zuerfannte. Hiemit noch nicht zufrieden, 
verfagte Spanien der Congreßakte feine Unterfchrift, und brachte 
es auch durch fortgefezte Zudringlichfeit fo weit, daß in einem 
weitern Cunter'm 40. Juni 4816 gefchlofienen) Vertrag mit 
Deftreich unter Beitritt der übrigen Großmächte der Königin 
von Hetrurien und ihrem Sohne der Heimfall von Parma, 
Piacenza und Guaftalla nach dem Tode der Kaiferin Marie 
Louiſe verheißen ward, wogegen alsdann Luffa an Toskana 
fallen follte. Bei Erlöfchung der Nachkommenſchaft der Königin 
aber folte — im Sinne bed alten Aadı n er = Friedens — Parma 
an Deftreich und Piacenza an Sardinien fommen. Die Bölfer, 
über deren gegenwärtige und zufünftige Beherrſchung, über bie 
von ihnen, vielleicht nad) Sahrhunderten, eventuel dem Haufe A 
oder B zu leiftende Unterthanenpflicht, ohne fie auch nur von ferne 
zu fragen oder um ihre Zuftimmung anzugehen, verfügt ward, 
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“fühlten fi wohl, als fle folhe Berfügungen wahrnahmen, 
dadurch gebemüthigt; doch unterwarfen fie ſich fehweigend den 
von den Sroßmächtigen ausgegangenen Beichlüffen. 

Auch in Bezug auf die Abfhaffung des Sklaven-Han- 
bels, welche England, durch defien Hilfe doch allein das 
bedrängte Spanien fi) Napoleons ermwehret hatte, mit größtem 
— zwar durch commerzielle Interefien beftimmten, doch dem 
Biele nach humanen — Eifer betrieb, erwies Ferdinands Re⸗ 
gierung ſich widerſtrebend und engberzig, und gab auch endlich 
‚nur unter großen Beichränfungen den Forderungen Englands 
nad. 
Eben fo rüdfichtlich der in der Wiener-Gongreßafte verord⸗ 
neten Zurüdgabe Olivenza's an Portugal. Durd; einen 
im Dienfte Napoleons wider das Nachbarland unternommenen 
Krieg war diefe Grenzfefte gewonnen worden. Nichts war 
‚billiger, als deren Zurüdgabe an das fortwährend der gemein 
europäifchen Sache treu gebliebene Reich. Gleichwohl weigerte 
fich Serdinand derfelben, worauf der Hof von Rio Janeiro 
das den Spaniern von den Infurgenten entriffene Monte⸗ 


video am linfen Ufer des Plata gewiffermaßen als Pfand für - 


Dlivenza in Befiz nahm. Vergebene fuchten die großen Mächte, 
zumal England, diefen Streit zu vermitteln; Die Spannung 
zwifchen beiden Höfen blieb, felbft als eine Doppelheirath fie 


zufammen in die nächtte Bamilienverbindung brachte. Es vers 


mählten fih nämlid) Ferdinand VI und fein Bruder Don 
Carlos gleichzeitig mit zwei portugiefifchen Prinzeffinnen, 
Töchtern des Könige Johann VI. von Portugal und 
Brafilien. Im September 1816 langten diefelben aus 
Brafilien in Cadir an, worauf die Vermählung zu Madrid 
aufs feierlichfte begangen ward. Man hatte bei diefem Anlaß 
auch ein Amneftiegefez erwartet; auch erſchien wirklich ein 
folches, d. h. ein unter folhem Namen erlaffenes, worin aber 
von der Berzeihung ausgenommen wurden: alle Verbrechen der 
beleidigten Majeftät, Verrat an Gott und Menfchen, Brie- 
ſtermord, Gottesläflerung, Falſchmünzerei, Schleihhandel, 
Miderfezlichkeit gegen bie Gerechtigfeitspflege und Mißbrauch 
der Föniglichen Gewalt; fo daß fie faft Niemanden ald den 

Dieben, Räubern, Betrügern, Mörbern und Meuchelmörbern, 
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d. h. überall denen, bie man nicht begundigen fol, zu Theil 
ward, die wegen politifcher Anfchuldigungen, d. 5. aus 
politifchem Haffe, Berfolgten Dagegen, insbeſondere die Libe- 
ralen oder Patrioten, Davon Teinen Vortheil zogen. Auch als 
die Königin Aluguft 1817) einer Tochter geneſen, hoffte man 
vergebens auf eine wahre Anmeftie ober wenigſtens auf einige 
Milderung der Verfolgung. 

Im folgenden Jahre (26. Dezbr. 1818) ſtarb bei ihrer zweiten 
Entbindung die Königin Maria Franziska fammt dem 
Kinde ; worauf der Hof alfogleich nady einer dritten Gemahlin 
für den König ſich umſah. Nach einigem Schwanken zwifchen 
Deftreih nd Sachſen fiel die Wahl auf lezteres, nämlich 
auf die Nichte des Königs von Sachen, Marie Sofephine 
Amalie; und ed wurde der Nation verfündet (Auguft 1819), 
daß der König durch die Bitten und Vorftellungen der welt 
lichen und geiftlichen Behörden bewogen worden fey, zum Wohle 
der Nation und der ganzen Chriftenheit Diefes neue ehliche Band 
su knüpfen. Auch jezt Feine Gnade für Die Freunde der Frei 
heit! Abermals wurde nur für gemeine Berbrecher eine Amneftie 
verkündet, nicht aber für die ſchuldloſen Schlachtopfer Der 
Tyrannei! 

Inzwiſchen blieb noch immer der Streit mit Portugal 
ungeſchlichtet. Ferdinand ſchien (1818) ſelbſt durch Krieg 
die Herausgabe von Montevideo erzwingen zu wollen, und 
ſchickte deshalb ein Heer an die portugieſiſche Grenze. Portugal 
Dagegen erklärte im entfchiedenften Tone, es babe Montevideo 
nicht den Spaniern, fondern den Infurgenten abgenoinmen, 
und werde es nicht herausgeben, bie nicht Spanien wieder flarf 
genug in Amerika fey, es auch zu behaupten, und bis es nicht 
feine Verpflichtung wegen Oliven za's erfülle. Die Schwäche 
Spaniens erlaubte ihm indefien nicht, dem Krieg wirklich zu be⸗ 
ginnen ; die Sachen blieben Daher bei'm Alten. 


Die Revolution von 18%. Blick auf Amerika. 


Die unerhörte Tyrannei Ferdinands VIE hatte den Brenn» 
ftoff der Empörung über das ganze Reich verbreitet; e8 bedurfte 
nur eines hoffnungverheißenden Signals, nur einer mit etwas 
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Erfolg aufgepflanzten Sahne, um einen allgemeinen Bennb 
hervorzurufen. Solches geihah im Fahr 1820; und den näd- 
ften Anlaß zur Wiedererhebung ber Treiheit in Spanien gaben 
bie von Ferdinand gemachten Vorbereitungen zu einem Haupt⸗ 
ſchlag auf die enmporfeimende Freiheit Amerika’ s. 

Es liegt nicht m dem Zwecke diefes Buches, und wäre nad 
defien beſchränktem Umfange auch unmöglid), Die Geſchichte der 
Losreißung ber fpanifch » amerifanifchen Colonien vom Mutter- 
fand der Geſchichte dieſes Testen beizufügen. Ohnehin ift jene 
zu wichtig, gu verhängnißooll, zu reich an Schaupläzen, Thaten - 
und wechſelnden Ummwälzungen, als Daß fie aur wie eine Epifode 
könnte würdig behandelt werden. Darum hier nur foviel Davon, 
als zum Berftändniß Der eigentlich Tpanifchen Geſchichte nöthig 


Mt: 


Schon im Fahr 1806 und den gleich Darauf folgenden hatten 
Befreiungsverfuche m mehreren ſüdamerikaniſchen Golonien Spa⸗ 
niens ftatt gefunten. England, damals mit Spanien, dem 
Verbündeten Frankreichs, im Krieg, ermunterte fie dazu. Ras 
mentlich war folches in Buenos Ayres unter dem General 
Liniers, ſodann aud in Garraccas und in Benezuela 
— bier unter dem General Miranda — gefhehen. Doch 
gelangen bie Unternehmungen nur bald. Als aber die bour- 
bontihe Dynaftie durch Rapoleon vom fpanifchen Throne ver- 
drängt warb, und während bed durch den Befreiungsfrieg 


verurſachten Stilfftandes einer Fräftigern Verwaltung, erneuter: 


ten und erweiterten fid) Die Beftrebungen der fo Außerft flief- 
mütterlich behandelten Eolonien, anfangs bios ſich bes allzu⸗ 
barten Druds zu erwehren, bald aber fi) völlig vom Mutter⸗ 
{and [oszureißen und unabhängige Staaten zu bilden. Derge⸗ 
ftalt erhoben faft gleichzeitig oder bald nach einander Carrac⸗ 
a8, Santa Fe deBogota, überhaupt die größern Städte 
und wichtigeren Bezirke der Terra ferma (von nun an Co⸗ 
Iumbia genannt), dann Gartagena, Quito, St. Jago 
de Chili, Buenos Ayres und Merifo das PBanier der 
Freiheit, und errangen noch vor Ferdinands Reftauration eine 
sicht oder minder fefte Stellung gegenüber ber zufehends ber 
draͤngteren fpanifchen Macht. 

AS Ferdinand den Thron wieder eingenommen, War 
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nächft der Unterdruͤckung der Liberalen in Spanien fein Haupt- 
augenmerf auf Erftidung der Aufftände in Amerika gerichtet. 
Dazu kannte er jedoch Fein anderes Mittel, als — Kriegs- 
gewalt. Sid Vertrauen und Liebe zu gewinnen, Den ges 
rechten Beſchwerden abzuhelfen, billigen Forderungen zu will- 
fahren, verftand er nicht oder verfihmähte ed. Soldaten, . 
Schwert und Feuer und nachher der Henfer follten die Abge- 
fallenen zum Gehorfam zurüdführen. Alfo fandte er zu wieder- 
Koltenmalen Truppen und Kriegsgeräth nach Amerika, zu großer 
Erſchwerung der einheimifchen Finanznoth und zur Erhöhung 
bes Mißvergnrügens der Nation, zumal der Soldaten, welche 
ben heimifchen Boden verlafien mußten, um unter fremder 
Sonne den Tod durch Feindes Hand, durch Entbehrung und 
Mühfal oder durch ein mörderifches Klima zu finden. Mehrere 
Aufftände, jedesmal blutig gerächt, wurden durch die entfchie- 
bene Abneigung ber Truppen vor dem amerifanifchen Krieg 
hervorgebracht; Doch ſchwammen von Zeit zu Zeit anfehnliche 
Transporte, meift von Cadir aus, hinüber; und zumal führte 
der Feldherr Morillo, ein Mann vol Muth und Thatkraft 
aber auch Grauſamkeit, eine bedeutende Schaar von Kerntrup⸗ 
pen nach den Golonien, wofelbft er die Infurgenten zwar in 
mehreren Schlachten beftegte, doc, auch hinwieder durch den 
Heldenmuth der unter begeifterten Zührern, wie Bolivar, 
ftreitenden Amerifaner manchen ſchweren Berluft erlitt, Die 
Lücken feines tagtäglich gelichteten Heered wieder zu ergänzen. 
und durch namhafte Verftärfung dafielbe zu entfcheidenderen 
Schlägen zu Fräftigen, ward bereits am Anfange des Jahres 
4819 neuerdings eine große Erpedition um Cadix verfammelt. 
Sechs Linienfchiffe, eben fo viele Fregatten und eine bedeutende 
Anzahl Eleinerer Schiffe lagen bereit, 12,000 Mann Landtrup- 
pen zu überfchiffen. Man bezweckte Dadurdy nebenbei die Ent- 
fernung oder auch die Beftrafung derjenigen Regimenter, welche 
einige Zeichen von Freiheitöluft und Waterlandsliebe gegeben 
hatten. Die Truppen aber vernahmen ihre Beftimmung mit 
nur wenig verhaltenem Grimm, und die Nation felbit trauerte 
über die wahrfcheinlich fruchtlofe Aufopferung ihrer Fräftigften 
Söhne. Der Entfchluß, ſich der Ueberfchiffung mit Gewalt zu 
widerſezen, Feimte in den entrüfteten Gemüthern auf, und wurde 


zur That. Schon in der Mitte des Jahres drohte der Aus⸗ 
bruch, und zwar im Einverftändnig mit dem Doppelzüngigen 
D’Donnel, Grafen von Abisbal, welchem der König den 


Oberbefehl über das Exrpeditionsheer vertraut hatte. “Derfelbe, - 


als er wahrnahm, daß die Patrioten nicht fehr geneigt feyen, 
ihn, feinem ehrgeizigen Wunfche nad), zum Diftator zu machen, 
und zugleich vor Entdeckung bange, befchloß durch Unterdrüdung 
der fchon weit gediehenen VBerfhwörung den Verdacht von ſich 
abzuwenden. Deßhalb umringte er plözlich mit ben dem Com⸗ 
plott noch fremdgebliebenen Negimentern die zum. Aufftand be- 
reiten Truppen, entwaffnete die fich Feines Angriffs Verſehen⸗ 
den, zwang die Soldaten zur Ginfchiffung, und warf die Offi- 
siere, 130 an Zahl, in’8 Gefängniß (Juli). Gleichwohl blieb am 
Hofe der Verdacht auf ihm liegen; baher ward anftatt Seiner, 
den man auf ehrenvolle Weife nad) Madrid berief, der Graf 
Ealderon zum Oberbefehlshaber ernannt, während Juſtiz⸗ 
Commiffarien nad) Cadir gefandt wurden zur genauern A 
fuchung der Sadıe. 

Theild wegen Mangels an fchriftlichen Beweifen, theile —— 
ber, in Folge des um eben die Zeit in Cadir und faſt ganz 
Andalufien ausgebrochenen gelben Fieberd, eingetretenen Ver⸗ 
wirrung und Noth hatte Die Unterfuchung nur geringen Fort⸗ 
gang, und mittlerweile bereitete Die entfcheidende Krifis fich vor. 
Alle Hoffnung auf Aenderung des Regierungsſyſtems von Seite 
des Königs war längft verfchwunden, die Weberzeugung, daß 
Richts dem Baterlande Heil bringen könne, als die Wiederhers 
ftelung ber Cortes⸗ Berfaffung, war theils durch mündliche 
Gedanfenmittheilung, theils auch durch eingefchwärzte Schriften, 
die im Ausland verfaßt waren (worunter namentlich eine ener⸗ 
giſche Denffchrift des verbannten Flore d’Eftrada an den 
König die Gemuͤther erwärmte), in allen Ständen und Brovinzen 
fo weit verbreitet und fo tief gewurzelt, daß auf laute Zuſtim⸗ 
mung von allen Seiten zu rechnen war, fobald irgendwo bie 
Loſung Fräftig ertönte. 

Solche Lofung nun ward jest ausgerufen von dem Expedi⸗ 
tionsheer gegen Amerifa. Ein Töniglicher Befehl (Dezbr. 1819), 
wornad 6000 Mann dieſes fchönen, großeniheils von freige- 
finnten Offizieren geführten Cund auch eben Darum zur Ueber⸗ 


= 





ſchiffung beftimmten) Heeres unverzüglich nad) Amerika. ſollten 
gebracht werben, entzünbete den Aufruhr. Am Aten Jänner 
4820 proflamirte Oberftlientenant Riego vom Batalllon 
Afturien zu Las Cabezas die Gonftitution, worauf fofort 
die Regimenter Spanien, Aragonien, Corunna und 
Sevilla ihm zufielen, ebenjo zu Arcos de la Frontera, 
dem Hauptquartier des Obergenerald Calderon, das Bataillen 
von deffen Guiden, fo daß Er Selbft famt feinem. Generalſtab 
und dem Marine - Minifter Cisneros u. a. Häuptern ohne 
Mühe gefangen genommen und nach St. Pedro auf der Inſel 
Leon gebracht wurden. Der Oberfte der Ingenieurd, Don 
Antonio Quiroza, eines von den im Julius Binterliftig 
durch D’Donnel ind Gefängniß geworfenen Häuptern, warb 
bei dieſer Gelegenheit befreit und als der ältefte und im Range 
höchfte Offizier unter den bis jezt infurgirten Truppen von 
biefen fofort zum Befehlshaber ausgerufen. I 
Durch weiteren Zulauf vermehrte fich das Freiheit - Heer 
ſchon binnen 4 Zagen auf 7000 Mann. Dennoch vermochte 
ed nicht alfogleich das wohlverwahrtee Sadir zu nehmen, 
worin der Gouvecneur Vald es eine Anzahl ergebener Truppen 
befehligte, und ver Biſchof Cienfuegos in wüthenden Hirten« 
Briefen das Volk vor ben Liberalen warnte. Daher blieben die 
Snfurgenten, in Erwartung defien, was ihre Schilderhebung, 
in den Provinzen wirken würde, inzwifchen ruhig vor der Cor⸗ 
tadura liegen, fich forkwährend durch Die, von Valdes und 
von Freyre — bem Nachfolger Galderong im Befehl des in» 
zwifchen von Madrid aus mächtig verftärkten Heeres — ab⸗ 
fallenden, Truppenabtheilungen verſtärkend. Nur Riego, an 

der Spize von kaum 2000 Mann, unternahm (7. Februar) nen 
fühnen Zug. durch AUndalufien gegen Malaga, das Bolf zum 
Aufftand zu ermuntern, mußte jedoch, von den überkegenen 
Schaaren Joſeph DO’Donnel’s verfolgt, bald wieder nr 
bei’'m Haupiheer ſuchen. 

Indeſſen aber hatte die Nachricht von den Vorgängen um 
Gadir fich pfeilfehnell im Reiche verbreitet und überall begei- 
ferten Muth und Hoffnung gewedt. Die Namen Riego und 
Quiroga gingen mit Lobpreifen, mit Entzüdung von Mund zu 
Munde, und an den entfernteften Punkten thaten fich Kriegs⸗ 
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und bürgerliche Häupter auf, dem glorreichen Beifpiele zu folgen. 
Beurige Proflammtionen, von Quiroga erlafien, durchflogen 
das Reich, Fräftigft das Volk aufrufend zur Wiedereroberung 
der ſchmählich mit Süßen getretenen Nationalrechte, und darum 
zu Vereinigung feiner Arme und Waffen mit jenen feiner bereits 
um den Eonftitutionsftein gefchaarten Söhne, es mahnend an 
feine heiligften Intereffen, an Ehre und Pflicht, an Mitwelt und 
Nachwelt. Eben fo wurden von der auf der Infel Leon ein- 
gefezten proviforifhen Regierungsjunta Adrefien und Apoftel 
nad) allen Theilen des Reichs gefendet. Man folgte dem Rufe, 
Bis zur Mitte Februars hatten bereits viele Städte Andalu- 
fiens die Gonftitution verkündet. Faſt gleichzeitig gefchah 
foldhes in dem. fernen Galizien zu Ferrolund Corunna 
(21. Februar), au in St. Jago und fodann in der ganzen 
Provinz. Pedro Agar ward bier an Die Spize der provi⸗ 
ſoriſchen Regierungs⸗Junta geftelt. Das Volk, welches jezt 
dem fanatiſchen Geſchrei der Mönche nicht mehr horchte, grub 
Die Leiche Des gemordeten Borlier wieder aus, um fie unter 
feierlichem Gepraͤnge ehrenvollft zu beftatten, und öffnete Der 
Wittwe des Helden ehrerbietig Die Pforten des Klofterd, worein 
die Henker fte eingefperret. Der neu ernannte Militärgous 
vernenr rief nun die Nationalmiliz unter die Waffen, um gegen 
Madrid zu ziehen, für den Tal, daß alldort um on Freiheit 
gefämpft werden muͤſſe. 

Auch in Afturien, in der Montanna, in — baski— 
ſchen Provinzen und, unaufhaltſam weiter ſchreitend, in Na⸗ 
varra und in Aragon.erhob ſich der Aufſtand, und ward die 
Gonftitution verkündet. Nach Navarra war.aus Frankreich, 
wofelbft er als Flüchtling weilte, Espoz y Mina geeilt, ſo⸗ 
bald er den Freiheitsenf vernommen. Mit Entzüden empfing 
ihn das Bolf, md Bampelona öffnete ihm bie Thore. In 
Saragoffa gefgah unter Theilnahnte des Generalcapitäns 
felbft die Berfündung der Eonftitution. Deßhalb ward er in 
feinem Amte beiaffen; wo aber abfolutiftifche Häupter waren, 
da feste man fie ab, und ernannte Volföfreunde an ihrer Stelle, 
So in Catalonien, wofelbft der Beneralcapitän Caftans 
n08 gegen die. Volfserbebung ankämpfte, aber gezwungen 
ward, au in Barcelona bie Berfaffung zu proflamiren 
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in ben meiſten Provinzen wieder neue Hinrichtungen vor; und 
dennoch rafteten Die Patrioten nicht, fondern führten, wo ſonſt 
Alles fehlfchlug, auf die Gefahr von Tod und Martern Hin, 
ben nie ganz zu erftidenden Guerillas- Krieg. 

Eine fehauderbafte Scene fiel 1819 in Valencia vor, 
wofelbft der biutgierige Elio als Generalcapitän herrichte. 
Bine ausgedehnte Verſchwörung hatte alldort ſich entfponnen 
unter der Dberleitung bes Oberften Vidal, eined vaterlande 
diebenden, entfchloffenen Mannes. Durch Verrath eined von 
Elio erfauften Theilnehmers entdedte fie Diefer, und überfiel bie 
Verſchwornen mit feinen Bewaffneten in dem geheimen Ver 
ſammlungsort. Rad) einem verzweifelten Gefechte ward ber 
gerwundete Vidal mit zwölf feiner Getreuen uͤbermannt und 
in's Gefängniß gefchleppt (2. Jänner). Elio, nad ber vom 
Könige erhaltenen unbeſchränkten Vollmacht, ließ die Gefan⸗ 
genen binnen 24 Stunden durch ein Kriegsgericht zum Strange 
serurtheilen. Doch ward, weil der Henfer fchon durch frühere 
Hinrichtungen ermüdet war, ſolches Urtheil nur an Vidal 
vollſtreckt; Die Llebrigen — unter ihnen ein 18jähriger Süngling, 
Beltram de Lys — wurden nächſt der Stadtmauer von 
hinten erfchofien, unter dem Gefang der Mönche und bem 
Gebruͤlle des Pöbels: „Heilige Marla, Mutter Gottes! — 
An dem gräßlichen Schaufpiel der zerfchmetterten Leichen und 
des umhergeſprizten Blutes und Gehirnes weidete Elio feinen 
Zigerblid, und rief triumphirend aus: „gut, gut, fie find Alle 
dad — | 

Man hatte unter Vidals Bapteren den Entwurf einer Prokla⸗ 
mation an's Volk gefunden, worin die der fpanifchen Nation 
widerfabrenen Mißhandlungen energifch gefchildert und bie 
guten Bürger zur Abfchüttlung des unwuͤrdigen Joches aufge 
fordert wurden. Grund genug zu neuem Sorfchen nach Theil⸗ 
nehmern und Mitwiffenden. Da fein freiwilliger Angeber ſich 
fand, fo ward die Folter angewandt, um Entdeckungen zu er⸗ 
prefien. Wir lefen, daß felbft eine junge Frau, Die erft vor 
ein Baar Tagen Zwillinge geboren, in ben Kerfern der Inqui⸗ 
fition auf die Folter gefpannt und zu Tode gemartert ward! 
Sie ftarb, ohne das Mindefte zu entdeden, mit heroifcher Stand» 
haftigkeit. Elio's Wuth aber raftete nicht. Ueber hundert Berfonen 
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wurden zur Folter gebracht ; der König billigte Allee. Aehnliche 
Grauſamkeiten wurden in Granada begangen durch Eguia, 
ehemaligen Kriegsminifter und jezt Generalcapitän dieſer Pros 
vinz, und .an vielen anderen Punkten des Reiches; überall 
jedoch ohne den beabfichtigten Erfolg, fondern blos ein bumpfes 
Schweigen erzengend und defto weiter um fich freffenden inneren 
Brand. 

So war die fogenannte „Reftauration“ befchaffen. 
Diefes war ber Lohn für die heldenmüthigen Anftrengungen 
des fpanifchen Volkes, für das von ihm zur. Erhaltung der 
Dynaftie und mittelbar zum Frommen der allgemeinen euro⸗ 
päifhen Sache vergofiene Herzblut. Welche andere Frucht 
Eonnte folcher Miphandlung entkeimen, ald neue Revolu— 
tion? — Wer alfo bat Diefe gerufen? — 


Andere, zumal auswärtige Berbältniffe. 


Wir haben den allgemeinen Geift der inneren Regierung 
Ferdinandse VH. und die daraus entitandenen einheimifchen 
Zerrüttungen und Stürme im Zufammenhange dargeftellt. Es 
bleibt und. jezt noch der Ruͤckblick auf einige Dabei übergangene 
Einzelheiten und zumal anf die Verhältnifie zum Ausland 
übrig. 

Spanien hatte dem erften Frieden von Paris, welchen bie 
übrigen- Häupter der Goalition unter'm 30. Mai 1814 mit der 
Reftaurationsregierung in Frankreich abgefchloffen, erft unter'm 
20. Zuli feine Zuftimmung ertheilt. Derfelbe ftellte Die Terri⸗ 
torial= und anderen VBerhältniffe zwifchen Spanien und Frank⸗ 
reich auf den vor dem Kriege beftandenen Fuß wieder her. Ne⸗ 
benbei aber erlangte Ferdinands Gefandter, Labrador, von 
Hranfreih Das geheime Verfprechen, aufdem Congreſſe zu 
Wien dafür fich verwenden zu wollen, daß dem Infanten 
Carl Ludwig, Sohn des ehemaligen Königs von Hetrurien, 
die Herzogthümer Barma und Biacenza, weldhe Napoleon 
defien Haufe entriffen, wieder zurüdgeftellt würden. Allerdings 
war Hetrurien oder Toskana, welches Napoleon dem damaligen 
Erbprinzen von Parma, Ludwig, zum Erfaz für fein Erbland 
als. ein Königreich verliehen hatte, feinem unmündigen Sohne 
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nachmals geraubt worden, und mochte alfo von dieſem nach dem 
allgemein aufgeftellten Reftaurationsprinzip die Rüdgabe ver⸗ 
langt werben. Allein e8 hatte bereits der frühere Großherzog 


von Toskana, der Erzherzog Ferdinand von Deftreidh, 


wieder Befiz von diefem — zwar durch Friedensfchlüffe abges 
tretenen, Doch jezt von Neuem angefprochenen — Lande er- 
griffen; und Parma mit Biacenza war in dem mit Napo⸗ 
leon zu Sontainebleau (10. April 1814) gefchloffenen 
Bertrag für deffen Gemahlin Marie Louifevon Oeſtreich 


und ihren Sohn ald Erbgut beftimmt worden. Die Anfprüche 


Spaniens, welches ohnehin durch feine frühere Allianz mit 
ber Republik und mit Napoleon große Schuld an dem Unglüd 
Europa’3 mit trug, und insbefondere Ferdinands, welcher 
durch fein alle Throne herabfezendes und gefährdendes Tyran⸗ 
nenjyftem den Haß der Monarchen nicht minder als der Völfer 


hätte erfahren follen, erfchien hiernacy wenig beachtenswerih. 


Dennoch fanden Die dringenden Vorftellungen Des Herzogs von 


San Carlos fo vielen Eingang, daß in der Wiener-Congreßafte 


Parma mit Piacenza und Guaftalla zwar als Befizthum der 
Katjerin Marie Louife beftätigt, doch ihres Sohnes Dabei nicht 
mehr gedacht ward, und daß man ber verwittweten Königin 
von Hetrurien und ihren Nachkommen die ehemalige Republif 
Luffa als ein Herzogtpum nebft einer Rente von 500,000 
Franken als Abfindung zuerfannte. Hiemit noch nicht zufrieden, 
verfagte Spanien ber Gongreßafte feine Unterfchrift, und brachte 
es auch durch fortgefezte Zudringlichkeit fo weit, daß in einem 
weitern Cunter'm 40. Juni 1816 gefchloffenen) Vertrag mit 
Deftreicd, unter Beitritt der übrigen Großmächte der Königin 
von Hetrurien und ihrem Sohne der Heimfall von Parma, 
Piacenza und Guaftalla nach dem Tode der Kaiferin Marie 
Louiſe verheißen ward, wogegen alddann Lukka an Toskana 
fallen follte. Bei Erlöfchung der Nachfommenfchaft der Königin 
aber follte — im Sinne ded alten Aacı ner: Friedens — Parma 
an DOeftreich und Placenza an Sardinien fommen. Die Völker, 
über deren gegenwärtige und zufünftige Beherrſchung, über Die 
von ihnen, vielleicht nach Zahrhunderten, eventuel dem Haufe A 
oder B zu leiftende Unterthanenpflicht, ohne fie auch nur von ferne 
zu fragen oder um ihre Zuftimmung anzugehen, verfügt ward, 
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fühlten ſich wohl, als fie ſolche Verfügungen wahrnahmen, 
dadurch gedemüthigtz; Doch unterwarfen fie fich ſchweigend den 
von den Großmächtigen ausgegangenen Beichlüffen. 

Auch in Bezug auf die Abfhaffung des Sktlaven- Hans 
dels, welche England, durd deſſen Hilfe Doch allein das 
bedrängte Spanien ſich Napoleons erwehret hatte, mit größtem 
— zwar durch commerzielle Intereſſen beftimmten, doch dem 
Stele nach humanen — Eifer betrieb, erwies Ferdinands Re⸗ 
gierung ſich wiberftrebend und engherzig, und gab auch endlich 
‚nur unter großen Befchränfungen den Forderungen Englands 
nad). | 

Eben fo rüdfichtlich Der in der Wiener-Congreßafte perord⸗ 
neten Zurüdgabe Dlivenza’san Portugal. Durch einen 
im Dienfte Napoleons wider das Nachbarland unternommenen 
Krieg war dieſe Srenzfeite gewonnen worden. Nichts war ‘ 
‚billiger, als deren Zurüdgabe an das fortwährend der gemein 
europäiſchen Sache treu gebliebene Reich. Gleichwohl weigerte 
fich Ferdinand derfelben, worauf der Hof von Rio Janeiro 
das den Spaniern von den Infurgenten entriffene Montes 
video am linfen Ufer des Plata gewiffermaßen als Pfand für 
Olivenza in Beflz nahm. Vergebens fuchten die großen Mächte, 
zumal England, Diefen Streit zu vermitteln; Die Spannung 
zwifchen beiden Höfen blieb, felbft als eine Doppelheirath fie 
zufammen in bie nächtte Bamillenverbindung brachte. Es vers 
mählten ſich nämlidy Kerdinand VIEL und fein Bruder Don 
Carlos gleichzeitig mit zwei portugiefifchen Prinzeffinnen, 
Töchtern des Könige Johann VE von Portugal und 
Brafilien. Im Septeinber 1846 langten diefelben aus 
Brafilien in Cadix an, worauf die Vermählung zu Madrid 
aufs feierlichfte begangen ward. Man hatte bei diefem Anlaß 
auch ein Amneftiegefez erwartet; auch erfchien wirklich ein 
folches, d.h. ein unter ſolchem Namen erlafienes, worin aber 
von der Verzeihung ausgenommen wurden: alle Verbrechen der 
beleidigten Majeftät, Verrath an Gott und Menfchen, Prie⸗ 
ſtermord, Gottesläſterung, Falſchmuͤnzerei, Schleichhandel, 
Widerſezlichkeit gegen die Gerechtigkeitspflege und Mißbrauch 
der königlichen Gewalt; ſo daß ſie faſt Niemanden als den 

Dieben, Räubern, Betrügern, Moͤrdern und Meuchelmördern, 
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d. h. überall denen, die man nicht beguadigen fol, gu Theil 
ward, die wegen politifher Anfchuldigungen, d. h. aus 
politiſchem Haffe, Berfolgten Dagegen, in&befondere die Libe⸗ 
ralen oder Batrioten, Davon feinen Bortheil zogen. Auch ale 
die Königin CAuguft 1817) einer Tochter genefen, hoffte man 
vergebens auf eine wahre Ammellie oder wenigſtens auf einige _ 
Milderung der Verfolgung. 

Im folgenden Jahre (26. Dezbr. 1818) ftarb bei ihrer zweiten 
Entbindung die Königin Maria Franziska fammt dem 
Rinde; worauf der Hof alfogleich nad; einer dritten Gemahlin: 
für den König fich umfah. Nach einigem Schwanken zwifchen 
Deftreih und Sachſen fiel Die Wahl auf legteres, namlich 
auf die Nichte des Königs von Sachſen, Marie Joſephine 
Amalie; und es wurde Der Nation verkündet (Auguft 1819), 
daß der König durch die Bitten und Borftellungen der welt 
lichen und geiftlichen Behörden bewogen worden fey, zum Wohle 
der Nation und der ganzen Chriftenheit dieſes neue ehliche Band 
su knüpfen. Auch jest Feine Gnade für Die Freunde der Frei- 
heit! Abermals wurde nur für gemeine Berbrecher eine Amneftie 
verkündet, nicht aber für die fchuldlofen Schlachtopfer ber 
Tyrannei 

Inzwifchen blieb noch immer der Streit mit Portugal 
ungefchlichtet. Ferdinand ſchien (1848) felbft durch Krieg 
die Herausgabe von Montevideo erzwingen zu wollen, und 
ſchickte Deshalb ein Heer an die portugieflfche Grenze. Portugal 
Dagegen erklärte im entfchiedenften Tone, es habe Montevideo 
nicht den Spaniern, fondern den Infurgenten abgenommen, 
und werde es nicht herausgeben, bis nicht Spanien wieder ftarf 
genug in Amerika jey, es auch zu behaupten, und bis es nicht 
feine Verpflichtung wegen Oliven za's erfülle. Die Schwäche 
Spaniens erlaubte ihm indeffen nicht, den Krieg wirklich zu be- 
ginnen; die Sachen blieben daher bei'm Alten. 


Die Revolution von 183%. Blick auf Amerika, 
Die unerhörte Tyrannei Yerdinands VIE hatte den Brenn- 


ſtoff der Empörung über das ganze Reich verbreitet; es bedurfte 
nur eines hoffuungverheißenden Signals, nur einer mit etwas 
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Erfolg aufgepflanzten Sahne, um einen allgemeinen Brand 
bersorzurufen. Solches geſchah im Jahr 1820; umd den näch⸗ 
ſten Anlaß zur Wiebererhebung der Freiheit in Spanien gaben 
bie von Ferdinand gemachten Vorbereitungen zu einem Haupt- 
flag auf Die emporfeimende Freiheit Amerika’ 8. 

Es liegt nit in Dem Zwede dieſes Buches, und wäre nad 
deſſen befchränftemn Umfange auch unmöglich, Die Geſchichte Der 
Losreigung der fpanifch » amerifanifchen Eolonien vom Mutter- 
land der Gefchichte dieſes Testen beizufügen. Ohnehin ift jene 
ga wichtig, zu verhängnißsoll, zu reich an Schaupläzen, Thaten 
und wechjelnden Umwälzungen, als Daß fie nur wie eine Epifode 
fönnte würdig behandelt werden. Darum hier nur foviel Davon, 


als zum Berftändniß der eigentlich fpanifchen Gefchichte nöthig 
iR: | 


Schon im Jahr 1806 und den gleich Darauf folgenden hatten 
Befreiungsverfuche in mehreren füdamerifantfchen Golonien Spa⸗ 
niens ftatt gefunden. England, damals mit Spanien, dem 
Berbündeten Frankreichs, im Krieg, ermunterte fie Dazu. Nas 
mentlich war folches in Buenos Ayres unter dem General 
Liniers, fodann auch in Carraccas umd in Venezuela 
— bier unter den General Miranda — gefchehen. Doch 
gelangen die Unternehmungen nur halb. Als aber die bour- 
bonifche Dynaftie durch Napoleon vom fpanifchen Throne ver- 
drängt warb, und während bes durch den Befreiungsfrieg 


verurſachten Stiliftandes einer Fräftigern Verwaltung, erneuer⸗ 


ten und erweiterten ſich Die Beftrebungen der fo Außerft flief- 
mütterlich behandelten Colonien, anfangs blos fich Des allzu- 
harten Druds zu erwehren, bald aber fich völlig vom Mutten 
{and Ioszureißen und unabhängige Staaten zu bilden. Derge⸗ 
ſtalt erhoben faft gleichzeitig oder bald nad) einander Carrac⸗ 
108, Santa FedeBogota, überhaupt Die größern Städte 
und wichtigeren Bezirfe der Terra ferma (von nım an Co⸗ 
Iumbia genannt), dann Gartagena, Quito, St. Jago 
de Chili, Buenos Ayres und Mexiko das Banier Der 
Freiheit, und errangen noch vor Ferdinands Reftauration eine 
mehr oder minder fefte Stellung gegenüber ber zufehends be- 
draͤngteren fpanifchen Macht. 

AS Ferdinand den Thron wieder eingenommen, War 
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nächft der Unterbrüdung ber Liberalen in Spanien fein Haupt: 
augenmerf auf Erftidung der Aufftände in Amerifa gerichtet. 
Dazu Fannte er jedoch Fein anderes Mittel, als — Kriegs« 
gewalt. Sid Vertrauen und Liebe zu gewinnen, Den ge> 
rechten Beſchwerden abzuhelfen, billigen Sorderungen zu will- 
fahren, verftand er nicht oder verfchmähte ed. Soldaten, . 
Schwert und Feuer und nachher der Henker follten die Abge⸗ 
fallenen zum Gehorſam zurüdführen. Alfo fandte er zu wieder⸗ 
holtenmalen Truppen und Kriegsgeräth nach Amerika, zu großer 
Erſchwerung der einheimifchen Finanznoth und zur Erhöhung 
bes Mißvergnügens der Nation, zumal der Soldaten, welche 
den heimifchen Boden verlafien mußten, um unter fremder 
Sonne den Tod durch Feindes Hand, durch Entbehrung und 
Mühfal oder durch ein mörderifches Klima zu finden. Mehrere 
Aufftände, jedesmal blutig gerächt, wurden durch die entfchie- 
dene Abneigung der “Truppen vor dem amerifanifchen Krieg 
hervorgebracht; doch ſchwammen von Zeit zu Zeit anfehnliche 
Transporte, meift von Cadir and, hinüber; und zumal führte 
der Feldherr Morillo, ein Mann vol Muth und Thatkraft 
aber aud) Grauſamkeit, eine bedeutende Schaar von Kerntrup⸗ 
pen nach den Colonien, wofelbft er die Infurgenten zwar in 
mehreren Schlachten befiegte, doch auch hinwieder Durch den 
Heldenmuth der unter begeifterten Führern, wie Bolivar, 
ftreitenden Amerikaner manchen ſchweren Berluft erlitt. Die 
Lücken feines tagtäglich gelichteten Heered wieder zu ergänzen. 
und durch namhafte Verftärfung daffelbe zu entfcheidenderen 
Schlägen zu Fräftigen, warb bereit am Anfange des Jahres 
4819 neuerdings eine große Erpedition um Cadix verfammelt. 
Sechs Linienfchiffe, eben fo viele Fregatten und eine bebeutende 
Anzahl kleinerer Schiffe Tagen bereit, 42,000 Mann Landtrup⸗ 
pen zu überfchiffen. Man bezwedte Dadurch nebenbei Die Ent- 
fernung oder auch Die Beftrafung derjenigen Regimenter, weldye 
einige Zeichen von Sreiheitsluft und Vaterlandsliebe gegeben 
hatten. Die Truppen aber vernahmen ihre Beftimmung mit 
nur wenig verhaltenem Grimm, und die Ration felbft trauerte 
über die wahrfcheinlich fruchtlofe Aufopferung ihrer Fräftigften 
Söhne Der Entfchluß, ſich der Meberfchiffung mit Gewalt zu 
widerfezen, feimte in den entrüfteten Gemüthern auf, und wurde 
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zur That. Schon in der Mitte des Jahres drohte der Aus⸗ 
bruch, und zwar im @inverftändnig mit dem doppelzüngigen 
D’Donnel, Grafen von Abisbal, welchem der König den 
Oberbefehl über dad Erpeditionsheer vertraut hatte. Derfelbe, - 
als er wahrnahm, daß die Batrivten nicht fehr geneigt feyen, 
ihn, feinem ehrgeizigen Wunfche nach, zum Diftator zu machen, 
und zugleich vor Entdedung bange, befchloß durch Unterdrüdung 
der fchon weit gediehenen Verſchwörung den Verdacht von fich 
abzuwenden. Deßhalb umringte er plözlich mit den dem Com⸗ 
plott noch fremdgebliebenen Negimentern die zum. Aufftand be= 
reiten Truppen, entiwaffnete die ſich Feines Angriffs Verſehen⸗ 
den, zwang Die Soldaten zur Cinfchiffung, und warf die Offi- 
ziere, 130 an Zahl, in’8 Gefängniß (Juli). Gleichwohl blieb am 
Hofe der Verdacht auf ihm liegen; daher ward anftatt Seiner, 
den man auf ehrenvolle Weife nad) Madrid berief, der Graf 
Ealderon zum Oberbefehlshaber ernannt, während Juſtiz⸗ 
Eommiffarien nad) Cadix gefandt wurden zur genauern um 
fuchung der Sache. 

Theil wegen Mangels an fhriftlichen Beweifen, theils wegen 
der, in Folge des um eben die Zeit in Cadir und faft ganz 
Andaluflen ausgebrochenen gelben Fieber, eingetretenen Ver⸗ 
wirrung und Noth hatte die Unterfuchung nur geringen Fort⸗ 
gang, und mittlerweile bereitete Die entfcheidende Krifis ſich vor. 
Alle Hoffnung auf Yenderung des Regierungsſyſtems von Seite 
des Königs war längft verfchtwunden, bie Weberzeugung, daß 
Richts dem Baterlande Heil bringen könne, als die Wiederhere 
ftelung der Cortes⸗ Verfaſſung, war theild Durch mündliche 
Sedanfenmittheilung, theild auch Durch eingefchwärzte Schriften, 
die im Ausland verfaßt waren (worunter namentlich eine ener- 
giſche Denkfchrift des verbannten Flore z D’Eftrada an den 
König die Gemüther erwärmte), in allen Ständen und Provinzen 
fo weit verbreitet und fo tief gewurgelt, daß auf laute Zuftims 
mung von allen Seiten zu rechnen war, fobald irgendwo bie 
Lofung Fräftig ertönte. 

Solche Lofung nun ward jezt ausgerufen von Dem Erpedis 
tionsheer gegen Amerifa. Ein Föniglicher Befehl (Dezbr. 1819), 
wornad 6000 Mann dieſes fchönen, großeniheild von freige- 
finnten Offizieren geführten Cund auch eben Darum zur Ueber- 


ſchiffung beftimmten) Heered unverzüglich nad) Amerika ſollten 
gebracht werden, entzündete den Aufruhr. Am Aten Jänner 
4820 proflamirte Oberftlientenant Riego vom: Bataillon 
Afturien zu Las Cabezas die Gonftitution, worauf fofert 
Die Regimenter Spanien, Aragonien, Corunna und 
Sevilla ihm zufielen, ebenfo zu Arcos de la Frontera, 
dem Hauptquartier des Obergenerals Calderon, das Bataillon 
von deſſen Guiden, fo dap Er Selbft ſamt feinem Generalſtab 
und dem Marine» Minifter Cisneros u. a. "Häuptern ohne 
Mühe gefangen genommen und nad St. Pedro auf der Inſel 
Leon gebracht wurden. Der Oberfte der Ingenieurd, Don 
Antonio Quiroza, eined von den im Julius hinterliſtig 
bush D’Donnel ind Gefängniß geworfenen Häuptern, warb 
bei diefer Gelegenheit befreit und als der ältefte und im Range 
höchfte Offizier unter den bis jezt inſurgirten Truppen von 
biefen fofort zum Befehlshaber ausgerufen. 

Durch weiteren Zulauf vermehrte fi) das Freibelis = Heer 
fhon binnen 4 Tagen auf 7000 Dann. ‘Dennoch vermochte 
ed nicht alfogleich das wohlverwahrte Cadir zu nehmen, 
worin der Gouverneur Bald es eine Anzahl ergebener Truppen 
befehligte, und ber Biſchof Gienfuegos in wüthenden Hirten« 
briefen das Belf vor den Liberalen warnte. Daher blieben bie 
Infurgenten, in Erwartung defien, was ihre Schilderhebung, 
tn den Provinzen wirken wäürbe, inzwifchen ruhig vor der Cor⸗ 
tadura liegen, ſich fortwährend dur die, von Baldes und 
son Freyre — dem Nachfolger Galderons im Befehl des ins 
zwifchen von Madrid aus mächtig verftärkten Heeres — abs 
fallenden, Truppenabtheilungen verftärfend. Rur Riego, an 
ber Spize von kaum 2000 Mann, unternahm (7. Februar) einen: 
tühnen Zug, durch Andalufien gegen Malaga, das Bolf zum 
Auffiand zu ermuntern, mußte jedoch, von den überlegenen 
Schaaren Joſeph DO’Donnel’s verfolgt, bald wieder Zuſſucht 
beim Hauptheer ſuchen. 

Indeſſen aber hatte die Nachricht von den Vorgängen um 
Eadirx fich pfeilfchnell im Reiche verbreitet und überall begei- 
fiesten Muth und Hoffnung gewedi. Die Namen Riego und 
Quiroga gingen mit Lobpreifen, mit Entzüdung von Mund zu 
Munde, und an ben entternteften Punkten tbaten ſich Kriegs⸗ 
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und bürgerliche Sänpter auf, dem glorreichen Beifpiele zu folgen. 
Seurige Proflamntionen, von Quiroga erlaflen, durchflogen 
bas Reich, Fräftigft das Volk aufrufend zur Wiebereroberung 
ber ſchmählich mit Füßen getretenen Nationalrechte, und darum 
zu Bereinigung feiner Arme und Waffen mit jenen feiner bereits 
um den Eonftitutionsftein gefchaarten Söhne, es mahnend an 
feine heiligften Intereffen, an Ehre und Pflicht, an Mitwelt und 
Nachwelt. Eben fo wurden von der auf der Inſel Leon ein⸗ 
gefezten proviforifchen Regierungsiunta Adrefien und Ayoftel 
nad) allen Theilen des Reichs gefendet. Man folgte dem Rufe. 
Dis zur Mitte Februars hatten bereits viele Städte Andalu- 
fiens Die Gonftitution verkündet. Haft gleichzeitig geſchah 
folches in dem fernen Galizien zu Ferrolund Cor unna 
@21. Februar), au in St. Jago und fodann in der ganzen 
Provinz. Pedro Agar ward hier an die Spize der provi⸗ 
“forifhen Regierungs »Zunta geſtellt. Das Volk, welches jezt 
dem fanatifchen Gefchrei Der Mönche nicht mehr horchte, grub 
die Leiche des gemordeten Borlier wieder aus, um fie unter 
feierlihem Gepränge ehrenvollft zu beftatten, und öffnete der 
Wittwe des Helden ehrerbietig die Pforten des Klofters, worein 
die Henker fie eingefperreti. Der neu ernannte Militärgous 
verneur rief nun die Nationalmiliz unter Die Waffen, um gegen 
Madrid zu ziehen, für den Fall, daß alldort um Die Freiheit 
gekämpft werben müfle. , 

Auch in Afturien, in der Montanna, in “ basti: 
ſchen Provinzen und, unaufhaltfam weiter fhreitend, in Na⸗ 
varra und in Aragon.erhob fich der Auffland, und ward Die 
Gonftitution verkündet. Nach Navarra war.aud Frankreich, 
wofelbft er als Flüchtling weilte, ESspoz y Mina geeilt, ſo⸗ 
bald er den Freiheitörnf vernommen. Mit Entzüden empfing 
ihn das Bolf, nd Bampelona öffnete ihm die Thore. In 
Saragoffa geſchah unter Theilnahme des Generalcapitäns 
felbft die Verkündung der Gonftitution. Deßhalb ward er in 
feinem Aue belaffen; wo aber abfolutiftifche Häupter waren, 
da fezte man fie ab, und ernannte Volksfreunde an ihrer Stelle. 
So in Catalonien, wofelbft der Beneralcapitän Caſtan⸗ 
nos gegen bie. Bolfserhebung ankämpfte, aber gezwungen 
werd, auch in Barcelona bie Berfaffung zu proflamiren 
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(10. März), worauf man den aus ben Kerfern ber Inquifition 
heraus geholten Batrioten, Don 3. de Caftellar, zu feinem . 
Nachfolger ausrief. Aus dem Inquifitionspalaft wurden ſo⸗ 
dann Bücher und Echriften und Folterwerfzeuge auf die 
Straße geworfen, und nur die energifche Dazwiſchenkunft Don 
Caſtellars verhinderte die vom Volke befchloffene Zerftörung 
des ganzen Gebäudes. 

Noch früher Cam 29. Februar) ward in Murcia, woſelbſt 
Ciscar — einft Mitglied der Regentfchaft unter den Corte — 
die Zügel ergriffen, ein ähnlicher Befchluß wirklich vollzogen. 
Bis auf den Grund wurde der Inquifitionspalaft niedergerifien, 
nachdem man die Gefangenen aus ihren Kerfern erlöfet. Unter 
ihnen befanden fih Die Oberften Torrijos und Romero 
Alpuente, welche Furz zuvor die Dualen der Folter ausges 
ftanden. | 

Auch Granada, woſelbſt Eguia ald Generalcapitän das 
Schreckensſyſtem ſchonungslos ausgeübet, folgte Der allgemeinen 
Bewegung. Mit Noth entfam der Tyrann der Volkswuth. 
Elio dagegen, welcher über Balencia gleich einem Tiger 
gewaltet, mußte den Balaft, von welchem aus er feine Blut⸗ 
befehle erlaffen, mit dem Kerfer vertaufchen. Als die Confti- 
tution in Valencia ausgerufen ward, und Er, in trogiger Ver⸗ 
blendung, das Stadthaus betrat, um die conftitutionellen Aus 
toritäten aldort einzufezen, forderte Das wüthende Volk fein 
Blut. Der neu ernannte Befehlöhaber jedoch, Graf Almo- 
davar, wie in Barcelona Don Caftellar aus dem Kerfer 
zu folder Stelle gerufen, entriß ihn mühfam den Rachebürs 
ftenden, und ließ ihn nach Der Citadelle in Verwahrung führen. 

Als Die Nachricht von dieſen Dingen nad Madrid gelangte, 
ergriff Die Camarilla und alle ihre Werkzeuge des Despotismus 
“ ein bleiches Erfchreden. Noch hofften fie zwar, durch Gewalt 
und Strenge, fo wie es ihnen früher gelungen, auch Die jezigen 
Aufftände niederzuſchlagen. Zumal war e8 der Infant Don 
Carlos, welher dem König fo büftern Rathſchlag ertheilte, 
während fein Bruder Don Francesco zur Milde und Nach⸗ 
giebigfeit rieth. Der König neigte fich zu dem Erften. Es ward 
unter Dem Vorſiz des finftern Don Carlos, welcher felbft den 
Vorſchlag machte, 40,000 Soldaten von Frankreich zur Hilfe: 
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leiſtung gegen die Infurgenten zu verlangen, eine außerordent⸗ 
liche Staatsjunta ernannt, beflehend aus dem Herzog von 
SInfantado, dem Minifter San Fernando, dem Staats⸗ 
rath Ribas, dem Föniglichen Rath Lardizabal und dem 
Bifhof von Madrid. Diefelbe verfaßte im Namen des 
Königs ein Dekret Cvom 3. März), worin zwar das Vorhans 
denſeyn mancherlei Mißbräuche und Gebrechen anerfannt und 
ber königliche Wille, denfelben nach Möglichkeit abzuhelfen — 
freilich in vagen, im Grunde Nichts fagenden Formeln — aus⸗ 
gefprochen, doch auch gegen die Plane der Neuerer geeifert 
ward. Das Defret wurde nicht nur Falt, fondern mit Unwillen 
vom Volke aufgenommen. “Der Aufftand fihritt voran; es ließ 
fih der Abfall felbft der Garden befürchten. Da erfchien am 
6. März eine weitere Berlündung, worin die Zufammenberu- 
fung ber alten — b. h. nad Eftamtientos zu bildenden — 
Gortes verordnet ward. Auch diejes jedoch befriebigte dad 
Volk jezt nicht mehr. Noch am Abende deſſelben Tages um⸗ 
ringten zahlreiche Haufen das Schloß, mit lautem Rufen Die 
Gonftitution von 1812 begehrend. 

Da entfant dem Königeber Muth. Den demüthigen Klagen, den 
dringendften, flehentlichften Bitten, Den ehrerbietigften Vorftelluns 
gen, den weifeften Rathſchlägen hatte er fortwährend entweder 
- alles Gehör verfagt, oder fie mit Strenge zurüdgewiefen. Jezt, De 
der Aufruhr nahte, willfahrte er. Noch am 7. März, Abends 
40 Uhr, unterzeichnete und befchmor er Die Cortes⸗Verfaſſung, 
und machte des folgenden Tages in einer neuen Proflamation 
dem -Bolfe befannt, was er gethan und wie unter den im 
früheren Defret genannten Cortes die von 1812 zu verftchen 
feyen. 

Saft um biefelbe Zeit trug fi in Cadix — ohne Zweifel 
anf Welfungen, die wenige Tage früher von Madrid aus er» 
gangen — eine fchauderhafte Seene zu. Der General Freyre 
verabredete fich mit dem Admiral Billavicenelo über einen 
ſchrecklichen Gewaltſtreich gegen das Volk, welches täglich lauter 
nad) der Conſtitution von 4812 rief.” Man verſprach Dem 
Bolfe, die Verkündung der Gonftitution folle am 10. März 
gefchehen, und lud auh Quiroga zur Theilnahme an diefem 
Feſte ein. Diefer jedoch, da man ihm die zur Sicherheit ver- 

23 





334 


langte Uebergabe der Cortadura weriveigerte, kam nicht, fondern 
fhisfte blos drei Stellvertreter nad) Cadix, deffen Bevöfferung 
fich unbefergt dem Freudenrauſch überließ. Als aber am Mor⸗ 
gen des beftimmten Tages die Bewohner, wohl 6908 Häupter 
ſtark und aus allen Klaſſen, fich auf dem Blaze St. Antonio, 
wo die Berfündung geſchehen follte, einfanden, da zogen plözlicy. 
zwei Bataillone von Soldkaechten — eigens ausgewählt, weiß 
durch Rohheit und fehlechte Geſinnmng ausgezeichnet — in 
Schlachtordnung, das Bruſtbild K. Ferdinands auf einer Stange 
yorantragend, heran, gaben Feuer auf das unbewaffnete Volk, 
und megelten Die Fliehenden ohne Unterſchied des Geſchlechts 
und Alters nieder. „Hoch lebe der König! nieder mit ber Gon- 
ſtitution und den Rebellen !* war ihr Schlachtruf. Ein Tages⸗ 
befehl des Generals Campana belobte hierauf Die Ergeben⸗ 
heit Diefer Truppen, und: der Gouverneur Baldes fezte bie Ber- 
folgung der Bürger fort, bis diefe fich in ihren Häufern ver- 
fchanzten, und endlich die Marine - Soldaten und Truppen fich 
fürg-Bolf erklärten. Noch rauın aber Das Blut auf den Straßen, 
als die Nachrichten von der-Reyolutian in Madrid anlangten 
ſammt dem Befehle, die Conſtitution fogleich verfünden zu 
laſſen. Diefes geſchah am 15. März, und ed 309 fobann 
Quiroga mit feinem Heere, welches er jezt wieder dem. lönig⸗ 
lichen Befehle unterwarf, in Cadir ein, woſelbſt Er. und Riego: 
die rährendften Huldigungen des daufbaren Volkes empfingen.. 

Indeſſen war in Madrid und im ganzen Reiche die Ruhe 
wieder eingefehet: Der König, weicher in Gegenwart ber. 
proviforifchen Iunta, an Deren Spize der Carbinal von Bour⸗ 
bon und der General Bableſteros fanden, Die Conſtitution 
beſchworen hatte, empfing, wo immer.er ſich zeigte, Die Aus⸗ 
drücke des Danfes und ber Freude. Er Selbft erfchien oder 
ftelte fi) an al8 umgewandten Sinnes und glücklich. „Ich 
habe nur Wünfche gehört" — fo ſprach er in einer Proklama⸗ 
tion vom 10. März — „und als ein guter Bater habe ich be⸗ 
wiligt, was meine Kinder für ihr Gluͤck am zuträglichften 
halten. Ich Habe die Gonftitutton, Die Ihr verlangtet, bes 
ſchworen, und Ich werde immer ihre feftefte Stüge feyn..... 
Vertrauet eurem Könige." 

Raſch wurde jezt Hand and, Werk gelsgt, die angenommene 
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Sonftitutton auch in's Leben zu führen. Nicht nur ward fofort 
die Inquifition aufgehoben und Die Preßfreiheit wieder herges 
ftellt, die Schaar der fervilen Günftlinge entfernt und das 
Minifterium im Sinne der Liberalen verändert, auch der neue 
Staatsrath, meiſt aus hochverdienten Männern und Volfsfreuns 
den zufammengefest, und die Haupturheber der Revolution, 
Quiroga, Riego und Arco Aguero, zu Generalen be= 
fördert, fodann der Eonftitutionsftein auf der Plazza-Major in 
Madrid feierlichft errichtet: fondern es wurden auch Cunter'm 
24. März) durch ein Fönigliches Dekret die Cortes auf den 
9. Julius einberufen und die Wahlen nach Borfchrift der Con⸗ 
ftitution angeordnet. 


Die Eortes von 18%. Zuſtand des Weiches. 


Die Revolution war vollbracht; die Verfaſſung von 1812 
wiederhergeftelt, Ferdinand VL. aus einem abfoluten Könige 
ein conftitutioneller worden. Was waren die Früchte diefer 
Ummwälzung? 

Hätte Ferdinand gleich bei feinem Wiedereintritt in's Reich 
die Gonftitution angenommen und treulich beobachtet, etwa auch 
biefenigen Verbefferungen, deren fie bebürftig und empfänglich 
war, auf gefezliche Weife vorbereitet; fo hätte Spanien ein be= 
neidendwerthed Glüͤck genießen, ja den hbrigen Völkern Euro- 
pa's das Vorbild einer glorreich errungenen und wohl ver- 
wahrten Freiheit Darbieten, ihnen ein Gegenftand der Bewun⸗ 
derung und der Nachahmung.feyn mögen. Die unlauteren les 
mente, Die noch in der Nation ſich befanden, wären durch Die 
vereinte Autorität ded Königs und ber Cortes leicht niederges 
halten und mittelft der freiheitlichen Snftitutionen Selbft ein 
der Freiheit wahrhaft werthes und fähiges Volk erzogen worden. 
Jezt aber, obfchon die Berfaffung wieder errungen war, geftals 
teten Die Verhältnifle ſich ganz anders, und ließen in kurzer Friſt 
de Symptome eines aus tief gefrefienen Uebeln ftammenden 
Sranfheitözuftandes fich erfennen, welchem, wenn nicht hohe 
Weisheit und Tugend ſich der Heilung annahmen, und Das Glück 
diefe ganz beſonders begünftigte, Faum etwas Anderes, ale 
erneute Umwälzungen, ober aber die Auflöfung, folgen fonnten. 
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Zum Gedeihen einer conftitutionellen Verfaſſung iſt Die erfte 
Bedingung gegenfeitiges Vertrauen zwifchen König 
und Volf. Nun hatte aber Ferdinand durch feine fechsjährige 
Tyrannei, durdy feine Teidenfchaftliche Verfolgung aller Frei» 
beitsideen und aller Beitrebungen nach Licht und Recht, durch 
die völlige Enthüllung feines gleich bigotten als despotiſchen 
Gemüthes die Befferen der Nation alle von ſich geftoßen und 
eine aufrichtige Befreundung derfelben mit Ihn ganz unmöglich, 
gemacht. Mochte er noch fo oft verfünden: er habe die Con- 
ftitution ganz frei und ungezwungen angenommen, er werde fte 
mit aller Kraft aufrecht erhalten, und ihre Feinde ohne Nach- 
ficht beftrafen — man glaubte ihm nichtz d. h. die Schaar 
ber gutmüthigen Leute wohl, Die gedanfenlofen, durch jeden 
Anfchein leicht zu verführenden, glaubten ihm, nicht aber die 
helleren Blickes die Menfchen und Dinge Betrachtenden. Hatte 
er doch auch die gleich bei'm Gintritt in's Reich und die noch 
bei'm Umfturz der Verfaffung gethanen feierlichen Berfprechun- 
gen unerfüllt gelaffen! wie follte man auf die gegenwärtig, im 
Drang der Unftände, doch ſicherlich nicht gerne und nicht auf- 
richtig, gegebenen Zufagen bauen? Es ſchien alfo nothiwendig, 
ſich noch um andere Bürgfchaften als das Fönigliche Wort allein 
umzufehen; und dieſe fonnten in nichts Anderem beftehen, als 
in noch weiterer Beſchränkung der föniglichen und Ausdehnung 
der Volf8s Gewalt. Durch die dahin gerichteten Beftrebungen 
aber gab man hinwieder dem Könige und der Hofpartei einen 
fcheinbaren Grund und willfuommenen Vorwand zu inconftitu- 
tionellen Gegenbeftrebungen. Selbfterhaltung galt als Recht⸗ 
fertigung des Treubruche. Zudem war dur) Die lange Herr= 
Schaft der Abſolutiſten- und Mönche» Partei und durch den 
unerhörter Gewaltmißbrauch, den fie ausgeübet, eine tiefeft ge» 
hende und ganz unheilbare Spaltung in die Nation, ja in jeg- 
lihe Gemeinde und Familie gebracht worden. Nicht mehr 
‚erfchienen die Spanier ale Die Söhne eines Vaterlandes, als 
die Bürger eines Staated. Eine tödtlihe Feindſchaft 
zerriß jene heiligen Bande. Die ſechs Jahre hindurdy fo un« 
fäglid) Mißhandelten und ihre Freunde trugen ein brennendes 
Nachegefühl im Herzen; es ſchwebten ihnen fortwährend Die 
Schreckensſcenen der Hinrichtungen und SKerferqualen, welche 
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ihre Partei erduldet, vor Augen, und, nur durch entſcheidende 
Niederhaltung ihrer Feinde mochten fie vor der Rüdfehr ähn- 
licher Gräuel ſich ficher ftellen. Die Königs» und Möndhe- 
Sclaven dagegen, die Peiniger und Henfer ihrer Mitbürger, 
zumal die Der Hofgunft oder überhaupt fehledyter Beweggründe 
willen von der guten Sache Abgefallenen, Fonnten kaum 
mehr Vergebung von den jezt fiegreichen Patrioten hoffen, und 
rüfteten daher fich heimlich zum neuen Kampf. Ihre von den 
Eonftitutionellen entdeckten oder errathenen böfen Anſchläge 
forderten zu enifprechenden Gegenmaßregeln auf, und Diefe 
dienten abermal zur Befchönigung der gegenrevolutionären Ver 
fuche. Dergeftalt ward im Schooße der Nation ein unheilvoller 
Krieg entzündet, welcher jedoch noch zu Gunften der conftitus 
tionellen Partei hätte mögen entjchieden werden, hätte nicht 
jener der Reaktion das Ausland feine Hilfe gereicht, anfangs 
durch heimliche Ermunterung, Anleitung, Unterftüzung , endlich 
aber gar durch offene Kriegsgewalt. Nur ein Mittel hätte 
gegen fo gewaltige, zugleidh von innen und außen drohende 
Feinde die Conftitution oder überhaupt die Freiheit erhalten 
fönnen — nämlich ein Terrorismus, ähnlich denjenigen, 
welchen in Frankreich die Verfehwörungen der Ariftofraten im 
Bunde mit der fremden Coalition hervorriefen. Auch waren 
Einige, welche zu fo verzweifeltem und gräßlichem Hilfsmittel 
riethen. Die Mäßigung und Tugend der Patrioten aber ſchau⸗ 
derte vor demfelben zurüd, und — Epanien ward abermal 
dem Abfolutismus und allen feinen Schreden zum Raube. 

Diefes ift der allgemeinfte Charakter der jezt folgenden Ge⸗ 
fhichten. Dem traurigen Detail derfelben widmen wir — da 
nur jenes Allgemeine von höherem Intereffe it — 5108 einen 
flüchtigen Ueberblid. | 

Die Corted (233 Abgeordnete zählend) verfammelten ſich am 
Ende des Junius. Sie wählten in den vorbereitenden Sizungen 
zu ihrem Bräfidenten den Erzbifchof von Sevilla, Don Es⸗ 
piga, und zum Bicepräfidenten Den General Quiroga, und 
wurden fodann am 9. Juli feierlihft vom Könige eröffnet. 
Diefer leiftete jeztabermal den Conſtitutionseid, 
und erklärte wiederholt: „fein Entfchluß fey frei und freiwillig.“ 
„Der Beftitellung und Erhaltung der Eonftitution — fuhr er 
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ich die Macht widmen, welde fie in bie Hände bes Königs 
legt. Ich will feine andere Macht; fie genügt zu meinem Glück 
nnd zu meinem Ruhme.“ — 

So ſchmeichelnd dieſe Worte Fangen, fo beruhigten fie gleich“ 
wohl die wärmeren Conftitutionsfreunde nicht. Ste hielten 
neben dem Föniglihen Wort auch noch andere, materielle Bürg- 


jhaften für nothwendig. Daher, al& der König das Beobach⸗ 


tungsheer auf der Inſel Leon, welches unter Riego, Lopez 
Bannos und Arco Aguero noch verfammelt ftand, aufzu- 
löfen befahl, daſſelbe fich weigerte zu gehorchen und in diefem 
Sinn eine Adreffe an den König richtete. Riego erfchien auch 
perfönlich in Madrid, um der Weigerung Kraft zu geben, 


wurde jedoch von dem Sriegsminifter Las Amarillas nad 


Dviedo, feiner Heimath, vermiefen. Aber der Volksunwille 
gegen dieſen Minifter, welcher jchon früher mit feinem Gollegen 
Eanga Arguelles durd Schließung des radikalen Clubs 
Lorenzini bei den Exaltados verhaßt geworden war, nöthigte 
ihn bald zur Abdanfung; worauf der General Baldes an 
feine Stelle gefezt ward. Riego Ffehrte zurüf, und ward 
foäter zum Beneralcapitän von Aragonien ernannt. 

Die Cortes widmeten fid) indeffen den Arbeiten der Reform 
. and der Geſezgebung. In allen Zweigen der Verwaltung war, wie 
die Minifter Selbft berichteten, der Zuftand traurig, rvadifale 
Reform durchaus nothwendig. Als erfte Bedingung derfelben 
erfchien Die Befezung der Staats- und Kriegsämter 
mit Männern der Revolution, d. h. mit Anhängern der neuen 
Ordnung der Dinge, als zweite die Heilung der Finanz 
noth. Die erfte wurde, fo viel thunlich, in allen Provinzen 
erfüllt; zur Erfüllung der zweiten nahm man allernächft zu 
Anlehen feine Zuflucht, fodann aber, auf den Vorſchlag bes 
Deputirten Sandyo, zur Erklärung der Kloftergüter zum Na⸗ 
tionalgut. Die Ordens- und Klofter- Oberen follten mit an- 
fländigen Dotationen, Mönche und Nonnen mit Benflonen 
abgefunden, auch jeden Drdensgeiftlichen erlaubt werden, Das 
Klofter zu verlaffen und feine Penfion als Weltgeiftliher zu 
verzehren. Auch follte Die Zahl der Klöfter verringert und bie als 
überflüßig erfannten fofort aufgehoben werden. Der Vorſchlag 


fort — , Diefes Centralpunktes der Wünfhe aller Spanier, will 
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war ſchon am 23. Juli gemmiht: worden; aber das won ber 
Kammer angenommene Gefez erhielt erft im Dftober die Sank⸗ 
tion des Königs. GSelbiteigene abergläubiiche Bedenklichkeiten, 
verbunden mit den Zudringlichfeiten der Mönche, hatten ihn 
anfangs zur Einlegung des Veto beſtimmt; Doc) bequenite er 
fich endlich auf Die ernten Vorftellungen des Minifters des 
Sunern, Auguftin Arguelleg, freilich mit innerem Wider⸗ 
willen, zar Sanktionirung. Aber im ganzen Reiche erhoben 
jezo die Mönche, d. h. ihre Mehrzahl CBiele nämlich machten 
von der Erlaubniß , Das Klofter zu verlafen, freudig Gebraud)) 
ein Zetergefehrei, und wiegelten Die unvernünftigen Daffen 
gegen die „gotivergefjenen“ Urheber des Gefezes auf. Von 
jezt an erhob die Gegenrevolution ermuthigt Das Haupt, 
und Düftere Wolfen umzogen den bis dahin lachenden Horizont. 

Unter den übrigen Verorduungen der Corted bemerken wir 
die Cam 44. Sept. beidyloffene) Aufhebung der, in ſtaatswirth⸗ 
ſchaftlicher wie in politifcher Rücklicht fo verderblichen, Majo- 
rate und Fideicomiffe, fodann die Abfchaffung: der ſchäd⸗ 
liche MonopoleundderBinnenzölle, und überhaupt eine 
Burchgreifende Verbeflerinig der Staatöverwaltung, namentlich 
auch des Unterrihtswefens, der Wehrperfa ſfung 
und der Rechtspflege. 

Dem Könige hatten die Cortes gleich am Anfang ihrer Sizun⸗ 
gen eine Civilliſte von 40 Millionen Realen bewilligt, 
Auch hatten fie ein Anıneftiedefret gu Sunften der Joſe⸗ 
phinos erlaffen, wornach diefelben nicht nur in's Vaterland 
zurüdfehren, fondern aud) alle ihre Güter zurüderhalten follten, 
GSelbft die 69 „Perfer,“ welche früher die proviforifche Junta 
in Klöfter eingefperrt hatte, um allda ihr Schickſal yon den 
Gortes zu erwarten, wurden begnadigt; nur follien fie hinfort 
fein Staatsamt mehr beffeiden dürfen. In allen Dingen war 
ber Geift, der Die Cortes befeelte, gleich Human und. gemäßigt, 
als gerecht und-weife. 

Und dennoch befhwichtigten fie den Haß und die ſelbſt⸗ 
ſüchtigen Leidenſchaften der Gegner nicht, und vermochten fie 
ben Stürmen nicht zu wehren, welche bald von verſchiedenen 
Seiten hereinbrachen, die fhöne Saat zu zerftären! —.. 1: 

Schon um die Zeit der Eröffnung ber Cortes ‚hatte in G * 


SV 
lizien ein fanatifher Haufe fi zufammengerottet, der fidh 


das „Slaubensheer“ nannte, und die Fahne der Gegen- 
revolution vorantrug. Der Generalcapitän Azar jedoch 
zerftreute Die Rebellenfchaar (17. Zulius) in der Nähe von 
Et. Jago, worauf ihre Trümmer fih nad Portugal, 100 
felbit fie geheimen Anhang hatten, flüchteten. Auch in Alt 
caftilien bildete fih eine Infurreftiong - Zunta, welche — 
meift mittelft der Mönche — weit ausgebreitete Verbindungen 
mit Neucaſtilien und mit Aragon unterhielt, und deren 
Wirkſamkeit bis an die franzöfifche Grenze reichte. Doch wurde 
das Komplott frühzeitig entbedt und fofort mit Strenge unter 
brüdt. Daffelbe gefchah in Andalufien durch Wachfamfeit 
und Eifer ded Generalcapitaͤns Ddonjou. Eben fo ward ein 
Infurreftionsplan, welhen Morales, ein ehemaliger Gue⸗ 
rilas- Führer, von Avila aus entworfen, Durch zeitliche Ent⸗ 
deckung vereitelt. Mehrere Bifchöfe endlich, Insbefondere jene 
von Balencia und von Cadirx, vermaßen fi) fogar, durch 
öffentliche Hirtenbriefe das Volk gegen die Cortes aufzuregen; 
Doch trieb die Entrüftung des Volkes fie Selbft in die Flucht. 
In Erwägung der aus der fchlecht verhüllten Geſinnung des 
Könige und der Todfeindſchaft der engberzigen Ariftofraten- 
und der fanatifchen Priefter - Bartei zu erfennenden Gefahr für 
bie Sache ber Freiheit hatten die Freunde berfelben bald nach 
Verkündung der Conftitution mehrere Vereine gebildet, von 
verfchiedenem Charakter, je nach den Nuancen ihrer Richtung 
oder dem Maß ihres Eiferd. Auch unlautere Elemente oder 
wenigftens durch Uebertreibung gefährliche mifchten fich denſel⸗ 
ben bei, und trübten ihr der Intention nach patriotifches Wirken. 
Daſſelbe fand ftatt bei den verfchiedenen Clubs, weldye, nad) 
Art der in der franzöfifchen Revolutiongzeit vorgefommenen, 
fih in der Haupiftadt und in den Provinzen bildeten. “Des 
Durch ochlofratifche Richtung gefährlichen, doch von der Regies 
rung mit Zuftimmung ber Cortes wiederholt unterdrüdten Elubs 
Loren zini ift ſchon oben gebadht worden. Unter den Ges 
ſellſchaften war die der Freimaurer Cberen geheimer Ihä- 
tigfeit die Revolution großentheild Urfprung und Gelingen 
verbanfte) die wichtigfte. Arguelles und Baldes gehörten 
zu ihren einflugreichfien Häuptern. Ihre Richtung war dem 
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Syſtem der Eonftitution befreundet, deßhalb aud des Beifalls 
ber treuen Anhänger derfelben ficher, eben darum aber ben 
firengen Royaliften am meiften verhaßt. Neben ihnen, doch 
aus ihrem Schooße hervorgehend, bildeten die „Commu⸗ 
neros“ einen Verein von weiter gehender — jener der Jafo- 
biner zu vergleichender — Tendenz. Sie hatten die Berwirf- 
lihung der Volksherrfchaft zum Ziel; Freiheit und völlige Gleich⸗ 
heit der Menfchen war ihre Lofung. Ihre Organifation war 
ber eined Ritterordens ähnlich, ihr Zeichen eine purpurrothe 
Binde, Ballefteros und Romero Alpuente ihre erften 
Häupter. Im Jahr 4822 zählte der Berein an 40,000 Mit- 
glieder oder fogenannte Ritter. in engerer Kreis diefes Or⸗ 
dens oder ein aus beiden anderen Gefellfchaften ſich ausſchei⸗ 
dender befonderer Verein war der der fogenannten „Desca- 
mifad 08%“ (Ohnehemden, analog den franzöfifchen Ohne⸗ 
bofen); eine fanatifche und eben durch Lebertreibung die gute 
Sache bei den Befonnenen oder Semäßigten in Mipfredit brin- 
gende und den Feinden willlommnen Vorwand zur Reaktion 
Darbietende Sekte. Gegenüber von allen diefen Vereinen der 
Liberalen entftand unter des Marg. Las Amarillas Lei- 
dung ein der Mäßigung befliffener, welcher nämlich bie 
Ertreme der Revolution und Gegenrevolution vermeiden zu 
wollen (eine Art von jJuste milien zu ftiften) vorgab, im 
Grunde jedoch theils wirflich Feind der Freiheit war, und folche 
Geſinnung blos zu beſchönigen fuchte, theils aber fi) gar nicht 
Har machte, was er eigentlih wollte. Die Mitglieder nannte 
man Anilleros, von dem Ringe, den fie ald Bundeszeichen 
. trugen. Später trat an die Stelle diefer Anilleros eine Ges 
jfelichaft der fogenannten „EConftitutionsfreunde,“ be- 
ſtehend nämlih aus „Gemäßigten“ und aus Royalic 
ftifchgefinnten und daher den „Ultraliberalen“ oder 
gar Republifanifchgefinnten entgegenftrebend. Als 
Häupter diefer Geſellſchaft erfchtenen Martinez de la Roſa, 
ber Graf Toreno, der Herzog von Frias und ber übrigens 
den Freiheitdideen mit Wärme huldigende Calatrava. Diefe 
Partei, hätte der König nicht durch Treulofigfeit zu Ertremen 
genöthigt, hätte Die gute Sache retten mögen. Jene Treu⸗ 
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kofigfeit aber ließ faft Feine undere Wahl mehr als — Abſo⸗ 
Iutismus oder Republik. 

Der König, zumal durdy die erfahrne Nöthigung, das Defrai 
über die Klöfter- Aufhebung zu fanftioniren, erbittert, hatte ſich 
bereits fichtbar in die Arme der Anticonftitutionellen geworfen. 
Fern von Madrid, im finftern Escurial, bielt er fi auf, 
um ihn waren Infantado ımd Alagon, die befannten 
Volfsfeinde. Der dringenden Einladungen der Eortes und der. 
Miniſter ungeachtet, nad) Madrid zurüdzufehren, verblieb er 
im Escurial und ließ Die ordentliche Gortesfizung (am 9. Nov.) 
Durch eine dahin abgefandte fchriftliche Nede, welche der Brä- 
fident verlas, fchließen. Die Cortes hatten inzwifchen die ver- 
faffungsmäßige permanente Deputation aus den ent» 
fchiedenften Mitgliedern gebildet, und verblieben auch fonft als 
Mitglieder verfchiedener Commiſſionen in großer Zahl in Mas 
drid. Das Volf zeigte fich fohwierig. - Da erfchten plözlich ein 
fönigliches, von keinem Minifter contrafignirtes Defret, wodurch 
an bie Stelle des Generalcapitänd von Madrid, des Generald 
Vigodet, und an jene. des Kriegsminifters Waldes zwei 
fervile Männer, Carvajal und ber General Pol de St. 
Roman ernannt wurden. Hierüber entftand eine drohende, 
Sährung im Volk und unter den Truppen, und die Cortes 
forderten den König jezt mit Nachdrud auf, Durch Rückkehr nady 
Madrid den Tumult zu befchwichtigen.. Ferdinand, als ew 
- Die Gefahr erkannte, that was man begehrte; aber fein Einzug. 
in die Hauptftadt (21. Nov.) ward dießmal nicht durch freu⸗ 
digen Zuruf gefeiert. Der Monarch war düfter, das Bolt 
ſtumm. | 

So endete das Jahr unter trüben Vorzeichen für Die Zukunft. 
Und nidyt nur von Innen, fondern aud) von Außen fliegen 
bereit8 drohende Wolfen auf. Zwar hatten, als der König die 
Gonftitution befchworen und folden Schritt den fremden Mäch« 
ten verkündet hatte, nicht nur die nordamerikaniſchen 
Freiftaaten, fondern auch die Höfe von London, Haag, 
Paris, Stodholm, Dresden und Münden, fodann 
die ſchweizeriſche Eidgenoflenfchaft, ber Senat von Ham⸗ 
burg und die päbftliche Regierung in Rom, ihn Darüber in 
eigenen Schreiben beglücdwünfchtz Doch waren einige biefer 
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Schreiben in etwas zweidentigem Stile verfaßt, und zumal 
wurde bald das Grollen Frankreichs, welces Damals der 
Herrfihaft der Reaftionspartei anheim gegeben war, deutlich 
ertennbar. Ja, es zog fich bereits eine bedeutende Heerſchaar 
in der Gegend von Bayonne zufammen, was natürlich den 
Muth der Conftitutiongfeinde erhöhte. Entſchieden feindfelig 
aber erklärte fh Rußland, welches doch 1812 durd) den 
»Traktat von Welifi Luki die Gorteöverfaffung ausdrüdlich 
amerfaunt hatte, und nun gleichwohl über deren Wiederherftels 
fung zürnte. Nicht nur in einer an den fpanifchen Gefchäfts- 
träger, Zea Bermudes, erlaffenen Note, jondern noch nach⸗ 
‚drüdlicher in einer an die europäifchen Höfe gerichteten Denk⸗ 
ſchrift fprach der Selbftherrfcher aller Reuſſen fein Mipfallen 
über die in Spanien vorgefallenen, und zwar von der Armee, 
deren erftes Geſez der Gehorfam fey, ausgegangene Revolution, 
als über ein der gefezlichen Ordnung aller Staaten gefährliches 
Beifpiel, aus; ja er ließ fogar das Vorhaben oder das Ver⸗ 
langen bliden, die auf Spanien laſtende Mafel durch das Eins 
jhreiten der Mächte getilgt und die Verbrecher beftraft zu fehen. 

Solcher Unwille, zumal der abfolntiftifchen Cabinete, wurde 
aber noch gefteigert Durch die fchnelle Nachahmung, welche das 
Beifpiel Spaniens nicht nur in Bortugal, was wegen ber 
näheren Berhältniffe der beiden Staaten ganz natürlich war, 
fondern auch in Reapel, ja auch in Piemont fand. Dem 
Umfichgreifen dieſes Brandes mit aller Macht zu fteuern fchien 
nothwendig, wenn nicht eine europäifche Umwälzung dar- 
aus hervorgehen ſollte. Allernächft erbrücte daher die öftrei- 
chiſche Kriegsmacht die Gonftitutton in Neapel und Den 
Aufftend in Biemont, welcher Schlag mittelbar auch die, 
durch jene Aufftände moralifch geftärfte, Sache der fpani- 
ſchen Eonftitutionellen empfindlich traf, namentlich den Muth 
ber gegenrevolutionären Partei mächtig emporhob. 

Die portugiefifche Revolution werden wir unten in einem 
eigenen Abjchnitt erzählen, jene Neapels und Piemonts 
liegen außerhalb des Kreifes der uns zur Aufgabe gefezten 
Geſchichte. 
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Fortſezung der Gefchichte des eonflitutionellen 
Spaniens. Innere und äußere Berbältniffe. 


Am erften Tage des März 1821 eröffnete der König die neue 
Sitzung der Gorted. "Die Verhältniſſe hatten ſich feit dem 
Schluſſe der erften Sizung noch. trüber geftaltet. So wie 1789 
in Sranfreich die volföfeindlichen Demonftrationen der 
gardes du eorps zu den traurigen Dftober- Tagen, fo gaben 
jezt audy in Madrid die Föniglichen Leibwächter durch bezeigte 
Feindfeligfeit gegen die Conſtttution und durch Gewaltthätigfeit 
wider deren Freunde den Anlaß nicht eben zu Auftritten, jenen 
Oftobertagen vergleichbar, Doch aber zu einem heftigen Tumult 
und einem Angriffe des Volks auf die Leibgarden, in deſſen 
Folge der König deren Entfernung befehlen und die Verhaft⸗ 
nahme ihrer Offiziere erlauben mußte. Zugleich wurde eine 
Anzahl noch anderer Volfsfeinde, Anftifter und Theilnehmer 
eines entdedten Complotts zum Umfturz der Gonftitution, in 
Kerfer geworfen, und der König, bei ſolchen Vorgängen durch 
fein eigenes Bewußtfeyn geängftigt, mit Bitterfeit gegen fein 
Miniſterium, als welches lau in Vertheidigung der Rechte des 
Throne geweſen, erfüllt. 

Der König, in der Eröffnungsrede, erflärte — zum Erftaunen 
der Eortes, wie der Minifter — feinen Unwillen gegen Die legten 
wegen ihrer Pflichtverfäumniß, wodurd fie ſich mitfehuldig ge- 
macht hätten der in der jüngften Zeit dem Throne widerfahrenen 
Kränfungen, und entließ fie gleich Des folgenden Taged. Kin 
ganz neues Minifterium, an defien Spize Eufeb Barbari 
y Azara trat, ward nach einigem Zaubern ernannt, von den 
Cortes jedoch den abgegangenen Minijtern der Dank der Nation 
und eine anfehnliche Penſion votirt. 

Jezt erftattete eine von den Cortes zur Unterfuchung des Zus 
ftandes der Nation niedergefezte außerordentliche Commiffion 
— unter deren Mitgliedern die Drei ausgezeichneten, des Bere 
trauens höchſt würdigen Männer, Romerv Alpuente, 
Galatravaund Martinez de la Rofa fi befanden — 
ihren Bericht dahin, baß allerdings eine große Verſchwörung 
gegen die Conftitution und die Volföfreiheit beftehe, daß dar⸗ 
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unter mehrere hochftehende Berfonen und Rathgeber des Königs, 
beſonders auch viele Geiftliche, gehören, daß dieſe Verfchwärung 
ihre Berzweigungen in vielen Provinzen und auch im Ausland 
ihre Agenten habe, daß namentlih von Bayonne und von 
Paris aus Geld und Waffen den Verſchwornen verfchafft und 
vorzüglich die alten Guerilias » Führer emſig für die Fahne der 
Segenrevolution angeworben würden, und daß endlich mit 
allen diefen Empörungs- Anftalten ein Plan, den König mit 
feiner Familie nach Frankreich entfliehen zu laffen, in Verbin- 
dung ftehe. Für alles diefes legte Die Commiſſton felbft fchrift- 
lihe Beweiſe, namentlich die umftändlichen Anzeigen der Bes 
fehlshaber verfchiedener Provinzen und Dann insbefondere noch 
einen von dem Canonicus Binuefa gefchriebenen Plan vor, 
nach welch? lezterem nämlich alles, was feit dem 1. Jänner 
41820 gefchehen, wieder umgeftoßen, die Gonftitutionsurfunde 
durch Henfershand verbrannt, und die Liberalen theild ale 
Hochverräther hingerichtet, theild aus dem Reiche verbannt 
werden follten. | 

Dergeftalt erfchten mit Klarheit, daß wirklich ein Kriegs» 
ftand eingetreten fey zwifchen der Revolution und der Geyen» 
revolution, zwifchen der Camarilla mit ihren Verbündeten und 
dem Volke. Jezt galt es die GSelbfterhaltung. Der Yehdes 
handihuh war der Gonftitution und ihren Freunden hinges 
worfen; der Kampf auf Leben und Tod war eröffnet. Wer 
trug die Schuld daran? offenbar der angreifende Theil. 
Alfo abermal: gleichwie früher in Frankreich durch die fort« 
währende Feindfeligfeit der Ariftofraten und der Hofpartei gegen 
das conftitutionele Syftem, verbunden mit dem Angriffe des 
Auslands, die auf Leben und Tod bedrohten Patrioten in ftei« 
gende Erbitterung, endlich in Wuth verfezt wurden, und zulezt 
zum Terrorismus, als zum einzig noch übrigen Rettungsmittel, 
verzweifelnd fchritten; eben fo fteigerten jezt Diefelben Ans 
feindungen und Gefahren den Zorn jo wie die Bedrängniß der 
Gonftitutionsfreunde in Spanien, und riefen in den entzuͤnd⸗ 
licheren, von Leidenfihaften bewegteren Gemüthern — zumal 
auch bei den roben Maffen, dergleichen überall fich finden — 
einen wilden Rachedurft und auch bei den Gemäßigtern einige 
Beneigtheit zu einem als Nothwehr erfcheinenden Schredens- 
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ſyſtem hervor, welches jedoch, verglichen mit demjenigen, welches 
in Frankreich geherrſchet, kaum ſolchen Namen verdient. Nur 
vereinzelte Ausſchweifungen der Volkswuth, nur einzelne 
Gräuelfcenen der Volksjuſtiz, nur terroriſtiſche Tendenzen eini⸗ 
ger weniger Clubs oder einzelner Fanatiker Famen in Spanien 
vor; im Ganzen behielt in der Nation, d. h. in dem ber Con⸗ 
ſtitution anhängenden Theile derfelben und befonders in der 
Gortesverfammlung dad Syſtem der Mäßigung und der 
Gerechtigkeit die entfchiedene Oberhand. (Die — vielleicht 
nur zugroße — Mäßigung beweist namentlid, aud) das 
Dekret, welches die Zehnten nur zur Hälfte aufbob, 
yon ber bleibenden Hälfte aber Den Geiftlichen eine fire Befol- 
dung beftimmte.) Der Fanatismus zeigte fich vielmehr in den 
Reiben der Gonftitutions- Feinde, namentlich der frevelhaft 
fich fo nennenden „SlaubendsArmee“ und überhaupt in 
den von den Mönchen aufgeregten, flupiden Haufen des durch 
Noth verwilderten Landvolfs, als in jenen der Freunde ber 
neuen Verfaffung; und was von den obern Autoritäten dieſer 
lezten ausging, war höchft felten mehr ald gerechte, durch 
die Kuͤhnheit und Menge der Verſchwörer berausgeforderte 
Strenge. 

Mehr als ſolche waren ſicherlich nicht die Gelege nom 15. 
und 16. April, wornady jede Verfchwörung und jeder birefte 
Anfchlag gegen Die Verfaffung oder gegen die innere und äußere 
Siccherheit oder gegen die Perjon des Königs durch ein Kriegs 
gericht von Offizieren militäriſch follte gerichtet werben. Das 
ordentliche Gericht jedoch follte eintreten, wenn Die Verhaftung, 
auf Befehl der Givilbehörde gefchehen. Alle Verführungen, 
Geldverſprechungen und Anlodungen von Soldaten zu den 
Fahnen der Faftioniften, follten wie Hochverrath mit dem Tode 
beftraft, das Urtheil binnen drei Tagen gefprodhen und Die Ber 
urtheilten binnen weiteren 48 Stunden hingerichtet werden. 
Auch lag darin und überhaupt in den Maßregeln der Liberalen 
fein Verrath. Sie erklärten laut, was fie wollten, und was 
fie, nachdem bie Eonftitutien. allfeitig befchworen war, zu wollen 
das Recht hatten. Die Samarilla Dagegen, auf deren 
Rath der König, obſchon er wiederholt der Berfaffung Treue 
geſchworen, fortwährend in’8 Geheim Dagegen machinirte, und 
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alten Feinden derfelben Ermunterung und Vorſchub gab, über- 
haupt die anticonftitutionelle Partei, gefellte zu ihren verbreche⸗ 
rischen Zwecken auch noch Berrath. 

Die barbarifche Ermordung des — zwar ald Hochverraͤther 
erklärten, doch nur zu 10 Jahr Galeerenſtrafe verurtheilten — 
Canonifus Binuefa durch einen raſenden Volkshaufen, 
welche alle Wohlgeſinnten entruͤſtete, gab Dem Könige Anlaß 
zu Ernennung des aus Amerika zurückgekehrten Generals Mo⸗ 
rillo zum Generalcapitän von Madrid an die Stelle des. 
bei jener Gelegenheit unthätig gebliebenen Don Vilalba; 
worauf auch bie Orbnung in Madrid zurüdfehrte, doch nicht 
in den Provinzen. Die Ernennung Morillo’ 8 aber, als des 
berühmten Schlächters der amerifanifchen Sreiheitgfreunde, 
fonnte den europäiſchen nicht fehr willfommen ſeyn; noch weni» 
ger aber Die gleichzeitig gegen Riego, den fühnen Urheber der 
Revolution und den Abgott der Sraltirten, von Seite der Re⸗ 
gierung angeordnete Verfolgung. Man hatte ihn noch weiterer 
revolutionärer Plane, ja felbft republikanifcher Tendenzen, 
befchuldigt, und entfezte ihn darum feiner Stelle ald Generals 
capitän von Aragonien, und verwies ihn nach Lerida. Doch 
lagen durchaus feine Beweife gegen ihn vor, und vergebens 
forderte er gerichtliche Unterfuchung und Urtheil. Da. beides 
verweigert ward, fo erjchien er feinen Freunden, d. h. ber 
Mehrzahl der Nation, als unſchuldig Verfolgter. 

Die ordentliche Cortes⸗Sizung war indeffen zu Ende ges 
gangen, allerdings ohne bedeutende Früchte, woran jedoch nicht 
fie, fondern theils die Reaftionspartei, theils befondere Un- 
glüdsfälte fehuld waren. Mehrere Geſeze, wie namentlich ein 
die Abfchaffung der Feudal⸗Rechte begwediendes, Hatten- 
die Tönigliche Sanftion nicht erhalten; die Verwirklichung audy 
ber dringendften Verbefjerungen wurde burd Die Finanznoth 
verhindert, und die befte Zeit und. Kraft von der auf Nieder: 
haltung bier gegenrevolutionärer, dort anarchiſcher Verſuche 
gerichteten Sorge verfehlungen. Da diefe Sorge tagtäglich 
dringender, Die Lage bes Reiches gefährlicher wurde, fo erfchten 
nach dem Echluffe der ordentlichen bie Anordnung einer außer- 
ordentlihen Sizung als nothwendig. Der König eröffnete die 
lezte am 28. September, und legte ihrer Berathung mehrere: 
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von feinen Miniftern vorbereitete wichtige &efegentwürfe vor. 
Die Cortes widmeten fich Derfelben mit Umficht und Eifer, und 
es würde, hätte nicht allzubald der Sturm dad ganze Gebäude 
übern Haufen geworfen, Die Frucht ihrer Befchlüffe eine ſegens⸗ 
reiche gemwejen feyn. Aber ſchon wüthete der Bürgerkrieg faft 
über ganz Spanien, und unter dem Tofen Der furchtbar erregten 
Reidenfchaften Fonnte nichtd Gutes mehr auffommen. Am 
44. Febr. 1822 wurde die außerordentliche Sizung gefchloffen; 
und es mußte jezt für die naͤchſt bevorftehende ordentliche 
Berfammlung , der Gonftitution gemäß, eine neue Wahl der 
Abgeordneten flatt finden. 

Die neuen Wahlen fielen in entfchiedenerem Sinne aus, als 
e8 die frühere gewefen. Auch war bei dem täglich wachfenden 
Sturm Entfihiedenheit nöthig zur Rettung des Staatsfchiffs, 
und wurden bei dem aufregenden Gang der Greigniffe die Hef⸗ 
tigeren naturgemäß über Die Gentäßigteren Sieger. Die 
dergeftalt neu gebildeten — am 4. März 1822 ihre Sizungen 
eröffnenden — Gortes erwäbhlten Riego zu ihrem Präſidenten, 
dadurch ihre Richtung unzweideutig bezeichnend. Gleichzeitig 
ernannte ‘der König Martinez de la Rofa zum Minifter 
der auswärtigen Angelegenheiten, was mit Beifall aufgenommen 
ward, wiewohl die Herzensgefinnung Serdinande und feiner 
Camarilla darum feine andere war, ald früher. Diefes erkannte 
man zumal aus der Zunahme der Aufitände in den Brovinzen, 
ja felbft aus aufgefangenen Briefen an die Rebellenhäupter, 
welche unmittelbar von dem Hofe des Königs ausgegangen 
waren. Unter diefen Rebellenhäuptern zeichneten zumal ber 
Pfarrer Merino in Gaftilien und der berüchtigte Trappift, 
Antonio Maragnon, durd Eifer, Kühnheit und Popye 
Tarität fich aus. Neben ihnen fpielten noch Mifas und der 
Baron d' Eroles in Batalonien, Quefada in Ras 
varra, Juanito, Santos Ladron und Sonoftidi in 
den biscayifchen Provinzen, Trurillo und Hierro in 
Aragon u. A. mehr oder weniger bedeutende Rollen in bem 
fhredlichen Bürgerfrieg, welcher bereits durch Unmenſch⸗ 
feiten aller Art, wie durch Ertödtung der in der Schlacht 
Gefangenen, ja durch Niedermezlungen von Frauen und Kindern 
bezeichnet ward. Das Signal dazu gab der Pfarrer Merino; 
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worauf auch der conftitutionelle Häuptlinn, Don Suan 
Martin, genannt el Empecinado, der jenem gegenüber 
ftand, Miedervergeltung übte. 

Die Corted, auf die Nachricht von der überhandnehmenden 
Empörung, befhlofien eine Adrefie an den König, worin fie die 
Ermüdung, Gereiztheit und Erbitterung der Nation 
über fo heillofen Zuftand ausfpracdhen, und den König an feinen 
der Verfaſſung geleifteten Schwur erinnerten. Serbinand befand 
ſich damals in Aranjuez, und war angeblid) unwohl, ale 
die Deputation, Die dieſe Adrefje überbrachte, dafelbft erfchien. 
Unter folhem Vorwand wenigſtens ward fie abgewiefen, und 
erhielten auch die Gortes Feine Antwort. Kurze Zeit darauf 
Cam 30. Mai) ertönten die Gärten von Aranjuez von dem 
Rufe: „es lebe der abfolute König!” — Die Soldaten ber 
Leibwache, verbunden init herbeigelaufenen Schaaren Landvolks, 
ließen denfelben erfchallen. Hierüber entfpann fich zwifchen dieſen 
und den conftitutionellen Milizen ein blutiges Handgemenge, 
und die Kunde von diefem Anftritt erhöhte natürlicdy die Miß⸗ 
fimmung gegen den König. Diefer Fam inzwifchen nach Ma⸗ 
drid zur Schließung der ordentlichen Gortedfizung, welche am 
30. Junius ftatt fand. Bald darauf gefhah, in Folge des 
nicht länger zu verbergenden Einverftändnifjfes zwifchen dem 
König und den Rebellen, indbefondere der jezt in Catalonien 
aufgeftandenen abjolutiftifhen „Slaubensarmee,“ ein 
ſchwerer Schlag auf das Königthum. 

Nachdem bereitd einige Tage hindurd, thätlidye Mißhand⸗ 
lungen des Volks durch die Garden vorgefallen, ja mehrere 
Bürger durch Flintenfchüffe waren getödtet oder ſchwer ver- 
wundet worden, nachdem man in Erfahrung gebracht, daß der 
König — erfreut und ermuthigt durch die von der Glaubens» 
armee vollbrachte Sroberung der Feſte Seo d' Urgel — bes 
reit8 an den Staatsrath die Frage geftellt Habe: ob nicht der 
Gonftitutionsvertrag als zernichtet und Er wieder mit der un- 
umſchraͤnkten Macht befleidet zu betrachten fey? und nachdem 
endlih Die Garde-Batatllone ſich vermeſſen dazu anfchidten, 
Mabrid mit Gewalt zu befezgen und das abfolute Königthum zu 
proflamiren : da entfchlofien ſich auch die Gonftitutions-Freunde 
zu einem entfcheidenden Schritt, Gonftitutionell gefinnte 
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Truppen wurden herbeigerufen, und Das Volk der Haupiftabt 
bewaffnete fih. Die zum Angriff heranziehenden Garde - Ba: 
taillone wurden von den conftitutionstreuen Truppen, an beren 
Spize, neben Ballefteros, Alava und Riego, felbft 
Morillo ſich geftellt hatte, geſchlagen. Ein Theil der Flüchtlinge 
juchte Zuflucht im Schloß, wofelbft noch zwei Bataillone ihrer 
Brüder in Schlachtordnung fanden, und um welches herum jet 
die Sonftitutionellen fich aufftellten. Nach einigen Unterhand⸗ 
Iungen fam man dahin überein: die Garden, welche Madrid 
angegriffen, follten Da8 Gewehr fireden. Diefe jedoch, gleich 
verrätheriich als vermeflen, gaben Feuer auf die Milizen, und 
fuchten dann ihr Heil in der Flucht. Truppen und Volk aber 
fezten ihnen had), und brachten ihnen eine blutige Niederlage bei. 
Die conftitutionelle Miliz befezte nun das Schloß, und der jezt 
wieder Heinmüthig gewordene König erklärte den fiegenden 
Truppen feine volle Zufriedenheit für ihre preiswürdige Treue 
und fo tapfer erprobte Anhänglichfeit an die Eonftitution. Dieſes 
begab ſich am 7. Julius 1822, 

Die nächte Folge des blutigen Tages war eine Minifter- 
Veränderung im Sinne Der fogenannten Eraltirten, d. h. ber 
eifrig Gonftitutionellen. Dad ganze Miniftertum Martinez 
de la Roſa, welches man zwar nicht Des Verraths, doch der 
Lauheit beſchuldigte, trat ab, und die erledigten Stellen wurden 
durch entſchieden Liberale beſezt. Evariſte St. Miguel, 
früher Chef des Generalſtabs auf der Inſel Leon, ein feuriger 
Patriot, übernahm die auswärtigen Angelegenheiten, General 
Lopez Bannos, welcher erft Fürzlich Durch Zernichtung einer 
von Duefada und Santos Ladron angeführten Glau— 
bensarmee in Navarra fih Ruhm erworben, den Krieg; bie 
drei Erdeputirten Joſe Gasco, Badilla und Fr. Nas 
varro das Innere, Die Colonien und die Juſtiz, Capaz die 
Marine und Don Egea die Finanzen. | 

Diefes Minifterium, in Verbindung mit der permanenten 
Gorted - Deputation und mit dem liberalen Ayuntamiento 
von Madrid, ſuchte jegt Durch Fräftige Mapregeln Die Wiener 
fehr ähnlicher gegenreveolntionärer Berſchwörungen zu verhin⸗ 
deru, Eine gerichtliche Unterſuchung gegen die Urheber und 
Thellnehmer der Gränel des 7. Juli wurde angeordnet, und 
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brachte die Harften Beweiſe von des Königs und feiner nächften 
Bertrauten Mitfchuld oder Hauptfihuld an den Tag. Den 
König zwar fehüzte der conftitutionelle Mantel der Unverant« 
wortlichkeit, doch mußte er fehr ernfte Vorftellungen von Seite 
sumal des Ayuntamiento einnehmen, die dienftwilligen Werks 
zeuge feiner Plane ben Geſezen gemäß beftraft fehen und bie 
Bertrauteften feiner Rathgeber — wie Infantado, Las . 
Amporillas, Saftellar, Sandhez Cisneros u. .— 
in die Verbannung ziehen laſſen. Alddann folgte eine neue 
Befezung jener höhern Militär» und Eivilftellen, deren Inhaber 
verdächtig geworden. Namentlich ward an Morillo’s Stelle 
General Copons Militär- Commandant von Madrid, und 
Palarea Zefe politico. Auch in den Provinzen gefchahen 
viele Ahnlihe Veränderungen. Zugleich aber fanden in meh⸗ 
veren derfelben heftige Volfdbewegungen ftatt. Die Eonftitu- 
tionellen, durch den fchweren Verrath der Hofpartei empört, 
riefen nad) Rache, ja fie übten folche, wo der Verrath ihnen 
näher gerüdt war, wohl aud) Selbft. Lezteres begab fich zumal 
in Balencia, allwo die Gonftitutionsfeinde in einem plöze 
lichen Aufftand ich der Zitadelle bemeiftert und ben daſelbſt 
noch gefangen gehaltenen Elio zum Haupt der Inſurrektion 
ausgerufen hatten. Die Gonftitutionellen erflürmten nun fogleich 
die Hefte wieder, und tödteten eine große Zahl der Feinde. Ueber 
Elio aber, auf welchem feiner früheren Gräuelthaten: willen, 
der gerechte Volfözorn lag, wurbe Gericht gehalten und das 
Urtheif der Erdroßlung ausgeſprochen. Der Wüthrih, der 
einftens die Leichen Bid als und feiner Freunde verhöhnt und 
an ihrem Anblick fich fatanifch geweidet hatte, erlitt Die Hinrich⸗ 
tung als ein Feiger. 

Aber noch immer wüthete der Bürgerkrieg, zumal in ben 
Nordprovinzen, ja er hatte inzwifchen eine noch ernftere Geftalt 
genommen. Die Häupter der Ölaubensarmee, welche in See 
d' Ur gel ſich feftgefest, conftituirten ſich jezo förmlich zu einer 
angeblichen „Regentſchaft,“ und verkündeten (15. Auguſi) 
der Nation, daß ſie bis zu K. Ferdinands Befreiung aus der 
Gefangenſchaft, worin eine vermeſſene Rotte ihn halte, die 
oberſte Gewalt über das Königreich ausüben, alle Geſchäfte 
nach den Geſezen und Formen, welche vor der Revolution von 
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1820 beftanden, führen, und die Rebellen feiner Zeit nach der 
Strenge jener Geſeze richten werde. Auch forderte fie unter 
fodenden VBerfprechungen alle treuen Spanier auf, ſich unter 
ihre Fahnen zu begeben. Die Häupter dieſer Regentfchaft waren 
der geweſene Minifter Graf von Mata Florida (welcer 
4814 das berücdhtigte Manifeft der „Perſer“ verfaßt hatte), 
als Präfident, fodann der General Baron d' Eroles als 
Dberfeldherr und endlih Don Jago Greus, Bifchof 
von Tarragona, ald Repräfentant der Kirche. Durch Verfühs 
rung, Beitehung oder auch gewaltfame Aushebung vermehrte 
die Regentfchaft ihre Kriegshaufen zu einem anfehnlichen Heer, 
eroberte eine Anzahl Gebirgsfeften, und fchredte weit umher. 
Auch erließ fie Adreffen an die fremden Mächte und Proffama- 
tionen in Menge an die Bevölferungen der Provinzen und an 
das conftitutionelle Heer. Sichtbar ward fie von mehreren 
auswärtigen Höfen, vor allen aber von jenem Frankreichs, 
mit Gunſt betrachtet und auch heimlich unterftüzt. Aber nicht 
lange blühte ihr Glüd. Der tapfere Mina, von der conſtitu⸗ 
tionellen Regierung wider fie mit entfprechender Macht aus— 
gefandt, nahm, von trefflichen Unterfeldherren, wie Milans, 
Rotten u. A., unterftüzt, in ſchnellem Siegeslauf die von den 
Royaliſten gewonnenen Feten wieder, fchlug ihre Kerntruppe 
in einem entfcheidenden Treffen (26. Oftober) bis zur Vernich⸗ 
tung, und machte durch Eroberung von Seo d' Urgel und ' 
Puycerda hier dem Krieg ein Ende. Die Regentfchaft, mit 
einigen erbärmlichen Trümmern ihres Heeres, langte Im Fläg- 
lichſten Zuſtand flüchtig auf franzöfifchem Boden an (18. Nov.), 
ein Gegenftand des öffentlichen Epotted nicht weniger als 
bes Mitleids. 

Steichzeitig wurden au) Earl D’Donnel (Abisbals 
Bruder), weldher in Navarra die Stelle Queſada's ein- 
genommen, nicht minder Die aufrührerifchen Banden in Aras 
gonien durh Empecinado zu Paaren getrieben, und derge⸗ 
ftalt die Nordprovingen für einige Zeit beruhiget. 

- Gleichwohl war der Brand nicht völlig erftict. Die zerfpreng- 
ten Sanatifer fammelten fich bald wieder zu neuen Guerillas⸗ 
haufen; und noch zogen in den Innern Provinzen die furdhtbaren 
Guerillasführer Merino, der Trappift u.m. 9. verwüftend 
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umber; auch Beffieres, Uhlmann u. a. Häuptlinge 
fchredten weit hin. Doc endlich hätten diefe Banden wohl 
erliegen müffen, wären fie nicht vom Ausland her fortwährend 
ermuthigt und unterftüzt worden. Schon aber nahte von biefem 
Ausland unglüdweiffagend das Gemitter. 

Zu den Leiden der bürgerlichen Unruhen gefellten fich feit 
dem Jahr 1821 in Spanien noch jene der amerikanischen Belt. 
Das gelbe Fieber, welches ſchon mehrere Jahre früher in 
mehreren Seeftädten und auch Landbezirken, zumal Andalu- 
fiens, gewüthet hatte, brad) von neuem und furditbarer aus, 
und fchlug zumal in Barcelona feinen fehredlicdyen Herd auf. 
An 20,000 Menfchen raffte Dafelbft von der Mitte Julius bis 
Ende Dftober8 die Seuche weg. Auch mehrere benachbarte 
Städte befuchte der Würgengel, den feine ärztliche Kunft zu 
bändigen vermochte. Die franzöftfche Regierung ließ jezt fünf 
Aerzte ihres Landes, welche Die Krankheit in der Nähe zu ftudiren 
und den gefährlichen Kampf nit ihr zum Frommen der leidenden 
Menfchheit zu beftehen fich erboten, dahin abgehen, und einer 
aus ihnen ward auch wirflid) dad Opfer derfelben. Gleichzeitig 
aber wurde längs der fpanifchen Grenze ein Truppencor- 
Don gezogen, um durch ftrengfte Verhinderung alles Verkehrs 
dem Eindringen der Seuche auf franzöftfchen Boden zu fteuern. 
Die Maßregel war Flug und wirffam. Als aber, nachdem das 
gelbe Fieber bereits völlig verjchiwunden war, der Peft- Cordon 
gleihmohl noch ftehen blieb, ja felbft durch neu anfommende - 
Truppen von Zeit zu Zeit fich verftärfte; da fing man zu be= 
forgen an, er werde wohl zu noch einem andern Zwed als dem 
angegebenen aufgeftellt, d. h. er werde Dazu beftimmt feyn, Die 
als eine Art politifcher Pet gehaßte Revolution nicht nur 
von Weberjchreitung der Grenzen abzuhalten, fondern fie viel« 
mehr im Heimathland felbft zu erftiden. Die Beforgniß ward 
almälig zur Gewißheit, als man bie vielfadhe Hilfeleiftung, 
welche den Rebellen in Spanien von Frankreich und auch von 
entfernteren Staaten heimlich zukam, entdedte, und als der 
Ton der fremden Regierungen in dem diplomatifchen Verkehr 
mit Spanien tagtäglich unfreundlicher, ja bald unverholen dro- 
hend ward. . Natürlich entftand hieraus auch Bitterfeit auf 
©eite der conftitutionellen Spanier, und ward jezt der Ton ber 
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an bie fremden Höfe gerichteten Noten, zumal ſeit San Mis 
guel das Minifterium des Auswärtigen übernommen, ernfter 
und fchärfer. 

Inzwifchen war eine, Durch ‘Die dringenden Umſtaͤnde aller⸗ 
dings gebotene, außerordentliche Gorteöfizung angeordnet und 
am 1. Dftober auch wirklich eröffnet worden. Energiſche Maß⸗ 
regeln gegen bie royaliftifchen Aufflände, eifrige Sorge für 
Herbeifchaffung des nöthigen Geldes, namentlich durch, freitich 
fehr Foftfpielige, Anlehen im Auslande, überhaupt Kraft und 
Klugheit bezeichnen die Verhandlungen biefer außerorbentlichen 
Sizung ; obfihon die fogenannten Eraltados darin das entichies 
bene Uebergewicht hatten. Ihrer Scharfficht entging das von 
Branfreich aus nahende Gewitter nicht, weshalb ein Depu⸗ 
tirter, der feurige Bertram de Lys, der Bater des in Bas 
lencia durch Elio bingerichteten Jünglings gleichen Namens, 
felbf eine zuvorfommende Kriegserflärung gegen Frankreich 
forderte. Der Antrag jedod) warb mit 60 Stimmen gegen 54 
verworfen. Der Krieg felbft aber war darum Doch unvermeidlich. 


Die Intervention der heiligen Allianz und, in 
ihrem Namen, Frankreichs (1823). 


Wir haben gejehen, daß fchon gleich nach Verfündung der , 
wiederhergeftellten Gorted = Verfafiung das Mißfallen der abſo⸗ 
Iuten Mächte dagegen ſich ausfprach, und daß aud) das confti- 
tutionelle, aber dDamal8 von .der reaftionären Emigranten: Bartel 
beherrichte, Frankreich mit unverhaltenem Groll auf eine, 
den Brinzipien der verhaßten franzöfiihen Revolution 
entquollene, Berfaffung blidte, deren Erftarfung in Spanien 
leicht auch in Frankreich die Sehnſucht nach Volksfreiheit wieber 
erwecken und dem Reftaurationd Regime gefährlich werden 
möchte. Aus Diefer ganz natürlichen Richtung der genannten 
Regierungen ging der Krieg mit durchaus unabmwendbarer 
Nothwendigkfeit hervor, und es war ben Gortes ſchlech⸗ 
terdings unmöglich, ihn zu vermeiden. Waren fie gemäßigt, 
nachgebend, dem Könige vertrauend und der Vertheidigungs⸗ 
waffen ſich entäußernd: fo ftellte Ferdinand — hieran konnte 
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fein. Berftändiger zweifeln — im Bund mit der Ariſtokraten⸗ 
und Pfaffen-Bartei bei der nächſten Gelegenheit ben Abſolu⸗ 
tismus wieder her, und nahm an den tugendhafteften Patristen 
abermal die furdhtbarfte Rache. Waren fie, dieſes erfennend, 
in ihren Maßregeln entfchieden und energifch, gegen Die Um⸗ 
telebe der Camarilla wachſam und gegen Die Empörer ftreng: 
fo erflärte man dieß als eine Kränfung der Majeftät, die mar 
in ihrer Freiheit befchränfte, und ihrer treuen Diener. und Rath⸗ 
geber beraubte, und man machte fie verantwortlich für jede Ge⸗ 
waltthat des, durch den unaufhörlicden Verrath zum Zorn 
entflammten und zur Nothwehr aufgeforberten, Volkes. Man 
machte ihnen den über das Reich verbreiteten Zuftand der Gäh⸗ 
rung, der Gefezlofigfeit, des Aufruhrs zum Vorwurf, und 
nährte doc, Selbft den lezten durch vielfeitige Ermunterung und 
wirkſame Hilfe! Entgegen ift auch nicht zu laugnen, daß das 
Auffommen der Gortesverfaffung dem Syſtem der Regierungen, 
bie fte anfeindeten, wirklich Gefahr drohte, und Daß daher ent⸗ 
weder das Syſtem verändert oder Spanien befriegt 
werben mußte. Leztes wäre ſchon früher gefchehen, hätten 
nicht Die Schwierigfeiten einer Sriegführung gegen die ferne und 
abgefchiedene Halbinfel von der Unternehmung abgefchredt, 
und hätte man nicht gehofft, Spanien durh Sich Selbft, 
d. h. durch Die zu gegenrevoluttonären Beftrebungen ermunterten 
einheimischen Verfaffungsfeinde, zu überwinden. Jezt aber, 
da der fchnell vollbrachte Umfturz Der Hevolutionen in Neapel 
und Biemont den Muth der heiligen Allianz erhöhte, wäh- 
vend die Zernichtung der „&laubensarmee” in Spanien 
die auf Diejelbe gefezte Hoffnung vereitelte, jest entſchloß man 
ſich zu energifcheren Schritten. 

Auf dem Congreß zu Verona kam zum förmlichen Veſchluſſe, 
was bereits auf jenem zu Troppau⸗Laibach dem Pinzip 


nach war feftgefezt werden, daß nämlich Die Revolution auch 


in Spanien erftidt, die Cortesverfaſſung abgefehefft und Die 
abfolute Gewalt K. Berdinands wieder hergeftellt werben follte. 
Die wefentlihen Modiftfationen jener Berfaflung 
nämlich, weldye man Den Cortes fcheinbar als Friedensbedin⸗ 
gung vorſchlug, waren ihrem Brinzip und ihren nothwendigen 
Wirkungen nad fo viel als Jernichtung, und wurden daher 
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von ber ſpaniſchen Regierung verworfen. Nunmehr befchloß der 
Gongreß von Berona, worauf Caußer faft allen Zürften Ita⸗ 
liens und einer Unzahl von Miniftern) der Kaifer von Defts 
reich, der König von Preußen und der Kaifer von Rußland 
perjönlich erfchienen (15. und 416. Dftober),, im Ramen Frank⸗ 
reichs aber Montmorency und Chateaubriand, im 
Namen Englands der Herzog von Wellington das Wort 
führten, ein Ultimatum an die fpanifche Regierung zu er⸗ 
lafjen, worin die Forderungen der Mächte Fategorifch. ausge⸗ 
fprochen würden. Sollten diefe Forderungen verworfen werden, 
fo hätten die Gefandten der Mächte Spanien fofort zu verlaffen. 
Dann follte Die Eriegerifche Intervention alernädhft durch Frank⸗ 
re ich gefchehen, diefem jedoch, falls es dazu der Hilfe der 
übrigen Alliirten bedürfte, Diefelbe geleiftet werden. Deftreich, 
Breußen, Rußland und Frankreich flimmten in. diefem 
Beſchluſſe überein, und fandten die denfelben ausdrüdenden 
Koten gemeinfhaflic und in Begleitung von noch befondern 
Depechen für den Gefandten jeder einzelnen Macht nah Ma⸗ 
drid. England jedoch hatte die Theilnahme an foldyem 
Beſchluſſe abgelehnt, ja gegen deſſen Rechtmäßigkeit proteftirt 
und für Sich Selbft das Prinzip der Neutralität aufgeftellt. 

Die Noten des Beronefer » Congrefjed lauteten äußerft 
firenge und bitter. Die Revolution von 1820 ward darin als 
das verbrecherifche Werk einer heillofen, alle Throne und alle 
gefellige Ordnung Europa's bedrohenden Faktion erklärt, die 
Cortesverfaſſung entfchieden verworfen und Die dem König zu 
ertheilende volle Freiheit und Macht, feinem Reiche die Ihm 
allein beliebige Verfafjung zu geben, als unerläßliche Frie⸗ 
densbedingung aufgeftellt. 

In der GCortesfizung vom 9. Jänner 4823 berichtete der 
Minifter San Miguel über diefe ihm an einem Tage zur 
gekommenen Noten, deren Ablefung natürlich die höchfte Auf- 
regung hervor rief. Auch theilte er das von ihm anftatt einer 
umftändlicheren Entgegnung erlaffene Gircularfchreiben an Die 
bei den Höfen von Wien, Berlin und St. Petersburg 
acereditirten fpanifchen Gefandten mit. In demfelben lehnte er 
jede fpezielle Antwort auf die in den empfangenen Noten 
enthaltenen „entftellten Thatfachen, anſchwärzenden Voraus⸗ 
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ſezungen, ungerechten und verläumderifihen Anklagen und unbe 
flimmten Forderungen“ ab, und begnügte fidy damit, zu erflären: 
„1) Die Spanische Nation fey von einer Gonftitution, regiert, Die 
der Kaifer von Rußland im Jahr 1812 feierlich anerfannt 
habe. 2) Die Spanier, Freunde ihres Baterlandes, welche 
diefe, im Jahr 1814 gewaltthätig umgeftürzte, Gonftitutton im 
Jahr 4820 neuerdings proflamirten, feyen Feine Meineidigen, 
fondern die ruhmvollen Organe des allgemeinen Wunſches ge⸗ 
weſen. 3) Der conftitutionelle König von Epanien genieße des 
vollen Gebrauches der Rechte, welche das Grundgefez ihm 
einräume; Alles, was man dagegen anführe, jey eine Erfins 
dung der Feinde Spaniens, weldye es verläumdeten, um ed zu 
erniedrigen. 4) Die fpanifche Ration habe fidy nie in die In⸗ 
ftitutionen noch in Die innere Regierungsform einer andern ge⸗ 
mifht. 5) Die Mittel, den Leiden, weldye fie drüden könnten, 
abzubelfen, intereffirten Riemanden, als fie allein. 6) Diefe 
Leiden fämen nicht von der Eonftitution, fondern von den Bes 
mühungen der Feinde derfelben, fie zu zerftören. 7) Die ſpa⸗ 
nische Nation werde nie irgend einer Macht das Recht, fich in 
ihre inneren Angelegenheiten einzumifchen, zuerfennen. 8) Die 
Regierung werde fich nie von der Linie entfernen, welche Pflicht, 
Nationalehre und ihre unwandelbare Anhänglichfeit an das 
im Jahr 4812 befchworne Grundgeſez ihr vorzeichnen.“ — In 
ähnlichem Sinne ward auch die franzöfifche Note beantwortet, 
gleichzeitig aber aud) Beſchwerde geführt über Das Beobachtung 
heer an den Pyrenäen und über den den fpanifchen Rebellen 
fortwährend geleifteten Beiftand. Die Berfammlung hörte diefen 
Bericht mit den Yeußerungen des heftigften Unwillend gegen 
bie fremden Höfe und ber feurigften Zuftimmung zu der ges 
fchehenen Zurüdweifung ihres verlegenden Anfinnens an. Auch 
ward dafür eine Danfadreffe an den König befchloffen. 

Sofort nah Empfang der verneinenden Erklärung San 
Miguels verlangten die Minifter der drei großen Deilitärmächte 
ihre Paͤſſe, und verließen Spanien. Bald langte aud) die Thron- 
rede an, womit 8. Ludwig XVIII. die franzöfifchen Kammern 
am 28. Jänner eröffnet hatte, und welche die lezte Hoffnung 
des Friedens tilgte. Vergebens nämlich hatte England, 
auch nach dem Schluffe des Veroneſer⸗Congreſſes noch, Ein⸗ 
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fprache gegen das Kriegsvorhaben gethan, und der Herzog von 
Wellington in Paris ein Memorandum des Minifters 
Ganning überreicht, worin derfelbe die fpanifche Regierung 
vonallerSchuldgegendieverbündetenHöfe rein 
erflärte, und die Mängel der Gorteöverfaffung als eine blos 
bie innere Politik Spaniens angehende, die fremden Mächte 
keineswegs zum Tabel oder zur Befchwerbeführung berechtigende 
Sache darftellte. Auch war e8 vergebens, daß der König Selbft, 
den böfen Eindruck erfennend, den es auf die öffentliche Mei⸗ 
mung der Nation und der Welt madyen müßte, wenn Frankreich, 
welches einft die Intervention des Auslandes in feine Ver⸗ 
fafjungsangelegenheiten blutig gerächt und bie ſich Selbſt gege⸗ 
benen Snftitutionen gegen das verbündete Europa glorreich 
behauptet hatte, wenn dieſes, früher die Lofung der Freiheit für 
alle Bölfer verfündende, Sranfreic, nunmehr feine Waffen zum 
Umfturz derfelben Freiheit in das Rand eines befreundeten Volkes 
trüge, und dergeſtalt al8 dienftbares Werkzeug der ehedeſſen fo 
ruhmvoll befämpften Coalition oder als der Emigran- 
ten=Herrfchaft unbedingt anheimgefallenes Land erfchiene, 
ed war vergebens, fagen wir, daß der König Selbft den Krieg 
gegen Spanien zu verhindern ſuchte; er ward fortgeriffen durch 
Die Leidenfchaft der in den Kammern bie große Mehrzahl bil⸗ 
denden ariftofratifchen Ultra’8 und die Zudringlichkeiten der 
großen Gontinental- Mächte. Der Krieg, hieß es, iſt unvers 
meidlich, entweder müflen wir ihn jenfeits der Pyrenäen 
führen oder am Rhein. | 

Alfo begann das Beobacdhtungsheer, 100,000 Dann ftarf, 
den Herzog von Angouleme und unter ihm den Marfchall 
Dudinot ander Spize, den verhängnißvollen Kampf. Am 
8. April ward der Krieg erklärt, und am Aten gefchah der Ueber⸗ 
gang über Die Bidaffoa. Kein Widerftand fand ftatt; Die in 
der Nähe befindlichen fpanifchen Regimenter zogen vor ber 
Uebermacht fich zurüd. 

Aber die Gefchichte dieſes Krieges iſt allzu traurig. Laſſet 
uns ſchnell Darüber hinweg gehen! Das Bild des mittelft aus⸗ 
wärtiger Hilfe von dem fchlechten Theile der Nation niederges 
tretenen, unfäglidy mißhandelten, dem Henferbeil hingeworfenen 
beſſern Theiles derfelben, das Bild des über eine Nation, Die 
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feiner andern irgend eine Beleidigung zugefügt, vielmehr ihnen 
allen früher durdy beldenmüthigen Widerftand gegen den Welts 
tyrannen die größte Wohlthat erwiefen hatte, verhängten uns 
endlichen FJammers und der bloß zu Dem Zwed der wieder 
herzuftellenden unumfchränften Gewalt eined Mannes, 
welcher bereits handgreiflich beiwiefen, Daß er Davon nur tyran« 
niſchen Gebrauch zu machen gewillt ſey, aufgebotenen gewal⸗ 
tiaften Kriegsmacht und diplomatifchen Autorität, verbunden 
mit allen Künften einer in Täuſchungen meifterhaften Politik, 
während, einige leere Phraſen abgerechnet, nichts, aud 
gar nichts geihah, um für Die Nation Selbft auch nur bie 
geringfte Vergünftigung, irgend eine Bürgfchaft für ihre heilig⸗ 
ften Intereffen und Rechte, irgend eine Schuzwehr gegen den . 
äußerften Sewaltmißbrauch auszubedingen — wozu Doc fchon 
ein einziges mit Ernft gefprochenes Wort Frankreichs oder bet 
heiligen Allianz genügt hätte —; dieſes Bild macht auf daß 
Gemuͤth des fühlenden Menfchen einen zu niederfchlagenden, ja 
troftlofen Eindruck, ald daß man ohne die fhmerzlichften Em⸗ 
pfindungen dabei länger verweilen könnte. 

Die Cortes hatten freilich verfäumt, zum Theil auch waren 
fie durch finanzielle Bedrängniß und durch die überall nöthigen 
Wehranftalten gegen die royaliftifhen Banden in die Unmög⸗ 
Tichfeit verfezt worden, gegen die franzöfifche Invafton die genü- 
genden Bertheidigungsmittel in Bereitfchaft zu fegen. Wohl 
Hatten fie auch der Nation fo viel Freiheitögeift oder wenigftens 
fo viel Stolz zugetraut, daß dem fremden Angreifer dur 
freiwillige Erhebung ein Widerftand würde geleiftet werden, 
ähnlich demjenigen, woran früher des MWeltüberwindere Plane 
gefcheitert waren. Aber zu ihrer allaufpäten Enttäuſchung, fo 
wie zum verachtenden Eritaunen der Welt, zeigte Diele ftolze 
Nation fich jezt fo über alle Maßen ſchlecht, daß felbft. Die 


frangöfifchen Krieger darüber Efel empfanden. - Mit Aus  - 


nahme der Truppen nämlich, in welchen faft durchaus ein 
edler Geift waltete, und eines Theiles der Benölferung in den 
größeren Städten zeigte fich überall Nichts als theils 
Beigheit, theild Fanatismus und Verrath. Anftatt 
die Franzoſen zu bekämpfen, empfingen die ftupiden Maflen fe 
faft alenthalben mit Jubel, als die Wiederherfteller Des abfoluten 
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Königthums und der Inquifition, als die Beichüzer ber reaf- 
tionären Wuth, womit die Sclavenfeelen jezt über ihre edleren 
Mitbürger, die Freunde der Freiheit und des Vaterlandes, 
herfielen, Raub- und Mordluft an denfelben Fühlend. So ges 
ſchah es, daß das franzöfifche Heer ohne irgend einen bedeus 
tenden Widerftand — die Feflungen ließ es unangegriffen zurück 

— in kurzer Frift bis Madrid gelangte, und dafelbft eine 
fogenannte Regentſchaft einfezte. 

Bon Mapdrid aus aber hatte der König, ſchon vor dem Aus⸗ 
bruch des Krieges, ſich auf Andringen und in Begleitung der 
Cortes entfernt und den Weg nach Sevilla angetreten 
(18. März). Einen Monat zuvor (18. Febr.) hatten die außer⸗ 
ordentlichen Cortes ihre Sizung beendigt, worauf am 4. März 
die der ordentlichen wieder eröffnet ward. Das dem König 
verhaßte Minifterium San Miguel war indeflen Cam 


‚419. Febr.) vom König entlafjen worden. Das von ihm (1.März) 


neu eingefezte jedoch, an deſſen Spize Florez d’ Ejtrada trat, 
hatte im Ganzen diefelbe eifrig conftitutionelle Richtung, nur 
war das lezte mehr das Organ der Communeros, während 
das vorige mehr den Freimaurern angehörte. Am 1O.April 
hielt der König feinen Einzug in Sevilla, umallda, jo lange 
die Umftände ed nöthig machten oder erlaubten, zu refidiren. 
Der nicht übel berechnete Kriegsplan der Cortes ging dahin, 
die Truppen, ohne eine Schlacht zu wagen, vor dem fränfifchen 
Hauptheer ſich zurüdzichen zu laſſen, die Feftungen jebod) 
ftandhaft zu vertheidigen. Wäre dann der Feind einmal tief 
in's Innere gedrungen , alödann follte der Guerillaskrieg wider 
ihn in großem Mapftabe organifirt werden, wornach er theild 


durch die in feinem Rüden befindlichen Feten, theild durch die 


zwei anfehnlichen, in Galizien und in Gatalonien fie 
enden, gefonderten Heerhaufen leicht in große Bedrängniß zu 
bringen wäre. Mancherlei Mißgeſchick aber und zumal die 
Schlechtigkeit des Volkes und der. Verrat mehrerer Häupter 
zerftörten diefen Plan. Zwar Mina, der Befehlshaber in 
Gatalonien, mit feinen tapfern Unterfeldherren, machte 
dem Marſchall Moncey, welchem auch die Glaubensarmee 
großentheils fich angefchloffien, das Vordringen äußerſt ſchwer; 
und auh Morillo, welcher nebft dem edlen Quiroga in 
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Leon und Salizien ftand, hielt die Kortichritte Der Franken 
eine Zeitlang auf. Ballefteros jedoch, welcher Aragonien 
vertheidigen follte, mußte bald fich nach Valencta und ſodann 
noch weiter gegen die füdlichen Provinzen zurüdgiehen. D’Don«' 
nelaber, der dDoppelgüngige Graf von Abisbal, und bald 
auch Morillo führten durch fchändlichen Abfall den erften 
schweren Schlag auf die Sache der Eonftitution. 

- Abisbal, welchem der Befehl in Madrid und in den um⸗ 
liegenden Provinzen anvertraut war, machte, fo wie der Krieg 
eine fchlimme Wendung zu nehmen begann, ein Schreiben an 
einen Sreund befannt, worin er feine „Privatmeinung“ 
dahin ausfprach, dag nur in einem Uebereinkommen mit 
Frankreich das Heil zu finden, daß ſonach die Bereitwilligfeit 
der Regierung zu erklären fey, eine Abänderung der Berfaffung 
im monardifchen Sinne vorzunehmen, daß Daher der König 
fofort frei zu Taffen, ein neues Minifterium nad) feinem Gefallen 
zu ernennen und dann noch eine Amneftie zu verfünden fen. 
Bedingungen Diefer Art würde Er, Der Graf, ganz gerne an⸗ 
. nehmen. &8 ift begreiflich, daß diefer in Die Zeitungen gerüdte 
Brief ein weilverbreitetes Mißtrauen und Zagen hervorrufen 
und die Kräfte des MWiderftandes lähmen mußte. Die Corted 
zwar, als fie ſolche Untreue erfuhren, entfezten den Grafen 
feiner Befehlshaberſtelle; aber das Webel war bereits gefchehen 
und die Heilung unmöglich. Noch verberblicher aber war Die 
Gapitulation, welche nicht lange darnah) Morillo mit dem 
franzöfifchen Befehlshaber Bourf in Leon ſchloß. Nicht 
genug, daß er dadurch allem Widerftand entfagte, verfprad) 
er den Sranzofen felbft feine Mitwirfung zur Beendigung des 
Krieges, und bedung ſich dafür blos Sicherheit des Eigenthums 
in feinem Militärbezirf, Amneftie wegen politifcher Meinungen 
und Beibehaltung des Grades für feine Offiziere. In einem 
geheimen Artikel ließ er fich noch verfprechen, daß nicht 
ber Abfolutismus wieberhergeftellt, fondern eine ge⸗ 
mäßigte Conſtitution von K. Ferdinand den Spaniern 
follte verliehen werden! — Nunmehr half er den Franzofen, 
den treuen Quiroga und den hochherzigen Robert Wilfon, 
welcher ald Freiwilliger aus England herbei geeilt war, bie 
Sache der Freiheit zu vertheidigen, aus Galizien vertreiben, 
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was auch nach mehreren blutigen Gefechten gelang. Corunna, 
ihr lezter Zufludytsort, ergab fid) (17. Auguft), worauf Wil⸗ 
fon nad) England zurüdfehrte, und Quiroga fich nach dem 
füdlichen Spanien einfchiffte. 

Auch Ballefteros, wicwohl erft jpäter, folgte Morillo’s 
Beifpiel. Als er, in Verbindung mit dem General Zayas, 
welcher die von Madrid ſich zurüdziehenden Truppen befehligte, 
in ſchweren Kämpfen mit dem franzöſiſchen Feldherrn Molitor 
war gefchlagen worden, entfanf ihm der Muth; und er ſchloß 
Daher (30. Auguft) eine Kapitulation, anerkannte die Regent« 
fchaft, und empfing, gleichfalls in einem geheimen Artifel, das 
eitle Verfprechen freiheitlicher SInftitutionen. Durch diefe Capi⸗ 

tulation wurden Granada und Murcia den Franzoſen 
überliefert und denfelben die Verſtärkung des Belagerungss 
heeres vor Cadix möglid). | 

Das franzöfifhe Hauptheer nämlid war inbeffen unaufe 
haltfam nach dem Süden vorgerüdt. Als e8 Sevilla näher 
fam, führten die Corted den König, wider deſſen Willen, nad) 
Gadir (12. Fund), noch immer entfchloffen zur Vertheidigung, 
noch immer auf endlichen Sieg hoffend. Aber bald folgten Die 
Feinde nach, und erfchienen mit ihrer Hauptmacht vor der, wohl 
feften und ſchwer zugänglichen, doch gegen einen fo jtarfen 
Feind weder hinreichend mit Truppen befezten, noch genügend 
mit Kriegs⸗ und Lebensbedarf verfehenen, Stadt, welche die 
Wiege der Verfafjung geweſen, und nun deren Grab werben 
ſollte. Die Franzoſen, den Herzog von Angouleme an der 
Spize, ftürmten fofort, zu Wafler und zu Land, mit einem 
Ungeſtuͤm und einem Feuer, als gälte es die Erringung bes 
Heiligften, gegen dieſes lezte Bollwerk der fpanijchen Freiheit, 
zugleich auch) eines ihrer eigenen, an, machten in blutigen Ges 
fechten fich der wichtigften, vergebens mit Heldenmuth verthei⸗ 
Digten, Schuzwehren der Stadt, namentlich der Forts Troca- 
dero und St. Betri, Meifter, und famen dadurch Eadir ſelbſt 
fo nahe, daß bald alle Hoffnung wie alle Möglichkeit ſich länger 
zu behaupten ſchwand, und nur in Unterhandlungen nod) eine 
Ausficht Des Heiles blieb. 

Aber vergebens erbaten ſich Die Cortes die Bermittlung des 
englischen Gefandten, Sir William A’Couri; derſelbe 
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hatte feit Ausbruch des Kriegs mehr die Rolle des Verraͤthers, 
als des Schuͤzers gefpielt. Vergebens boten fie Die Uebergabe 
von Cadix und die Aufhebung der Verfaffung von 1812 an, 
gegen die einzige Bedingung, daß an deren Stelle eine andere, - 
dem monardifchen Prinzip genügend zufagende, Verfaſſung 
vertragswetfe und unter Garantie des Königs von Franke 
reich errichtet werde. Der Herzog von Angouleme fchlug 
diefes billige Begehren ab, erflärend, daß die Verfaffurigsan- 
gelegenheit wie alles Andere lediglich vom Willen K. Ferdinands 
abhänge, und daß daher. vor aller weiteren Unterhandlung der 
König in Freiheit gefezt werden müffe. Dieb hieß foviel, 
als daß der Ab folutismus wieder hergeftellt und das Rache . 
fehwert über die Patrivten geſchwungen werden folle; denn 
Anderes ließ fich von Ferdinands freiem Willen mit Berftanb 
durchaus nicht erwarten. Solches erfennend riethen die Ent⸗ 
ſchloſſeneren unter den Cortes, die Verteidigung fortzufezem, 
su welcher auch Valdes, der tapfere Gouverneur, mit Nach⸗ 
druck rieth; Andere fehlugen verzweifelnd vor, den König als 
Band der Sicherheit auf ein Schiff zu bringen, und mit ihm 
nach den canarifhen Infeln oder nach Amerika zu fegeln, im 
alle des Angriffs aber fi) mit ihm im die Luft zu fprengen. 
Die Mehreren aber riethen, fich zu unterwerfen; und zumal 
ertönte foldye Stimme aus dem Munde der für Hab, Gut und 
Leben zitternden Bevölkerung. 

Da wurde General Alava mit neuen Vorfchlägen an An⸗ 
gouleme abgefandt. Sie wurden verworfen. Bald darauf aber 
(28. Sept.) erfihien des Königs Kammerherr, Graf de Tas 
Torres, mit einem Schreiben Ferdinands, worin dieſer dem 
Herzog meldete: die Gortes hätten fich aufgelöst, er fey frei, 
und werde Des folgenden Tages im Franzöfifchen Hauptquartier 
einiteffen. Neue Bolfsbemegungen verzögerten jedoch die Er⸗ 
fuͤllung, und, geängftigt durch biefelben, erließ Ferdinand am 
30. Sept. no ein Amneftie-Manifeft, worin er feier- 
li verſprach, daß Niemand wegen feiner politifchen Mei⸗ 
sungen oder früheren politifchen Handlungen follte verfolgt 
. oder beftraft werben, und zugleich die von den Cortes contra= 
hirten Schulden anerfannte. — Jezt ließ man ihn ziehen; 
die Verſtaͤndigeren jedoch — den Werth der Verheihungen 
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Ferdinands kennend — retteten ſich — fo Biele es vermochten — 
auf fremden Schiffen, theild nah Gibraltar, theils nach 
England, theild nah Tanger im Reihe Marokko. 

Kaum war die Begrüßungsceremonie zwifchen Dem befreiten 
König und feinem verwandten Befreier vorüber (1. Oftober), 
als Ferdinand fofort feinen bisherigen Großbeamten ihre Stellen 
nahın, und Ddiefelben an entſchiedene Abfolutiften gab, auch die 
Präfidentichaft des Miniſterraths dem berüchtigten Viktor 
Saez, dem früheren Beichtvater des Königs, übertrug. Zur 
gleich verbot er allen Conftitutionellen bei ſchwerer Strafe, 
Ihm, während der ganzen Reife bis Madrid, auf eine Entfers 
nung von 5 Stunden nahe zu fommen. | 

Dader augenblidliche Bruch des Amneftie-Verfprechens 
allzu ärgerlich geweien wäre; fo erflärte Ferdinand: er werde 
die Zügel der Regierung erft nad) feiner Anfunft in Madrid 
wieder ergreifen. Bis dahin alfo hatte die von Angouleme 
eingefezte Regentfchaft freie Hand, zu walten, wie es ihr 
gut dünkte, und fie hatte nichts verfprochen, Fonnte alfo vers 
folgen und ftrafen fo viel fie wollte. Auch that fie es wirklich 
nad eigener Herzensluft und im Sinne des Königs, deſſen 
Stelle fie zeitlich vertrat. 

Gleich nad) dem Einzuge des Herzogs von Angouleme in 
Madrid nämlid war bafelbft eine Regentſchaft eingefezt 
worden, beftehend theild aus Mitgliedern der früher aus Spa- 
nien vertriebenen provifortfchen Junta, welche mit dem franzö⸗ 
ſiſchen Heere wieder zurüdfam, und ſich fchon gleih in Oy⸗ 
arzun als oberfte Regierungsbehörde geltend machte, theils 
aus einigen andern, ihr zur Verftärfung beigegebenen, ftreng 
abfolutiftifchen Männern. Die Herzoge von Infantado und 
von Mortemart, der Baron d' Eroles, der Bifchof von 
Osma und Don Gomez Ealderon waren die Hauptmits 
glieder dieſer Regentſchaft, welche fich jezt mit einem aus gleich⸗ 
gefinnten Männern gebildeten Minifterium umgab, und ohne 
Berzug dad Syſtem der furdhtbarften Reaktion in Ausübung " 
ſezte. Nicht nur ward Alles und Alles umgeftoßen oder für 
nichtig erklärt, was feit dem Anfang der Revolution gefchehen, 
fondern es wurde Die härtefte Verfolgung gegen die unglüdlichen 
Gonftitutionellen organifirt. Verhaftungen ohne Maß und Zahl, 
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Berbannungen, Hinrichtungen, onfiscationen fanden ftatt; 
und das Beiſpiel diefer oberften Behörde ward auch treulich 
nachgeahmt in den Provinzen, fo viele deren bereitö in der Ge- 
walt der Franzoſen oder ber aufgeftandenen Royalijten waren. 
Eine „Seneralfuperintendanz Der öffentliden 
Wachſamkeit“ undeine „Epurationscommiffion“ 
waren raſtlos befchäftigt, jene mit Auffpähung der Patrioten, 
Diefe mit Ausftoßung der conftitutionellgefinnten Mitglieder der 
Regierungsbehörden und anderen Beamten. Wir lefen, daß 
ſchon im Monat Julius die Zahl der wegen politifcher Richtung 
Eingeferferten im ganzen Reiche auf mehr ald 40,000 ftieg, 
und daß eine Menge von Depots errichtet wurden, um die Ver- 
dächtigen — und welcher Redliche war nicht verbädhtig? — 
proviforifch Darin zu verwahren. | 

Die franzöfifchen Krieger, welche no, Chr» und Menfchen- 
Gefühl hatten, empörten fich bei'm Anblid folcher Gräuel, welche 
mittelbar au) ihnen, .die da gefommen waren, die Tiger zu 
entfefieln, ‘zur Laft fielen. Barum, und weil foldye Schändlidy« 
feiten einen allzugroßen Contraft bildeten mit den wiederholten 
Berfündungen Angouleme’d, daß er nicht ald Feind, fondern 
ald Freund der edlen und hochherzigen Nation komme, und 
einzig in der Abficht um den König zu befreien und Ordnung 
und Ruhe wieder herzuftellen, erließ er unter'm 8. Auguſt Das 
vielgepriefene Defret von Andujar, wodurch den fpanifchen 
Behörden unterfagt ward, Verhaftungen ohne Bewilligung ‚des 
franzöſiſchen Militär - Commandanten vorzunehmen, und die 
Oberbefehlshaber der verfchiedenen Armeekorps den Auftrag 
erhielten, die willfürlich oder aus blos politifchen Gruͤnden Ver⸗ 
bafteten in Breiheit fezen zu laſſen. Aber dieſes Defret blieb 
faft ohne Grfolg; und da die wüthenden Royaliften Dagegen 
ſich auflehnten, ald gegen einen Eingriff in die Rechte der Res 
. gentichaft, jo wurde es fchon unterm 26. Auguft durch ein 
weiteres, angeblih erläuterndes, Defret fo viel als zurüde 
genommen. „In die inneren Verwaltungs» Angelegenheiten 
Spaniens fich zu mifchen, gezieme dem frangöfifchen Heere nicht,“ 
jo Hatte man ſchon früher gleißnerifch erflärt, Damit nämlich die 
Verantwortung für alle Gräuel, die Da gefchehen würden (und die 
man heimlich gerne ſah), die Befehlshaber nicht treffen moͤge. 
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Unter dieſen Gräueln erregte zumal Riego's ſchreckliches 
Schidfal das Entſezen Aller, die menfchlich fühlten. ‘Diefer für 
‚ Freiheit und Vaterland Hochbegeifterte Mann, zwar als Urheber 
der — durch die Nationalzuftimmung übrigens legitim gewor⸗ 

denen — Revolution von den Servilen gehaßt und wegen 
angebli „überfpannter Ideen“ von den fogenannten 
„Gemäßigten“ getadelt, doch von Dem befiern Theile der Nation 
als ihr erfter Befreier von Ferdinands unerträglicher Tyrannet 
verehrt, und vom König felbft, den er einft aus Den Händen 
eines wüthenden Volkshaufens rettete, mit achtungsvoller Ver⸗ 
traulichfeit behandelt, Diefer gleich unverzagte al8 unermüdete 
Kämpfer für die Verfaſſung, der er Treue gefchworen, hatte, als 
Gadir bereits von den feindlichen Waffen bedrängt war, von 
dort aus einen Zug durch die füblichen Provinzen unternommen, 
in der Adficht, die Bevölkerung für die Sache der Freiheit zu 
energifchem Kampfe zu ermuntern. Auf Diefem Zuge aber, nad) 
vollbrachten vielen Heldenthaten und erduldeten unfäglichen 
Mühen, ward er endlid, übermannt, fuchte nit wenigen Ge- 
treuen ſich durchzufchlagen, ward aber von den Sranzofen ges 
fangen und — fhändlih genug! — feinen erbittertiten Fein— 
den, den fanatijchen Abfolutifteng Schaaren , überliefert. Diefe, 
fhleppten den Helden unter fihredlichen Mißhandlungen nad 
Madrid, allwo er in fcheußlichem Kerker des Urtheils harrte, 
das ihn — troz der Fürbitten mehrerer ausgezeichneten Häupter 
des In» und Auslandes — als Hochverräther zum Galgen ver- 
dammte. Am 7. Novenber. ward der von Wunden und ausge⸗ 
ftandener Kerferqual bereits bis zum Tod erichöpfte Held von 
Cabezas auf einer von einem Efel gezogenen Schleife zur Richt⸗ 
ftätte gezogen und ſchimpflich aufgehängt! Von Seite des fran- 
zöfifchen Ober - Befehldhabers, der mit einem Wort ihn hätte 
retten können, auc von Seite des Königs von Franfreich und 
jenes von England, welche von der Gattin und den Freunden 
des Unglüdlihen um Fürbitte waren angefleht worden, geſchah 
nichts zur Verhinderung der Schredensthat. 

So war der Charakter jener Regentfchaft befchaffen, welche 
gleich nach ihrer Errichtung von den Gefandten Frankreichs, 
Deftreihs, Rußlands und Preußens als durchlauch⸗ 
tige Hoheit hochachtungsvoll war begrüßt worden. Die Schluß- 
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worte der Anrede, womit der lezte es that, lauteten alfo: „Der 
europäifche Staatenverein liefert uns jezt den tröftlichen und 
bewunderungswerthen Beweis, was Redlichkeit, Gerechtigkeit 
und Religiofität auf den Thronen zur Einigung der Völker 
vermögen. Gab es je einen fchöneren Steg ber Tugend? Spas 
nien ift würdig, Antheil daran zu nehmen, und Europa fordert 
e8 Durch feine Wünfche dazu auf. — 

Auch nach dem Falle von Cadir noch mwagten einige fühne 
Häupter, wie zumal Lopez-Bannos, Zayos, Empeci— 
nado, mehrere verzweifelte Verſuche gegen Die fliegende Ueber- 
macht, und gab e8 in einigen Provinzen Aufftände zu Gunften 
der Verfaffung. Alles vergebens! Der Abfolutismus trium« 
phirte völlig. Nur Mina in Catalonien hielt wunders 
würdig noch eine Zeitlang die Sache der Conftitutionellen auf- 
recht, bis auch Er, durch allzugroße Ueberzahl der Feinde ger 
drängt, endlicy den hoffnungslofen Streit aufgab. Durch eine 
. ehrenvolle Gapitulation (2. Nov.), mittelft welcher für feine 
Streitgenofjen und das Volk feiner Provinz fo vieles als immer. 
möglich gerettet ward, übergab er Barcelona mit den übri- 
gen noch in feiner Gewalt befindlichen Feften an den Marfchall 
Moncey, und ging, Riego's Schidfal zu vermeiden, nad) 
England (Rotten in die Schweiz, Milans nad 
Frankreich). 

Dergeſtalt ward die zweite Reſtauration K. Ferdinands voll⸗ 
bracht, die revolutionäre Faktion gebändigt und der Wille des 
Veroneſer⸗-Congreſſes erfüllt. Die unumſchränkte Macht des 
Königs war wieder hergeftelt; Ihm, denn was ging dieß 
das Ausland an? — Ihm allein überließ mandas Schid- 
fal feines Volkes. | 


Folgen der zweiten Neftauration. 


Die Geſchichte Spaniens von der zweiten Reftauration K. 
Ferdinands VII. bis zum Tode diefes Monarchen ift gleich 
edelhaft als traurig und ſchaudervoll. Der Abfolutismuß, 
in feiner ganzen abfcheulichen und zugleich erbärmlichen Geftalt, 
zeigte fich hier zum äußerften Unheil der Nation, die man aber- 
mal diefen Schredniffen überantwortet, und zur Schande 
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Frankreichs, welches auf die Unterdrüdung der Cortes⸗-Ver⸗ 
faffung 300 Millionen Franken nebft dem Blut mehrerer Tau- 
fende jeiner Söhne verwendet, und dafür nichts Weitere geerntet 
hatte, al8 — die Wiederherftellung der unumfhränfs 
ten Gewalt eines Mannes, weldyer diefelbe nicht anders 
als leidenfchaftlich oder launenbaft, ja bei der mindeften Reis 
zung tyrannifch auszuüben verftand, und welcher dabei fie nicht 
einmal zu behaupten wußte, fondern abwechfelnd der Cama⸗ 
rifa und den Faktionen überließ; nichts Weiteres geerntet, ale 
die Berwünfchungen aller Wohldenfenden in der Nation, welche 
man, jener Wiederherftellung willen, dem unfäglichften Sammer 
preis gegeben, und Dabei felbft den Haß und Spott der Abſo⸗ 
Iutiften und des ihnen anhängenden Pöbels, deren Hochmuth 
durch Die ausländiiche Hilfe, obſchon man diefelbe eifrig ſich zu 
Nuzen gemacht, fich verlezt fühlte, und deren blinde Wuth, 
weil ihr die Anmefenheit des franzöfifchen Heeres wenigftens 
einigen Zaum anlegte, bald gegen dieſes nicht minder ald gegen 
bie verabfcheuten Liberalen fih erhob. Die Reaktionspartei In 
Europa, weldye über dieſes Ereigniß triumphirte, erflärte ſonach 
ihre Meinung dahin, die Nationen feyen zu nichts Anderem 
beftimmt, als zu Bußgeftellen der fürftlichen Größe und Die 
europäifche Menfchheit fey nichts Weiteres, ald eine große 
Heerde, vertheilt unter eine Anzahl Eigner. 

Das alleinige Ziel Ferdinands nach mwiedererlangter Herr⸗ 
haft, der alleinige Gegenftand feines Strebens, war — bie 
Behauptung, thunlichfte Stärfung und freiefte Ausübung ber 
unumfhränften Gewalt. Diefe als foldhe liebte 
‚und wollte er; Spanien und die Spanier follten fein eigen 
feyn in vollfter Ausdehnung des Begriffs; fein perfönlidher 
Mille allein follte herrfihen im Reich. Mit folcher autofras 
tifhen Herrfchaft war übrigens nicht unvereinbar die Abhän⸗ 
gigfeit von der Camarilla oder von einzelnen Güunftlin- 
gen oder auch vom Beichtvater und der Geiſtlichkeit 
überhaupt, infofern nämlich folche Abhängigfeit immer eine 
freiwillige, aus felbfteigener Neigung, Vertrauen, Laune, 
Srömmelei und Aberglauben u. f. w. fließende, nicht aber eine 
nothbwendige oder als Schuldigkeit geforderte war. 
Auch nicht unvereinbar damit, vielmehr dem Begriffe der Unein⸗ 
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gefchränktheit entfprechend, ift, Daß ber abfolute Herrfcher, wenn 
es ihm gefällt, Verbefferungen in der Gefezgebung und 
Berwaltung einführe, von den Feſſeln des hiftorifchen Rechts 
ſich losmache, wo immer fie feinen Planen hinderlich find, und 
den vom Zeitgeift erhobenen: Forderungen — infofern er fie 
erkennt, und bei ihrer Beachtung einen Vortheil erficht — einige 
Befriedigung gewähre. Bei einem neben der Bösartigfeit 
auch noch fehwachen, furchtfamen und den augenblidlichen Eins 
drüden fich Hingebenden Bürften, wie Ferdinand, war hiernach 
auch ein häufiger Wechfel der Richtung natürlih, und in 
Folge davon ein gleich häufiger Wechfel der Minifter. 

Neben Ferdinands Eyftem der Alleinherrfchaft aber that fich 
noch ein anderes auf, welches zwar mit jenem in fo weit gleiche 
laufend war, daß es Fein ſelbſtſtändiges Volksrecht 
anerfannte, und zum Prinzip der Staatdordnung einerfeitö den 
blinden Gehorfam und anderfeitS die unbefchränfte Gewalt 
aufſtellte, dennoch aber dem Fürften eine beſtimmte Rich— 
tung vorfchrieb, und feiner vom Volkswillen unabhängigen 
Macht in den hiftorifhen Rechten der Kirche eine heilige 
Grenze fezte. Auch gab es noch ein drittes Syſtem, welches 
jedoch neben den beiden anderen nur eine untergeordnete Rolle 
fpielte, und meift nur unter den Flügeln des einen oder Des 
andern fi) geltend machte. Es war dieſes das Syftem der 
Bewahrung oder Wiederherftellung der vom Sturme der Revo⸗ 
lution erfchütterten oder umgeftürzten mittelalterlichen Feu dal⸗ 
Rechte, an beren PVertheidiger Spize zumal der Herzog von 
Snfantado ftand. Diefe beiden leztbemerkten Syfteme alfo 
verlangten allerdings auch ein abfolutes Königthum, 
Doc) nur um mittelft deſſelben den Widerftand gegen ihre eigenen 
unmittelbaren Zwede niederzufchlagen, und Daher mit dem ge- 
heimen Vorbehalt, ſolchem Abfolutismus, in fo fern er jenen - 
Zweden ſich abhold bezeigte, auch entgegenzutreten, 
überhaupt demfelben gegenüber als felbftftändige Macht 
fich zu behaupten. 

Aus folder Richtung nahm die fogenannte apoftolifche 
oder Slaubensjunta ihren Urfprung: Sie war es ges 
wesen, welche noch während der Gortesherrichaft jenes berüchtigte 
„ Slaubensheer“ in's Feld geitelt, eine anmaßliche 
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„Regentſchaft“ in Seo d' Urgel eingeſezt und faſt alle 
Provinzen des Reichs mit ihren böſen Nezen umſponnen hatte. 
Ueberwältigt und aus dem Lande gejagt durch die ſiegreichen 
Waffen der Cortes, kehrte fie im Gefolge des franzöſiſchen In— 
vaſtonsheeres zurüd, und erneuerte ihre Organiſation wie ihr 
Beftreben. Sie herrfchte in der Negentfchaft zu Madrid vor, 
und behauptete ihre Macht auch nad) der Befreiung K. Ferdi- 
nande. Die fchan oben genannten Männer, Eguia, Mata- 
florida, Calderon und der Bater Cirillo, bildeten jezt 
den Dirigirenden Ausſchuß, welcher, theild gemeinfchaftlich mit 
den Miniftern, theild ihnen entgegenmwirfend, die Geſchicke 
Epaniens lenkte. Ferdinands Herz war in ihrer Hand; denn 
fie ſiimmten mit ihm überein in dem unverföhnlichen Haß gegen 
die Liberalen; und fein abergläubiges Gemüth fand Beruhis 
gung in dem Beifall jener frommen Männer,. welche mit dem 
ihnen anhängenden Clerus ihm zuverfichtlich die ewige Selige 
feit verhießen, wofern, aber aud nur wofern, er ihren Rath— 
fchlägen folgte. Da nun Lezteres nicht immer geſchah, Ferdi- 
nand vielmehr, Durch die Zudringlichfeit ſolcher Rathfchläge fich 
verlest fühlend, des Joches, das man ihm auflegen wollte, 
überdrüßig ward, und überhaupt gar Feine felbftitändige Macht, 
wäre es auch die der Kirche, neben der feinigen dulden mochte: 
fo entitand wiederholted Zerwürfniß zwifchen ihm und den. 
„Apoſtoliſchen,“ welches zwar mitunter wieder in zeitliche 
Eintracht fi) umwandelte, zufehends jedoch entfchiedener ward, 
ja zu förmlichem Aufftand und Bürgerfrieg führte. Und alsdann 
noch, wenn jeweils'der erfte Zorn durch Hinrichtungen fich ger 
fühlt hatte, blieb Ferdinand zur Ausföhnung geneigt; fein 
Gewiſſen fühlte Beängftigung bei der Sehde gegen die „Apo⸗ 
ftolifchen,“ obfchon Diele die Frechheit fo weit getrieben, den 
Namen des ihnen ganz ergebenen Don Carlos, feines 
Bruders, zum Beldgefchrei zu machen, ja ihn ald Carl V. 


. zum König auszurufen. 


Dergeftalt ward der gleich unglüdliche ald verabſcheuungs— 
würdige Ferdinand fortwährend von der Gamarilla, von den 
Miniftern, von ben Apoftolifchen, von einzelnen DBertrauten 
hin und her geriffen, und gelangte nimmer — den Punft der 


heiß begehrten unumfchränften Gewalt ausgenommen — zu 
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einer Stätigkeit der Richtung. Freilich find auch. Einige, 
die ihm folches beftändige Hin» und Herfchwanfen als tiefe 
Klugheit anrechnen, indem.er dergeftalt alle Parteien, Die er 
da abwechfelnd erhob und niederbeugte, ftärfte und ſchwächte, in 
Unterordnung gegen Sich Selbft erhielt, und ſich der Ueberwäl- 
tigung durch irgend eine derfelben erwehrte. Wer jedoch Fer⸗ 
dinands Charakter aus der vorherrfchenden Handlungsweife in 
feinem ganzen Leben ermißt, der wird darin eher nur Schwäche, 
Furchtſamkeit und Herrfcherwillfür und, wo tiefer liegende 
Plane erfcheinen, mehr Arglift und Verrath als wirkliche Klug⸗ 
heit erkennen. 

Nach diefer allgemeinen Schilderung der Regierung des zum 
zweitenmal zur abfoluten SHerrichaft gelangten Königs Ferdi⸗ 
nand können wir flüchtigen Schritte8 über die Einzelheiten der- 
felben binweggehen. 

Die erften Tage der wieberhergeftellten Gewalt bezeichnete 
Ferdinand, fo wie er ed 1814 geihan, mit graufamer Verfols 
gung gegen die Liberalen oder Conftitutionellen. Der am 
30. September. erlaffenen Berheißung der Amneftie ward feinen 
Augenblid gedacht, die mit den franzöfiichen Generalen ge= 
fhloffenen Gapitulationen der conftitutionellen Heerführer Feiner 
Beachtung gewürdigt, allen Gefezen der Gerechtigkeit und Hu⸗ 
manität ward Hohn gefprochen. Die meiften Häupter der Pa- 
trioten zwar und eine große Zahl ihrer eifrigen Anhänger hatten 
durch die Flucht in's Ausland fi) den Schergen Ferdinands 
und der Apoftolifchen entzogen: aber defto heftiger äußerte fich 
bie Wuth an den Zurüdgebliebenen, ob auch Gemäßigteren der 
Gorted » Freunde. Und nicht nur unter den Formen der — hier 
freilich die Mörder- Rolle fpielenden — Suftiz, fondern auch 
rein gewaltthätig, durd entflammte Böbelhaufen, fana- 
tiſche Pfaffen, überhaupt abfolutiftifche und ariftofratifche Schre- 
densmänner, wurden die Unglüdlichen ergriffen, in fcheußliche 
Kerfer geworfen, gefoltert, verbannt, des. Vermögens beraubt, 
hingerichtet, oder auch ohne allen Prozeß mißhandelt, geplün- 
dert, befhimpft, verhöhnt, todtgefchlagen. In allen Provinzen 
dafjelbe ſcheußliche Schaufpiel, überall die Kerfer gefüllt und 
der Henker in Bermanenz, überall das Toben einer, den Beftien 
mehr als den Menfchen ähnlichen Menge und der Angftruf, 
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der Schmerzenslaut der unfhulbigen Schlachtopfer. Die Rach⸗ 
fucht Ferdinand trank in Tangen Zügen die Höllenluſt des Vers 
folgend, und die ftupide Wuth eines cannibalifchen. Böbels 
jubelte ob den Qualen der edelften Vaterlandsfinder. 
Nach alfo vollbrachtem Heldenwerf — fo nannten e8 bie 
. franzöfifchen Ultra's — der Wiederaufrihtung eines unum⸗ 
fehränften Thrones über dem Grabe alter National = Freiheiten 
-und Rechte zog ein Theil des Franzofenheered — manche feiner 
Krieger jedoch errötheten über den traurigen Triumph — in Die 
Heimath zurüd, um allda die Belohnungen für fo rühmlich 
‚ VBollbrachtes zu empfangen. Doch nur ein Theil; denn Ferdi— 
nand, bevor er nicht Die ganze Staatöverwaltung durch ftreng 
moraliihe Organifation und zumal durch Gpurationen aller 
- Beamten - Kategorien neu geordnet, vor allem aber das von 
conftitutionellen Ideen erfüllte Heer aufgelöst und durch ein 
neu zu erfchaffendes erfezt hatte, fühlte auf feinem Throne fich 
nicht fiher. Die ihn befreit hatten, mußten noch eine Zeitlang 
feine Schugwächter bleiben. Daher, obfchon alle Parteien 
gleichen Haß gegen die $remdlinge, die Apoftolifchen zumal den 
tiefften Abfcheu gegen derſelben freiere und der Heteroborie ver« 
Dächtige Öefinnung, hegten, erbat ſich Ferdinand noch für einige 
Zeit die Beſezung der Hauptftadt und der wichtigften Feſten 
durch frangöfifhe Truppen. Man willfahrte ihm, und dur 
eine Convention vom 9. Februar 1824 ward ihre Zahl auf 
45,000 Mann beftimmt, zugleich auch, anftatt ihres bisherigen 
Ober-Befehlshabers Bourmont, der General Digeon 
dazu ernannt. Unter den zur unmittelbaren Beſchüzung des 
abfoluten Königs beftimmten Truppen befanden ſich aud, etliche 
Regimenter Schweizer! Inzwiſchen wurden in allen Pro⸗ 
vinzen die Schaaren der fogenannten „Föniglichen Frei— 
willigen“ organifirt, welche jedoch Durch ihren Fanatismus 
und ihre Hingebung an die apoftolifche Junta der öffentlichen 
Ruhe und Drönung weit gefährlicher als frommend waren. 
Bei der um fich greifenden Anarchie im Lande, bei den ſich 
mehrenden Aufftänden, theils im apoftolifchen, theils auch im 
conftitutionellen Sinn, erfchien der Aufenthalt der Franzoſen 
noch weit laͤnger nöthig, ald man anfangs geglaubt hatte. Am 
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Ende des Jahres 1824 wurde ein neuer Vertrag zwifchen beiden. 
Staaten gefchloffen, wornach 34,000 Mann franzöftfcher Trup- 
pen noch auf unbeftimmte Zeit in den wichtigften Seiten Spa- 
niens verbleiben und auf Unkoſten des lezten unterhalten werden 
follten. Die Befezung, obwohl mit almälig verminderter Trups 
penzahl, währte fort bis in die Mitte des Jahres 41828. Schon 
ein Jahr früher zwar, ald nämlich der gefährliche Aufitand der 
„Agraviados“ in Satalonien durch den Grafen D’E8- 

panna war gedämpft worden, waren die Sranzofen aus den 
dortigen Feften abgezogen. Erft im Jahr 1828 aber verließen 
fie Bampelona und St. Sebaftian, und endlid aud) 
Gadir, den zulezt noch allein von ihnen befezt gehaltenen 
Plaz, von wo aus der Ueberreft der Invaſions⸗ Armee, "mit 
beiläufig 11,000 Mann, im Julius d. J. ſich nad). Toulon 
einfchiffte.e 

Auf das dringende Berlangen Sranfreich 8, welches, nad)= 
dem ed eine Zeitlang dem Müthen Ferdinands euhig zugefehen, 
‚endlich vermeinte, es fey des Bluted genug gefloffen, erließ 
Ferdinand am 1. Mai 1824 ein fogenanntes „Amneftie- 
Defret,“ wovon der erfte Artikel wirklich eine allgemeine 
Verzeihung für jede Theilnahme an den feit Anfang des 

Jahres 1820 bis 1. Dftober 1823 aus politifchen Zweden be⸗ 
gangenen Freveln und Unordnungen ausfprach, der zweite aber 
nicht weniger als fünfzehn Klaffen davon wieder ausnahm, und 
die weiter folgenden fo viele andere befchränfende, zum Theil 
infidiöfe Beftimmungen binzufügten, daß im Grunde von der 
Amneitie faft gar nichts zurüdblieb, und nad) mie vor das - 
Rachefchwert drohend über den Häuptern der „Negros8 (jo 
nannte man die Gonftitutionellen) aufgehängt blieb. Und felbft 
gegen dieſe, faft nur zum Hohn erlafiene, Schein = Amneftie 
erhoben die Apoftolifchen ein Zetergefchret, und fehloffen jezt, 
als wären Religion und Staat in dringende Gefahr gerathen, 
ihren abfcheulichen Bund noch inniger. 

Unter den Häuptern oder einflußreichern Mitgliedern dieſes 
Bundes befanden fich, außer den ſchon früher Genannten, die 
meiften Hausoffiziere des Snfanten Don Carlos, fodann Die 
©eneralcapitäne Carvajal und Grimoreſt, der Befehls- 
haber der Föniglichen Freiwilligen in Madrid, und die berüch- 
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tigten Guerilad- Führer Beffieres, Locho, Sempire, 
Chambo, Aymerid, Capape, der Pfarrer Merino, 
der unter dem Namen ded „Trappiften“ befannte, aus dem 
Klofter entfprungene Antonio Maragnon, mehrere Bi- 
fchöfe und Erzbifchöfe, Ugarte, eine Hauptperfon ber Cama⸗ 
rilla, und der blutdürftige Don Victor Saez. Schon wurde 
die Abfiht laut, Don Carlos ftatt Ferdinands auf den 
Thron zu fegen. Im Minifterium felbft neigte fih Galo- 
marde, der Juftizminifter, und Lopez Ballefteros, der 
Finanzminifter, auf Seite der Apoftolifchen, Die man jezt auch 
Garliften zu nennen begann, während Ofalia, ber Premier⸗ 
Minifter, auch Cruz und Salazar, die des Kriegs und der 
Marine, ale ihre Gegner auftraten. Der König ſchwankte zwi⸗ 
fhen beiden Seiten hin und her. Einmal ergriff er energifche 
Mapregeln gegen die Apoftolifchen, deren vornehmfte Häupter 
er verhaften ließ, und gegen die Eöniglichen Freiwilligen, deren 
Auflöfung er befahl; aber bald änderte er wieder feine Richtung, 
gab die Gefangenen frei, bewaffnete die Breiwilligen von Neuem, 
und entfezte den Minifter Ofalia, an deffen Stelle Dann 
ZeasBermudez trat. 

Das Schreckensſyſtem der Apoftolifchen ward jest wieder 


alleinherrfihend. Die Kerfer füllten fih mit Schlachtopfern, 


Da überfiel eine Schaar verzweifelnder Gonftitutioneller, Don 
Francesco Baldes an der Spize, das Fort und die Infel 
Tarifa Can der Straße von Gibraltar), nahm fie, und 
verfündete Die Sortesverfaffung. Durch ganz Andalufien zeigten 
fich Spuren der Gährung. Aber die franzöfifchen Generale in 
Cadix eilten fogleich mit ihren Reftaurationd = Truppen herbei, 
und übermannten nach blutigem Kampf den Fleinen Haufen 
Conftitutioneller, von welchen die Häupter mit einigen Getreuen 
fihh nah Tanger retteten, die übrigen aber gefangen und ſo⸗ 
dann nad) Friegägerichtlichem Urtheil theils erſchoſſen, theils 
auf die Galeeren gebracht wurden. Jezt fiel auch der Kriegs⸗ 
minifter Cruz in Ungnade und ward eingeferfert; die Hinrid)- 
tungen häuften fid) von Neuem in allen Theilen ded Reiches, 
Selbft die Diplomatie, die Gefahr eines allzu fehr 


übertriebenen Schredensfyftemes erfennend, machte Dem König 


darob Vorftellungen. Er aber antwortete trozig: er jey fouverän 
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und unumſchränkt; und wollte man ihn nöthigen anders ale 
nad) ganz freiem Willen zu handeln, fo würde er lieber dem 
Throne entfagen und als Privatmann in Frankreich Teben. 
Ginige Beit darauf, bei Gelegenheit einer Verordnung uͤber die 
Municipal Wahlen, erklärte er in demſelben Dekrete: es ſey 
. Shrer Fatholifchen Majeftät Wille, daß auch Die entferntefte 
Idee, als könne die Souveränität anderswo ald in Ihrer 
Majeftät Perfon ruhen, oder als würde der König je dulden, 
Daß irgend eine demofratifche Tendenz ſich in Die Grundgefeze 
der Monarchie einfchleiche, völlig vom fpanifchen Boden ver: 
ſchwinde. Deßwegen wurden aud) fpäter, ald nad) Beffieres 
Hinrichtung Glückwünſchungs-Adreſſen wegen der unters 
drücten Verſchwörung aus verfchiedenen Provinzen und Städten 
einlangten, alle dergleichen Adrefien, welche eine Theilnahme 
an, oder ein Urtheil über, Verwaltungsangelegenheiten aus⸗ 
fprächen, für gefezwidrig erflärt und bei Strafe verboten! Ja, 
es follten, wenn Verabredungen zu ſolchen Eingaben ftatt ge- 
finden, die acht erften Unterzeichner für Hochverräther geachtet 
werden! Echweigend alſo — was übrigens in Despotien überall 
des Volkes Loos ift — follte e8 hinnehmen, was immer von 
oben herab, über dafjelbe verhängt würde; aber felbft die — 
anderwärts gnädig geduldeten, ja beifällig aufgenommenen — 
Lob- und Danf-Adreffen, als wodurch namlih auch ein 
Urtheil fih ausfpridt, waren, und zwar allerdings mit 
Conſequenz, im Verbote mit begriffen. 

Damit aber das Volk auch wirflih unfä hig des Urtheils 
über politiſche Dinge würde, ſchärfte man die Verbote gegen 
Einfhwärzung von Büchern und. anderen Drudicriften aus 
dem Ausland. Mer eine folhe aud nur zwei Stunden in 
feinen Händen behielt, ohne fie der Polizei vorzulegen, war 
der fhwerften Strafe verfallen. Zugleich ward die Erziehung 
der Sugend und der Unterricht der Erwachſenen ausſchließlich 
den Mönchen, .insbefondere ven Jeſuiten, deren Zahl tag- 
täglich zunahm, übergeben und die höheren Schulen durd) Ent« 
fernung der auch nur entfernt der Liberalität verdächtigen 
Lehrer aller Lebenskraft beraubt. Selbſt die Inquifition 
jollte wieder hergeftellt werden. Mit Ungeftüm verlangten Die 
Apoftolifchen folches treffliche Mittel gegen das Auffommen des 
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Lichts. Auch hatte Kerdinand bereits das Dekret der Wieber- 
einführung unterzeichnet, als die Vorftelungen einiger Elügeren 
Käthe — zumal die Erwägung, daß das heilige Tribunal 
felbft die Eönigliche Macht befchränfen würde — ihn gleichwohl 
zur Zur üdnahme beftimmten. Nunmehr errichteten aber mehrere 
Bischöfe, zumal in Baleucia und tiefer im Süden, das furdit- 
bare Slaubendgeriht aus felbfteigener Autorität; mehrere 
fcheußliche Auto da Fe's in verfchiebenen Städten fanden ftatt, 
und Ferdinand ließ gefchehen, daß neben dem weltlichen Schwert 
nunmehr auch das geiftliche über feinen unglüdlichen Unter» 
thanen geſchwungen warb. 

Wir übergehen die ald Heilmittel gegen die ſtäts zunehmen⸗ 
den Uebel verfuchte Einſezung eines neu organifirten Sta at s— 
rath8, dann auch einer fogenannten Sicherheits- und 
einer Berathungs- Junta. Alles das war unmwirkfam, 
weil einerfeitd die Apoftolifchen jene Collegien entweder be= 
herrjchten, oder durch geheimen Einfluß ihre befferen Befchlüffe 
vereitelten, und anderfeit8 der König durchaus Feine SA 
fung feines abfoluten Willens duldete. 

Der Thätigfeit des neuen Polizei = Intendanten, Recacho, 
gelang es, nad) der Mitte des Jahres 18235 einen umfafjenden 
hochverrätherifchen Plan der Apoftolifchen zu entdeden. Es 
folte Don Carlos ald Carl V. auf den Thron erhoben, ein 
neues Schredenöfnftem gegen die Liberalen organifirt, das 
Reich gänzlich von denfelben gereinigt und insbeſondere Die In⸗ 
quifition überall wieder eingeführt werden. Die Fäden diefer 
Verſchwörung liefen Durch ganz Spanien, ja bis in's Ausland, und 
die Zahl der Theilnehmer in allen Provinzen war, zumal unter 
der Geiftlichfeit und unter den von der Gentraljunta geleiteten 
Filtals Sunten, außerordentlich groß. Als man Ferdinanden 
‚die Beweife davon vorlegte, erfchraf er, und befahl die Anwen 
dung der Strenge. Daher z0g (im Auguft) Graf D'Es— 
'panna mit anfehnliher Macht gegen Beffieres, welcher 
wirklich fehon den Aufftand begonnen hatte, fehlug ihn und 
nahm ihn mit einer Anzahl feiner Anhänger gefangen. Alle 
‚ wurden erfchoffen, nad dem Ausſpruch eines Kriegsgerichts 
(25. Auguf). Faſt gleichzeitig aber — wie zur Berföhnung 
der Apoftolifchen — wurde auch der Held Emperinado, 
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hochausgezeichnet fehon in dem Befreiungsfampfe gegen Napo⸗ 
feon und dann unter den trefflichften Feldherren der Cortes 
-hervorglängend, auf fihauerlihe Weiſe hingerichtet. Auch 
fonnte Ferdinand, bei der Harmonie feiner lichtfcheuen Geftn- 
nung mit jener der Apoftolifchen, den lezten nie lange zürnen; 
vielmehr fühlte er ſogar Gewiſſensbiſſe über die Hinrichtung 
Beffieres, und entließ (25. Oktober) den Minifter Zea 
Bermudez, unter deffen Aufpizien Diefelbe gefchehen. 

Jezt ward der Herzog von Infantado Premier: Minifter; 
aber die Gefchäfte nahmen denfelben unheilvollen Gang. Un⸗ 
ruhen in ben Brovinzen, Cabalen am Hofe, drüdende Finanz⸗ 
noth und fortwährende Umtriebe der Apoftolifchen erfüllen das 
Sahr feiner Verwaltung. ALS diefe legten fich mit den Ge- 
mäßigten zu feinem Sturze vereinten, fo wurde er verabfchiedet 
(19. Auguft 1826) und anfangs Salmon, hierauf Calo— 
marde an feine Stelle geſezt. 

Um diefe Zeit ward Ferdinand durch die dem Reiche Por⸗ 
tugal von Don Pedro, dem Kaifer von Brafilien, verlies 
bene Gonftitutiond »Urfunde in Schreden gefest. Schon die 
früheren Cin einem eigenen Abfchnitt zu erzählenden) Umwäl« 
zungen dieſes Nachbarftaates, worin abwechſelnd die conftitu- 
tionell ©efinnten und die den Apoftolifchen in Spanien geiftes« 
verwandten Anticonftitutionellen und Migueliften fih an's 
Ruder ſchwangen, hatten fein Gemüth höchlich beunruhigt; jezt 
aber bewegte er Himmel und Erde, die conftitutionele Peft 
nicht nur vom eigenen Reiche abzuhalten, fondern auch in Por⸗ 
tugal zu erftiden. Lezteres ward indefien durch Englands 
Intervention für einige Zeit verhindert. 

Die Rachficht, welche die Carliſt en bei ihren früheren Vers 
ſchwörungen erfahren, ermunterte fie zu erneuten Verfuchen, 
Auf geheimnigvolle Weije wurden dazu die Vorbereitungen 
getroffen, Theilnehmer hier Durch Geld, dort durch argliftige 
Bethörung gewonnen und allmälig eine ſehr anfehnliche Kriegs» 
macht in Catalonien gefammelt. Ihre Hauptmaffe beftand 
aus Apoftolifchen oder Blancos, welchen jedoch aud) mehrere 
Negros, den Haß jener gegen Ferdinand theilend, fich ange⸗ 
ſchloſſen. Sie nannten ſich „Agraviados,“ und zählten 
an 18,000 Streiter. Auf die Nachricht von folhem Brande 
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309 Ferdinand ſchnell ein ftarfes Truppencorps unter dem Ber 
fehle des gefürchteten ESp anna zufammen, und ging perfönlich, 
in Begleitung von Calomarde, nad) der von Aufruhr erfüll- 
ten Provinz. Durch mancherlei Vergünftigungen zog er bie 
Bifchöfe, auch mehrere Kriegshäupter, von der Sache der Ver⸗ 
fhwornen ab; bewog dann durch theild gnabdeverheißende, 
theild drohende Proklamationen auch viele Gemeine zum Abfall, 
und brachte dergeſtalt Zerrättung und Schreden in die verra- 
thbenen Haufen, gegen welche fodann D' Espanna feine, 
Schlachtſchaaren führte. Nun folgte fehredliches Morden in 
verzweifelten Gefechten und dann noch fehredlicheres durch 
den Arm des Henferd, welchem auf des Wüthrichs D’E8- 
panna Befehl die unerbittlichen Militär - Gerichte eine Unzahl 
von Gefangenen überlieferten. Andere Schaaren derfelben wur= - 
den auf die Saleeren oder nad Ceuta gebracht, Sclavenarbeit 
alldort zu verrichten. Gleichwohl loderte der Aufruhr noch tief 
in das Jahr-1828 hinein und wiederholt aus der Afche wieder 
auf, weswegen bie Schredensfcenen fortdauerten, und D’E8= 
panna's Blutgier volle Befriedigung fand. Doc) laßt uns 
den Blick abwenden von dieſen unaufhörlichen Gräueln, welche, 
bei aller Vervielfältigung, doc im Grunde ſtets die. näm- 
lichen find! 

Nach endlicher Beftegung der Agraviadoe, fo wie e 
.. gleichzeitig an verfchiedenen Orten verfuchten Aufftände con⸗ 
flitutiomeller Häupter, glaubte die Regierung ſich flarf 
genug, um neben der Verfolgung der ihr feindlichen vder vers 
haßten Parteien auch noch anderer Dinge zu gedenfen. Bor 
allem richtete fie jest wieder ihren Blid nach den abgefallenen 
Golonien in Amerika, und rüftete wirklich mit großer Anftrene 
gung eine anfehnliche Expedition gegen Merifo aus. Erft in 
der. Mitte des Jahres 4829 jedoch waren die Zurüftungen 
beendet, und ging von der Havanna aus der Angriff auf 
Mexiko vor fih. Derfelbe nahm aber ein ſchmähliches Ende, 
indem das unter dem General Barradas gelandete Heer 
nach mehreren verluftvollen Gefechten zur Capitulation 
gezwungen ward. Bon nun an fand fein bedeutender Fe 
zur Wiedereroberung mehr ftatt. 

Indeſſen mahnte die fortwährende Finanznoth an Aufſuchung 
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pefuniärer Hilfdmittel. Den Finanzminiſter Ballefterog, 
im Berein mit Don Zavierde Burgos und dem Banquier 
Aguado in Paris, aelang es, wenigftend den dringendften 
Bedürfniffen zeitlich abzuhelfen und zugleich den Credit Spa- 
niens wenigftend einigermaßen wieder zu heben durch einige 
theils jezt, theild fpäter bewerfftelligte Berbefferungen bes 
Finanzſyſtems und der Finanzverwaltung, durd) Verfauf meh- 
rerer Staatögüter, Durch Anerkennung wenigftend eines Theiles 
der Anlehen aus der älteren Zeit, namentlich des bei Hope 
und Comp. in Amfterdam 1807 contrahirten, durch Veröffent- 
lichung des Budget und endlich durch mehrere mit befagtem 
Banquier — allerdings noch auf fehr harte Bedingungen — 
contrahirte neue Anlehen. Zugleid fing man an, auch der 
Beförderung des Nationalreihthums, als der Haupt- 
quelle ber öffentlichen Ginfünfte, einige Sorgfalt zuzumenden, 
namentlich dem Handel und der Induſtrie. So wurde Cadix 
zu einem Freihafen erflärt, das Zollweſen befier geordnet 
(was jedoch, weil Damit auch die Aufhebung alter Privilegien 
verbunden war, zumal in den baskiſchen Provinzen und in 
Navarra großes Mißvergnügen, ja drohende Bewegungen . 
veranlaßte), aud) verfchtedene nüizliche Land - und Waſſerbauten 
angeordnet u. ſ. w. Alles dieß jedoch gewährte vergleichungs- 
weis nur geringe Bortheile; denn das Hauptſyſtem ded Ter- 
rorismus zumal gegen die Liberalen, Conſtitulionellen und 
Freimaurer blieb; und auch Die verwirrenden Ränfe der auf 
das mächtige Mönchthum geſtüzten apoſtoliſchen Partei 
dauerten fort. 


Geſchichte von Ferdinands vierter Bermählung 
bis zu feinem Tod. 


Eine wefentliche — zwar nicht augenblidliche, Doch für die 
Zufunft ſich vorbereitende — Aenderung der Verhältniffe in 
Spanien brachte die vierte Bermählung R. Ferbinande 
hervor. Seine dritte Gemahlin, die Brinzeffin von Sachfen, 
ftarb am 17.Mai 1829 im noch nicht. vollendeten 26ten Lebens⸗ 
jahre. Dieſes Ereigniß erhöhte die Hoffnungen der Earliften, 
weil, wenn Ferdinand ohne männliche Leibeserben ftarb, Don 
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Carlos fein gefezmäßiger Nachfolger war. Eben darum fuchten 
fie auch durch mancherlei Intriguen Ferdinande Wiedervers 
mählung zu hindern, was aber gerade deffelben Unmuth 
gegen feinen Bruder und gegen Die ganze apoftolifche Partei 
erhöhte, und eben dadurch zwar Feine Hinneigung gegen bie 
Conſtitutionellen, als gegen weldye der unverföhnlichfte Haß 
immerwährend in ihm brannte, aber Doch einige Milderung ber 
bisher gegen diefelben ausgeübten graufamen Strenge bewirfte. 

Auch fehnte er jezt fich nur noch mehr nach eigenen Leibeserben, 
und erfor fich daher zur vierten Gemahlin feine Nichte, Die 
Prinzefiin von Neapel Dona Maria Ehriftina. Schon 
im Julius ward dieſer Beichluß gefaßt; Hierauf gefchah in 
Neapel die feierliche Werbung durch einen außerorbentlichen 
Botichafter, Gomez Labrador, und am 10. Dezember ward 
bie Bermählung in Aranjuez gefeiert. Die jugendliche und 
lebhafte Königin erwarb fih bald eine große Herrfchaft über 
ihren alten und Fränfelnden Gatten; und als fie fich gefegneten. 
Leibes fühlte, da erhöhte fich feine Zärtlichfeit bei der Ausficht 
auf endliche Erfüllung feines fehnlichften Wunfches. Die Car⸗ 
. litten dagegen verbargen ihren fleigenden Unmuth nicht, und 
machten eben dadurch den Bruch zwifchen den beiben Brüdern 

noch entfchledener. 

K. Ferdinand, welcher mit allen Schreden der — 
herrſchaft die Bertheidiger der Gonftitution verfolgt und darnie⸗ 
bergefchlagen und über dem ®rabe aller öffentlichen Freiheiten 
und Rechte gleich graufam als treulos den Bau des abjoluten 
Königthums errichtet, mit Strömen von Blut befeftigt, mit 
raftlofem Eifer gegen jeden Verſuch der Befchränfung gefchirmt 
- hatte, fand fich jezt durch die egoiftifche Liebe für feine Frau 
und deren Leibesfruht zu einem alles Maß überfchreitenden 
Alt der „unumfhränften Gewalt“ bewogen, welcher 
— gegen fein Ahnen und Wollen — nad) der wunderähnlichen. 
Fügung des Schickſals gerade den Weg bahnen mußte zum 
Wiederaufbau des von ibm fo fehr gehaßten conftitutionellen 
Syſtems. Am 29. März des Jahres 1830 erließ er aus 
königlicher Machtvollflommenheit unter dem Namen „prag- 
matifhe Sanftion“ eine Verordnung, welde das fali- 
Ihe Geſez, das die Weiber von der Thronfolge ausfchloß, 
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aufbos, demnach feinem Kinde, auch wenn ed eine Tochter 
wäre, das Erbrecht auf die fpanifche Krone zufprach. Allerdings 
waren nach alt= caftilifchem Recht aud die Weiber ſuc⸗ 
ceſſionsfähig gewefen. Aber Philipp V. (des franzöfifchen 
Königs Ludwigs XIV. Enkel) hatte, ald er durch den 
großen Erbfolge - Krieg fich auf Spaniens Thron feftgefezt, das 
(franzöſiſchey ſaliſche Geſez unter Zuftimmung ber 
Gortes als Thronfolge-Ordnung verfündet (1713,12. März); 
und es war in dem Familien-Pakt der Bourbone (1761) 
ſolches Geſez ald fortwährend giltig anerfannt und befräftiget 
worden. Diejed Geſez beftand alfo noch in voller Kraft, da 
die angebliche Abfchaffung defielben Durch Carl IV. und die 
zu foldyem Zwed eigend verfammelten Corte (1789) wegen 
der Dunkelheit, die über folcher Verhandlung ſchwebt, zweifel« 
haft und jedenfalls großen Rechtsbedenfen unterliegend, ein in 
der Cortes⸗Verſammlung von 1822 erhobener, auf Diejelbe 
Abſchaffung gehender Antrag aber ohne Folge geblieben war. 
Freilich ließ ſich auch gegen die Mechtöbeftändigfeit der von 
Philipp V. gemachten Verordnung, wenigftend gegen ihre 
urfprüängliche Rechtsbeſtändigkeit, mancherlei einwenden; 
da fie — bei der damaligen Willenlofigfeit der längft entwuͤr⸗ 
digten Cortes — allerdings im Grunde blos auf dem koͤnig⸗ 
lichen Diktat. beruhte. Doch hatte der, bereits mehr als ein 
Jahrhundert alte, faktifche Beſtand des Geſezes und deffen 
Bekräftigung durch auswärtige Anerkennung die Mängel der 
erften Ginführung geheilt, und Spanien, obfdyon der unum⸗ 
fhränften Königsmacht zu Füßen liegend, war dennoch Fein 
der willfürlichen Erbseinfezung des jeweiligen Befizerd unter- 
fiehendes oder Patrimonial-Reich. Das einzige Mittel 
alfo, wodurch Ferdinands Verfügung wahre Rechtskraft erlan- 
gen konnte, war die Zuftimmung der®olfsrepräfentanten 
oder unmittelbar des Volkes felbfl. Um beides jedoch 
fümmerte ſich Ferdinand wenig; ja, fchon die Idee ſolcher ein- 
zubolenden Zuftimnung war ihm, als feine abjolute Gewalt 
fhmälernd, ein Sreuel. Die Nation jedoch, ob auch von Fer- 
dinand nicht befragt, Fonnte gleichwohl wann immer, fey es 
durch das Organ gefegmäßiger Vertreter, fen ed durch fonft un- 
zweideutigen Ausbrud ihres Willens, der „pragmatifchen Sank⸗ 
26 
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tion“ ihre Zuftimmung ertheilen; und wenn fie ed that — wie 
auch wirklich geſchehen iſt — fo wurde eben dadurch, aber auch 
nur dadurch, Dona Iſabella in Spanien Tegttim, und 
zwar gleich legitim, wie Ludwig Philipp in Tranfreich. 

Aber gegen die pragmatifche Sanftion erhoben fofort fich 
nicht nur die leidenfchaftlichen Stimmen ber Apoftolifchen in 
Spanien, fondern aud) Die Proteftationen der verwandten bour⸗ 
boniſchen Höfe, zumal bes franzöfifhen, welcher darin 
eine Verlegung feiner wehlbegründeten eventuellen Erbrechte 
und des Familienpafts erblickte. Ferdinand aber, von der 
Idee der Uneingeſchränktheit feines Föniglichen Willens erfühlt, 
beharrte feft auf feinem antifalifchen Geſeze, weldyes, als Die 
Königin (10. Oktober) von einer Tochter entbunden warb, 
eine unmittelbare Anweundbarkert erhidt, unb eben barım Die 
Garliften in deſto größere Wuth brachte. Die Natur der Dinge 
brachte es nun mit fich, Daß, da die Apoftolifhen oder Garli- 
ften tobfeindfich Demfelben entgegenftanden, Ferdinand fich zur 
Derhführung feines Willens nad anderer Hilfe umfah; und 
diefe andere Hilfe wo konnte er fie finden, als bei den Libe- 
ralen, oder mindeftend den Gemäßigten, welche die Ten- 
denzen der Apoſtoliſchen verabfcheuten? Nothwendig alfo bes 
gaun er zumal den Testen ſich etwas freundlicher zuzuneigen, 
und ſelbſt in Rüdficht der Liberalen ſchien ihm wenigſtens 
einige Miderang des Syſtemes räthlich. Noch inniger aber 
war von folcher Notswendigfeit und Rätblihleit Die Königin 
burhdrungen, Die da klärlichft einſah, daß nad) Ferdinandse 
Tod fie für Sich und Ahr Kind Feine andere Stüge gegen de 
offen erffärte Feindſeligkeit der mächtigen apoftolifcyen Partel 
haben fönne, als die Auhäuglichkeit ber Liberalen. Hiemit 
ging nun Diefen ein Hofnungdftern auf, und fie verfäumten 
nicht, fich ihm befliffen zuzuwenden und feiner Gunſt ſich thun⸗ 
lichſt zu verſichern. Hiebei that jedoch Die Außerfte Behutſamkeit 
noth; da Ferdinand, obſchon den Apoftolifchen wegen ihrer An⸗ 
hänglichleit an Don Carlos und ihrer Oppofition gegen Das 
antifalische Gefez gram, mit ihnen dennoch im Haſſe gegen das 
&berale Prinzip ſymnpathiſirte und ihres Beiftandes zur Befe⸗ 
ſtigung Der abfoluten Königsmacht zu bedürfen glaubte, 
Wahrſcheinbich würbe er auch ihren Schlingen fich niemefs 
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entwunden haben, bitte nicht die Königin die Kunſt verftanden, 
fich täglich mehr in der Herrichaft über ihn feftzufezen. 
Während ſolches Kampfes der Parteien, noch in Der Zwi⸗ 
fhenzeit von Erlaffurig der „pragmatifchen Sanftion“ bis zur 
Entbindung der Königin, waren Ereigniffe von ernftever Bes 
beutung eingetreten, Greigniffe, welche aufangs bie Liberalen 
mit den fanguinifchften Hoffnungen erfüllten, fpäter jedoch 
diefelben graufam tänfchten und nur zum zeitlichen Triumphe 
Der Apoftolifchen ausſchlugen. Es waren dieß die Julius⸗ 
revolution in Frankreich und ber, in Folge derfelben, von Den 
verbannten und ausgewanderten Spantern unternommene Ein- 
bruch in ihr vom Abſolutismus unterbrüdtes Vaterland. AB 
Das franzöfifche Volk Die vermeflenen Zuliug-Ordonnan«e 
zen Bolignac’s oder des. durch die Abfolntiften- Faktion 
verbiendeten Carls X. mit einer Fühnen Schilderhebung beant⸗ 
wortet und an die Stelle des umgeftürzten, auf göttliches Recht 
porhenden aber durd, Gewaltmißbraud dem Zorne der Nation 
verfallenen, Thrones ein „Bürgerfönigthbum* errichtet 
hatten; da war nichts natürlicher und wurbe auch allgemein 
erwartet, daß der Ruckſchlag der großen Umwälzung auch auf 
Spanien fih ausdehnen, und daß K. Yerbinand entweder 
dem Abſolutismus entfagen oder das Loos feines Föniglichen 
Bruders Carls X. werde theilen müflen. Die durd) Die Ari⸗ 
#ofraten» und Abfolntiften - Faftion beherrfihte Reſtaurations⸗ 
Regierung Frankreichs hatte, im Bunde mis derfelben Faktion 
in Spanien, ben unumfchränften Thron Ferdinands über dem 
Grabe der Volksrechte gewaltthätig wieberhergeftellt und durch 
fortwährenden Belftand gefräftigt. Es erfchien nunmehr als 
Pflicht des jezo umter einer volfsthümlichen Regierung ftehenden 
Frankreich, Die, durch die Invaſion von 1823 der fpantichen 
Nation gugefügte, ſchwere Mißhandlung nieder gut zu machen 
und Die feit jener Gewalttbat auf ihm ruhende Madel durch 
Wiederbefreiung Spomiens zu tilgen. Aber nicht nur Pflicht 
und Ehre, fonbern auch das nädftliegende und einleuchtendſte 
Intereffe fordene foldhen Schritt. Bei ber Ungunkt der 
großen Continentalmächte gegen das aus den Barrifahen her⸗ 
songegangene Rönigthum, bei Der durchaus nicht zu verſchleiern⸗ 
den Ausſicht ‚auf einen früher oder fpäter — wollte man nicht 
26* 
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die Prinzipien der Julius⸗Revolution aufopfern — gegen 
diefelben zu beftehenden Krieg, war ed von der höchſten Wich- 
tichfeit, Durch innige Befreundung mit Spanien ſich den 
Rüden zu fihern, mithin alldort an die Stelle einer abfoluten, 


und als folche jenen großen Diilitär - Mächten natürlich verbün- 


deten — auch wirklich mit der Anerfennung Louis Bhilipps 
auffallend zögernden — Regierung eine gleichfalls volfsthämliche 


und conftitutionelle zu fezen, oder Doch wenigftens zu erlauben, 


daß die wünfchenswerthe Umwälzung durd die Anftrengungen 
der politischen Ylüchtlinge und Geächteten vollbracht werbe. 
Die Zuliud - Regierung hatte auch wirklich anfangs diefen &e- 
danfen erfaßt, und deßhalb die Verfammlung jener — theils 


. aus Sngland herbeigeeilten, theils fchon früher in Frankreich 


befindlich gewefenen — fpanifchen Auswanderer an der Pyre⸗ 
näen⸗Gränze geftattet, ja eigend ermuntert und auf 
mancherlei Weife Unterſtüzt. Mehrere Taufend patriotifche 
Männer, an ihrer Spize die berühmten Kriegs = und Freiheits- 


beiden Mina, Baldes,Romero-Alpuente, Quiroga, 


San Miguel, Lopez⸗Bannos, Miland, Chapa— 
langara, Jauregui, Espinoſa u. A. fanden bereits 
ſchlagfertig an jener Grenze, wohlbewaffnet (das Geld dafür 
kam theils aus Frankreich von Freunden dieſer Unterneh⸗ 
mung an ſich, theils aus anderen Ländern, zumal aus Eng⸗ 
land, von Inhabern der durch Ferdinand nicht anerfannten 
Cortes⸗Bons), und Europa erwartete mit jedem Augen» 
lit den großen Schlag. Schon von England aus hatte 
eine unter Lopez⸗Pinto aus mehreren Häuptern dieſer 
Flüchtlinge gebildete Junta das bevorfiehende Unternehmen der 
Welt angefündet und ihre Sinneögenofien in der Heimath zur 
Unterftügung aufgefordert. Jezt befand fich diefe Junta in 
Bayonne, mit der Anordnung des Vollzugs befchäftigt. Noch 
waren fie zwar nicht einig unter fi), weder über den Blan des 
Angriffs und die Vertheilung der Rollen, nody auch über das, 
was geichehen follte, wenn das Unternehmen gelänge. Diefelben 
Entzweinngen zwilchen Exaltados und Moderados, zwiſchen 
Gommuneroß und Freimauren u. ſ. w., welche ſchon in ber 
Heimath unter ihnen geherrfcht, dauerten — fo wie leider noch 
heute unter den polnifchen Flüchtlingen — aud in der ge- 
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nteinfchaftlichen Verbannung. fort, und theils Ehrgeiz, theils 
Scheu vor der Diktatur machten Das Uebereinkommen über. den 
Oberbefehl fchwierig. Endlich jedoch vereinigten Die mehreren 
Stimmen fih zu Gunften des gefeierten Mina, ungeachtet des: 
Widerſpruchs, welchen zumal Vigo, Valdes und Die repu⸗ 
blikaniſch Gefinnten Milans und Romero-Alpuente ent- 
gegenfezten. In dieſem Augenblide aber langten Befehle von 
Paris an die Behörden an, wodurch diefe angewiefen wurden, 
die Invafton zu hindern. Die Flüchtlinge follten in's Innere 
des Reichs zurüd gebracht, ihre Waffen und Kriegevorräthe, 
worauf fie mit — wenigftens ftillfchweigender — Bewilligung 
ber Regierung ihre Geltmittel verwendet hatten, mit Beſchlag 
belegt, gegen die etwa Widerfpenftigen Gewalt gebraucht werden. 
Dieſe Befehle trafen wie ein plözlicher Donnerfchlag die, 
eben den glänzendften Hoffnungen ſich hingebenden, Verbannten. 
Sie öffneten aber aud) allen Berftändigen des Welttheils die 
Augen über des „Bürgerfönigs" von jezt an ergriffene 
Politik. Friede mit derheiligen Allianz um jeden 
Preis, und im Innern ein mit dem Namen „Suftemilieu“- 
bezeichnete Maß ber Freiheit, welches, einigen äußern Schein 
oder einige Phraſen abgerechnet, die, urfprünglich eine Aende⸗ 
rung der Prinzipien verfündende, Sulius-Nevolution 
in eine bloße Dynaftie - Veränderung umzuwandeln. 
erlaubte — dieß erjchien jezt al& die Aufgabe, welche Ludwig. 
Bhilipp ſich geſezt; und Alles, was fpäter folgte, war 
wirflicy nichts Anderes, als die confequente Löſung derjelben. 

Das abfolute und legitime Spanien ſchien für die Quaſi— 
Legitimität des Orleans'ſchen Throne, fobald diefer mit 
den großen Continental» Mächten durch Aufrechthaltung des 
„monardifchen Prinzips“ fih ausgefühnt, minder ges 
fährlih, als das zur Freiheit unter der „Corte 8sPBers 
faffung“ zurüdgefehrte Spanien, deſſen verführerifches Beis 
fpiel die Sranzofen unwillig machen mußte, das herrijche Regime 
des „Juſtemilieu“ zu ertragen. 

Alfo mußten, in Folge der jezt feitgeftellten Politik, die ſpa⸗ 
niſchen Patrioten — die man noch kurz zuvor, um K. Ferdinand 
zu ſchrecken, zu ihrem Zuge ermuntert, ja unterſtuͤzt hatte — 
geopfert werden; und ohne Bedenken brachte Die „Ju li us⸗ 
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Regierung "das, im Grunde felbfimörberifche, Opfer. 
Die Verbamnten jedoch, als fie jene Befehle erfuhren, befchloffen, 
deren Vollzug Durch augenblidlichen Einbruch in Spanien zuvor 
zu fommen. Baldes, Bigo und Chapalangara über: 
fegritten dem gemäß am 14. Oftober mit ungefähr 600 Mann 
Die bastifche Grenze, fließen aber fofort auf eine zehnfach 
überlegene Kriegsmacht, weldye unter ESpanna, Llander, 
Santos-Ladron und Juanito ihnen entgegen rüdte und 
einzelne Abtheilungen der Batrioten ſchlug. In der feften 
Stellung bei Bera, nahe der franzöfifchen Grenze, erwarteten 
jezt diefe Die Schaar der Freunde, melche unter Mina, bem 
endlich ald Oberfeldherr Anerkannten, zur Verftärfung herbei 
fommen follten. Aber kaum 300 Streiter konnte derfelbe noch 
zufammen bringen. Die übrigen waren bereits von den Fran⸗ 
zoſen entwaffnet und in’s Innere zurüd gewieſen worden. 
Dennoch wagte er am 24. Dftuber auf der Straße nach Irun 
ven Vebergang. Gleichzeitig gingen auch unter Gurrea, 
Garces und Milans Heine Abtheilungen über die arago- 
nifhe und catalonifche Grenze Der Unftern war mit 
Allen. Ferdinand, fchon früher durch feine Spioge in Eng- 
land und Franfreich von den Planen der VBerbannten unter- 
richtet, hatte feine getreueften Truppen gegen die Grenze ent⸗ 
fendet, während bie Apoftolifchen die Gemüther bes Volks 
gegen die einbrechenden „Gottesläugner und Freimaurer“ ent- 
zündeten. Darum fanden, die von Mina, Valdes, Al- 
puente und Quiroga erlaffenen bringendften Proklama⸗ 
tionen an die patriotifchen Spanier nur wenigen. Eingang, unde 
die Föniglichen Truppen gingen nicht über zu den Befreiern. 
Daher wurden in Eurzer Brit alle Abtheilungen der leztem, 
troz des heldenmüthigften Widerſtandes, durch Die Veberzahl 
ber Feinde unter blutigen Gefechten zurüdgeworfen, zeriprengt, 
und wüthend bis an, ja zum Theil bis über Die Grenze ver- 
folgt. Bon den Gefangenen wurden die Meiften jofort kriegs⸗ 
gerichtlich erfchoffen; und die traurigen Ueberrefte des: Kleinen 
Heeres, welche meift vereinzelt, nach überftandenen unfäglichen 
Mühen und Gefahren, durch Die Gebirgsfchluchten zurüd nach 
Stanfreich gelangten, wurden allda von den Behörden ent- 
waffnet und, großentheild unter harter Behandlung, in das 
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Depot nach Bourg es gebracht. Selbſt Mina, welcher nad 
taufend Gefahren krank und mit friſch blutenden Wunden den 
Boden Franfreichs erreichte, wurde nicht geftattet, nahe ber 
Grenze zu weilen. Man riß ihn gewaltfam aus dem gaft« 
freundlichen Armen, die er daſelbſt gefunden, und fchleppte ihn 
weit weg nad) Berigueur. 

Diefes Unglüd der Berbannten brachte auch über ihre Sin- 
neögenoffen in der Heimath, ja ſchon über die folcher Gerroffen- 
schaft blos Verdächtigen erneute Verfolgung. Die Apoftolifchen 
 wütheten; und 8. Ferdinand, gleich erbittert als erſchreckt 
durch den Einfall der Geächteten und durch mebrere auf Deffen 
Gelingen berechnete Bewegungen und Aufftände in den Bros 
vinzen, lieh ihrem Grimme willig. feinen Arm. Als jedody Die 
Rache gefättiget war, Fehrte die wohlverdiente Abneigung gegen 
die Feinde feiner Gemahlin und feiner Tochter zurüd. 

Es hatten. nämlich Die Apoftolifcyen noch vor der Entbindung 
der Königin ein frevelhaftes Complott gefchmiedet zur Erbes 
bung ihres Schüzlings, Deu Garlos und zur Vereitlung ber 
„pragmatifchen Sanktion.“ Inguanzo, ber Erzbifchof von 
Toledo, und der Pater Cyrillo waren an der Spije Bes 
Unternehmens, mit welchem auch der Graf d’ Espanna u. 
Große fich einverftanden erftärt hatten. Ehrenrührige Gerichte 
über die Schwangerjchaft der Königin wurden zuerft ausge⸗ 
ftreut, um diefe bei'm Volk in Verachtung. zu bringen. Sodann 
ward eine Bande Fanatifer aus den königlichen Freiwilligen 
duch Verheißung der Plünderung. Madrids dazu gewonnen, 
wenn der König von einer Spazierfahrt beimfehrte, plözlich 
feinen Wagen zu umringen, durch das Gefchrei: „es lebe der 
abfolute König, Tod den Miniftern, Ted den Negros!“ und 
durch anderen Lärm und Slintenfchüffe Die hochſchwangere Köniz 
gin dermaßen zu erfchreden, daß fie eine Fehlgeburt thue, ſodann 
während der Verwirrung den geängftigten König zur Abdanz- 
fung, zu Gunſten feined Bruders Don Carlos, zu beftimmen. 
Am 24. September follte der vermeſſene Anfıhlag vollbracht 
werden. Aber die Regierung erhielt davon Kunde, und vereitelte 
ihn durch Fräftige Fürfehr. Jezt endlich wurde einige Strenge 
gegen Die Häupter der fanatifchen Faftion angewendet, freilic) 
unvergleichbar geringere, als Die Liberalen ſchon bei dem leiſeſten 
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Verdachte zu erfahren hatten. Etliche und fiebzig Perſonen 
wurden verhaftet, worunter Die Haupt =» Anftifter des Complotts, 
Inguanzo und Eyrillo, ſodann ber Erminifter Erro, 
der Srintendant der Polizei, Rufino Gonzalez u.a. be 
deutende Männer des Staates und der Kirche. Inguanzo 
jedody wurde blos aus der Hauptftadt, Cyrillo nad) Eadir 
verwiefen; den Uebrigen wurden meift Gefängnißftrafen, einigen 
auch dad Eril nad) den canarifihen Inſeln diktirt, die Todes» 
ftrafe Keinem. Die Minifter Calomarde und Zambrano 
wußten auch bald den Zorn Ferdinands zu befchwichtigen, und 
der Einbruch der Gonftitutionellen in's Reich lenkte ihn für 
einige Zeit mehr gegen dieſe. 

Der vereitelten Unternehmung Mina's und feiner Freunde 
folgten, jest von Süden, namentlih von Gibraltar ber, 
einige andere kuͤhne Verfuche der patriotifchen VBerbannten. Im 
März 1831 landete der General Torrijog mit einer Schaar 
von Getreuen unfern Algeftiras, des Vorhabens, die Linien 
von St. Roch zu durchbrechen und von da in Das benachbarte 
Gebirg fich zu werfen. Aber der Anfchlag war verrathen noch 
vor der Ausführung. Die gelandeten PBatrioten wurden fofort 
von einer großen Uebermacht angegriffen, troz der verzweifeltften 
Gegenwehr übermannt und in die Flucht gejagt. Vierzig 
derfelben, mit dem Häuptling Manzanares, geriethen in 
Gefangenſchaft und wurden, in Gemäßheit der von Madrid 
gekommenen Befehle, erfchoffen. Faft gleichzeitig aber brach 
auf Der Infel Leon und in Cadix feldft eine gefährliche Ver: 


ſchwörung aus. Ein Bataillon alter Seefoldaten, 700 Mann 


ftarf, verbunden mit den Zöglingen der Veterinär» Schule, 
wagte e8, die Gortes-Conftitution auszurufen; e8 wurde jeboch, 
durch den Eifer des Generald Queſada die Empörung ſchnell 
— mittelft einer den Uebermannten bewilligten Gapitulation — 
unterdrüdt, und nur eine Fleine Schaar fchlug fi) mit ihren 
Häuptern in Die Gebirge von Ronda dur, deren Schluchten _ 
eine große Zahl von Eonftitutionsfreunden verbargen. Bis nad) 
Madrid fezten ſich die Fäden der Verſchwörung fort, an deren 
Zheilnehmern jest eine ſchwere Rache geübt ward. 

Unter den Schlachtopfern aber ward Niemand fo allgemein 
beflagt, :ald der tapfere General Torrijos, welder, von 
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Gibraltar aus, wohin er ſich nach Bereitlung feines Unter- 
nehmens geflüchtet, mit einer Anzahl Unglüddgefährten nad 
Algier oder irgend einen andern Bunft der afritanifchen Küfte 
zu fchiffen gedachte, aber durch die Hinterlift einiger Regierungs- 
Agenten zur Landung bei Fuengirola in Spanien verlodt 
ward. Kaum aber hatten fie den Fuß an's Land gefezt, als 
fie ergriffen und nah Malaga gefchleppt wurden. Dort faß 
man über die ſchändlich Verrathenen, nicht ehrlih Ges 
fangenen, zu Gericht; und ungeachtet Der dringenden Ver⸗ 
wendungen des brittifchen und des franzöfifchen Minifters in 
Madrid, und auch jener, welche die Königin von Frankreich 
bei ihrer Nichte, der Gemahlin Ferdinands, einlegte, wurde 
der edle Torrijos mit 54 feiner Gefährten, worunter zwei 
Engländer, als Verbrecher hingerichtet! 

So währte alfo der alte Terrorismus fort. Des Königs 
Gemuͤth blich voll. bittern Haſſes gegen die Liberalen; und feine 
Minifter, Salomarde, Salmon und JZambrano erbiel« 
ten ihn forgfältig in folcher Stimmung. Daher wurden auch, 
fobald die Kunde von Don Pedro's bevorftehendem Angriff 
auf Bortugal, um den Ufurpator Don Miguel zu ftürzen, 
erſcholl, Kriegsrüftungen veranftaltet, um den Ufurpator zu 
ſchuzen; und als die ernften Gegenvorftellungen Englands und 
Tranfreihe den Muth zum offenen Auftreten niederfchlugen; 
fo ſchickte man doch heimlich Don Miguel’n allerlei Arten 
von Kriegsbedarf und aud) ganze Schaaren von Soldaten zu, 
weldye unter Der Maske der Ausreißer nach Bortugal gingen 
und Don Miguel Schaaren ſich anſchloſſen. Die Idee, daß 
Don Pedro und ſeine Charte im Rachbarſtaat ſiege, war 
Ferdinand unerträglich, wegen der ihm vorſchwebenden Gefahr 
der Anſteckung auch ſeiner Unterthanen mit Gedanken an eine 
Conſtitution. 

In Mitten dieſer Sorgen und des durch zunehmende Kränf« 
lichkeit verurſachten Trübfinns blieb Ferdinands faſt alleiniger 
Troſt die — wahre oder erfünftelte? — Zärtlichkeit feiner mehr 
und mehr geliebten Gemahlin, die ihn 1832 zum zweitenmal 
zum DBater, Doch abermal nur einer Tochter, machte, und 
eben dadurch den Garliften neuen Grimm gegen die pragma- 
tiihe Sanktion einflößte. Daher hörten die Umtriebe, die 
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Verſchwoͤrungen derjelben gar nie auf, und nimmer gelang es 
ber Regierung, ihre Macht entfcheidend zu brechen. Es gelang 
thr dieſes um fo.weniger, da mehrere Minifter Selbft zu jener 
fanatifchen Partei fich binneigten, und neben Galomarde 
möbefondere auch der, nah Salmons Tod am Anfange des 
Jahres 1832 zum Departement ber auswärtigen Angelegen- 
Heiten berufene, Herzog von Alcudia cbisher Gefandter in 
Turin) fat unverholen ſolche Sefinnung offenbarte. 

Im September deffelden Jahres 1832 hatte die Krankheit 
des Königs einen erniteren Charakter angenommen, und er war 
einft in einen folden Zuftand von Förperlicher und geiftiger 
Schwäche verfallen, dab man feiner nahen Auflöfung gewärtig 
war. In diefem Zuftande halber Bewußtlofigfeit gefchah ee, 
daß einige feiner Vertrauten, unter ihnen auch Calomarde, 
ihn zur Unterfchrift eined Widerrufs feiner antifalifchen prag⸗ 
matiſchen Sanftion vermochten,, folchergeftalt ihre entjchiedene 
PRarteinahme für Don Carlos fund thuend. Aber der König 
farb nit, und als ihm nun Ekarward, was er gethban, fo 
widerrief er feierlichit jenen Widerruf, und zwar mit Berufung 
auf die 4789 unter Zufimmung der Cortes beftimmte Erbfol« 
geordnung, welche abzuändern er gar nicht ermächtiget fey. 
Auch ließ er alle Theilnehmer des Anſchlags feine ſchwere Un⸗ 
gnade empfinden, verabſchiedete fümmtliche Minifter, ſchickte 
möbefondere Calo marde in die Verbannung, und ernannte 
ein gang neues Miniſterium, an defien Spige Zea Bermude;, 
cbisher Sefandter in London) als Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten treten follte. Bevor jedoch daffelbe fich conſti⸗ 
miren konnte (Jea langte erft im Dezember aus England in 
Madrid an), erflärte der megen foridauernder Schwäche zur 
Selbftregierung noch unfähige König feine Gemahlin für Die 
Dauer ſolches Zuftandes zur Regentin mit der ausgebehns- 
soften Vollmacht (4. Oktober.) 

Bon folder Ernennimg zogen fofort die Liberalen großen 
Borsheil. Denn, obſchon die neuen Miniſter in ihrer Richtung 
nicht viel von jener der vorigen abwichen, fo kamen jest gleich- 
wohl durch den Willen der Regentin, bie ihr und ihrer Tochter 
Intereſſe als aufs Innigſte mit jenem der Gonftitutionellen 
verfnäpft erkannte, mehrere hochwichtige Verordnungen zu 
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Gunſten der legten zu Stande, namentlich ein, des Namens in 
Wahrheit werthes, „Amnefliedefret,“ welches alle Un- 
terfichungen wegen politifcher Anſchuldigungen niederfchlug und 
— mit Ausnahme von etlichen und dreißig Corteögliedern, 
welche 1823 in Sevilla für die Entthronung Ferdinands ge- 
ſtimmt hatten — allen deßhalb Verbannten oder Flüchtigen Die 
Rükkehr erlaubte; und fodann ein anderes, welches die Wieber- 
eröffnung der, des freifinnigen Geiftes der ftudirenden Jugend 
willen, feit Sahren gefchloffenen Univerfitäten befahl, und Dagegen 
die der Geiftlichfeit feit eben der Zeit überlafiene ausfchließende 
Gewalt über die an die Stelle jener getretenen niederen und 
@pecial= Schulen wefentlich befchränfte. Damit in Verbindung 
ftehend waren viele neue Bejezungen der höheren Stellen in der 
Staatsverwaltung und im Heer. Mit Sorgfalt wurden Dies 
jenigen, welche eine carliftifche Richtung gezeigt hatten, oder 
Verfelden mindeftens verdächtig waren Gwie Eguia, O’Don- 
nel, Moreno und der abicheulihe d' Espanna), davon 
entfernt und durch zuverlaͤßige Anhänger des Königs und ber 
Königin erfest. Unter dieſen befanden ſich dann mehrere, wenig« 
fiens Halb: Liberale (da man nicht wagen durfte, Männer von 
rein liberaler Farbe bei dem unverföhnlidyen Hafle bes Königs: 
Dagegen mit feinem Dienften zu bekleiden) wie Amarillas, 
Freire, Zarco Del Balle, Morillo u. A; und was 
noch bezeichnender war, Die Königin bildete ſich eine Art von 
Eamarilla, d. h. einen Kreis von enger DBertrauten, worein 
fie auch Männer von anerkannt conſtitutioneller — ob auch 
gemäßigter — Geſinnung, wie zumal den berühmten Mar⸗ 
tinez de la Roſa, ehemaligen Cortes⸗-Miniſter, aufnahm. 
Freilich verurſachten ſolche Schritie ein großes Mißvergnuͤgen 
und ſelbſt heftiges Entgegenſtreben der exaltirt abſolutiſtiſchen 
und carliſtiſchen Partei, und uͤbernahm auch der König: nach 
drei Monaten der Ruhe die ſelbſteigene Regierung wieder 
(1833. Anfang Jänners). Doc) drückte er gegen feine Gemahlin 
in einem veröffentlichten Schreiden den lebhafteften: Dank amd 
für die während dieſer Zeit von ihr mit Weisheit: und. Milde 
geführte Verwaltung. 
Eofort drehte der Wind fich wieder zu Ungunften der Libe⸗ 
ralen, und ſelbſt die Königin wagte es nicht, fie entſchieden in 
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Schuz zu nehmen. Es biieb das Syſtem des Königs und feiner 
Minifter, zwar die pragmatifche Sanftion aufrecht zu erhalten, 
doch darum keineswegs den Liberalen die Hand zu bieten, ſon⸗ 
dern vielmehr dad abfolute Königthum nad aller Strenge 
zu behaupten. Zu Erreichung des erſten Zwedd wurden gegen 
die unaufhörlichen Verſchwörungen der Carliſten ernftere Maß- 
regeln ergriffen. Ein Empörungsverfuch derfelben, welchen fie 
gleih am Anfange des Jahres gleichzeitig in Toledo und in 
Leon gewagt hatten, ward durch Hinrichtung oder Gefangen- 
haltung der Schuldigften gerächt, und ald die Spuren eines 
wiederholt beabfichtigten Verfuches entdeckt wurden, Die gleiche 
Strenge gegen die Theilnehmer ausgeübt. Indeſſen war es 
über diefe Dinge felbft am Hofe zu leidenfchaftlichen und ärger- 
lihen Scenen gefommen. Iusbefondere war Marie Therefe, 
Brinzeffin von Beira, Wittwe des. Infanten Don Bedro 
von Spanien, mit der Königin in einen äußerft beleidigenden 
Wortwechſel gerathen, worauf fie vom Hofe verwiefen warb 
und Zuflucht bei ihrem Bruder, Don Miguel ſuchte. Auch 
Don Carlos ging dahin, um von Portugal aus defto fidyerer 
die Berwirrungen Spaniens zu unterhalten. Zu Diefem Zwecke 
fandte er fowohl eine Erklärung an den hohen Rath von Ca⸗ 
ftilien, als ein Schreiben an feinen Bruder, den König, worin 
er gegen jeden Aft, der ihn feines eventuellen Thronfolgerechts 
berauben wolle, yproteftirte und für den Fall, daß Ferdinand 
ohne männliche Leibed- Erben ftürbe, das Thronrecht für fich 
Selbft entfchieden in Anfpruh nahm April. Der König 
antwortete hierauf dem „fehr geliebten Bruder“ damit, 
daß er ihm die Erlaubniß ertheilte, fich nach den päbftlichen 
Staaten zu begeben, jedenfalls aber, — damit nicht feine Anz 
fprücdhe den Unzufriedenen zum Vorwand von Ruheftörungen 
dienten — feine Entfernung aus Spanien fordern zu müflen 
erklaͤrte. 

Zu noch Eräftigerer Befeſtigung der „pragmatiſchen Sanktion“ 
entfchloß fich der König felbft zur Zufammenberufung der Cor⸗ 
tes, doch freilich nur der alten Gortes por Eftamentoß, 
nnd lediglich allein zur Anerkennung feines Erbfolgegefezes und 
um der SInfantin Thronfolgerin den Eid der Treue zu leiften. 
Die Verſammlung ging — Dank den großen mititärifchen 
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Vorkehrungen — ruhig vor ſich (Juni); die Cortes thaten, was 
man begehrte, und lösten dann fofort fich wieder auf: 

Ferdinand — fortwährend an Gicht und Wafferfucht 
leivend — wanfte fichtbar dem Grabe zu. Sn Zea Ber 
mudez Händen, nächſt jenen des Lieblings - Kammerdieners 
Grijalva, lag die Oberleitung der Gefchäfte. Beide waren 
ber Königin nicht eben fehr ergeben. Der lezte jedoch ftarb für 
ſie noch zu rechter Zeit, und fie gewann als furgfältige Pflegerin 
bes Franken Königs ihren alten Einfluß auf denfelben wieder. 
Bald aber machte fein Tod (1833, 29. Sept.) ihren Beforg- 
niffien wegen Fortdauer der Sunft ein Ende. Sie nahm jest ald 
Regentin, im Namen ihrer Tochter Iſabelle II., die gemäß 
der pragmatifchen Sanftion nunmehr Königin war, das Staates . 
ruder in Beſiz. Es war Diefes das Sigual zum Bürgerfrieg 
und für Spanien der Anfangspunft einer abermals ganz neuen 
Ordnung der Dinge. Der Erzählung der jüngften Schick⸗ 
fale des unglüdlichen Reiches müfjen wir jedoch einen Ueberblid 
der Ummälzungen Bortugals voraus fchiden. 


> & 


Vierter Mbfchnitt. 


Portugieſiſche Geſchichten, vom Ende des Bes 
freiungsfrieges bis zur neueften Zeit. 





König Johann VL 


Wir haben die ruhmvolle Theilnahme Portugals am Bes 
freiungsfamıpfe der Halbinfel gegen Napoleon, ſodann die Feſi⸗ 
fezungen des Wiener - Gongrefjes über die Intereffen dieſeb 
Reiches, die Weigerung Spaniens, Olivenza, ben Beftim- 
mungen der Congreßakte gemäß, herauszugeben, und den bier» 
über, fo wie über die Befezung von Montevideo durch Die 
Portugiefen, geführten bittern und langwierigen Streit bereits 
oben erzählt. Der bisherige Prinzs Regent von Portugal 
und Brafilien hatte inzwifchen, nach dem Tode feiner Mutter 
Maria L (1816,20. März, al8 König Johann VE 
den Thron der beiden Reiche beftiegen, blieb jedoch vorerft noch 
in Brafilien und lehnte das Anerbieten Englands, ihn mit 
einer brittifhen Escadre nach Portugal zurüdzuführen, ab. 
 Hierüber entftand aber in dem Mutterlande, weldyes, anftatt 
wie früher durch jährliche Geldfendungen aus Brafilien bes 
reichert zu werben, jego vielmehr Selbft große Summen dahin 
zur Unterhaltung des Hofes in Rio- Janeiro. abliefern 
mußte, ein großes Mißvergnügen. Anderſeits empörte der Mar⸗ 
[hal Beresford, Kriegsminifter und Generaliffimus der 
portugiefifchen Armee, welcher die ſchwache Regentfchaft faft 
unumfchränft beherrfchte, Volk und Heer durch Willfür, Härte 
und Anmaßung. Der Haß gegen England, welches, mittelft 
diefes feines Angehörigen, Portugal nicht nur zu bevormunden, 
fondern völlig zu unterjochen und tributpflichtig zu machen fchien, 
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wurde daburch auf's höchfte gefteigert, und es entflanden daher 
— bei der Kraft- und Willenlofigfeit der Regentſchaft — in 
hochherzigen und patriotifhen Gemüthern die Gedanken der 
Selbitbefreiung. Man verglid) die ehemalige Erniedrigung des _ 
Reiches durch die ſpauiſche Oberberrfehaft mit der gegenwär⸗ 
tigen Unterbrädung durch England, und brütete über Planen 
der Selfitheife., Da ftellte fih ber tapfere General Gomez 
Freyre D’Andrade, ein Mann von der edelften Abfunft 
und ausgezeichnet in Kriegs und Staats = Gefchäften, an bie 
Spize einer audgebreiteten, unter ihren Theilnehmern viele der 
angeſehenſten Männer zählenden, Verſchwörung, deren Zwed 
der Tod des Marſchalls und der ihm ergebenften Häupter, fos 
dann Wiederherftellung und zeitgemäße Umftaltung der alten 
Sortes -Berfaffung , vorerfi aber Ernennung des Generals 
Freyre zum Oberbefehlshaber des portugiefifchen Heeres war. 
Wohl wurbe nadyher von den jiegreichen Feinden ausgeftreut, 
daß auch die Erhebung eines einheimifchen Großen an bie 
Stelle des Hauſes Braganza auf den Thron Portugals oder 
gar die Stiftung einer Republik mit im Plane gelegen; doch 
erreiefen wurde diefe Anklage mit Richt, und die Geheimhal⸗ 
tung der Prozeßakten beredytigt zu ihrer Verwerfung. Bereits 
war die Berfchwörung, deren Verzweigungen Die meiften an« 
fehnlichen Städte umfabten, dem Ausbruche nahe, als der 
Scharfbid Beresfords fie entdeckte, und die plögliche Ge⸗ 
fangennehmung Der Häupter und Theilnehmer und aller ber 
Theilnahme aud) nur von fern Verdächtigen den wohlangelegten 
Plan vereitelte. Nun faß eine dazu eigens errichtete außer 
ordentliche Junta Über die Gefangenen zu Gericht und verur⸗ 
theilte Den unglüdtichen Freyre, mit ef feiner angefehenften 
Mitſchuldigen, zum Galgen, viele Andere zur Verbannung 
ober zum Kerfer in afribanifchen Feſten. Die Hinrichtung ward 
auf graufame Weife vollzogen; die Erhängten fodann noch 
enthamptet, hierauf verbrannt und die Afche in's Meer ges - 
freut. — NAlfo ward DBeresforbs und Englands Obergewält 
für einige Zeit noch erhalten. 

Det Brand inzwiſchen glimmte unter der Aſche fort, und 
brach 1820, dießmal erfolgreich, In lichte Flammen and. Die 
durch Fahren Soldaten « Aufland ſchnell vollbrachte Revolutivn 
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in Spanien und die mit gleichem &lüd gefchehene Nach⸗ 
ahmung derjelben in Neapel ermunterten auch die Bortus 
giefen zu ähnlicher Schilderhebung. Insgeheim wurden die 
Vorbereitungen Dazu getroffen, und die Abreife Beresfords, 
welcher fo eben nad) Brafilien ſich eingefchifft, um alldort 
den wiederholten Danf und neue Gnadenbezeugungen von . 
Seite 8. Johanns zu empfangen, fehlen die günftigfte Gelegen⸗ 


heit zur Ausführung. Alſo ließen am 24. Auguſt in Oporto 


die Häupter ber Verfchwörung, der Oberſt Sepulveda, 
einem ber größten Häufer in Bortugal angehörig, an der Spize, 


ſodann der Graf Antonio Silveira, aus einer gleich 


hohen Samilie, deren zahlreiche Mitglieder aber nach ihrer 
politifchen Richtung vielfach getheilt waren, und Dom Ca⸗ 
breira, Befehlöhaber der Artillerie, fodann mehrere andere 
Oberoffiziere und die Abvofaten SerreirasBorges und 
Fernandez-Tho mas ſämmtliche Truppen unter’ Gewehr 
treten und die Behörden aufs Stadthaus laden. Gedruckte 


Proklamationen an Heer und Volk fprachen die Wünfche der 


Nation aus, und forderten die Errichtung einer proviforifchen 
Regierung fo wie die Einberufung der Cortes zur Abfaffung 
einer Conftitution. Das Heer und die Behörden flimmten 
fofort Diefen Forderungen zu und unverzüglidy fezte man bie 
proviforifche Regierung, beftehend aus ſechszehn Mitgliedern, 
ein. Zum Präfidenten ward Antonio Silveira, zum 
Vicepräfidenten Dom Cabreira ernannt, und die übrigen 
Mitglieder aus den verfchiebenen Ständen, anfehnlicheren 
Gorporationen und Provinzen gewählt. Diefe Regierungsjunta 
leiftete den Eid auf Die von den Cortes demnächſt feftzufezende 
Derfaffung, zu Deren wefentlichen Beſtimmungen jeboch die 
Aufrechtbaltung der römiſch-katholiſchen Religion 
und des Herrfcherrechtd des Danıee Draganza gehören 
follten. | 
Als die Kunde von folcher Umwälgung nah Liſſabon ge- 
langte, beftrebte die Regentſchaft fich vergeblich, den bereits 
hochauflodernden Brand wieder zu erſticken. Umſonſt waren 
ſtrenge wie milde Proklamationen an die Verſchwornen und 
an's Volk, umſonſt Die Verheißung einer auf den 15. November 
einzuberufenden Verſammlung der alten (von Lamego 
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berannten) Gortes, umfonft die Bemühungen bed Grafen 
Amarante in der Provinz Traz= 08 - Montes zur Be- 
wirfung einer Gegenrevolution, umfonft endlich Die Abfendung 
des Marſchalls Bamplona mit einem Truppencorps nad 
Dporto zur Unterdrüdung des Aufftandes. Bielmehr fielen 
die Truppen umher, jene Bamplona’s zuerft, der Junta zu, 
und felbft in Liffabon ward (15. Sept.) allererft von dem 
General Grafen von Rezende und dem. zehnten Regiment, 
ſodann aud) von allen anderen Regimentern Die Gonftitution 

auögerufen, bierauf Die Regentichaft abgefezt und eine neue 
proviforifche Regierung, deren Glieder der Bischof Freyre 
als Präfident, fodann der Graf Sampayo, Befehlshaber der 
KReiterei, die Generale Graf Rezende und Joſe Diaz 
Azedo, ber Graf Bennafiel und einige andere ausgezeich⸗ 
nete Männer waren, eingefezt. Die Bevölkerung der Haupt⸗ 
ſtadt und des Reiches ſchwamm in Freude. 

An demſelben Tage (15. Sept.), an welchem die Revolution 
in Liſſabon vorfiel, hatte die Junta von Oporto in Be— 
gleitung eines Truppencorps bereits den Weg dahin angetreten, 
um in der Hauptſtadt den ihr als „oberſte“ Junta gebühs 
renden Siz zu nehmen. ‘Daraus entftand aber ein, der allge- 
meinen Sache Gefahr dDrohender, Conflift zwifchen ihr und 
derjenigen Junta, welche jo eben in Lifjabon war errichtet wors 
den. Man verglich ſich jedoch dahin, Daß die beiden Junten 
follten vereiniget, fodann aber wieder in zwei Sektionen 
vertheilt werden, von welchen die eine, ald „proviforifche 
Regierungs-Junta,“ fi der eigentlichen Staatsver- 
waltung zu. widmen, Die andere aber, ald „VBorbereitung$s 
Junta“ für die Berfafjungs- Angelegenheit, die Einleitung 
zu der möglichft bald zu eröffnenden Corted - Verfammlung zu 
‚treffen habe. Der Junta von Oporto — welche am 41. Oftober 
ihren feierlichen Einzug in die Hauptftadt hiell — ward vor- 
zugsweis der erfte, jener von Liffabon der zweite Geſchäftskreis 
angewiefen. Zum Präftdenten Der vereinigten Junten warb. 
Freyre, zum Bicepräfidenten Silveira ernannt, fodann 
die Minifterien unter Mitglieder der beiden Junten vertheilt. 

Nachdem alles diefes vollbracht war, erſchien am Tajo der 
von Rio⸗Janeiro zurüdfehrende Beresford, reid) begabt 
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von dem König mit Geſchenken und Ehren und mit der Ernen- 
nung zum Generalftatthalter des Reiches. Aber die Zunta 
erlannte ihn als folchen nicht an, und rieth ihm, fich zu ent» 
fernen. Nach einigem Trozen und Droben befolgte er den Rath, 
und fegelte mit mehreren englifchen Offizieren und einigen der 
neuen Ordnung abgeneigten Portugiefen nad) England. 

Die Stifter diefer, leicht und unblutig vollbrachten, Revo— 
lution waren indeſſen nicht einig über Die Grundfäze der neu zit 
erbauenden Verfaſſung, und perfünliche Interefien und Leiden- 
fchaften verbitterten den Streit. Viele Stimmen erhoben ſich 
für Annahme ſchlechthin der fpanifchen Gonftitution als 
einer den Patrioten aller Länder willfonımnen Loſung, andere 
erHärten fich für eine eigens für Portugal zu entwerfende, 
den befonderen Interefien und Eigenfchaften der portugie- 
fifhen Nation anzupaſſende; einige hatten eine mehr arifto- 
fratifche, einige eine rein Demofratifche Richtung. Am 14. Nov. 
war tiber foldye ZJerwärfniffe eine neue Revolution dem Aus- 
bruch nahe, doch ward ihr durch Klugheit und Mäßigung ber 
Häupter Einhalt gethan. Noch aber war ber Streit nicht völlig 
gefchlichtet, als (16. Dezbr.) aus Rio⸗Janeiro die erfreuende 
Nachricht einlangte, der König habe feine Genehmigung zur 
Einberufung der Gortes und zu Entwerfung eines den Bebürf- 
niflen der Monarchie entfprechenden Grundgeſezes ertheilt. Auch 
werfpreche er feinem Wolfe, daß nach beendigtem Verfaſſungs⸗ 
werk entweber Gr Selbft oder einer feiner Söhne nadı Portugal 
fommen und bie Zügel der Regierung ergreifen werde. 

Kurz zuvor hatte die oberfle Innta ein feierliches Manifeft 
an alle Souveräne und Völker Europa's erlaften, worin fie die 
Brände und die Nechtmäßigfeit der zu Stande gefommenen 
Reyolution darlegte. Auch genügt wohl zu folcher Rechtsbe⸗ 
arundung Der flüchtigite Bli auf den feit Pombals Sturz 
zunehmend Fläglicher gewordenen Zuftand des Reichs und auf 
den Mangel aller Hoffnung, durch die beftehende Regierung, 
zumal feitden fie nach Braſilien gezogen, eine irgend genü— 


‚gende Verbefferung zu erlangen. Die Verdorbenheit und vor⸗ 


herrfchende Geiftesfhwäche im Etande des Weeld, die Unter» 
druͤckung der Gemeinen, der fat ausjchließend unter Adel, Geift- 
lichkeit und Krone geiheikte Grundbeſiz, der — Dank den vers 
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fehrteften Einrichtungen und Gefegen — zur tiefften Stufe ge 
funfene Zuftand des Afferbaueg, der Gewerbe und des Handels, 
die durch das fortwährende Hinüberftrömen des Geldes nad) 
Brafilien und durch ein fchlechtes Finanzſyſtem zufehende 
vergrößerte Armuth der Bevölkerung, die durch ein Heer von 
Brieftern und Mönchen forgfältig gehegte Andächtelei, Ber 
dbummung und Trägheit, die Erbärmlichfeit der öffentlichen 
Unterrichtd -Anftalten, der fchlechte Zuftand der Bolizei und 
Juſtiz u. |. w. mußten Jeden, der noch einige Denffraft befaß, 
von der Nothwendigkeit einer vorzunehmenden Radifalfur übers 
zeugen, wenn der dahin mwelfende Staatöförper nicht völlig im 
Auflöfung übergehen follte. Allerdings war ſolche Erfenntnik 
nicht den rohen Maſſen eigen, und Die von den Mißbräuchen 
Vortheil Ziehenden wandten fih von ihr ab: aber es 
war in Folge des langen Aufenthaltes fremder Kriegsvölfer im 
Reiche und der über daflelbe gekommenen wechfelnden Geſchicke, 
auch der, eben Darum von Taufenden der Eingebornen gemach⸗ 
ten, Reifen in’d Ausland, überhaupt durch den außerordentlich 
vermehrten Verkehr mit Fremden, bei einer großen Zahl Por⸗ 
tugiefen, zumal ber mittleren Klaffen und des Kriegerftandeg, 
die Idee einer befferen Ordnung der Dinge erwacht, und damit 
auch die Sehnfucht darnach. Zu dem allgemeinen Drange nach 
Recht und Freiheit, welcher feit der franzöfifchen Revelution 
die Völker des Welttheils ergriffen, gefellten fi) dann noch Die 
befonderen Intereſſen, Beichwerden und Kränfungen der eins 
zelnen Stände. Jener der Krieger zumal, welcher Beres- 
ford 8 willfürlie und drückende Gewalt nur mit tiefftem Un- 
willen ertrug, war vor den anderen geneigt, zur Abfchüttlung 
des Joches, fo wie auch, vermöge feiner auf den zum Theil 
fernen Feldzügen gefammelten Cinfichten, vorzugsweis den 
eonftitutionellen Ideen befreundet. Alfo bedurfte ed nur eines, 
von einigen fühnen Männern ausgehenden, Impulfes, um die 
Bewegung taufend anderen Gleichgefinnten mitzutheilen und 
ſodann auch die Maſſen, denen die alte Verfafjung gar nichte 
bot, vooran fie mit Liebe hätten hängen können, unwiderſtehlich 
mit fich fortzureißen, Die Revolution entfprang alfo wirklich 
dem Nationalwillen, nicht blos Den Umtrieben einer unruhe⸗ 
Kiftenden Faftion, oder auf Umſturz hin arbeitenden, geheimen 
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Verbindung, namentlich der Carbonari, ober der Freir. 
maurer, welchen die Reaktionspartei fo gern alle Verfuche 
zu Erringung eines befferen Zuftandes zufchreibt. Wahrlich ! es 
. beißt, dem gefunden Menfchenverftand hohnfprechen, wenn man 
einem Kleinen, verächtlichen Haufen geheimer Verſchworner jene 
Bewegungen zur Laft legt, welche Europa von einem Ende zum 
andern durchlaufen haben: und welche die Gefammtfraft aller 
Großmächte kaum zu unterdrüden vermochte. Die Veberein- 
flimmung fo vieler Taufende, fo vieler Millionen, in Erftres 
bung eined und deſſelben Zieles hat feinen anderen Urfprung 
als die neu erwachte Erfenntniß; und eben jo wenig iſt zur 
Erklärung folcher — vielen freilich höchit verhaßten — Erfcheis 
nung die Annahme einer verborgenen Verſchwörung einiger 
wenigen eraltirten oder verbrecherifchen Häupter nothwendig 
oder dienlich, ald zur Erklärung irgend eines andern weitver⸗ 
breiteten gemeinfamen Erkennens und Willend. Nur der Ins 
halt einer Lehre kann ihr den Beifall von Millionen Berftän- 
Diger erwerben, und Die Wahrheiten des Vernunftrechts wie 
jene der Chriftuslehre bedürfen zu Erringung der Herrfchaft 
über Geift und Gemüth mehr nicht, ald daß man fie aus⸗ 
ſpreche. | 
Am 26. Jänner 1824 wurden die Sitzungen der neuen Cortes 
eröffnet. Sie waren nach den Vorfchriften der fpanifchen Con⸗ 
ftitution gewählt worden, obſchon diefe Sonftitution felbit, zwar 
bereits vielftimmig verlangt, doch nicht förınlich war angenoms 
men worden. Die Zahl der Deputirten war auf 100 beftimmt 
und auf die einzelnen Provinzen nach dem Verhältniß der Be- 
völferung vertheilt. Der erfte Aft der VBerfammlung war die 
einftweilige Betätigung ber bisherigen Negentfchaft, an deren 
Stelle jedoch bald darauf eine andere, beftehend aus fünf Mits 
gliedern, nämlih Franz de San » Luis, Srafvon Sam⸗ 
payo, Joſ. de Silva Carvalho, Marquis de Ca⸗ 
ftello-Melhorund Dom Santo - Major, gefest warb. 
Alsdann folgten die Arbeiten am Verfaffungswerf, vor deren 
Beendigung jedoch ſchon mehrere, dem Prinzip der radikalen 
‚Reform entfprechende, Befchlüffe in's Leben traten, namentlich) 
die Abſchaffung der Genfur, die Aufhebung der privilegirten 
Jagden, die Zernichtung der meiften Der bisher der Geiftlichkeit, 
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dem Heere und bem Adel zugeftandenen Privilegien, eben fo. 
der Frohnden und der Kopffteuern Chier jedoch gegen Entſchaͤ⸗ 
digung der biäher zu ihrem Bezug Berechtigten), die völlige 
Abſchaffung der Inquifition, mancherlei nüzliche Reformen in 
der Verwaltung und Juſtiz, im Mauthiwefen, u. m. a. 

Hierauf wurden (29. März) die jest in's Reine gebrachten 
Grundlagen ber Verfaffung — in den Hauptpunften jenen der 
ſpaniſchen ähnlich, doch von noch mehr entfchiedener demokra⸗ 
tifcher Richtung — von fämmtlichen Deputirten auf's Feierlichſte 
beſchworen; und einen Monat fpäter langte aus Rio-Ja— 
neiro die förmliche Zuftimmungsafte des Königs Johanns VI. 
ein. Die Nation war vol Jubels und fah freudetrunfen der 
nahenden Anfunft des geliebten Monarchen entgegen. | 

Derjelbe hatte inzwifchen aud) in Brafilien den Sturm 
einer Revolution ausgeftanden. Zuerft in den Hauptflädten 
der verjchiedenen Provinzen, ſodann aud) in der Hauptitadt des 
Reiches war Diefelbe, abermal meiſt durch die Kriegsmacht, 
bewirkt worden; und der König hatte dafelbft ſchon am 26. Febr. 
die neue Gorted- Eonftitution angenommen und befchworen. 
Bald darauf fchidte er fih zur Abreife nah Portugal an, 
nachdem er feinen Erftgebornen, Don Pedro, zu feinem Stells 
vertreter ernannt und ihm Die gefammte, durch Die Conftitution 
dem König übertragene Gewalt verliehen hatte. Am 26. April 
fuhr er mit feiner übrigen Familie und einem großen Gefolge, 
auch mit vielen Schägen, von Rio Janeiro abund langte am 
3. Julius in dem Hafen von Belem, und Tages darauf in 
Liffabon an. 

Rod) vor feiner Abreife aus Brafilien hatte der König allen 
Höfen Buropens durch eine Eirfular-Note feinen Entfchluß 
befannt gemacht, und gleichzeitig an Die Regentſchaft in Lifjabon 
die Erklärung erlaffen: „daß er aus ganz freiem Willen und 
nach feiner innerften, beften Ueberzeugung fich entfchloffen habe, 
den Eid auf die neue Gonftitution zu leiften, und daß er die 
Gorted ald das gefezmäßige Organ des Nationalmillens aner- 
fenne.” — Auch leiftete er wirklich, gleich am Tage feiner 
Ankunft in Liffabon den verheißenen Eid, trat, da jest bie 
Regentfchaft ihre Gewalt in feine Hände zurüdgab, die Regie: 
rung als „eonftitutioneller König” an, und ernanute 
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Das neue Miniflerium, an deſſen Spize- anfangs der Graf 
Barbacena, bald darauf aber der edle Sylveſter Pin- 
heiro=-$erreira trat. 

Inzwiſchen entwidelten fi im Geheimen die Keime der 
Gegenrevolution. Drei mädtige Feinde hatte die neu 
gegründete Verfaſſung: die SeiftlichFeit, deren Macht und 
Einfünfte durch die vorbereiteten Reformen gejchmälert werden 
follten, den Adel, wenigftend einen großen Theil deffelben, 
welcher engherzig am alten hiftorifchen Recht feiner Privilegien 
hielt, und den Hof, welcher, unter den Ausjpizien zumal der 
berrichyüchtigen Königin, JZoakhime Charlotte, der Schwes 
fter Ferdinands VII. von Spanien, und ihres jüngeren Sohnes, 
Dom Miguel, die Wiederherftelung der unumfchränften 
- Gewalt — gegen Wiffen und Willen des redlichen Könige — 
fi) zur Aufgabe gefezt hatte und in folchen Vorhaben durch 
Einflüfterungen vom Ausland wirffam beftärft wurde. Die 
Umtriebe dieſer Barteien, als Die Gonftitutionellen ihrer inne 
wurden, brachten naturgemäß auch auf diefer Seite eine Ge— 
gentirfung hervor; und fo wiederholte ſich auch hier wieder 
die Trauergefchichte einer unter hoffnungsvollen Ausfichten ent= 
ftandenen, in ihrem erften Laufe fegensreichen, bald aber mit 
Arglift untergrabenen, zum Schlimmeren gelenften und endlid) 
umgeftürzten volfsthümlichen Verfaffung. 

Der König Selbft fcheint es redlich gemeint zu haben. War 
er doch Schon früher für Portugal und für Brafilien, 
fo viel feine Schwäche es zuließ, ein Dem Guten geneigter Fürft 
gewefen. Zumal hatte fein treffliher Minifter, der Graf 
Arcos, ihn zu einer zeitgemäßen Richtung beftimmt, worin er 
freilich, theils aus eigener Wanfelmüthigfeit, theild verführt 
durch ariftofratifhe Rathgeber — wie zumal Graf Pal: 
mella — nicht ftandhaft genug verharrte. 

Schon anfangs Juni follte eine von der Reaktionspartei 
angefponnene Verſchwoͤrung ausbrechen. Es handelte fi um 
nichts Geringeres, als um Entfezung Johanns VE, Erhe⸗ 
bung Dun Miguels zum Regenten, und Umjturz der confti- 
tutionellen Berfaffung. Durch zeitliche Entdeckung fcheiterte 
jedoch der vermeffene Plan; aber die Entdeckung der bis zu 
Berfonen des höchften Ranges hinaufgehenden Fäden bes 
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Complotts verbitterten natürlich Die Volksſtimmung wie jene 
der Gorteß. 

Auf den, ſchon früher feftgefegten, Grundlagen war indeffen 
das Berfaffungswerf vollitändig erbaut worden. Im September 
1822 wurde die Urkunde, welche Das neue ausführliche Staats⸗ 
grundgefez enthielt, von ſämmtlichen Corted- Mitgliedern unters 
zeichnet, und am A. Dftober befihwor fie der König abermal 
feierlich, indem er der Formel noch aus felbfteigener Bewegung 
die Worte beifezte: „Unddasthueih mitdem größten 
Vergnügenund vonganzem Hergen.! — 

Mcht alfo die Königin. Diefelbe weigerte ſich (November) 
förmlich, den Conftitutiongeid zu leiften, und gab ald Grund 
der Weigerung „ihr Gewiſſen“ an, welches ihr den 
Kid auf eine der Religion zumwiderlaufende Verfaſſung ver«- 
biete. (!) Lieber wolle fie das Reich verlaffen! — 

Dur) das Gejez war der Dritte Dezember ald der leste Ter- 
min zur Cidesleiftung für fämmtliche Bewohner des Reiches 
feftgefezt worden. Wer jich derfelden weigerte, follte aus dem 
Reiche gefchafft werden, In Gemäßheit diefed Geſezes erhielt 
nunmehr der Marine-Minifter deu Befehl, eine Fregatte in 
Bereitfchaft zu halten, um die den Eid verweigernde Königin 
aus dem Reiche zu bringen. Es blieb diefer zur Vermeidung 
der Deportation fein anderes Mittel, als ſich durch ihre Leib— 
ärzte ein Zeugniß ausftellen zu laffen, daß bei ihrem üblen 
Geſundheitszuſtand eine Ceereije lebensgefährlich für fie ſeyn 
würde. Sezt befchränfte man fi) Darauf, ihr bis auf Weiteres 
das Luftihloß Ramalhao zum Aufenthalt anzumeifen. 

Am 4. November hatten die conftitwirenden Gorted ihre 
Sitzung geſchloſſen; die Wahlen zu den ordentlichen Corte 
fanden dann ungefäumt ftatt, und am 4. Dezember wurde Die 
Sizung derfelben eröffnet. Gleich Darauf (3. Dezember) legte 
Don Miguel mit allen Autoritäten des Reichs und der 
Hauptitadt feierlid) den Eid ab. Die neue Ordnung der Dinge 
ſchien Dergeftalt befeitigt. 

Inzwiſchen war in Brajilien eine wichtige Revolution 
vorgegangen. Es. hatte dieſes ſchöne und reiche Land während 
ber Anwejenheit des Königs die materiellen Wortheile cined 
ſelbſtſtändigen Reiches genoffen, und war nicht gefonnen, fich 








424 


jest, da der Siz der Regierung wieber nad) Bortugal verlegt 
war, als Colonie diefes, feine Herrfchaft etwas drüdend aus⸗ 
übenden, Mutterlandes, behandeln zu lafien. Als daher die 
Cortes des legten den Infanten Don Bedro Feineswegs als 
nnabhängigen Regenten Brafiliens anerkennen wollten, fondern 
ihn unter Drohungen zurüd nach Bortugal riefen; fo entftanden 
Darüber, abermal zuerft in den Provinzen des zuerft genannten 
Reiches, fodann aber auch in Der Hauptftadt revolutionäre 
Dewegungen und Aufftände, In deren Folge endlich Don Pedro 
dem Verlangen des Volkes gemäß verfprach, eine allgemeine 
eonftituirende Verſammlung Brafiliens zu berufen und den 
Titel: „beftändiger Befchiizer des Reiches anzunehmen. Nach 
einigen weiteren, unfruchtbaren Verhandlungen mit dem Mut⸗ 
terland, ward — der Abmahnungen Johanns VE ungeachtet 
— die Unabhängigfeit Braftliend ausgerufen, und Don 
Pedro J. zum conftitutionellen Kaifer defjelben erklärt (23. 
September). Sp ward die Trennung der beiden Reiche ent« 
fhieden, Doc follte, den damaligen Erklärungen Brafiliens 
gemäß, ein Freundfchafts-Bund fie für immer umfchlingen. 
Das Jahr 1823, welches Spanien die Intervention und 
durch fie den Umfturz der Conftitution und damit faft alles 
Rechtszuftandes brachte, bereitete in Folge davon auch ber 
Berfaffung Portugals den Untergang. Schon die Unter- 
nehmung der Glaubends Armee in Spanien, fobann Die 
Kriegerüftungen Frankreichs hatten den Muth der Anti- 
conftitutionellen erhoben, daher der Graf Amarante ſchon 
im Februar 1823 die Fahne der Gegenrevolution in Traz- 
08-Montes aufpflanzte. Gefichert gegen auswärtige 
Intervention durch die Betheurungen Englands, daß es eine 
folche nimmer dulden werde, verfäumten bie Cortes die nöthige 
Mehranftalt gegen die einheimifchen Feinde; Frankreich 
jedoch, aus Scheu vor England der direften Einmiſchung ſich 
enthaltend, ermunterte und ſtärkte die lezten durch geheime 
Hilfeleiſtung. Gleichwohl wurden die Conſtitutionellen dieſes⸗ 
mal noch derſelben Sieger, und Amarante, nachdem er ein 
Haupttreffen verloren, mußte in der Flucht nah Spanien 
fein Heil fuchen (Ende März). Aber bald fehrte er wieder nach 
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Bortugal zurüd, herbeigerufen von der Königin und Don 
Miguel, deren Plane inzwifchen gereift waren. 

Schon am 27. Mai brach die VBerfhmörung aus. Don Mi- 
guel mit einigen für-fein Vorhaben gewonnenen Truppen, zog 
nah Villafranca und meldete von da feinem Vater, daß 
er gefonnen fey, ihn und die Nation von dem Joche der Gortes 
zu befreien. Der König Dagegen erklärte in einer Proflamation: 
„er gebe ald Vater feinen entflohenen Sohn auf und werde als 
König ihn zu beftrafen wiſſen.“ Als aber der Abfall mit Schnel- 
ligfeit zunahm, ald der Oberſt Souza⸗Sampayo, als 
General Bamplona, als felbft Sepulveda, der Urheber 
der Revolution von Dporto, mit 5000 Mann Linientruppen 
zu Don Miguel übergingen, und das Gefchrei: „es lebe der ab» 
folute König!” ftündlich lauter Durch die Straßen hallte: da 
gab Johann VL nad, ernannte ein gegenrevolutionäred 
Minifterium, mit dem Ariftofraten, Grafen Balmella, an 
ber Spize (2. Juni), und erließ gleich den folgenden Tag eine, 
von harten Vorwürfen gegen Die Torres erfüllte, Proflamation, 
worin er jedoch verhieß, dem Land nach felbfteigener Ueberzeu⸗ 
gung eine Gonftitution zu geben, welche von den Fehlern der 
Cortesverfafjung frei wäre. 

Jezt wurde Die Königin in alle ihre Rechte wieber eingefezt, 
Don Miguel zum Oberbefehlähaber des Heered ernannt, . 
die aufgehobenen Klöfter wieder hergeftellt,, die conftitutionellen 
Municipalitäten durch Adelige verdrängt und überhaupt das 
ganze Gebäude, welches die Cortes erbauet, niedergerifien. 
Amarante wurde zum Lohn feines Aufftandes zum Marquis 
von Chaves ernannt, die eifrigeren Conftitutionellen Dagegen 
ihrer Stellen entfezt, zum Theil eingeferfert und, wenn fie ald 
Mitglieder geheimer Gefellfchaften, zumal der Freimaurer 
(welche fchon ein Gefez vom 30. März 1818 mit der Strafe 
ber Hochverräther bedroht hatte), erfannt wurden, den Gerichten 
zur ftrengen Aburtheilung übergeben. Unter fo traurigen Um⸗ 
ftänden verließen die feurigften Patrioten, insbefondere aus den 
Reihen der Gorted, das Land, um in der Ferne ein Aſyl zu 
fuhen; das Volk aber, wenigſtens bie befferen, namentlich bie 
Mittelklaffen deffelben, beobachtete ein düfteres Schweigen. Alfo 
ging die Corteöverfaffung in Portugal unter. 
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Mit dem Sturze berfelben jedoch begnägte Die, der apoſto⸗ 
liſchen Bartei in Spanien verwandte, Partei der Königin fich 
nicht. Terrorismus gegen alle Liberalen und Halbliberalen, 
Ertödtung aller Geiftess wie bürgerlichen Freiheit durch Die 
vereinte Allmacht des Thrones und des Altars war ihr Zweck. 
Darım, ald die gemäßigten Abfolutiiten, Palmella und 
Subferra CPamplona), welche der König an die Spize des 
Minifteriums geftelft, einige Nachgiebigfeit gegen den Zeitgeift, 
einige Milde gegen die Patrioten zeigten, Die Wuth der Königin 
und Don Miguels gegen diefelben und namentlich auch 
gegen den Kammerherrn und Günftling des Königs, Marquis 
. von Foule, (die Hauptitüze' jener Minifter im Cabinet) ent- 
brannte, und Loule im Luſtſchloſſe Salvatiera, nahe an 
den Zimmern des Königs graufam gemeucdyelmordet ward. 
In Folge diefer Schredensthat, deren Urheber die öffentliche 
Meinung fofort erfannte, obwohl die Unterfuhung den ftreng 
juriftifchen Beweis nicht lieferte, wandte der König feinen Zorn 
gegen die fanatifch- despotifche Partei, worauf dieſe Durch 
offene Rebellion ihren Zweck zu erreichen unternahm. . 

Sn der Racht vom 29. auf den 30. April 1824 begab ſich 
Don Miguel — ald Oberbefehldhnber des Heered — in Die 
Kafernen und haranguirte die früher ſchon liftig. bearbeiteten 
Truppen, die Befreiung des Königs aus feiner angeblichen 
Gefangenſchaft und den Tod der Liberalen, zumal der Frei- 
maurer, fordernd. Mit einer ihm ergebenen Kriegsſchaar 
umſtellte er fodann den Palaft von Bempofta, den damaligen 
Aufenthaltsort feines Vaters, ließ von anderen Truppen den 
Hauptplaz Liffabons befezen und ordnete die Verhaftnahme 
ganzer Schaaren von Liberalen oder fonft verhaßten Perſonen 
an. Als Vorwand diefer Maßregeln mußte ein erdichtetes 
Complott, welches die Freimaurer gegen das Leben Des Königs 
und feiner Familie gefhmiedet hätten, dienen. Der ſchwache 
König, in Angft gefezt, erließ aus diefem Grunde ein bie 
Schritte Don Migueld billigendes Dekret, fah fich jedoch als 
Gefangenen im Schloffe behandelt; und bald wurde die Abficht, 
ihn zur Thronentfagung zu Gunften des unwürdigen Sohnes zu 
nöthigen, oder im MWeigerungsfall ihn der Krone gewaltfam zu - 
berauben, klar. Das Volk fah dem, was vorging, mit dumpfeni 
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Schweigen zu; das dipfomatifihe Corps jedoch, Hyde de 
Keufville, den franzöfifchen Gefandten, an der Spize, er- 
Härte fich energifcd) gegen jede an der Perſon des Königs zu 
veruͤbende Gewalt, und daß englifche Linienfchiff, der Wind- 
for=@aftle, legte ficy gegenüber der Stadt vor Anker. Der. 
König, die Retter in der Nähe wiſſend, entfloh jezt am 9. Mai 
feinen Wächtern und gelangte glüdlich an Bord des genannten 
Schiffes, wo er mit Ehrerbietung empfangen ward, und wohin 
er fofort feinen rebelifchen Sohn befchieb. 

Don Miguel erfchien, und geftand ohne Scheu, was er, 
vereint mit feiner Mutter, zu vollbringen gedacht hatte; er 
geitand auch feine Theilnahme an Loule’8 Ermordung, und 
vernahm alddann das — allerdings fehr milde — Urtheil feines 
Vaters, das ihn auf unbeftimmte Zeit aus Portugal verbannte, 
damit er im Ausland lerne, was er feiner Geburt und Stellung 
fhuldig fey. In Gemäßheit diefes Ausſpruchs ward der In⸗ 
fant fofort wohlwerwahrt auf eine Fregatte gebracht, welche am 
413. Mai, in Begleitung eines englifchen und eines franzöftfchen 
Kriegsſchiffes nach Breft unter Segel ging. Auch die Königin 
folte aus dem Reiche entfernt werden; durch das abermalige 
Borfchüzen einer gefährlichen Krankheit aber entzog fie fi) dem 
Bollzuge ſolches Beſchluſſes. 

Don Miguel, deſſen abſcheuliche Verbrechen ſelbſt durch 
feierliche Proklamationen ſeines Vaters der Nation und der 
Welt bekannt gemacht wurden, erhielt gleichwohl bei den meiſten 
fremden Höfen eine freundliche, felbft eine ausgezeichnete Auf⸗ 
nahme. Seinen längeren Aufenthalt nahm er in Wien, von 
wo ihn nach einiger Zeit die Verblendung oder die Verfehrtheit 
ber Diplomatie abermal nad, Portugal rief, um Leiden ohne 
Map über das unglüdliche Volk zu häufen! — 

König Johann VE. bemühte fich indeffen mit Hilfe einiger 
einſichtsvoller Minifter, die tiefen Wunden. zu heilen, welche 
die wiederholten Ummälzungen dem Reiche gejchlagen. Ein 
unfajjendes Amneftie-Defret für polttifch Angefchuldigte machte 
den Anfang; hierauf folgten verfchiedene heilfame Reformen in 
ber Staatöverwaltung, endlich ſelbſt ein Defret, Die Einberu⸗ 
fung der alten Gortes (von Lamego benannt) und die 
einftweilige Errichtung einer — mit den vorbereitenden Anftalten 
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zu folcher Berfammlung beauftragten — Zunta betreffend. Man 
hätte fich fehönen Hoffnungen für die Zufunft überlaffen Fönnen, 
wären nicht Die unaufbörlichen Ränke der flarrfinnigen Königin 
und ihrer fanatifchen Partei, fodann aud die unglüdliche Po— 
litif ‚der fremden Mächte gewefen, welche alle nicht Portugals 
Wohl, fondern lediglich ihre eigenen felbitfüchtigen Abfichten 
bei ihren Verhandlungen bezweckten, und dadurch Die Befeſti⸗ 
gung irgend eines guten Syftemes hinderten. 

England zumal war ed, welches, um die ihm fo Foftbare 
Abhängigkeit und Tributpflichtigfeit Portugals fich zu fichern, 
mit feinen Intriguen alle heilfamen Plane durchfreujte, und 
welches insbefondere die, Portugals Macht ausnehmend ſchwä⸗ 
chende, definitive Losreißung Brafiliens befördert. Nach 
langen, verwidelten Unterhandlungen kam dieſe endlich unter 
dem Minifterium Saldanha (welches auf Englands Betrei⸗ 
ben jenes von Palmella verdrängt hatte) zu Stande. 
Wiliam A'Court in Liffabon und Charles Stuart 
in Rio-Janeiro waren die Werkzeuge, wodurch Das brittifche 
Gabinet fie bewirkte. Unter Vermittlung des leztgenannten Uns 
terhändlers ward am 25. Auguft 1825 zu Rio-Janeiro der - 

Vertrag abgeſchloſſen, wodurch der König von Portugol Bra⸗ 
ſilien ald ein unabhängiges Reich und feinen Sohn Don Pedro 
als Kaifer defjelben anerfannte, für ſich Selbft jedoch gleichfalls 
den unfrucdhtbaren Titel „Raifer von Brafilien“ vorbes 
hielt. Don Pedro ratifizirte Diefen Vertrag alfogleich, 8. Jo⸗ 
hann aber, nach Einlangung der an ihn gefandten Urkunde, 
am 15. November. 

In demfelben Vertrage erhielten auch Die gegenfeitigen Hans 
dels-Verhaltniſſe, Privat - Anfprüche und fonftige Intereffen 
eine mehr oder minder befriedigende Beftimmung. Aber ein 
bedenkliches Stillſchweigen herrfchte darin über die Thron- 
folge. Man erfuhr jedoch bald, daß diefer hochwichtige Punft 
in einem geheimen Artikel geregelt fey. Aber wie die Bes 
fimmung laute, erfuhr man noch nicht. Erft fpäter wurde 
befannt , daß dadurch die fortwährende Trennung ber beiden 
Kronen von Brafilien und Bortugal feſtgeſezt, aber des⸗ 
halb Don Miguel doch nicht zur Thronfolge im Testen Reiche 
berufen, fondern biefelbe gleichfall8 Don Pedro und feinen 
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Nachkommen — obſchon mit der Bedingung ber Nichtvereini- 
gung beider Kronen auf einem Haupte — vorbehalten fey. 

In Portugal währten inzwilchen die Unruhen, die Ems 
pörungsverfuche der mit der Königin verbundenen Partei unauf⸗ 
hörlih fort. König Ferdinand von Spanien unterftügte 
in alle Wege die böfen Anfchläge feiner Schwefter. Vergebens 
ward Die ränfevolle Frau endlich in dem Schloffe von Queluz 
firenger bewacht und faft wie eine Gefangene gehalten. Sie 
wußte gleichwohl ftetS neue Verjchwörungen anzufpinnen, und 
nimmer gelangte ihr unglüdlicher Gemahl vor ihren böfen Um— 
trieben zur Ruhe, bis der Tod ihn. von binnen rief. 

Am 6. März 1826 entfchlief 8. Sohann VE, deſſen Ge⸗ 
ſundheit ſchon feit geraumer Zeit völlig gebrochen war, an den 
Folgen eines Schlagfluffese. Mit feinem Tode eröffnete ſich für 
Portugal eine neue und langwierige Periode des Leidens und 
der Schmach. | 


Don Miguel. 


Während der Krankheit des Königs hatte die Königin ihn 
niemals befucht, wohl aber mit ihren Vertrauten geheime Be- 
rathung über die nach dem Tode des Gemahls zu ergreifenden 
Mapregeln gepflogen. Der König aber, auf den Rath feiner 
Getreuen, unterzeichnete an feinem Todestage ein Dekret, 
welches feiner jüngften Tochter, Dona Jfabella Maria, 
die Regentfchaft für fo Tange übertrug, bis der gefezliche Erbe 
der Krone feine weiteren Befehle Darüber würde ertheilt haben. 
Mit ihr follten die Regentfchaftsgewalt. theilen der Patriarch, 
Gardinal Silva, der Herzog von Cadaval, der Marquis 
von Billada, der Graf Dos Arcos und die Minifter. Im 
Gonfeil follte bie Stimmenmehrheit, bei Dane der Stimmen 
aber jene der Infantin, entfcheiden. 

Die Nachricht von diefem Allem ward fofort durch eine feier- 
liche Botschaft Don Pedro nah Brafilien überbradht, 
ihm dabei zu feiner Thronbefteigung Gluͤck gewünſcht und um 
endliche Beitimmung der Reich&- Regierung gebeten. Don 
Bedro, nachdem er zuvörderſt Die von feinem Vater eingefezte 
Regentſchaft beftätiget, erließ unter'm 2. Mai das verhängniß- 
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reiche, mit dem brittifchen Botfchafter verabredete Dekret, worin 
er für feine PBerfon dem Throne Portugals Cmit deifen Zugehös 
rungen in Afrifa und Afien) entfagte und denfelben feiner — 
damals im 7ien Altersjahre befindlichen — Tochter Dona 
Marta da Sloria abtrat, unter der doppelten Bedingung 
jedoch, daß fie erftens nach der Conftitution (oder Carta 
de Lei) regiere, welche Er, Don Pedro, aus feiner Macht⸗ 
vollflommenheit unterm 23. April zu defretiren und Portugal 
zu verleihen für gut gefunden ‚und daß zweitens, nachdem Diefe 
Conſtitution allſeitig beſchworen worden, die feierliche Berlos 
bung Dona Maria’s mit Don Miguel, den er ihr zum 
Gemahl beftimmt babe, fofort fatt finde. In Ermanglung 
einer von diefen Bedingungen folle Die Thronentfagung ungiltig, 
und Er, Don Pedro, demnad; wieder König feyn. 

Ueber dieſes Manifeft, in fo fern es eine Gonftitution 
verfündete, empfanden alle Wohlgefinnten des Welttheilg eine 
innige Sreude. Bortugal hatte dergeftalt aus legitimer Hand 
. erhalten, weflen es zu feinem Glücke bedurfte, und was, obfchon 
aus anderer Hand ed zu empfangen in den Augen der heili- 
gen Alltanz ein Verbrechen war, ihm jezo nicht wohl mehr von 
außen konnte beftritten werden. Es hatte eine Berfaffung 
erhalten, welche unter den neugeitlichen Formen des Neprä- 
fentativ-Syftemß, eine weife Theilung Der Gewal— 
ten feititellte, und Die koſtbarſten Rechte bed Bürgers, als bie 
perfönlihe Freiheit, die Gewiſſensfreiheit, bie 
Prepfreiheit, die Gleichheit vor dem Gefez u. f. w. an- 
erfannte und verbürgte. Aber die verordnete Verlobung 
berKönigin mit Don Miguel, dem erklärten Todfeind 
aller Volksfreiheit und dem anerkannt gewiffenlofen, verbreche⸗ 
riichen, meineidigen Manne, zerftörte die Freude wieder. Alle 
Verſtaͤndigen ſahen ein — nur die Diplomaten wollten es 
nicht fehen — daß dadurch das Perfaffungswerf dem Un⸗ 


. tergange geweiht und Portugal der Tyrannei hingeworfen . 


worden. Man fühlte fi) gedemüthigt, tief erniedrigt durch 
ben Gedanfen, daß bie Befriedigung grundlofer Anfprüche eines 
fhuldbeladenen Bringen auf der Wagſchale der Politik fchwerer 
wiege, als das Glück, als das heilige Recht der Nationen! 
Und nur zu bald gingen Die trüben Ahnungen in Erfüllung. 
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Don Miguel hatte von Wien aus feinem Bruder in 
Brafilien wiederholt, als legitimem König von Bor- 
tugal, Untershandtreue gelobet, wiederholten Dank für Die 
von ihm erhaltene Gunft gefagt, wiederholt Die von Don Pedro 
gegebene Verfaſſung zu beobadıten gelobet. Auch hatte er die 
Empörungdverfuche , welche gleih nah) K Johannes VIE. Tod, 
“unter den Auspizien der die Regentfchaft begehrenden Königin 
Wittwe, ausgebreiteter und heftiger aber nach Bekanntmachung 
der Charte, in verfehiedenen Brovinzen Bortugald zum Zweck 
des Umfturzes der Verfaſſung und der Erhebung Don Mi—⸗ 
guels zum abfoluten König ftatt gefunden, als ftrafbare Re- 
beillion erklärt und fich feierlich von aller Theilnahme daran 
Iosgefagt. Sodann hatte er die Charte Don Pedros Cam 
4. Dftober) feierlich und unbedingt befhmworen, foldhen Eid 
felbft wiederholt geleiftet, und endlih Cam 29. Oktober 
1826) den Berlobungsfontraft mit Dona Marta unter 
zeichnet. Bon Wien aus beobachtete er indeſſen den, zuſe⸗ 
hends für die Conſtitutionellen trüber werdenden, Gang Der por⸗ 
tugieftfchen Angelegenheiten und den täglich bitterern Kampf der 
Parteien. Es fam fo weit, daß bei der Unfähigfeit oder Unge⸗ 
neigtheit der Regentin, die Aufwiegler niederzuhalten, Don 
Pedro zu dem verzweifelten Mittel fchritt, feinen Bruder ftatt 
ihrer zum Regenten zw ernennen (3. Juli 1827). Set reiöte 
derfelbe (5. Dezember), nachdem er zuvor eine andächtige Wull- 
fahrt nah Maria- Zell gethan, über England nad 
Portugal ab, um allda in foldyer Eigenfchaft die Zügel des 
Reiches bis zur Großjährigfeit der Königin, feiner Berlobten, 
zu führen. Die Liberalen aller Länder blickten auf diefe Reife 
mit Angft und Jagen, die Männer der Reaktion und des Ab- 
jolutismus mit Hoffnung und Freude. 

Inzwifchen war das unglüdliche Portugal der Echauplaz 
eines blutigen Bürgerkrieges gewefen. Im Namen Don Mir 
guels, des abfoluten Königs, hatten aldort zumal Graf 
Amarante (Marquis von Chaves) in Norden, und ber 
Marquis von Abrantes in Eüden, die Fahne des Aufruhre 
erhoben , und, von der abfolutiftifchen Faktion in Spanien 
und? Frankreich ermuntert und unterftüst, bedeutende 
Hortfchritte gemacht. Die Cortes, deren Verfammlung am 
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30. Oktober eröffnet warb (fie beftanden aus einer Pairs⸗ 
Kammer von nahe an hundert und einer der Deputirten von 
— die außereuropäifhen abgerechnet — 120 Mitgliedern) 
fühlten fi, auf allen Seiten von Verrath umgeben, faum ftarf 
genug, den meift von Außen fo mächtig angefachten Sturm 
zu befhwören, fo daß die Regentin den traftatenmäßigen Beis 
ftand Englands zu verlangen für nöthig fand. Auch fäumte 
Canning feinen Augenblid, ihr Hilfe zu fenden; und ſchon 
am 48. Dezember landeten zu Oporto, am Weihnachtsabend 
aber und an den folgenden‘ Lagen zu Liffabon, die auf 
ſchnellen Schiffen herüber geführten Truppen, deren Erfcheinen 
fhon hinreichte, dem Strome der Empörung Einhalt zu thun 
‚und die Conftitutionellen zu Fräftigerem Kampf zu ermuthigen. 
Wirklich wurden die Aufrührer, troz des fat offenbaren Bei⸗ 
ftandes, den ihnen Spanien leiftete, in verfchiedenen Gefech- 
ten gefchlagen und über Die Grenze geworfen, von wannen fie 
jedoch wiederholt mit frifch geftärkter Kraft zu ihren Unterneh⸗ 
mungen zurüdfehrten. Die alte Königin, von ihrem Size, dem 
Palaſte Dueluz aus, unterftügte fie unermüdet mit Rath und 
That. Selbft die Regentin wurde von den Nezen der In— 
trigue umftridt und wandte den Liberalen bald nur Mißtrauen 
und Ungunft zu. So gerieth das Reich in die äußerfte Vers 
wirrung, und wiederhofter Meinifterwechfel bezeichnete das 
Schwanken der Richtung, bis endlich Die Entlaffung des wohls 
gefinnten Kriegsminifters Saldanha den Triumph der Ab» 
folutiften - Bartet in der. Camarilla verfündete. Die Englän- 
der indeffen befchränften fich während des Bürgerfrieges dar⸗ 
auf, fefte Stellungen einzunehmen und von da aus die Empörer 
zu bedrohen. Auf das Schlachtfeld felbft rüdten fie nicht, 
fondern fahen unthätig dem Kampfe der Parteien zu. Nur 
gegen Spanien erklärte die brittifche Regierung fich feſt; nur 
dieſes follte nicht interveniren, gehe fonft die Sache, wie fie 
wolle. 

Unter ſolchen Zerrüttungen verfloß das Jahr 1827. Gegen 
deffelben Ende war ein Brief Don Miguels an die Regen, 
tin, feine Schwefter, eingelangt, worin er-abermal feinen feften 
Entſchluß, die Gonftitution treu zu beobachten und beobachten 
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zu laffen, ausſprach und feine baldige Ankunft anfündete. Dies 
felbe erfolgte auch wirklich am 22. Februar 1828. 

Auch in London betheuerte er, fo wie er in Wien gethan, 
feine treue Anhänglichfeit an Don Pedro's Charte, während 
er bereitd zu ihrem Umfturz mit der Reaftionspartei fich vers 
ſchworen. Gleich bei feiner Landung in Liffabon empfing 
ihn neben dem eonftitutionellen Zuruf der Wohlgefinnten, 
die ihn ald Stellvertreter Don Bedro’ 8 begrüßten, auch das 
Geſchrei eines erfauften Pobels: „ed Iebe der abfolute 
König Don Miguel!“ was er jedoch mit verftellter Mib- 
billigung aufnahm. Gin Baar Tage darauf (26. Febr.) Teiftete 
der Heuchler in der Eorted » VBerfammlung abermal den Eid auf 
die Charte, legte jedoch — die meineidige Gefinnung vor feinem 
eigenen abergläubigen Gewiſſen zu befchönigen — die Schwörs 
finger (den Umftehenden unbemerkt, weil der fungirende Prälat 
ſich vor ihn geftellt hatte), nicht auf, fondern unter das 
Evangelienbuch, und glaubte jezt fi vor der Verpflichtung 
frei. Auch enthüllte er fofort feine Abfichten durch die Ernen- 
nung eines durchaus abfolutiftifchen Minifteriums. 

Während alfo die Gegenrevolution ſich vorbereitete, verließen 
die brittifchen Truppen — Canning war nicht mehr — Das 
dem Meineidigen preis gegebene Land; und eben ihr Abzug 
(11. März) war das Signal zum Ausbruch. Zahlreiche Pöbel- 
haufen riefen Don Miguel als abfoluten König aug, 
und fchrieen: „Tod Don Pedro und der Charte!“ Wer 
ihnen begegnete, mußte rufen wie fie oder ward mißhandelt; 
und die Königin winfte, von ihren Senftern herab, ermunternd 
den Wüthenden Beifall zu. Da ftellten einige muthige Gortes- 
Mitglieder den Antrag, das Vaterland in Gefahr zu erklären; 
aber der Tyrann löste die Verfammlung auf; und es begann 
fofort die umbarmherzigfte, nicht nur polizeiliche und gerichtliche, 
-fondern auch rein gewaltthätige, felbft durch häufige Morbd- 
thaten auf offener Straße bezeichnete, Verfolgung ber. Liberalen, 
während die Enechtifch Gefinnten eine Menge von Unterfchriften 
für ihr Verlangen, daß Don Miguel fi zum abfoluten König 
erfläre, fanmelten und ihm mit feierlichem Gepränge überreichten. 

Zur Vollendung des Werfes aber, zumal auch zur Befchwich- 
tigung des von ber Diplomatie gegen feine Thronbefteigung 
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. erhobenen Miderfpruchs, ſchien Don Miguel ein, den förmlichen 
Ausdrud des Nationalwillens nachäffendes, Gaukelſpiel noth- 
wendig. Darum fchrieb er eine Berfammlung der, nach dem 
alten Grundgeſez von Lamego zu wählenden, in drei 
Stände getheilten Cortes aus, und eröffnete diefelbe am 
23. Junius. Die Mitglieder waren unter dem Ginfluffe des 
Reaktionsſyſtems, alfo auch in deſſen Sinne, gewählt worden, 
und ihre Berathung fand im Angeficht der Kriegsfnechte Don 
Miguels ftatt. Kein Wunder, daß der Antrag, denfelben als 
rechtmäßigen Beherrſcher Portugals anzuerkennen, die allge- 
meine Zuftimmung erhielt. Don jezt an betrachtete und betrug 
fich der Ufurpator ald König, unbefümmert um das Grolfen 
der Diplomatie, welche, wie feine Mutter ihn zum Voraus 
verfichert hatte, höchftene Die zeitliche Entfernung der Gefandten 
von feinem Hofe, durchaus aber Feine thätliche Intervention 
beſorgen ließ. | 
Und jezt erhob fih — troz eines, gleich nach der Thronbe- 
fteigung erlaffenen fogenannten Amneftie-Defrets, in 
weichem freilich Mörder und Diebe, nicht aber die poli- 
tisch Angefchuldigten zur Gnade angenommen wurden — ge= 
gen die Gonftitutionellen ein Terrorismug, ver- 
gleichbar dem Schreckensſyſtem, welches ehedeſſen der furdhtbare 
Convent in Frankreich gegen die Royaliften geübt, und 
an Greuelthaten noch reicher, als die fchlimmfte Periode von 
Ferdinands VIE Herrſchaft. Schon in Monatsfrift nad) 
Annahme der Eöniglichen Gewalt war die Zahl ber wegen An⸗ 
fchuldigung oder Verdachts Eingeferkerten aus allen Ständen 
auf mehr ald 48,000 Cunter ihnen fogar 8. Johanns VE 
Tante, die S4jährige Infantin Maria Benedifta)) geftie- 
gen, und die Befchaffenheit der meiften Kerker machte fie ihren 
Bewohnern zur wahren Folter. inige Bewegungen in ber 
Hauptitadt und in den Provinzen zu Gunften Don Pedro's 
und feiner Charte, zumal der geregelte Aufftand, welcher in 
O porto ftatt fand, gaben dem Tyrannen Grund oder Vor⸗ 
wand genug zu Gefangennehmung, Hinrichtung, Verbannung, 
Vermögensdeinziehung von Taufenden und aber Zaufenden ber 
edelften Staatsbürger. Glüdlich wer durch Die Flucht in's 
Ausland dem Wüthrich entrann, unglüdlich und den ſchwerſten 
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Mißhandlungen preis felbft Die Verwandten, Freunde und 
nächften Familienglieder der Geächteten. Da galt Fein Unter: 
ſchied des Standes, des Geſchlechtes, des Alters; alle, alle 
ihm Berhaßten traf Don Migueld erbarmungslofer Grimm. 
Sn Oporto, allwo die Conftitutionellen eine proviforifche 
Junta errichtet, und zu derfelben. auch Balmella, Sal: 
danha, Villaflor und Stubbs, welche aus Liffabon 
nad England entfommen, berufen hatten, wurden, als bie 
Stadt fich gegen Verheißung der Gnade ergeben, achtzig Pa- 
trioten zum Tode verurtheilt. Alles war jezt verloren, Die Con⸗ 
ftitutionellen flohen in Schaaren nad Galizien oder nad) 
England vder Frankreich, oder nah Brafilien; nur 
einige Guerillas festen noch einige Zeit aus den Gebirgs- 
fhludhten ihre ohnmächtigen Verſuche fort. Auch die Snfel 
Madeira, weldhe die Anhänger der Charte für Don Pedro 
zu erhalten gefucht, ging verloren; nur Terceira, die wich— 
tigfte der Azoren, wurde durch Die Treue und Entfchloffenheit 
des Grafen von Billaflor, welder im Mai 1829 mit meh⸗ 
reren anderen Häuptern Dafelbft gelandet, glüdlich von ihnen 
behauptet, und war von nun an der Siz einer, den lezten Le- 
bensfunfen von Don Pedro's und Dona Maria’s- 
Herrichaft bewahrenden, Regierung, gegen welche Don Mi- 
guel vergeblid, feine Schiffe und feine Streiter ſchickte. Zur 
Berftärfung der alldort befindlichen getreuen Kriegsmacht fchiffte 
fi) eine Schaar von 600 portugiefifchen Flüchtlingen unter Dem 
tapfern Saldanha von England aus dahin ein, wurde ‚dedodh, 
nad) den alle Welt eınpörenden Befehlen Wellington, des 
damaligen Premier» Minifters in England, von den brittifchen 
Kriegsichiffen in der Nähe der Infel angegriffen und durch 
Kanonenſchüſſe zur Umkehr gezwungen, worauf fie in Breft 
ihre Zuflucht fuchten. Solche abſcheuliche Handlung war Die 
Folge des von dem Tory-Miniftertum aufgeftellten Brin- 
zips der Neutralität zwiſche Don Pedro und Don 
Miguel, d. 5, zwifshen Dem von allen Mächten als legi— 
tim anerfannten Erben Sohanns VI. und feinem durch 
Meinetd und Hochverrath faktiſch zur ufurpatori- 
ſchen Gewalt gelangten Bruder ! Es gefchah dieſe entfezliche 
Berlezung der Völker- und Menfchenrechte. faft zu gleicher 
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Zeit, als der König von England, Georg IV. die an feinen 
Hof gefommene Tochter Don Pedro's Dona Maria als 
Königin freundfchaftlihft empfangen hatte! — Gleichwohl 
eroberte Don Miguel Die heroifch vertheidigte Infel nimmer. 
Auch gelangten bald nachher, auf Nordamerifanifhen 
Fahrzeugen, die durch England barbarifch zurüdgewiefenen Pa⸗ 
trioten, zu ihren Freunden auf Terceira. 

Bon 1828 bis 1832 währte, von den Mächten ungehindert, 
die blutgierige Tyrannei Des Ufurpator8 Don Miguel. Er 
erhielt während Diefer Zeit felbft die Anerfennung als 
König nicht nur von Seite Spaniens, deſſen Beherrfcher 
Berdinand VIE wegen Genoffenfhaft des Sinnes wie der 
Interefien fein natürlicher Verbündeter war, fondern auch der 
nordamerifanifchen Freiftaaten, weldye blos das Faktum 
des Befizes in's Auge faßten, und des Pabſtes,' welcher 
nämlich, „um bie Intereffen der Religion nicht durch feindfelige 
Demonftrationen gegen Don Miguel zu gefährden,“ feinen 
Nuntius fortwährend in Liffabon gelaffen und freundlichen Ver⸗ 
fehr mit dem Ufurpator fortgefezt hatte Aber auch andere 
Mächte fchienen ſchon 1830 ziemlich bereit oder geneigt, ihn als 
König anzuerkennen. Das Zory- Minifterium in England 
zumal, dann auch Frankreich vor der Julis Revolution; 
und nicht minder die nordifchen Mächte, welche nämlich 
nicht undeutlidy erklärten, die Anerfennung würde nur davon 
abhängen, daß Don Miguel die ihm verlobte Dona Maria 
wirklich eheliche, d.h. als Sclavin in feine Gewalt bringe, 
und daß er eine Ammeftie bewillige, d. h. daß er — nachdem 
er bereits Myriaden tugendhafter Bürger und getreuer Unter« 
thanen ihres legitimen Fürften Don Pedro theils getödtet, theild 
verbannt und beraubt, theils in Kerfern, auf Galeeren oder in 
den brennenden Colonien Afrifa’s hatte verfümmern laffen — 
endlich aufhöre zu quälen und zu morden! So fing man 
allmälig an, die Sadje des Rechts und der Menfcylichkeit in 
Bortugal für verloren zu achten, als plözlich eine Kataftrophe 
in Brafilien, wodurh Don Bedro genöthigt ward, dem 
Kaiferthron dafelbft zu Gunften feines Sohnes Don Pedro IL 
zu entfagen, und nad) Europa zurüdzufehren, den Gonftitu- 
tionellen einen neuen Hoffnungsftrahl leuchten machte. 
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Bon ben unzähligen Greuelthaten, welche Don Miguel 
während der Dauer feiner Herrfchaft verübte, wenden wir mit 
Schauder und Edel den Blid ab. Portugal bot in diefer ganzen 
Zeit blos das fihreclich einförmige Schaufpiel Des Einferferns, 
Verurtheilens, Hinrichtens und fonft vielnamigen Mißhandelns 
dar. Don Miguel oder in feinem Namen Tellez-Jor— 
d. ao, der Commandant des Schloffes St. Julian, verfchärf- 
ten noch durch felbfteigened Diktat und graufame Henfersluft 
die Urtheile der Richter und die Bein der Gefangenen. Bon 
fortwährender Angft und Mißtrauen geplagt, war der Uſur⸗ 
pator felbft feinen Günftlingen gefährlich, wenn der leifefte 
Verdacht gegen ihre Treite in ihm auffam; und in feiner Wuth 
fohonte er fogar feiner Verwandten, namentlidy feiner Schwer 
ftern nicht, die er wiederholt ſelbſt förperlich mishandelte. And) 
mit feiner Mutter gerieth er zeitlich in Mißverftändnig, da fie, 
während einer bebenflihen, durch Sturz aus dem Wagen ver- 
urfachten Kranfheit Don Migueld, die Zügel der Regierung 
ergriffen und bereit an die Erhebung des Infanten Don 
Sebaftian auf den Thron gedacht hatte. Deshalb. überließ 
er fich nad) feiner Genefung faft ausfchließend den Rathfchlägen 
einer engern Samarilla, deren einflußreichite Glieder der Bar⸗ 
bier Birez, Den er zum Baron von Queluz erhob, der Herzog 
von Cadaval, der Leibarzt Sand, der Bater Mazedo und 
der SOjährige Graf Baftos waren. Später jedoch föhnte er 
mit feiner Mutter ſich wieder aus und horchte ihren Rathſchlä⸗ 
gen bis zu ihrer Todesftunde. &leichwohl thut man Unrecht, 
wenn man fie als die eigentliche Urheberin feiner Schandthaten 
anflagt. Er fompathifirte nur nad) feinem eigenen graufamen 
Gemuͤth mit den leidenfchaftlihen und hartherzigen Richtungen 
ber herrichfüchtigen Mutter (ob 8. Johann VE wirklich fein 
Pater war, ift, nad) fehr gewichtigen Andeutungen, höchſt 
zweifelhaft) und blieb fi Selber glei) auch nachdem fie 
geftorben war (6. Jänner 1830). 

Zur Rechtfertigung der voranftehenden, allerdings hart Flin« 
genden Urtheile über Don Miguel dürfte e8 genügen, ſich auf 
bie von den öffentlichen Blättern jener Zeit ausgefprochenen zu 
berufen, welche nämlich — in allen Ländern, wo es bergleichen 
noch außer den offiziellen gab — faft ohne Unterjchted ihrer 
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fonftigen Farbe und beinahe einftimmig gleich ftrenge Urtheile 
über ihn fällten, mit einziger Ausnahme der dem Frafieften 
Abſolutismus Huldigenden Duotidienne, und dann noch 
eines gewiſſen nordifchen Blattes, welches eine Art Verthei- 
digung fowohl des Herrfchertiteld ald des perfünlichen Charak⸗ 
terd Don Migueld verfuchte, Damit aber nur Wenige verführte. 
Mir wollen jedoch zur näheren Beurkundung einige gewichtige 
Stimmen aus England und Frankreich über den Ufur- 
pator reden laſſen. Bei den im brittifchen Parlamen (1830) 
über die portugiefifhe Sache gepflogenen Verhandlungen fprach 
unter Andern Sir G. Lamb: „... Nun ſcheint der brittifche 
Monard) den Meineidigen ald Bruder begrüßen zu follen, der 
das heilige Wort des Königthums brach, und mit Verbrechen 
bedeckt tft, Die einen Privatmann vernichtet haben würden. — 
Und Lord Balmerfton: „In dem Furzen Laufe eines Jahres 
fand Don Miguel Gelegenheit und Raum genug zu jeglichen 
Verbrechen. Konnte England, nad Greigniffen, wie fie in 
Portugal vorfielen, den Vater noch bereden wollen, feine Toch⸗ 
ter in die Arme desjenigen zu liefern, der ſich der Grauſamkeit, 
der Feigheit, des Meineids fhuldig gemacht hatte, der in Be— 
friedigung feiner Rache weder Kindheit noch Alter, weder Ge- 
fchlecht noch Rang verſchonte?“ — Sodann Lord Ruffel: 
„Sc freue mich, Daß Dona Maria nicht den Planen der Mini- 
fter geopfert, ich freue mich, Daß fle gerettet wurde von der 
Berunreinigung einer folchen Ehe, daß die Prinzeflin nicht in 
die Baläfte, die Kerfer Liffabond gefchicdt wurde, daß Don 
Miguel nicht Gelegenheit erhielt, eim weiteres Verbrechen zu 
begehen.” Lord Morpeth: „Kann Sucht vor Krieg und 
verleiten, den Despoten Don Miguel anzuerfennen, monstrum 
nulla virtute redemptum ? — Weiter Huskiſſon: „Mit 
Staimen blicke ih auf Don Migueld Charakter. Das Gemüth 
erfchriet, wenn es fieht, wie ein fo junger Menfch fo viele 
Ruchloſigkeit in fo Furzer Zeit vollbrachte. Denn im Alter von 
26 Sahren hat diefer Menfch jedes Verbrechen begangen und 
jedes Lafter enthült, das hiftorifche Wahrheit und hijtorifche 
Dichtung je den blutdürftigften Ungeheuern zufchrieb, Die Durch 
das Blut bes unfchuldigen Volkes zur anflagenden Höhe eines 
ufurpieten Thrones wateten. Es ift zu erwarten, daß er ein 
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fo infamirendes Leben durch einen gewaltjamen Tod endige. 
Nicht eine gute Eigenfchaft mildert feinen Charafter, nicht eine 
gute Handlung fpricht für ihn”... „Können wir vergeflen, 
daß Verbannung und Schaffot das Loos derer iſt, Die der Con- 
ftitution treu blieben? Die Conftitution Portugals ift jo legitim 
als die franzöftfche Charte; fie wurde von allen Legitimitäten 
Europa's anerkannt; aber die legitimen Monarchen, ftatt Heere 
zu ihrer -Unterftügung auszufenden, wie fie es im Falle einer 
abfoluten Monarchie thun würden, blidten mit Ruhe, wo nicht 
mit Billigung, zu, alg fie über den Haufen geworfen wurde. 
Sn ihren Augen ift die reinfte Legitimität zu Feiner Unterftüzung 
berechtigt, wenn fie mit freien SInftitutionen gepaart iſt.“ — 
Aber nicht nur die Oppoſition, nein aud die Torye 
Minifter feldft, anerkannten die Schlechtigfeit Don Mignels 
und feiner Sache. Nur um einen Krieg zu vermeiden, welcher 
Englands Interefjen Gefahr bringen könnte, wollten fie Die 
Sache Dona Maria's verlafien haben. Graf Aberdeen, der 
Minifter des Auswärtigen fprah: „Meine Anficht über Don 
Migueld Charakter will ich offen und Elar ausfprechen. Daß 
Don Miguel ein unverbefferlicher, berzlofer, falfcher, meinet- 
diger Menfch ift, kann unmöglidy geläugnet werden; eben fo 
. wenig, daß er graufam ift; und da Graufainfeit meiftensd aus 
Geigheit entfpringt, fo will ich auch zugeben, daß er feig iſt.“ — 
Eben fo anerkannte Robert Peel „die Meineidigfeit und den 
Schamlofeften Eidbruch“ Don Migueld; und fezte bei: „Gott 
verhüte, daß ich ein Wort zur Vertheidigung Don Miguels 
gegen folhe Anklage des Berrathed ſage. Auch it wahr daß 
Dona Maria Portugals legitime Königin iſt“ u. ſ. w. — In 
dem gleichen Sinne äußerten fi) auch franzöfifche, wegen 
ihrer Anhänglichkeit an’s legitime Königthum berühmte, Redner. 
So insbefondere Hyde de Neuville und Chateaubriand, 
welcyer leztere feinem Urtheil noch Die nachftchenden merfwür- 
digen Worte beifügt: „Warum ift übrigend Don Miguel, 
der legitime Souverän, ein legitimer Prinz, in den Augen Derer, 
die fich Die einzigen Vertheidiger des Ihrones und des Altares 
nennen? Darum, weil Don Migueldie Gonftitution 
feines Baterlandes umgemworfen. bat. Sollte es 
ihm einmal einfallen, Portugal eine Gharte 
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geben zu wollen, fo wird man bald gefunden 
haben, daß er nur ein Ufurpator ſey.“ — 


Der Bruder - Krieg. 


Don Pedro, die Ungeneigtheit der Braftlianer, für Die 
Angelegenheiten Portugal Gut oder Blut aufzumenden, er⸗ 
fennend, Hatte feiner Repräfentanten » VBerfammlung einen 
ſolchen Beiftand gar nicht zugemuthet, und daher die Sache 
feiner Tochter bisher ohne Nachdruck, faft nur aus feinen Pri⸗ 
vatmitteln unterftüzt. Ja, er fchien fogar zur friedlichen Aus⸗ 
gleihung mit dem TIhronräuber geneigt, falls diefer nur eine 
Bedingung einginge, nämlich die Aufrechthaltung der Charte, 
welche Er, ihr edler Schöpfer, als den Stolz feines Lebens und 
al8 ein Ehrendenkmal für Sich betrachtete. Don Miguel aber 
verwarf entfchiedenft ſchon die entfernteften Anträge, die ihm 
Darüber zufamen. Indeſſen war Don Bedro mit dem gefezges 
benden Körper, in welchem die Bewegungs-Partei vors 
herrfchte, aus verfchiedenen Gründen in Zerwürfniß gerathen; 
und da brach plöglich in Rio-Janeiro (7. April 1834) eine 
Revolution aus (deren Darftelung bier nicht zu unferer Auf⸗ 
gabe gehört), in deren Folge Don Pedro auf die Krone zu 
Sunften feines unmündigen Sohnes, Don Pedro IL, Ber- 
zicht Ieiftete und, begleitet nur von feiner zweiten Gemahlin, der 
Brinzeffin Amalie von Xeudtenberg und feiner erfige- 
bornen Tochter Dona Maria, mit Zurüdlaffung feiner übri- 
gen, in eriter Che Cmit der Erzherzogin von Oeſtreich, 
Leopoldine) erzeugten Töchter, nad) Europa zurüdfehrte. 

Nach feiner Ankunft in Frankreich erließ Don Pedro, der 
fich jezt blos Herzogvon Braganza nannte, eine öffent: 
liche Erflärung, des Inhalts, daß er zwar für feine Perſon der 
Krone Portugals entfage, Dagegen das Recht feiner Tochter 
darauf in alle Wege geltend zu machen gedenfe. Zu Erfüllung 
folches Vorhabens wandte er fich zuvörderſt an die Gabinette von 
Sranfreid und England, und fand bei beiden eine gün- 
ftige Aufnahme. Der JZulius-Thron in Sranfreich erfannte 
damals noch, daß- fein natürliches Intereffe die Aufrechthaltung 
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fchon 1830 die Tory = Verwaltung Wellington einem liberalen 
Whig-Minifterium weichen müflen. Auch hatte Don 
Miguel durch übermüthiged und barbarifches Benehmen 
gegen Angehörige beider Staaten bereitd deren Zorn und eine 
empfindliche Züchtigung fich zugezogen; und obſchon er einer 
noch ſchwereren Durch feige Unterwerfung unter dad Diftat der 
gegen ihn gefandten Blotten= Führer entging, fo dauerte body 
die gegenfeitige Verftimmung fort. Mit Schreden vernahm 
daher Don Miguel die Rükkehr des beleidigten Bruders und 
die Rüftungen, die er in Frankreich und England mit Bewillis 
gung der Regierungen veranftalte. Auch Ferdinand VIL 
in Spanien erfchraf, und zwar um fo mehr, da Sranfreic) 
mit einer Kriegserflärung drohte, wenn er auch nur die Eleinfte 
Truppenabtheilung Don Migueln zu Hilfe fendete. Europa 
aber jah mit gefpannter Erwartung dem Beginne des Kampfes 
entgegen. | 

Erft am Anfange des Jahres 4832 waren Don Pedros 
Rüftungen fo weit gediehen, daß er die Unternehmung wagen 
konnte. Zehn Kriegsfchiffe, unter Dem Commando des in feine 
Dienfte getretenen brittifchen Admirald Sartorius, trugen 
eine auserlefene Schaar von portugiefifhen und englifchen 
Streitern und fuhren (im Februar) von Bellisle aus, wo⸗ 
jelbft fie fich gefammelt, gegen Terceira, auf welcher Inſel 
die von Don Pedro (15. März 1830) eingefezte Regentſchaft, 
beftehbend aus dem Marquis Balmella, dem Grafen von 
Billaflor und dem Staatsrath Fofe Antonio Guer— 
reiro, nicht nur das Anfehen Dona Marias bisher aufrecht 
erhalten, fondern auch durch Eroberung der übrigen Azoren 
noch feiter begründet hatte. Am 3. März 1832 landete nun 
Don Pedro auf diefer, mit getreuen Truppen wohl befezten 
und jezt von lautem Jubel wiederhallenden Infel, erließ von 
derfelben aus eine feurige Proflamation an Das portugiefifche 
Bolf, ernannte ein Minifterium, an deffen Spize Balmella 
als Minifter des Auswärtigen trat, und übergab dem Grafen 
Billaflor, jezt Herzog von Terceira, ben Oberbefehl 
über alle Land - und Seetruppen. 

Am 26. Junius ging die jezt nicht unanjehnliche Flotte, mit 
etwa 14,000 Bewafineten an Bord, unter Segel, und langte 
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am 8. Julius vor Oporto an. In Diefe, zum Landungsplaz 
gewählte, zweite Stadt des Reiches zog fofort der Kaifer mit 
feinem Heer unter dem Frohlocken der Bewohner ein, fehlug 
einige Angriffe ber Migueliften zurüd und befeftigte eifrigft den 
Dergeftalt gewonnenen, trefflihen Waffenplaz, von welchem aus 
er das Land umher in Bälde fich zu unterwerfen hoffte. Aber 
die Hoffnung ſchlug fehl. Der aufgefchredte Don Miguel mit 
der ihm anhängenden fanatifchen Partei hatte alle Kräfte zum 
verzweifelten Widerftande gefammelt, dus flupide Landvolk, 
von den Mönchen bearbeitet, wähnte die Religion gefährdet 
durch den mit den Fezerifchen Engländern verbündeten Don 
Pedro; und wer unter-den Stäbtern oder im Heere Diefem ge⸗ 
neigt war, den hielt Der furchtbare Terrorismus von Aeußerung 
folcher Sefinnung ab. Wirklich wurben einzelne Bewegungen, 
die fich theils in Liſſabon, theil® im Lande zu Gunften Dona 
Maria’ aufthun wollten, mit blutiger Strenge unterdrüdt, 
und durch den Späherblid der taufendäugigen und taufendar- 
migen Polizei jede Verabredung verhindert. Bald fah ſich 
alfo Don Pedro, anftatt Durch Zulauf von Anhängern verftärft 
zu werden, von einer überlegenen Kriegsmacht angegriffen, 
und, ungeachtet mehrerer erfochtenen Siege, gleichwohl auf den 
Beflz von Oporto befefränkt, und diefe Stadt von einem 
zahlreichen Heere belagert. 

Die Geſchichte diefer, Durch mehr als ein volles Jahr fort- 
gefezten Belagerung ift zwar reich an merfwürdigen Waffen- 
thaten, doch dürfen wir, bei dem befchränften Raume dieſes 
Buches, und nicht Dabei aufhalten. Genug! Don Pedro und 
‚feine Streiter, fühlend, Daß hier um Alles gekämpft werde, 
fezten den wüthenden Angriffen der Migueliften den hartnäckig⸗ 
ften und heldenmüthigſten Widerftand entgegen und errangen 
manchen fihönen Triumph. Gleichwohl ward ihre Lage zuſe— 
hends bedrängter, die Zahl der Feinde größer, die Anftalten 
: zum Stürmen drohender. Dazu famen nod) einhetmifche Ent- 
zweiungen in Pedros Heer. Sartorius, der brittifche Ad⸗ 
miral, hatte zwar die Migueliftifche Flotte gefchlagen, gerieth 
aber mit Don Pedro wegen des Soldes und anderer Dinge in 
Streit, und legte endlich dad Commando nieder, welches ſodann 
der tapfere Capitän Rapier übernahm. Auch der franzöfifche 
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General Solignac, welden ber Kaifer an die Spize feines 
Heeres geftellt, ward des Dienftes überdrüßig und nahm feinen 
Abſchied, worauf Saldanha an feine Stelle trat. 

Durch verfchiedene, meift aus England eingetroffene, Verftärs 
fungen und. durch portugiefifche Freiwillige war indeffen Don 
Pedro’s Streitmacht fo angewachſen, daß er neben der Behaup⸗ 
tung Oporto's noch eine Unternehmung gegen Algarbien 
wagen zu dürfen glaubte. Auf Napiers Kriegsflotte ſchifften 
ſich alſo unter Billaflors Befehl, 4000 Mann Landtruppen 
ein, und gingen am 21. Juni 1833, gegen Süden fteuernd, 
unter Segel. Auch Balmella begleitete den Zug. Nachdem 
die Landung zwifchen Cacella und Montegardo gefchehen, 
fo unterwarf fich in kurzer FSrift ganz Algarbien mit einem 
Theil Alemtejo's, und rüdte Das, Durch freiwilligen Zulauf 
anfehnlich verftärfte, Heer gegen Liffabon. Hier bot zwar 
Cadaval und der Henfer Tellez-Jordao (Don Miguel 
Selbft war vor Oporto) aller Kraft zum Widerftand auf; aber 
Die gegen Napier ausgefandte Flotte ward von dieſem See: 
helden am 5. Julius auf der Höhe von St. Vincent faft zur 
Vernichtung gefchlagen; und die Billaflor entgegen gezo- 
genen Schaaren unter Tellez-Jordao erlitten (22. Juli) 
eine völlige Niederlage, ihr Anführer den Tod. Gleich des 
folgenden Tages verließ Cadaval die Hauptitadt, in welcher 
fofort die conftitutionelle Bartei fich erhob, die Schaaren ihrer 
gefangenen Brüder aus den gefprengten Kerfern hervorholte 
und Dona Maria als Königin ausrief. Villaflor, als er Die 
Fahne derfelben von der Gitadelle wehen jah, z0g ohne Verzug 
(24. Zuli) in Liffabon ein; und auf die Davon erhaltene 
Nachricht eilte auch Don Pedro von Oporto heran, von feiner 
Hauptftadt triumphirend Beſiz zu nehmen. Auch die Königin 
Dona Maria und die Herzogin von Braganza fhifften 
fich jest (6. September) von Havre aus, zuerft nah Eng⸗ 
land, wo fie Die ausgezeichnetfte Aufnahme fanden, und fo- 
dann nad) Liffabon ein, wofelbft fie gegen Ende des Monats 
zur Srende der Bewohner anlangten. 

Indeſſen währte der Kampf um Oporto fort. Don Mi- 
guel hatte den Marfhall Bourmont, franzöſiſchen Ermini- 
fter und Sthehtling feit den Zulius-Tagen von 1830, herbeis 





444 


gerufen, den Oberbefehl über das Durch wiederholte Niederlagen 
ziemlich entmuthigte Belagerungsheer zu übernehmen. Der 
legitimiftifche Feldherr, mit feinen Söhnen und einer Anzahl 
anderer Offiziere feiner Farbe, erfchten am 10. Juli im Migueli⸗ 
ftifchen Lager und erneuerte den Kampf. Aber ein gewaltiger 
Sturm, welchen (25. Juli) der berühmte Marfhall unternahm, 
ward verluſtvoll abgefchlagen. Bourmonts ältefter Sohn, mit 
vielen anderen franzöfifhen Offizieren, befand fich unter ben 
Getödteten. Sezt ruhte hier der Kampf; und im Auguft brach 
Bourmont mit dem größeren Theile des Heeres auf, um mit 
entfprechender Streitmacdht gegen Tiffabon, wo die Haupt 
entfcheidung gefchehen follte, zu rüden. Aber auch der Angriff 
auf dieſe Stadt (5. September) fcheiterte an der Tapferkeit der 
Streiter Don Pedros; und Bourmont, die Hoffnung 
des Sieges aufgebend, nahm mit den Offizieren, die ihm ge- 
folgt waren, den Abfchied. Nach ihm wurde der Heerbefehl 
einem gewiffen Macdonald übertragen, welcher jedoch gleich- 
falls (10. und 11. Oktober) eine ftarfe Niederlage erlitt und 
dann in Die fefte Stellung von Santarem fidy zurüdzog. . 
In diefer von vorn faft unangreifbaren, Dabei durch Feflun- 
gen rechts und links und im Rüden gededten, Stellung trogte 
Don Miguel den Angriffen feines Bruders, hoffend, das 
Kriegsglüd endlich doch noch zu feinen Gunften zu lenfen. Die 
Hoffnung fhlug aber fehl. Denn nachdem die vor Oporto 
zurüdgelaffene Heeresabtheilung noch einmal (15. Dezember) - 
einen vergeblichen Sturm auf die Stadt gewagt, zog fie fi 
auf das Hauptheer nah Santarem zurüd; Oporto war jezt 
endlich befreit und die Nordprovinzen den Pedriften eröffnet. 
Das Hauptheer aber wurde in den erften Monaten des Jahres 
4834 durch mehrere unglüdliche Gefechte geſchwächt, während 
die Truppen Don Pedro's nacheinander mehrere Feften erober- 
ten und insbefondere der wadere Napier die noch in “Don 
Migueld Beftz befindlichen Küftenftädte wegnahm, und übers 
haupt die Operationen der Pebdriftifchen Feldherrn, Sal» 
danha, Terceira, Stubb8 u A., aufs Fräftigfte unters 
ftüzte. Zuſehends fhwand Don Miguels Madıt, und die 
Ankunft ded Infanten Don Carlos aus Spanien, der mit 
einigen hundert Apoftolifchen feinem Schwager zu Hilfe 309, 
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beſchleunigte nur deſſen Verderben. Denn jezt brach in Ver⸗ 
folgung des Don Carlos der Chriſtiniſche General Rodil mit 
5000 Spaniern in Portugal ein und vollendete dadurch die 
Bedrängniß beider Infanten. Der lezte Hauptſchlag geſchah 
am 15. Mat unfern Thomar, allwo Terceira in Verbin— 
dung mit Napier den Migueliſten eine vollſtändige Nieder: 
lage beibrachte. Jezt blieb den beiden in die Flucht getriebenen 
Prätendenten Fein Rettungsmittel mehr, als — Capitula= 
tion. In Evora kam auch wirklich, unter englifcher Ver- 
mittlung eine foldhe zu Stande (29. Mad, dahin lautend, 
daß Don Miguel gegen Zuficherung einer Penfion von 
375,000 Franken und feines perfönlichen Eigenthums, allen 
feinen Commandanten von Truppen und Seftungen die Unter- 
werfung unter Dona Maria anzubefehlen und binnen 14 Tagen 
das Reich zu verlaffen verſprach, um nie mehr weder dahin 
noch nach Spanien zurüdzufehren. in englifches Kriegsfchiff 
brachte ihn hierauf nad) Italien, woſelbſt er aber gleich von 
Genua aus eine Proteftation gegen alles Gefchehene be— 
kannt machte, Damit Fund thuend, Daß er durch fein Verfpre- 
hen fich nicht gebunden glaube. Auh Don Carlos, von 
Rodil gedrängt, capitulirte zu Evora, ftellte die von ihm 
mitgebrachten 600 Soldaten und 300 Offiziere der Regierung 
zur Verfügung, und bequemte fid) dazu, mit einem ganz Fleinen 
Gefolge von einigen Generalen und Mönchen gleichfalls auf 
einem englijchen Schiffe nah England überführt zu werden. 
Alle bisher noch nicht bezwungenen Feftungen öffneten jezt ihre 
Thore, alle noch im Felde ftehenden Truppenabtheilungen hul— 
Digten Dona Maria. Der Bruderfrieg war beendet. 


Die Verwaltung Don Pedro’. 


Noch während des Bruderfriegs hatte Dona Marta Die 
Anerfennung ald Königin und Don Pedro ald Regent Portus 
gals nicht nur von Frankreich und England, fonbern 
auch von Spanien erhalten, und war zwifchen dieſen Reichen 
und Portugal die fogenannte Quadruppel-Allianz zu 
Stande gekommen (22. April 1834) zum Zweck allernädhft der 
Vertreibung Don Miguels und Don Carlos von der pyrenäl- 
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chen Halbinfel, dann aber auch zur Erſtickung des nach jener 
Vertreibung nur noch heftiger aufgeloderten Bürgerfrieges in 
Spanien. Wir werden von den Früchten diefer Allianz im 
folgenden Abfchnitte reden. Fuͤr jest haben wir noch den neueften 
Gefhiden Portugals einen kurzen Ueberblid zu widmen. 

Tach fo entjezlihen Mißhandlungen, welche die Conftitu= 
tionellen Durch des Ufurpatord Don Miguels Tyrannei erfah- 
ren, war natürlich, daß, als Die legitime Regierung endlich 
den Triumph errungen, ihre fo lange hindurch auf's Graufamfte 
verfolgten Freunde die Luft der Rache zu Foften begehrten. 
Don Pedro aber war großmüthig und menſchlich genug, 
durch ein gleich nach dem Siege erlafjenes und umfafjendes 
AmneftiesDefret folder Racheluſt Einhalt zu thun, vor- 
behaltlich allerdings jener Dienftentfegungen oder Epura-= 
tionen, welde die Sicherheit des Staates nöthig machte, 
und der gegen dad Inſtitut der Mönche, die ſich als Die ge— 
fährlichften und unverföhnlichiten Feinde der Conftitution ers 
wiefen hatten, zu ergreifenden Fräftigen Maßregeln. Das 
Dekret jedoch erregte bei den von gerechtem Zorne glühenden 
und jezt vom Siegedraufch erfüllten Conftitutionellen ein großes 
Mipvergnügen, und ging darum nicht vollfommen in Erfüllung, 
d. h. es trat wenigſtens an die Stelle einer durch Die Regie— 
rung ausgelbten eine von der Privat - Leidenfchaft aus— 
gehende Reaktion ein, welcher mehrere Opfer fielen. Ganz 
vorzüglich erbitterte Der dem taufenbfachen Mörder und Henker 
Don Miguel gewährte, ja noch in Verbindung mit einem 
reichen Gehalt gewährte, freie Abzug aus dem nod an 
frifchen, Ddurch-feine Tyrannen = Geißel gefehlagenen, Wunden 
blutenden Land; weshalb die Behörden Mühe hatten, den 
Snfanten, als er fi zu Sines einfchiffte, vor thätlicher Miß⸗ 
handlung durch das wüthende Volk zu ſchuͤzen, und weshalb 
aud) fpäter Die Bürger von Oporto, der fo unfäglich durch 
ihn gepeinigten Stadt, meift nur Oppofitionsmänner in bie 
Kepräfentanten » Kammer ſchickten. 

Don Pedro bezeichnete den Furzen Zeitraum feiner friede 
lichen Verwaltung mit großen Wohlthaten für das glorreich 
befreite Vaterland. Zwar war auch Er nicht frei von Fehlern; 
auch Er gehorchte mitunter mehr den Eingebungen augenblid- 
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licher Laune oder Aufregung oder auch den Einflüfterungen 
unmwürdiger Vertrauter, als den Forderungen der Weisheit und 
Tugend: doch blieb im Ganzen fein Streben auf Beglüdung 
feines Volkes gerichtet, auf Hebung der tief liegenden Gebrechen 
in den verfchiedenen Sphären des Staatslebens und — was 
bei einem Fürften eine fo feltene Erſcheinung ift — auf Befe- 
fligung der conftitutionellen Freiheit. Manche An« 
flagen, Die wir gegen fein Thun oder feinen Charafter lefen, 
rühren auch offenbar von perfönlicher Yeindfchaft, von verläum— 
derifcher Parteiwuth, oder — was zumal die VBerunglimpfungen 
in engliſchen Blättern betrifft — von engherziger Selbft- 
ſucht CDon Pedro fuchte Portugal auch von feiner alten Tribut- 
pflichtigfeit gegen England zu befreien) her, und werden weit 
überwogen von den rühmeuden Zeugniffen der edelften Vater⸗ 
lands - und Freiheitsfreunde. 

Wahr iſt's, der Amneſtie ungeachtet, verordnete Don Pedro 
eine umfaffende Epuration bei den verfchledenen Behörden 
und Staatsdiener-Klaſſen; aud) ſchloß er die Großen, weldye 
entfejiedene Anhänger Don Migueld, demnach, da fie früher 
der conftitutiouellen Charte gefchworen hatten, eidbrüchig 
gewefen, von ber Pairswürde aus, und erließ ein Defret, 
welches die Richter, welche während Don Miguel Tyrannei 
gefezwidrige Urtheile gefällt, zum Schadenserjaz an die Ber- 
urtheilten oder deren Erben — fo weit einer noch möglich war 
— verdammte. Aber wohl billig nidyt minder als Flug war 
die Entfernung der erklärten Feinde von den Boften der Gewalt 
oder der Ehre, worauf fie noch fernerhin fchaden Fonnten, und 
den Coffenbar oder erweislich) gegen Geſez und Gewiſſen 
aus Feigheit oder Beftehung urtheilenden Richtern gebührt 
allerdings Beftrafung. Im fo fern aljo Tann Don Pedro's 
Benehmen noch nicht Reaktion heißen, fondern nur Vorſicht 
und Gerechtigkeit. 

Unbedingt lobenswerth aber, oder vielmehr ftrenge Pflicht» 
Erfüllung, war die Verordnung, welche alle ſeit 1828 wegen 
politifcher Anklagen gefällten Urtheile, Vermögen » Einzie- 
hungen, Amtsentfezungen u. ſ. w. als ungiltig erklärte und. 
völlig zernichtete, daher den dadurch Gekränkten Schadloshal⸗ 
tung oder Wiebereinfezung zuerfannte. Auch mußte jeder Ver⸗ 
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ftändige das Defret billigen, welches alle Moͤnchskloͤſter — 
die bisher gefährlichften Heerde des Aufcuhre, die wirffamften 
Deförderer der Volks-Verdummung und Verarmung, Die un« 
verfühnlichen Feinde des edleren Königthums nicht minder als 
des freien Bürgertbums — a ufhob und ihr Vermögen zum 
Etaatögut erklärte, den Mönchen und Nonnen jedoch — in fo 
fern fie nicht durch wirkliche Verbrechen ſolches Anſpruchs ver⸗ 
Iuftig geworden — Penfionen anwies. 

Die Berordnung, welche die privilegirte, monopoliftifche 
Meinhandeld-Compagnie zu Oporto aufhob, war eine 
unermeßliche Wohlthat für Die Tauſende von Winzern, welche 
bisher unter dem erpreffenden Monopol jener Geſellſchaft ge— 
fenfzet hatten, aber freilich aud den Engländern, weldye 
mit dieſer fich in den ungerechten Gewinn getheilt hatten, 

äußerft verhaßt. 

In Gemäaßheit der jezt wieder in’8 Leben gerufenen Charte 
berief Don Pedro auf den 15. Auguft die Cortes zu einer ger 
fezmäßigen Berfammlung ein, und ordnete die Wahlen Derge- 
ftalt an, daß auf 25,000 Seelen ein Deputirter, demnach auf 
ganz Portugal famt Madeira und den Azoren 131 
Deputirte famen Caußer den zehn, welche Die entlegeneren Co⸗ 
lonien in Afrika und Afien zu fehiden Hatten), und daß 
jeder portugiefifche Bürger, welcher ein Jahreseinfommen von 
ungefähr 530 Gulden beftze, wahlfähig feyn ſollte. Zur Er. 
gänzung der — gefichteten — erften Kammer wurden fodann 
48 neue Pairs creirt, und Die allgemeine Gortesverfammlung 
am beftimmten Tage feierlid) eröffnet. 

Noch vor ihrer Zufammenfunft hatte Don Pedro die Natios 
nalmiliz organifirt, und das ftehende Heer fo bedeutend ver⸗ 
mindert, Daß deffen Unterhaltungsfoften auf die Hälfte herab« 
fanfen, aud ein weiſes Erſparungsſyſtem bei Hof wie in der 
Staatöverwaltung eingeführt. ine weitere große Wohlthat 
war die Abfchaffung des Papiergelded. In foldhen Reformen 
erfreute fih Don Pedro des Beiftandes eines tüchtigen Mint« 
fteriums, unter deffen Sliedern zumal Silva Carvalho, 
der Sinanzminifter, mit Auszeichnung zu nennen ift. 

Die Cortes erklärten nunmehr, durch einen von beiden Kam⸗ 
mern gefaßten Befchluß, Don Pedro als Regenten bes Reiche 
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bls zur Großjährigfeit feiner Tochter, der Königin, überließen 
auch feinem freien Ermeffen Die Wahl des fünftigen Gemahles 
Derfelben. . 

Als diefes Dekret erlaffen ward, und Don Pedro, demfelben 
gemäß, den Eid ald Regent feiftete (30. Auguft), befand 
er ſich, in Folge einer ſchon feit geraumer Zeit anhaltenden 
Bruftkranfheit, bereits fehr leidend. Die Bäder von Caldas, 
die man zu feiner Heilung verfuchte, verfchlimmerten noch das 
Mebel, und unterm 18. September erklärte er den Cortes 
fohriftlih, daß er den Tod herannahen, und fi) nicht mehr im 
Stande fühle, von den Staatögefchäften Kenntniß zu nehmen. 
Sie möchten fich daher über ein den Umftänden gemäßes Aus— 
funftsmittel vereinigen. Die Cortes — das Anfinnen einer 
Partei, die Infantin Dona Iſabella zur Regentin zu 
ernennen, verwerfend — befchlofien auf ſolche Mittheilung Cin & 
der Deputirten» Kammer einftimmig, in jener Der Paird mit 
25 gegen 6 Stimmen), die — nod nicht ſechszehnjährige — 
Königin Dona Maria für volljährig zu erflären. Ein 
- Baar Tage darauf ftarb Don Pedro (24. September). Seinem 
ausdrüdlichen Verlangen gemäß ward er nicht ald König, fon» 
dern blos als Oberfeldherr des portugiefifchen Heeres, in 
Liſſabon zur Erde beftattet, fein Herz aber nah Oporto zur 
Aufbewahrung gebradt. Dona Maria, in Gemäßheit des 
Gortesbefchluffes, trat I nad abgelegtem Eide, die felbft- 
ftändige Regierung an. 


Die Königin Dona Maria. 


Don einer fo jugendlichen Fürftin Tieß fich nicht wohl erwar⸗ 
ten, daß fie den Scepter mit Fräftiger Hand führen, ein mit 
klarer Erkenntniß fich vorgefteftes Ziel entfchlofien und ohne 
Wanken verfolgen würde. Sie war. faft unausweichlicd, den 
Einflüfterungen der Parteien verfallen und dem Nee der Hofs 
intriguen, Denen felbft männliche Herricher fo ſchwer ſich ent= 
winden. Und dann kamen noch die Ränke der Diplomatie 
hinzu, Die Angelegenheiten Portugals vollends zu verwirren. 
Unferem Zwede genügt, einen Blick auf die Damit Sant 
derſelben zu werfen. 

29 
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Nicht nur theilten Die Don Pedro und feiner Charte 
ergebenen Maͤnner bei Hof, im Miniſterium und in den Kam⸗ 
mern fich in mehrere, der Richtung nad) verfchiedene , Parteien, 
wie denn namentlih Balmella und aud Terceira (Billa- 
flor) den ariftofratifgen, Saldanha den Demofratifchen In⸗ 
terefien eine größere Neigung zuwandte; fondern e8 waren auch 
Biele, die außerhalb der Charte ihre Stellung nahmen, 
und theil6 zum monarchiſchen Ab folutismus, wie Billas 
real, tbeild zum Republikanismus, wie Manoel 
Paſſos, ſich hinneigten. Der lezte erklärte in der Deputirten- 
fammer fi unummunben dahin: „Ich bin der Theorie nach 
ein Republifaner. Denn die Republik iſt der trefflichfte Ge- 
danfe des menfchlichen Geiſtes, und wenn die. Aufklärung nebft 
Beredlung der Sitten weiter fortgefchritten feyn wird, fo muß 
Republik Die Regierung von Europa, ja des ganzen Menfchen- 
gefchlechted werden.” — Dazu kamen nocd die verſchiedenen 
Nuancen jeder einzelnen Hauptrichtung, ſodann die aus Chr- 
geiz oder anderen perfönlichen Zweden, aus dem Gtreben, 
Minifter gu werden oder einen verhaßten Minifter zu ftürzen, 
u. f. w. zu erflärenden Parteiungen, und enblih die am Hof 
als ſolchem und felbft in der Königlichen Familie um— 
herfchleichenden Intriguen und Enzweiungen. Die Königin, ' 
jung und lebensfroh, ohne Kenntniß der Menfchen und Ge 
ſchaͤfte, für ihre Bertrauteren wohl lenkſam, doch nad) ber 
eigenen Herzendgefinnung der abjoluten Gewalt nicht abhold, 
zeigte fich fchwanfend in Anficht und Richtung, und ermunterte 
durch ihre Schwäche Die Umtriebe ber Parteien, 

Unter den Mitgliedern der Familie waren ed zumal die 
Infantin Dona Iſabella Maria, die ehemalige Regentin, 
und dann die Marquife von Lo ul«, welche den Hof mit ihren 
Intriguen erfülten. Die erſte glaubte ſich Dadurch gefränft, 
daß man die Königin fo frühe für großiährig erklärt, ihr Selbſt 
alſo die, wie fie meinte ihr nad) Don Pedro's Tod gebührende, 
Megentfchaft während der Dauer der Minderjährigfeit Dona 
Maria’s entzogen hatte. Die zweite, Dona Auna Jeſus 
Marta, gleihfalls Infantin und Ffabellens jüngfte Schiwefter, 
war (1827), als die Zeichen einer verbotenen che zu Dem 
Marquis von Koule (Sohn des vor den Gemächern 8. Jo⸗ 
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hanns VI. durch Don Miguel ermordeten Höflings) fichtbar 
wurden, auf Befehl der Königin Charlotte Joachime, um 
Skandal zu verhüten, in aller Schnelligfeit mit ihrem Geliebten 
vermählt, dann aber, um Don Migueld Zorn zu entrinnen, 
mit ihrem Gemahl zur Flucht in's Ausland genöthigt worben. 
Bon da mit Don Pedro zurüdgefehrt, ftrebte der ehrgeizige 
Marquis in Uebereinftimmung mit feiner Gattin nad) höheren 
Dingen, ſchwang ſich auch wirflid und wiederholt in einen 
Minifterpoften, ja ging fogar mit dem Gedanken um, feinen 
mit der Infantin erzeugten Kindern Das eventuelle Succeſſions⸗ 
recht zu erringen. Dit Hilfe der alten Marguife von Ficalho 
errang Dona Anna für einige Zeit großen Einfluß auf der 


Königin Gemüth, während Dona Iſabella mit Ungunft- 


betrachtet ward und — was die öffentlidde Meinung höchlich 
tabelte — felbft Die verwittwete Katferin (oder Herzogin von 
Braganza) Dona Maria’ Stiefmutter, eine, ihrer Tugend, 
Sanftmuth und Klugheit willen, allgemein verehrte Dame, 
über unfreundliche Begegnung fich zu beflagen hatte. 

An die Spize ihres erften Minifteriums ftellte Dona Maria 
den Herzog von Balmella, was fofort das Mißvergnügen 
der Liberalen erregte, ja felbft zu einem — Durch Terceira und 
Saldanha jedoch fchnell befchwichtigten — Tumult in Liffabon 
Anlaß gab. Die Cortes befchäftigten fich indeſſen mit verfchie- 
denen heilfamen Verordnungen, und erließen gleichzeitig ein 
Geſez, weldheß den Infanten Don Miguelunddeffen 
Descendenten für immer von der Thronfolge in 
Portugal ausſchloß, fie auf immer vom portugfeftfchen 
Gebiet verbannte, jedes bürgerlichen wie politifchen Rechtes 
für verluftig erflärte, und endlich jedes Mitglied feiner Familie 
und ihn Selbft, für den Ball der Betretung auf portugieftfchen 
Gebiet, mit der kriegsgerichtlich auszufprechenden Strafe des 
Erſchießens belegte. — Diefes ftrenge, in- Anfehung feiner 
eigenen Perſon jedoch wohl gerechte, Geſez hatte Die Folge, 
daß von den Perfonen, die ihm in's Eril gefolgt waren, Die 
Meiften derjenigen, welche anfehnliche Güter in Bortugal be= 
faßen, nad) Portugal zurüdfehrten und Dona Maria huldigten. 
Die fanatifcheren Anhänger des Ufurpators jedoch verblieben 
‘Bei ihm auch in der Verbannung und fpannen zu feinen Gunften 
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von Sardinien, Modena und Rom aus neue Verſchwoö⸗ 
rungen an. 

Ein weites Feld für Intriguen bot jezt die Bermählungs- 
angelegenheit der jungen Königin dar. Einheimtfche ‘Bar- 
teizwede und auswärtige politifche Intereſſen kamen dabei in 
Eprade. Die Königin jedoch machte den Verhandlungen ein 
Ende durch ihre im Staatsrath Fategorifch ausgefprochene Er- 
Härung, ſie werde — in Mebereinftimmung mit den Wünfchen 
ihres verftorbenen Vaters — feinen anderen Brinzen ehelichen, 
als den ihr bereitd perfönlich befannten Herzog Auguft Carl 
Eugen Napoleon von Leuchtenberg, Sohn des wei- 
land ruhmgefrönten Vicekönigs von Italien, Prinzen Eugen 
Beauharnois und der Brinzefin Auguftevon Baiern, 
den Bruder ihrer erlauchten Stiefmutter, der Herzogin von 
Braganza. Die Corte gaben ſolchem Entſchluß und dem 
ihnen hiernach vorgelegten Heirathöfontraft ihre Zuftimmung ; 
und gleih am 1. Dezbr. ward die Vermählung durch procura 
gefeiert, wobei der Herzog von Terceira die Stelle des Bräu- 
tigams vertrat. Am 25. Jänner 1835 langte hierauf der, zärt- 
lichſt von Schwefter und Braut erfehnte, Prinz in Liffabon 
an, wo Dann des folgenden Tages die erneuerte VBermählungs- 
feier aufs Glänzendſte ftatt fand. 

Der Prinz, welcher am 14. Februar in Mitte der Cortes 
ald Pair des Reiches den Eid ablegie, wurde von feiner Ge⸗ 
mahlin zum Oberbefehlshaber bed Heeres ernannt, was jedoch 
— als angeblid) der Verfaſſung entgegen — einiges Mißver- 
gnügen hervorrief, obfchon feine Perfönlichkeit vielftimmigen 
Beifall fand. Aber nicht lange währte Die, wie e8 gejchienen, 
unter günftigen Sternen gefchloffene, Verbindung. Denn ſchon 
am 28. März ftarb, nad) kurzem Krankenlager, an einer Hals- 
entzündung, Die er durch Erfältung fich zugezogen, der hoff- 
nung8volle Prinz. | 

Jezt neue Intriguen und neue Verhandlungen über die Wie- 
dervermählung ber Königin und über die Sicherftellung der 
Thronfolge. Die liberale Bartei der Cortes Fam in Folge ges 
heimer Berathungen dahin überein, daß durchaus mit feinem 
Bringen, defien Bamilte zur Heiligen Allianz gehöre, Uns 
terhandlungen über bie fragliche VBermählung angefuüpft, auch 
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fein Angehöriger des franzöfifchen Königshauſes und auch 
fein Bortugiefe zum Gemahl der Königin erforen werden 
fole. Für den Fall des unbeerbien Todes Dona Marin’s 
follte ihre jüngere Schwefter, die brafilifche Brinzefiin Janua- 
ria — falls fie nad) Portugal gefendet würde — die Throne 
folgerin feyn. 

Die verfchiedenen Hofintriguen und auch Miniſterwechſel, 
welche bisher und fpäter ftatt fanden, wollen wir übergehen. 
In der großen Heirath8-Angelegagheit entfchied fich die Königin, 
wekhe Anfangs auf Den Herzog von Nemours, K. Ludwig 
Philipps von Frankreich zweiten Sohn, ihr Auge ge= 
worfen, aus Scheu vor Englands Zürnen aber den Plan wies 
der. aufgegeben hatte, endlich für den neungehnjährigen Prinzen 
Ferdinand von Sahfen-Eoburg, den Verwandten 
Leopolds, des Königs der Belgier. Am 28. Dezember 
1835 ward die Vermählung der Königin mit Diefem Prinzen 
durch ein Programm verkündet, und gleich am 4. Jänner 1836 
in der Metropolitanfirche zu Liffabon auf feierliche Weife 
begangen. Der Herzog von Terceira vertrat aud) .diefesmal 
wieder die Verfon des Bräutigamd. Diefer Selbft- langte am 
9. April im Tajo an, wurde aber vom Volke fehr kalt empfan« 
gen und erfuhr die Demüthigung, daß die Deputirtenfammer 
die ihm von der Königin in den: Heirathöpaften zugefagte 
Stelle des Oberbefehlshabers des portugieftfihen Heeres ihm faft 
einftimmig verweigerte. Die erzürnte Königin ſchloß fofort die 
Gortesfizung, und entließ auch das Minifterium, weil daffelbe 
gleichfalls jene Anftelung nicht guthieß. An Die Spize des 
neuen Minifteriumd ward dann der Herzog von Terceira 
geitellt. Aber die am 29. Mai, des Budgets willen, von 
Nenem verfammelten Cortes beharrten auf ihrer Weigerung, 
und wurden zum zweitenmal — nad) blos fünftägiger Sizung 
— nad) Haufe geihidt. Gedanken der Selbftherrfchaft erfüllten 
den Kopf der 47jährigen Königin; und ihr 19jähriger Gemahl. 
beftärkte fie darin. Als teutfcher Prinz hielt er feſt am 
monardhifchen Prinzip und begriffdie Würbeeiner Volks⸗ 
repräfentation nicht. Ihm aber und der Marguife von Fi- 
calho glaubte die Königin mehr ald Der edlen Herzogin von 
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Braganza, welche weiſere Rathſchläge ertheille, und eben 
darum faſt ſchnöde behandelt ward. 

Begreiflih, daß unter ſolchen Umſtänden eine bittere Stim⸗ 
mung ſich im Volke verbreitete und daß, während die Königin 
ſich die Gonftitutionellgefinnten entfremdete, entgegen die Abſo⸗ 
Iutiften und Zanatifer mit neu geftärkter Hoffnung auf Don 
Miguelblidten. Bon Zeit zu Zeit uͤberſchwemmte biefer von 
Stalien aus die Provinzen Portugals mit Broffamationen, 
worin er dad Volk zur Ruͤkkehr unter feine, einzig legitime, 
Herrſchaft aufforderte, und jeine baldige Anfunft im Reiche 
verhieß. Auch erhoben fich wirklich in Nord und Süd verfchies 
dene drohende Aufftände; und, wenn auch in einzelnen Treffen 
geichlagen, behaupteten dennoch die migueliftifchen Banden ſich 
in den unzugänglicheren Gebirgsfchluchten und Schlupfwinfeln, 


von welchen aus fie wiederholt hervorbrachen , ſchreckend, pluͤn⸗ 


bernd, morbdend, und der Segenanftalten einer fchwachen Res 
gierung fpottend. Unter den Führern folder Guerilla zeichnete 
zumal ein gewiffer Remechido durch Verwegenheit und 
Burchtbarfeit fich aus. 

Dazu fam die fortwährende Cja bis auf den heutigen Tag 
fortdauernde) Fin anznoth, weldye alljährlich theils zu neuen 
brüdenden Anlehen, theils zu neuen oder erhöhten Steuern, 
theild zu den nachtheiligften Einfchränfungen in dem nöthigften 
Staatödienft zwang und durch alles dieß ein ftetd weiter ſich 
verbreitended Mißvergnügen erregte. Freilich wäre Dad Kir- 
henpermögen, insbeſondere das Vermögen der aufgeho- 
benen Klöfter, das man zum Nationalgnt erflärt hatte, 
wenn es uad feinem wahren Werth hätte können verkauft 
werben, zur Dedung der Staatsfchuld und überhaupt zu Wie⸗ 
berherftellung der Finanzen noch mehr als hinreichend geweſen: 
aber zwei Hinderniffe ftellten fich folchem vortheilhaften Ver⸗ 
faufe entgegen; einmal der gegen den Verfauf dieſes National« 
guts eingelegge Widerſpruch der Pairskammer, und fodann bie 
allenthalben verbreitete Broteftation Don Miguel gegen denſel⸗ 
ben, welche verbunden war mit ber Nichtigfeitserflärung aller 
etwa darüber zu fchließenden Käufe und der Drohung ber, bei 
feiner Ruͤlkehr zur Herrfchaft unausbleiblich erfolgenden Weg⸗ 
nahme des alſo widerrechtlid) Erworbenen. Seder Aufitand 
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zu Gunſten Den Miguels, jebe ikm von fremden Höfen Cunter 
welchen jener von Turin ſich auszeichnete) gewährte Ermun- 
terung ober Hilfe erhöhte natürlich Die abjchredende Kraft jener 
Drohung, und die Verkaufsverſuche hatten Demnach theils gar 
feinen, theils nur einen fchlechten Erfolg. 

Die fteigende Unzufriedenheit des Volkes brach endlich in 
enifcheidende That aus. Am 9. September Nachmittags, bei 
Gelegenheit des den anfommenden liberalen Deputirten aus 
den Rorbprovinzen bereiteten feftlichen Empfangs, ertönte von 
Tauſenden im Volke der verhängnißvolle Ruf: „eo lebe die 
Eonfiitution von 1820! Als der Ruf lauter, drohen⸗ 
der, allgemeiner ward, verſuchten Die Minifter, den Sturm 
durch Militärgewalt zu beſchwoöͤren. Aber die, bei einbrechender 
Nacht, gegen das Volk gefandien Truppen gingen größtentheils 
zu bemfelben über; und nun erfchien um zwei Uhr des Morgens 
eine Deputation bei der Königin, eine Adreſſe überreichend, 
worin um Annahme der Eonftitution und um Beränderung des 
Minifteriumd gebeten ward. Die erfchredte Königin umter- 
fchrieb, ernannte neue, volfsthümliche Minißer (Graf Lu⸗ 
miared, Manuel da Silva Baffos, Biceira de 
Gaftro, Ceſar Vasconcellos und SadaBandeire), 
und fuhr mit dem Prinzen, ihrem Gemahl, auf das Stadthaus, 
um allda die neue Verfaſſung zw beſchwoͤren. Aush reichte der 
lezte feine Abbanfung als Befehlähaber des Heeres und ale 
Oberft des Ceinfl von Don Pedro vorzuͤglich geehrien) dten Jaͤ⸗ 
gerregiments ein. Die Königin aber orbuete durch ein Delret 
vom 8. Oktober die Wahlen zu ben allgemeinen, anßerordent⸗ 
lihen Cortes an, deren VBerfammlung am 418. Jänner 4837 
eröffnet werben follte. 

Aber die Nachgiebigkeit der Königin war bloße Verftellung 
geweſen. Man gebadyte keineswegs, Verfpreden und Schwur 
zu halten. Auch die Ariftofratie grollte über die Wiederher⸗ 
ftellung der bemofrasifchen Berfaffung. Dev Cardinal⸗Patriarch 
weigerte bie Eidesleiftung und etliche und zwanzig Pairs er⸗ 
ließen eine förmliche Proteſtation gegen die Aufhebung ihrer 
Vorrechte. Die Inftalten ur Gegenrevolution, wozwneben 
den mißvergnägten Großen, den Hoflenten und Pfaffen, auch die 
fremden Diplomasen, namentlich jene von England und Frank⸗ 


436 


reich, erinunterten, wurben alfo getroffen, und am 4. November 
erfchien von dem Schloffe Belem aus, wohin die Königin mit 
ihren vornehmften Anhängern, auch mit den fremden Sefandten 
ſich verfügt hatte, eine Fönigliche Broflamation, welche eine _ 
Amneftie für das Vorgefallene, aber zugleich Die Entlaffung 
des neuen Minifteriums und die Wiederherftellung der Charte 
Don Pedro's verfündete. Zur Unterftüzung dieſes Machtbe⸗ 
fehls waren Truppen um das Schluß Belem zufammengezogen, 
und auch der Beiftand der englifchen und der franzöfi- 
fhen Flotte im Tajo angerufen worden. Der frauzöftjche 
Befehlshaber jedoch befchränfte fi) auf Verheißung des der 
Verfonder Königin etwa nöthigen Schuzes, der brit- 
tifche dagegen, fich zum Angriff bereit zeigend, hatte bereits 
einige hundert Seefoldaten gelandet und mit den Schiffen eine 
drohende Stellung genommen. Auf ſolche Nachrichten griff jest 
die Nationalgarde Liffabond zu den Waffen, und ftellte fich, 
7000 Mann ftark, auf dem Campo d'Ourique in Schladht« 
ordnung auf. Die feindlichen Anftalten der Engländer 
hatten fie in Wuth gefezt, und da erblidten fie den ehevorigen 
Kriegsminifter Joſe Freire, den befannten Anhänger des 
Abfolutismus, der eben nach dem Schloffe Belem fuhr. ine 
Schaar der Rafendften fiel jezt über ihn her, und da er fih 
weigerte, „es lebe die Conſtitution!“ zu rufen, fo ermordete fie 
ihn auf barbarifche Weife, und mißhandelte noch feine Leiche. 
&leichzeitig ließen auch unter den Truppen um Belem, die da 
gleichfalls durch das Einfchreiten der Engländer erbitiert waren, 
Zeichen des Abfalls fi fpüren, während die Gonftitutionellen 
drohend heranrüdten. 

Da entſank der Königin abermal der Muth, ‚und fie bewil⸗ 
ligte da8 Begehren des Volkes (5. November). Die Conſti⸗ 
tution von 1820 Coder vielmehr von 1822) mit den Abändes 
rungen, welche die Cortes felbft für räthlich achten würden, 
folite beibehalten, und das Minifterium ernenert werden. Lezteres 
gefhah auch unverzüglih. Sa de Bandeira, Paſſos 
und Viceira de Caftro wurden deffelben Häupter. Und 
noch an dem nämlichen Tage fuhr die Königin von Belem nad 
ihrem Balaft Neceffidades in der Hauptftabt zurüd und 
erließ eine belobende, ja danfende PBroflamation an die Na⸗ 
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tionalgarde für ihre Loyalität und Anhänglichkeit an die Vers 
faſſung. Die Anftifter der gefcheiterten Gegenrevolution flüch« 
teten jezt an Bord der brittifchen Schiffe, und mehrere der aus⸗ 
gezeichnetften Häupter, unter ihnen Palmella, feifften nad 
England. Gegen die Königin aber und noch mehr gegen ben 
Prinzen Ferdinand, welcher bei disfen Borgängen fich fehr 
unvolfsthümlich benommen, blieb ein Fond von Bitterfeit im 
&emüthe der Sreibeitöfreunde zurüd. 

Die hierauf (unter'm 42. November) zum Vollzug des Ver: 
heiffenen erlaffene Fönigliche Proflamation enthielt die — mit 
den *gethanen Verſprechungen offenbar nicht gleichlautende — 
Verordnung: „Die portugiefhe Nation ertheilt ihren in den 
„ Eortes" verfammelten Deputirten als ihren Repräfentanten die 
Vollmacht, zu thun, was der allgemeinen Wohlfahrt der Nation 
förderlich ſeyn mag, und giebt ihnen namentlich auch die fpezielle 
Vollmacht, In der Eonftitution von 1822 und in der conftitus 
tionellen Charte von 1826” Cdiefer Beifaz ift liftig einge- 
ſchwärzt) „folche Aenderungen vorzunehmen, welche ihnen als 
nothmwendig erfcheinen werden, um ein Grundgeſez herzuftellen, 
welches geeignet fey, Die gefezliche Freiheit der Nation und zu⸗ 
gleich die Prärogative des conftitutionellen Thrones zu fichern, 
und weldyes mit den monardifchen Conftitutionen Europa’s 
im Einflang feyn möge.” (Auch diefer Schluß war eine einge 
fhwärzte — wahrfcheinlich von der hohen Diplomatie diktirte — 
Beichränfung des den Cortes, gemäß der früheren Einberufung, 
zugeftandenen völlig freien Ermeffens, in felbftbelie- 
bigem Sinne zu ändern oder auf) nicht zu ändern.) 

Die Cortes, deren vorläufige Berathungen am 18. Jänner 
1837 ihren Anfang nahmen, worauf am 26. Jänner die Sizung 
durch die Königin feierlich eröffnet ward, widmeten fid) Dem 
Geſchäft der Verfaſſungsreviſion mit Eifer und Umſicht; 
bezeichneten auch ‚fonft ihre Wirffamleit durch viele wohlthätige 
Befchlüffe. Aber frühzeitig erfuhren fie mancherlei Hemmungen, 
‚einerfeitd durch die Böswilligfeis der Hofpartei und anders 
feit8 durch Die IImtriebe einer ultrademofratifchen Faf- 
tion. Schon am 6. März legte die Commiſſion den Entwurf 
der revidirten Berfaffung vor, worin zu einiger Befchwichtt- 
gung der Diplomatie der Antrag auf zwei Sammern geftellt 
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ward. Derſelbe fand aber den lebhafteſten Widerſtand, vor⸗ 
zuͤglich von Seite der Radikalen außerhalb der Eorteöverfamms 
lung, wurde jedoch am & Mai Cuorbehaltlich der noch über Die 
Bildungsweife der erften Kammer zu treffenden Beſtim⸗ 
mung) durch eine bedentende Mehrheit angenommen. Auch 
Heß ſich voraus fehen, daB ein anderer gleich wichtiger Antrag, 
welcher nämlich dem König ein abfolutes Veto ertheikte, 
würde genehmiget werden. Ungeachtet folder Mäßigung der 
Bolfövertreter dauerte die üble Stimmung der Ariftofratenpartei 
und des Hofed gegen fie fort; ja es brady der Haß gegen das 
liberale Princip der Cortes⸗-Verfaſſung endlich in förmlichen 
Aufſtand und Bürgerkrieg aus. 

Im Julius 1837 vermaßen fich mehrere, in den Rorbpro- 
vinzen flationirte, Truppenabtheilungen, vom ihren Häuptern 
Durch liſtige Bearbeitung und wohl auch Beftschung dazu be- 
wogen, ſich gegen Die Korted - Eonftitution zu erklären und die 
Sharte Don Pedro's anszurnfen. Solches geſchah aller- 
oft in Braga, in Chaves und in andern benachbarten 
Städten, fodann, ald einige gegen Die Rebellen ausgefandte 
Kriegähaufen zu ihnen übergegangen waren, bald weit und breik 
im Sande. Coimbra, Lamego u. a. bedeutende" Drte wur⸗ 
den genommen, Oporto bedroht. An die Spize der Inſur⸗ 
rektion ſtellte fich General Saldanha — früher für liberal ge⸗ 
halten — und Schwalbach, ein tentfcher Offizier, von mili⸗ 
täriſchem Talent, aber ohne politifche Sefinnung. “Die Cortes, 
auf ſolche Nachricht, ſuspendirten für die Dauer der Gefahr die 
eonftitutionellen Rechte der perfünlichen und der Preß - Freiheit 
und fandten unter Sa da Bandeira und Bomfim den 
getreu gebliebenen Truppen anfehnliche Berflärfungen zu. 
Die Zahl der Infurgenten ſchwoll indefien zuſehends an, und 
man konnte kaum zweifeln, daß die Königin und ihr Gemahl 
heimlich mit ihnen einverfianden oder mindeitend ihre Geſin⸗ 
nung theilend feyen. Denn die Königin weigerte ſich ſtandhaft, 
eine von ihr verlangte ſtreng Ieutende Broflamation gegen bie 
Rebellen zu unterzeichnen, und faßte Die endlich von ihr erlaffene 
tn milden und zweideutigen Ausdräden ab. Als der Aufſtand 
bedeutend um fich gegriffen, trat auch der Herzog von Ter⸗ 
ceira zu den Inſurgenten über, und nahm, al& er zu dieſem 
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Zwed mit feinem Abjutanten Liſſabon verließ, eine Anzahl 
Dferde aus dem königlichen Marſtall mit. Auch ein Adjutant 
Bes Brinzen, Baron de Campagnao, entwich mik der Be⸗ 
fazung von Belem und von St. Juliao. Man hatte Verdacht, 
daß auch die Königin zu entfliehen gedenfe, und faft völlige 
Gewißheit, dag Sir Howard de Walden, der bristiiche 
Minifter (wohl auch St. Brieft der franzöftfche Gefandte) 
die Infurrektion mit angefponnen und befördert habe. Es Fam 
fo weit, daß die Chartiſten eine fürmlihe Regentſchaft 
(Terceira, Saldanha und Albuquerque an der Spize) 
einfezten, vorgebend, die Königin und ihr Gemahl feyen Ge⸗ 
fangene in der Eonftitutionellen Hand. Doch feheiterten ihre 
, Hoffnungen in furzer Frifl. Sie hatten darauf gerechnet, daß 
Bisconde Das Antas, Anführer des fo eben aus Spanten 
zurüdberufenen portugieftfchen Hilfscorps, bei feiner Ankımft 
in Poringal ſich zu ihnen fchlagen würde. Dieb geſchah jedoch 
nicht. Nur eine Brigade des Eorps that es; Er Selbft aber 
erklärte fid) für Die Regierung. Zugleidy riß im Heere der Ins 
firgenten, nachdem fte in einigen Gefechten Verlufi erlitten, 
Unmuth ein und Widerwillen, fid) gegen ihre conflitutionellen 
Brüder zu fehlagen. Da fchloffen die Häupter, Terceira 
und Saldanha, an guten Ausgang verzweifelnd, eine Ea⸗ 
pitulation (20. Sept.), gemäß weicher die infurgirten Truppen 
die Waffen niederlegen und fich der Regierung unterwerfen, 
die höheren Anführer oder Häupter der Empörung das Könige 
reich verlaffen, die untergeordneten Offiziere aber zwar ihren 
Rang und Gehalt behalten, Doch aus ber Lifte der aktiven — 
geſtrichen werden ſollten. 

Die Königin und ihre Gemahl empfingen die Botſchaft des 
Sieges über die Chartiſten — deren Häupter ja ihre Freunde 
und Getreuen waren — mit nur ſchlecht verhuͤlltem Leid. Auch 
weigerte die Königin ſich ſftandhaft, Terceira und Saldan⸗ 
ba, fo wie Die Cortes dekretirt hatten, ihres Ranges im Heere 
verluftig zu erklären. Darübes gaben die Minifter ihre Ent« 
laffung ein, und ein abermaliger Perſonenwechſel gefelfte ich 
zu ben: früheren. Daß alu, des twiederhergeftellten Friedend 
ungeachtet, ‚bei den Conſtirutionellen fein Vertrauen zu dem 
Throne zuruͤckkehrte, war fehr natürlich. Sie fahen fortwährend 
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die Königin, den Hof, den größern Theil der hohen Ariftofra- 
tie und der Geiftlichfeit, endlich nod) die europäifche Diplomatie 
wider fich verbündet; fie ſahen ſich von.allen Seiten mit Schlin- 
gen umgeben, verunglinpft, verläumdet; und wenn fie zu 
Behauptung ihres Rechtd oder zur Wahrung ihrer perfünlichen 
Sisherheit etwas energifche Schritte thaten, fo tönten Ver⸗ 
wünfchungen gegen Die „revolutionären Unholde“ durch den 
Welttheil. Dazu Tamen die fortbauernden Finanzverlegen- 
heiten und die von Zeit zu Zeit wiederfehrenden Raub - und 
‚Mordzüge migueliftifcher Banden, endlich die einheimifchen 
Spaltungen der conftitutionellen Bartei unter fid) Selbft und 
die von den blinden Anhängern oder fchlechten Werkzeugen bald 
ber einen bald Der anderen Seite begangenen Ausfchweifungen. 
Es wäre endlos, allen Einzelheiten der aus folchen Verhält- 
nifien geflofjenen Verhandlungen, Gonflikte, Hof= und Mini- 
fterial- Veränderungen u. |. w. zu folgen. Das Gefagte ges 
nügt zur allgemeinen Würdigung der vermorrenen und von 
trüben Wolfen umhängten Zuftände Bortugals. 
. Unter den Hof- Revolutionen bemerfte man vorzugsweis 
diejenige, in deren Folge die. früher faft allvermögende Ober: 
Bofmeifterin, Marquiſe Cipäter Herzogin) von Ficalho, 
fammt ihrer Zochter und ihrem Bruder, dem Grafen La = 
vradio, auc ihrem Verwandten, dem Kammerherrn Th o- 
masde Mello, in Ungnade fiel und plözlich vom Hofe ent- 
fernt ward (Juni 1837). Der Grund davon war, allem An- 
scheine nach, der Verdacht, in den fie gefallen, als haben fie 
allerlezt mit der liberalen Partei ein geheimes Einverftändniß: 
unterhalten. Ihre Entfernung brachte übrigens Feine Aende- 
rung in Geift und Richtung des Hofes hervor. 
Das glüdlichfte Greigniß für Dona Maria und ihren Ge⸗ 
mahl war die Geburt eines Prinzen, weſſen jene am 16. Sept. 
4837 zur Sreude des guten Volkes nicht minder als zu ihrer 
eigenen genad. Der neugeborene Kron: Prinz erhielt den Na⸗ 
men Den Bedro Fernandosde Alcantara, Herzog von 
Oporto, und fein Vater nahm jest, den für ſolchen Fall da⸗ 
hin lautenden Beftimmungen des Chefontrafts gemäß, den 
Titel König Don Fernando an. Durch dieſes Ereigniß ward 
die. Thronfolge in Don Pedro's Haufe befeftigt, und den Hoff- 
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nungen Don Migueld, fo wie den Beftrebungen anderer ehr- 
geiziger Bewerber der fehmerfte Schlag gegeben. Zum Veber- 
fluß erneuerten übrigens Die Cortes (am 15. Nov.) einmüthig 
den, Don Migueln und feine Nachfommenfhaft für immer 
von der Thronfolge ausfchließenden, Beichluß. 

Zum zweitenmal erfreute die Königin ihren Gemahl durch 
die Geburt eines Sohnes (31. Oft. 1838), bei welcher Gele- 
genheit einige geheime Artikel des Chevertrags zur Sprache ge= 
bracht wurden, namentlich derjenige, welcher dem Prinzen 
Leopold für den Fall, daß feine Gemahlin eined Sohnes ges 
nefen würde, eine Apanagen- Erhöhung von 500 Contos zu⸗ 
ficherte, welche Summe jezt aud) wirklich Cheim erften Sohne 

Spar es unterblieben) in's Budget aufgenommen ward. 

Wir Fehren zu den conftituirenden Cortes zurüd. 
Diefelben — freilich auch Durch viele andere Sorgen von dem 
Hauptgefchäft oftmals abgezogen — vollendeten das Verfaf- 
fungswerf erft im März 1838. Am neunzehnten Tage diefes 
Monats unterzeichneten fie die Urkunde, welche die neue — 
aus 4138 Artikeln beftehende — Conftitution enthielt, und über- 
gaben fie mittelft einer feierlichen Adreffe der Königin zur Ans 
nahme, welche diefelbe auch wirflid am 4. April erffärte und 
befhwor. Hierauf wurden Die Cortes aufgelöst und die Wah- 
len zu der neuen, gemäß der nun in's Reine gebrachten Ber: 
faffung zu Bildenden, Cortes⸗Verſammlung (beftehend aus 114 

- Deputirten und 52 Senatoren) angeordnet. Die allgemeine 
Beichwörung der Conftitution durch alle Autoritäten und Wür⸗ 
deträger des Reichs ging am.6. Mai vor fih. Am Tage zuvor 
aber trat die Herzogin von Braganza — ungeneigt eine 
das Werk ihres verftorbenen Gemahls zerftörende Verfaſſung 
zu beſchwören — ihre längſt vorbereitete Reiſe nach Teutſch⸗ 
land, um in den Schooß ihrer erhabenen Familie zuruͤckzu⸗ 
kehren, an. 

Kurz vor der königlichen Sanktion und Beſchwörung der Con⸗ 
ſtitution, in der erſten Hälfte des März, hatte ein von den Clubs 
der Exalt irten ausgegangener Aufitand im ultrademokratiſchen 
Sinne ſtatt gefunden. Einige Bataillone der Nationalgarde, un⸗ 
ter welchen Das des Arſenals, befehligt von Frangç a, und ein 
anderes, an deſſen Spize Mantas ſtand, durch beſonderen Eifer 
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ſich auszeichueten, wurden von Soares Caldeira, dem 
Civligouverneur, einem Freunde der Clubs, dazu vermocht, 
eine an die Königin gerichtete Petition, um Veränderung ihres 
Miniſteriums im reinen Sinne der September Revolution, 
durch Eriegerifche Demonftration zu unterftügen (4. März). Die 
Königin aber verwarf bie Bitte und entfezte den Civilgouver⸗ 
neur feines Amtes. Auch Franea wurde entfezt und fein 
Bataillon aufgelöst, worauf einige Ruhe eintrat. Aber am 
44. Merz erneuerte fich der Aufftand. Die Empörer forderten 
die Wiederherftelung Franca' s, welche jedoch von der Köni⸗ 
gin ftandhaft verweigert ward. Da floß Blut. Drei bis vier 
Tage lang blieb Liffabon der Schauplaz von wilden Gefechten, 
worin auf beiden Seiten mehrere Hunderte den Tod fanden. 
Die Königlichen errangen endlich den Sieg, und am 15. Merz 
fehrte auf eine eindringliche Proflamation der Monarchin die 
Hauptftadt zur Ruhe zurüd, Mit ſolchem Siege, ber aller: 
Dinge ihr Anſehen befräftigte, beguügte ſich Die Königin. Rache 
‚ ward feine geübt. Selbft die Häupter des Aufftandes wurden, 
nach kurzer Haft, begnadigt. Nur warb die Sichtung ber 
KRationalgarde verordnet und alle Individuen, welche den ges 
feglihen Cenſus nicht bezahlten, Davon ausgeftoßen. 

Nach geichehener Annahme der Verfaſſung fand einige Aende- 
rung des Minifteriumsd — und zwar im monarchiſchen Sinne, 
was die Demofraten erbitterte — ftatt, und verkündete die Kö⸗ 
nigin eine. vollftändige und allgemeine Amneftie für alle 
politifchen Sünden, welche feit dem Sept. 1836 begangen wor- 
den, ſonach die Chartiften nicht minder als die Radika— 
len in fich fchließend. Die Gunft Englands zu gewinnen aber 
ward die früher aufgehobene Weinhandlungs » Gefelfchaft zu 
Dporto auf 20 Jahre erneuert. 

Bon hier an bis zum heutigen Tag bieten die Einzelheiten 
der portugiefifchen Geſchichte wenig Interefiantes mehr dar. 
Unferem Zwecke mag baber ein Blick auf den allgemeinen 
Zuftand des Reiches genügen. Im Ganzen behielt die Ver⸗ 
faſſung, fo wie fie jest feftgefezt war, ihre gefezliche Giltigkeit, 
doch fehlte ed und zwar von entgegengefezten Seiten nicht an 
Berfuchen, fie umzuftürzen, oder doch in der weiteren Ausbil 
dung nad) der einen oder der andern Seite zu Ienfen. Und 


463 


während ſolches Parteien » Kampfes um das bemofratifche oder 
Das monarchiſche Princip fezten auch Die Migueliften in Fühnem 
Guerillaskrieg ihre Beftrebungen fort, freilich ohne bedeutenden 
Erfolg in Bezug auf ihren Hauptzweck, doch zur Berwüftung 
mehrerer Provinzen und zu fortwährendenm Schreden der Bes 
wohner. Der Burchtbarfte unter foldyen Bandenführern, Re 
mechido, warb zwar endlich gefangen und hingerichtet; aber 
bald erneuerte fein Sohn das Schreden des weithin gefürchte- 
ten Namens, uud neben ihm trieben Rachado, Bajoa, 
Guerriero, Montejo u. 9. in Süden, Guillade 
aber in Rorben mit abwechielndem Glück das vermefjene Spiel. 
Die Regierung, Die Demokraten noch mehr ald Die Migueliften 
ſcheuend, entfaltete gegen die legten Feine hinreichende Kraft; 
und die fortwährenden Finanz Berlegenheiten hinderten fie 
auch, es zu thun. Hätte der Hof fich der, nach den Abände- 
rungen, Die fie erfahren, wohl hinreichend gemäßigten Verfaſ⸗ 
fung, aufrichtig angefchlofien, fo würde wohl Ordnung unb 
Ruhe leicht erhalten und die Segnungen ber gefezlichen Breiheit 
ber Nation in reihem Maße gewährt worden fenn. Aber die 
Camarilla raftete nicht in Berbächtigungen und Verläumdungen 
der Volfspartei, und die Königin wie ihr Gemahl neigten allzu 
bereitwillig das Ohr folchen Einflüfterungen zu. Mit Mißver- 
guügen und Beforgniß faben die Kreiheitöfreunde die Perfon 
der Monarchin vorzugsweis von abjolutiftifch und ariftofratifch 
Geſinnten umlagert; und erfannten in dem wiederholten Minis 
fterwechfel eine fortfchreitende Annäherung an das von der hei⸗ 
ligen Allianz aufgeftellte und auch von der Diplomatie unauf⸗ 
hörlich eingefchärfte ftreng monardifche Princip. Dem 
Triumphe deſſelben zuvorzufommen, bereiteten entgegen auch 
die Demofraten eifrigft Die Mittel der Abwehr oder nach Um⸗ 
ſtaͤnden felbft des Angriffe. Sie fuchten vor Allen, die Wah⸗ 
Ien zur bevorftehenden ordentlichen Gortesverfammlung in ihrem 
Sinne zu lenken, und trugen Dabei auch wirflid) den Sieg über 
bie „Gemäßigten“, wie man die Anhänger des Hofes nannte, 
davon. Namentlich in der Hauptftadt gehörten zwei Drittel der 
Sewählten der liberalen Partei an, und auch fonft im Reiche ger 
warn dieſe im Ganzen einige, obwohl nicht Die entichiedene Mehr⸗ 
heit. Damit nicht zufrieden, vermaßen ſich Die „Eraltirten“, 
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zur Betrübniß der reinen Freiheitöfreunde, jelbft zu Gewaltthätig⸗ 
feiten und Tumulten zu fchreiten. Einziemlich ernfter Auftritt Diefer 
Art fand am Frohnleichnamstag (14. Juni) ftatt, woſelbſt auf ei⸗ 
nige verhaßte Minifter und Hofherren perſönliche Angriffe gefchas 
hen, voneinigenlärmenden Haufen die National-Hymne von 1820 
geſungen und der Conftitution eben biefed Jahre ein. Lebehoch ! 
gebracht ward. Der Tumult jedoch ward wieder geftillt, worauf 
einige Häupter der Graftirten gefangen gefezt und ſechs Bas 
taillone Nationalgafden, die fid) pflichtwidrig benommen hats 
ten, aufgelöst wurden. 

Fortan entwidelte ſich, obſchon ohne offenbare Verlegung 
der Gonftitution, die zunehmend monardifchere Tendenz der 
Regierung. Ueber die Nationalgarden im ganzen Reiche eifer- 
füchtige Wachſamkeit, bei geringen Anläffen Auflöfung ihrer 
mipfällig gewordenen Abtheilungen; Dagegen Verftäirfung des 
ftehenden Heeres und Bewerbung um defien Ergebenheit, Bes 
fezung aller macdjtverleihenden Stellen in der Verwaltung wie 
im Heer mit erprobten Anhängern, dann auch, bei feierlichen 
Gelegenheiten, auffallende Schauftelung der Majeftät, um 
dem Bolfe zu imponiren, überhaupt eifrige Benüzung aller dem 
Throne zu Gebot ftehenden Mittel zur Befeftigung und Ausdeh- 
nung jeiner Gewalt, alles dieß deutete unverkennbar auf Das Ziel 
hin, welches man fich gefezt hatte; und eben darum erlojch auch Das 
Mißtrauen, die Unruhe, die Geneigtheit zum MWiderftreben bei 
der Volfspartei nicht, fondern währte die geheime Gährung 
fort und that fi) von Zeit zu Zeit in mehr eo minder bedenk⸗ 
lichen Zeichen fund. 

Am 9. Dezember eröffnete die Königin, in feierlihem Ge⸗ 
pränge und unter Bedeckung von Linien=- Truppen, anftatt der 
früher bei ſolchen Anläfjen dienftthuenden Nationalgarden, die 
Sizung der neu gewählten ordentlichen Gortes mit einer, wie 
gewöhnlich die äußere und innere Lage des Reichs thunlichft 
vortheilhaft fehildernden, Rede, und empfing dabei die her- 
fömmlichen Huldigungen. Aus der Präfidentenwahl in ber 


Deputirten- wie in der Senatoren - Kammer ging die ges 


mäßigte Gefinnung der Mehrheit in beiden hervor, und die 
feitherigen Verhandlungen berfelben ftimmen mit folcher erften 
Aeußerung überein. 
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In dem der Deputirten - Kammer von dem Finanz - Minifter 
vorgelegten Budget werden die fämmtlichen Staatseinfünfte 
von 18°%,, in runder Zahl auf 8000 Contos de Reis, Die 
Ausgaben aber auf 10,000 Contos berechnet, was einen Aus- 
fall von 2000 Contos oder mehr al8.5 Millionen Gulden dar- 
ſtellt. Die einbeimifche Staatsſchuld betrug nad) dem ein 
Jahr früher erftatteten Berichte gegen 40,000 Contos und Die 
auswärtige faft eben’ fo viel, fv daß ihr Geſammtbetrag über 
200 Millionen Gulden, oder, nach der Berechnung in englifchen 
Blättern, über 21 Millionen Pfund Sterling fteigt. Ein Betrag, 
welcher feineswegs unerſchwinglich wäre, und ſchon durd) das 
Kirchengut mehr.ald gededt erfchiene, wenn Die Verhältniffe 
defielben Verwendung zu. den Staatsbedürfnifien in größerem 
Stile räthli und ausführbar machten. 

Aber auch ohne folche renolutionäre Maßregel darf VBortugal, 
wofern es zu einem befeftigten Nuheftand gelangt, und nicht 
etwa — mittelft auswärtiger Unterflügung — Don Miguel 
von Neuem auftritt, oder Dona Maria’ Regierung Selbft 
ſich verleiten läßt, dem Abſolutismus zuzufchreiten, Tagen 
des Glückes und des Wohlftandes mit Zuverficht entgegen fehen. ° 
Schon fprießen die Früchte Der freiheitlichen Verfaffung , die es 
errungen, vielfach hervor, und zwar in materieller Sphäre 
nicht minder als in jener des geiftigen und moralifehen Fortfchritts. 
Ein fprechender Beweis davon liegt ſchon in Dem Umftande, 
dag Portugal— was feit Jahrhunderten der Fall nicht war — 
gegenwärtig Getreide, und zwar in anfehnlicher Menge, 
ausführt. Am Ende des Jahres 1838 waren an 3000 Mojos 
- (ein Mojo == 40,860 Pariſer Cubikzoll) bereit, nach England 
überführt zu werden. Die Befreiung des Aderbaues von der 
Unzahl der mittelalterlichen Laften, welche bisher auf ihm ge- 
ruhet, hat fo erfreuliched Wunder hervorgebracht. — Möge die 
hoffnungsvoll emporfeimende Saat. von böfen Stürmen vers 
ſchont bleiben und zur fegenreichen Aerndte reifen! 
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| Fünfter Abſchnitt. 


Gefhichte Spaniens feit 8. Ferdinands VII. Top. 


— —— 


Der Bürgerkrieg. 


Kaum hatte Ferdinand VII. die Augen geſchloſſen (29. Sept. 
41833), als der Bürgerkrieg in lichte Flammen ausbrach. Die 
apojtolifche oder carliftifche Partei, fhom lange auf 
dieſes Greigniß vorbereitet und in empörerifchen Waffen ftehend, 
erhob fih mit Macht und rief Don Carlos als Carl V. 
zum König aus. Es geſchah dieſes alfernächft in den baski= 
ſchen Provinzen, deren Bewohner nicht blos als blinde An⸗ 
hänger einer fanatifchen Geiftlichkeit, fondern auch aus politi⸗ 
ſchen Snterefien Don Carlos Sade ſich zumandten. Es galt 
nämlich die Erhaltung ihrer Fueros oder alten, vielfady vers 
brieften, und von ben bourbonifchen wie früher von Den öftrei- 
chiſchen Königen ſtets umangetaftet gelafjenen befonderen reis 
heiten und Rechte, welchen nicht nur das 4812 aufgeftsllte und 
4820 erneuerte conftitutionelle Prinzip der — ber 
vertündeten allgemeinen Recht sgleich heit entſprechenden — 
Einheit und Homogeneität der Staatsverwaltung den 
Krieg erklärt, fondern auch Ferdinands VIE Abfoln- 
tismus, der ba alle und jede Schranke, folglich auch die der 
als Redyt behaupteten Browinzial- Freiheiten, fchente, zu nahe 
getreten war. Wir haben ſchon oben des Widerftanbes erwähnt, 
welchen Ferdinands ftrengere Zoll-Berordnungen in biefen 
Provinzen hervorriefen, Die Da von jeher der Handelsfrei— 
heit längs der franzöftfchen Grenzen fich erfreut und die Zoll⸗ 
linie erft an der fie von Dem übrigen Spanien trennenden Grenze 
gefehen hatten. Koftbarer noch war — wenigitend der Meinung 
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der davon allernächft Bortheil ziehenden Klaffen nad — bie 
GSelbftftändigkeit ihrer einheimifchen — übrigens mehr ariftos 
Fratifchen ald Demofratifchen — Provinzial- und Munis 
eipal-Berwaltung, fodann die eigene, zur Landeövers 
theidigung wohl organifirte Bürger- Miliz und die Freiheit 
von allen nicht felbftbewilligten Steuern. Aehnliche 
Motive gewannen auch in Navarra der Sache des Don 
Garlos viele Anhänger; und über alle Brovinzen des Reiches 
dehnten fich Die Verzweigungen der alten apoftolifchen oder 
Glaubens » Partei aus, unterhalten zumal von Weltprieftern 
und Mönchen, und ſtark gemacht durch den Einfluß mehrerer 
bedeutender Kriegshäupter, fodann durch die Bereitwilligfeit 
ber aufgelösten Schaaren ber „Löniglichen Freiwilligen,“ und Die 
Rachluſt der verabfchiedeten „Reibwächter.” Ueberall gab Fer⸗ 
dinands Tod das Signal zu drohenden Bewegungen, und 
leicht mochte ein irgendwo gelungener Hauptftreich den Brand 
über das ganze Reich ausbreiten. 

Die weitaus wichtigfte Schilderhebung indefien blieb die der 
basfifchen Provinzen, allwo zumal das Landvolf — denn 
in den größeren Städten hingen die aufgeklärteren Bürger 
Chriftinen an — fi fat in Mafle um das Panier der 


Empörung fchaarte, und gleich in den eriten Tagen des Oftober 


Bilbao und Vittoria in feine Gewalt bradyte. An der 
Spize der Inſurgenten fanden der Marquis von Valde— 
fpina, der General Zabala, der Brovinzialdeputirte Ve⸗ 
rastegui und mehrere Mönche. Gleichzeitig erhoben in 
Kavarra der längft ald Guerilla - Kührer berüchtigte San = 
tos Ladron und in Altcafttlien der fanatifche Pfarrer 
Merino die Waffen für Carl V.; und fo hatte der Bürgers 
frieg feinen, alſogleich durch Wuth und Grauſamkeit bezeich- 
neten, Anfang genommen, 

Indeſſen hatte Die Königin Wittwe, Chriftine, durch das 
Teſtament Ferdinand zur Regentichaft bis zur Großjährigfeit 
Dona Ffabella’s, ihrer Tochter, berufen, die Regierung 
förmlich angetreten und fofort auch Die Anerfennung Der hohen 
Reichskollegien, fo wie des aktiven Heeres, ja jelbft der meiſten 
geiftlihen Würdeträger erhalten. Auch Frankreich und 
England beeilten fih, die Königin anzuerfennen, da ihren 
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beiderfeitigen, zumal aber Ludwig Philipps perfönlichen, In⸗ 
tereflen nichts gefahrdrohender feyn Eonnte, als Don Carlos 
Thronbefteigung. Eben fo erfannte in Bortugal Don 
Pedro in Dona Ifabella und deren Mutter Chriftine die na- 
türlichfte Verbündete feiner eigenen Tochter Dona Maria 
gegen Don Miguel, den Alliirten des Don, Carlos; und fo. 
war aljo von Selbft der Grund gelegt zu der bald nachher ge⸗ 
fchloffenen Quadrupel-Allian;. 

Chriftinen zur Seite hatte Ferdinands Teftament einen Re- 
gentfhaftrath eingefezt, beftehend aus dem perfönlich 
unbedeutenden Gardinal Catala, ald Bräfidenten und den 
— in politifchen Richtungen vielfach von einander abweichen- 
den — Männern: Marq. von Santa Cruz, Herzog von 
Medina-Celi, Caſtannos, Marq. delas Amarillas, 
Don I. M. Puig und Don Fr. X. Caro. Auch einige Er⸗ 
ſazmänner waren fuͤr den Fall der Nothwendigkeit ernannt, der 
Regentin jedoch das Recht, ſtatt derſelben auch Andere zu 
ernennen, eingeräumt, und ihrem ſelbſteigenen Willen in allen 
Dingen die höchſte Entſcheidung uͤberlaſſen worden. Das 
Miniſterium, deſſen damalige Mitglieder Zea Bermudez, 
als Miniſter⸗Präſident, ſodann Jo ſe de la Cruz, G. Ofa⸗ 
lia, Don Juan Gonzalez, und Don Antonio Mar— 
tinez waren, wurde von der Regentin beſtätigt, ſonach Zea 
die Oberleitung der Geſchäfte überlaffen. 

Das Syſtem diefes, von den Freunden des Abfolutisinus 
hochgepriefenen Minifters blieb der Partei der Liberalen durch⸗ 
aus abhold. Er wollte zwar vermittelft der abfoluten Gewalt 
jene Berbefferungen in Die Staatöverwaltung bringen, bie ihm 
zweckmäßig und gut feheinen möchten; aber lediglich allein durch 
freien Willen der Regierung, ohne irgend eine mitbe- 
ftimmende oder befhränfende Theilnahme einer anderen Autos- 
rität oder Perfönlichfeit. In diefem Sinne erließ audy Zen 
gleich nad) Ferdinands Tode ein Manifeft, worin jene Bereit 
willigfeit, die Leiden des Volkes thunlichft zu mildern, ausge⸗ 
fprochen, zugleich aber jede Befchränfung der Föniglichen Boll- 
gewalt, jedes anmaßliche conftitutionele Prinzip oder Recht jo 
- entfchieden und unbedingt verworfen ward, Daß felbft die nord⸗ 
öftlichen Mächte dadurch vollfommen hätten können beruhigt 
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werden, hätte e8 in Zea's Gewalt geftanden, die Dauernde 
Herrfchaft feines Syftems zu verbürgen. Die Macht der Um⸗ 
ftände aber war ftärker als jene des Minifters und als jene 
Chriftinens, deren Herzenögefinnung allerdings mit der feinigen 
übereinftimmte, nur daß fie als höchftes Ziel ihres Strebens 
die Erhaltung der Krone für ihre Tochter achtete, und daher 
deſſen Erreichung — ob auch ungern — ihre politifchen Neigungen 
zum Opfer brachte. 

Mit Zea's Syſtem war aber unmöglich, der carliftifchen 
Macht obzufiegen. Der Streit um bloße Berfönlichkeiten, 
d. h. um die Srage, ob Dona Iſabella oder Don Carlos 
Die fpanifche Krone tragen folle, war — zumal da zweifel— 
haftes äußeres Recht vorlag — nicht wichtig genug, um 
Dafür Gut und Blut zu wagen. Nur der Gegenfaz der Prin- 
zipien Fonnte zu felbftaufopferndem, beharrlichem Kampfe 
fpornen. Und jedenfalls war die Fraktion der abfolutifti- 
hen Partei, welche nebenbei — unbefchadet der unum- 
ſchränkten Gewalt, weil nur durch diefelbe — die Einführung 
neuzeitlicher Reformen in die Staatöverwaltung guthieß oder 
duldete, der andern, welche zugleich auch noch Das hiftorifche 
Recht der Kirche, des Adels, und überhaupt aller Mißbräuche 
in Schuz nahm, an Zahl und. Streitfraft bei Weiten nicht ge= 
wachen, und Don Carlos Sieg war unvermeidlich, wenn nicht 
eine andere, mächtige Partei für Iſabella in die Schranfen trat. 
Diefe andere Bartei war jene der Liberalen, die fo lange Zeit 
hindurch unterdrüdte, verfolgte, mißhandelte Partei, welche 
jezt des günftigen Augenblides wahrnahm, unter Dem Panier 
Chriftinens für ſich Selbft, d. h. fürihr freiheitliches, 
eonftitutionelles Prinzip, gegen die Abfolutiften, zu⸗ 
mal gegen die zwiefach gehaßten, weil mit ihr in zwiefach un⸗ 
verföhnlichem Streite liegenden, Apoftolifchen zu famyfen. 

Troz Zea's abfolntiftifchem Manifeft, troz Ehriftinens fichtbar 
abholder Gefinnung erkannten die Liberalen ben ihnen in Dem 
Thronftreit aufgehenden Hoffnungsftern, und benüzten Flüglich 
jedes heftigere Auflodern der Garliftifchen Empörungsflamme 
zur Steigerung bes Preifes ihrer Hilfeleiftung. Die Regentin, 
als fievernahm, daß ihre Befehlshaber in den basfifchen Pro⸗ 
vinzen nur durch den Eifer ber zur Hilfe aufgebotenen Liberalen 


die Fichten des Laubes gegen Die carliftiitgen Sıhaaren halten be» 
haupten fönnen, dab Die ans Franfrcih uridgelchkten, ber 
confiitutionchien Bartei angehörigen, Berbaunten — unter ihnen 
zumal. Der — Jauregni, genannt el Paſtor, hervor⸗ 
— dem Etrome der Empörung den wirfjamiica Ein⸗ 
hatt gethan, daß überall, wo die Carliſten ihr Haupt drohenb 
eusporhoben, nur Die Liberale Partei die Sache Iſabellens 
auftcht erhalten, überzeugte fi allmälig von der Rothwendig⸗ 
feit einiger Befreunbung mit derjelben, und wurbe in ſolcher 
Auſicht mädtig beflärft durch eine aus Gatalomien einge: 
laufene Adrefie des GBeneralcapitäns Llander, weider ber 
Regentſchaft berichtete, daß in feiner Provinz, zumal in ber 
Hauptfiabt, Barcelona, Die Gonfitutionefigefinuten von 
4820 gegen die Garliften zu den Waffen gegriffen und ich in 
geregelte Bataillone zur Bertheidigung der Königin gebildet 
hätten, in ber Erwartung, daß ihrem gerechten Berlangen nad) 
einer der Nation zu verleihenden repräfentativen Berfaflung 
wide willfahrt werden. Eine ähnliche Etimmung und ähn- 
liche Selbſtbewaffnung der Liberalen fand. noch in mehreren 
anderen Provinzen, unter Duldung oder felbft Begünftigung 
der General⸗ Capitaͤne, ftatt; die Nation fpaltete fich fichibar 
in Die zwei großen Heerlager der Gonftitutionellen und 
der Abfolntiften, oder der Neu-Spanier und der Alt- 
Spanier; die Namen Ehriftine und Earl V. galten für 
nicht viel mehr, als für Die Bezeichnung der beiden im 
Streit begriffenen Prinzipien, oder die Parole der ſich gegen- 
über ftehenden Heere. Da erlannte endlich Die Regentin bie 
Unmoͤglichkeit, mit Zea' s Syſtem ſich zu behaupten, entließ 
Daher (Jaͤnner 1884) dieſen wiewohl von ihr hochgefchäzten 
Minitter, und feste an feine Stelle den für liberal geachteten, 
Doch Durch große Mäßigung ſich ihr empfehlenden Martinez 
de la Roſa, welcher fih dann mit Gollegen von ähnlicher 
Befinnung umgab und fofort Die Fahne des Liberalismus 
erhob. Freilich nur ein folder Liberalismus, der, obſchon er 
vom Abfolutismus ſich losſagte und in fo fern dem Carlismus 
feindlich entgegen trat, gleichwohl durch feine Außerfte Mäßts 
gung weber den Frankreich beherrichenden Doftrinärs Anftoß 
gab, noch felbit die norböftlichen Höfe wefentlich beunruhigen 
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fonnte! Doch eine wichtige Folge hatte Die Minifterialverän« 
derung alfogleich, nämlich eine ausgedehnte Amnme ſtie für die 
noch immer werbannten Liberalen. Schon früher zwar waren 
den minder Entfchiedenen berfelben die Thore der Heimath 
wieder geöffnet worden. Jezt wurden auch die früher gemachten 
Ausnahmen aufgehoben; und es erhielten ſelbſt Die Deputirten, 
weldhe 1823 in Sevilla für die Abſezung des Königs geftimmt 
Hatten, und die feurigften Kriegshäupter der Gonftitutionellen, 
endlich auch der gefürdhtete Mina bie Erlaubniß zur Heimfehr. 

Bevor wir die, von dieſem Wendepunkt an fich weiter ente 
wiffelnden, Berfaffungs » Angelegenheiten Spaniens verfolgen, 
wollen wir einen flüchtigen Bl auf den Lauf des Bürger: 
krieges werfen, welcher nämlich, obfehon allerdings in Wech⸗ 
felwirfung mit jenen ftehend, Dennoch auch ein eigenes Gemälde 
für fih bildet, und, weil in feinen Einzelnheiten nur 
wenig intereffant, blos nach feinem Haupt = Charakter von und 
betrachtet zu werden braucht. 

Troz der anfangs Durch Ueberraſchung errungenen Vortheile 
ſchien die carliftifhe Macht in den baskifchen Brovinzen ben 
überlegenen Truppen Chriftinens in Bälde erliegen zu müflen. 
Der Oberfi Lorenzo, vom PVicefönig Navarra's entjendet, 
fhlug die Empörer in mehreren Gefechten, und nahm eine 
Anzahl derfelben, unter ihnen den gefürchteten Anführer, 
Santos Ladron, gefangen, und ließ fie nad) kriegsgericht⸗ 
lichem Spruche erfchießen. Hierauf brach, nad) einiger Zöge⸗ 
rung, der zum Oberbefehlöhaber ernannte General Saars⸗ 
field von Burgos, wofelbft er ein Heer gefammelt, auf, 
ſchlug den Pfarrer Merino, und einige andere carliftifche 
Häuptlinge, zog in Vittoria und in Bilbao ein und trieb 
die Infurgenten in Die Gebirge zurüd. Schon hielt man den 
Krieg für feinem Ende nahe, und glaubte, da jezt der Haupt: 
fampf vorüber, fo ſey die Stunde der Beftrafung gefommen. 
Bon Tolofa aus erging daher ein Manifeft, welches Die 
Provinzen Biscaya und Alava ihrer bisher genoffenen 
Breiheiten für verluftig erklärte, jede fernere Widerfezlichfeit mit 
den graufamften Strafen bedrohte und auf Die Häupter ber 
carliſtiſchen Anführer Preife feste. Aber gerade diefer Terro- 
rismus fachte die halb erlofchene Flamme von Neuem und 
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furchtbarer an; die ganze Benölferung der einer Schredens- 
Regierung geweihten Provinzen erhob fih zum Kampf auf 
Leben und Tod, und machte durch Kühnheit, Ausdauer und 
beifpiellofe Hingebung alle Anftrengungen der Chriftinos zu 
nichte. Ein genialer Führer, Zumalacarreguy, war 
unter den Carliſten erfchienen. Derfelbe organifirte und ordnete 
wunderfchnell die Fampfbegierigen Schaaren, forgte unermüdlich 
für jeden Bedarf, und fezte jenen, auf Die Dertlichfeiten und 
Umftände beftens berechneten, Kriegsplan feft, welcher, zum 
Erftaunen der Welt, die das Völklein der Basken für verloren 
achtete, bald mit den glänzenöften Erfolgen gefrönt ward. Noch 
andere Häupter, wie Sagaftibelza, PVillareal, Za— 
vala, Simon Vorres, Elmandhuelo u.%. nahmen 
Theil an ſolchem Ruhm. | 
Saarsfield war von der Heerführung abgetreten; der 
Mintfter Zea, damald noch an der Spize der Regierung, 
hatte ihn — aus Mißvergnügen über defien Zaubern oder aus 
Mißtrauen — entfernt, und an feine Stelle Geronimo 
Valdes gefest. Aber weder diefer, noh Queſada, den er 
bald zum Nachfolger befam, noch der fühne Rodil, welder, 
aus Portugal zurüdfehrend, den vorigen erfezte, noch endlich ° 
der gefeterte Mina, deffen Name ſchon ald Vorbedeutung bes 
Gieges galt, Fonnten der Empörung Meifter werden. Alle 
vier und außer ihnen noch mehrere Andere hatten zwar jeweils 
bei'm Beginn ihres Heerzugs einigen Erfolg im offenen Felde. 
Aber wo fie übermächtig anrüdten, da zerftreute fich Die Bevöl- 
ferung in die unzugänglichen Gebirge, oder nahm den Schein 
ber friedlichen Befchäftigung an, und ergriff dann, fobald der 
Sturm vorüber, die Waffen wieder, um den verrathenen Feind 
an den günftigften Stellen zu überfallen, zu berauben, zu 
fhlachten. Nirgends im Lande fanden die Chriſtinos auch nur 
einen Arm oder ein Haus für fie zum freundlichen Empfange 
geöffnet, nirgends bie geringfte Hilfe, Wegweifung, Nachricht 
oder Xebensbedarf. Alles floh oder verbarg ſich vor Ihnen, oder 
blieb ftumm und düfter. Was der Feind irgend brauchen Tonnte, 
ward ſorgſam weggefchafft, und hinter jedem Verſteck lauſchte 
ber Tod, Alſo zerrann die Hoffnung eines baldigen Sieges. 
Einen mächtigen Aufſchwung erhielt die carliftifche Sache 
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durch die Ankunft ihres Pannerträgerd, Don Carlos. Der- 
felbe hatte zwar in Portugal — von den Waffen Rodils 
gedrängt — eine Gapitulation eingehen müflen, vermöge welcher 
er nad) England gebracht ward. Aber die brittifchen Ver⸗ 
mittler folcher Capitulation hatten Dabei vergeffen, oder aus 
unlautern Gründen unterlafien, von ihm, wie fie Doch bei Don 
Miguel gethan, zugleich eine Verzichtleiftung auf feine Throns 
anfprüche zu verlangen. Diefer Fehler indefien hätte noch 
können verbefiert werden durch defto forgfältigere Beauffichtis 
.. gung feiner Berfon. Diefe fand aber nicht ftatt, und fo vers 
ſchwand unverfehens Don Carlos aus England, durchreiste 
verkleidet in Begleitung eines ihm ergebenen franzöftfchen Offt- 
ziers, ganz Frankreich und langte zur Freude Der Seinigen 
plözli Cam 10. Juli 1834) zu Elifondo, wofelbft Die oberfte 
Junta der ihm anhängenden Provinzen faß, an. Bon hier 
aus erließ er ein Manifeft an die Nation, worin er derfelben 
neben der Wiederherftellung aller alten Fueros aud) jene der 
ehevorigen Cnicht aber der repräfentativen oder revolutionären) 
Gorted verhieß, und fie zur Vertheidigung feines durch Ferdi⸗ 
nands Gewaltmißbrauch verlegten Thronrechts aufrief. Bon 
nun an — obſchon Don Carlos perfünlich wenig dazu beitrug, 
vielmehr durch feine Hofhaltung dem Heere befchwerlich fiel, 
auch durch Wanfelmuth und Hinneigen zu den Rathidylägen 
ber fich alfogleih um Ihn herum bildenden Camarilla, ver- 
wirrend in die Angelegenheiten eingriff — nahm gleichwohl, 
da durch feine Anmwefenheit die Garliften in ganz Spanien er⸗ 
muthiget, und auch feine Freunde im Ausland zu thätigerer 
Unterftügung beftimmt wurden, der Krieg einen noch ernfteren 
und eine lange Dauer ded Kampfes weifjagenden Charakter an. 

Auch währt nun wirflidy, vom erften Ausbruch (Oft. 1833) 
an bis heute, ber brudermörderifche Kampf bereits in's fechste 
Jahr; und wenn nicht ein außerordentliches Ereigniß dazwifchen 
tritt, oder eine mächtige Intervention von außen gefchieht,. 
fann er noch weitere ſechs Sahre dauern. ine Unzahl von 
größern oder Eleineren Gefechten, Weberfällen und Raubzügen, 
Belagerungen und Stürmen, Siegen und Niederlagen auf 
beiden Seiten hat diefe lange Zeit über ftatt gefunden; und 
wenn man nad) den beiderfeitigen Berichten über den jeweils 
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vom Gegner erlittienen Verluſt denfelben berechnen wollte, fo 
würde bie Hälfte der wehrbaren Bewohner von ganz Spanien 
bereitö hinweggerafft feyn. Zieht man aber auch neun Zehn- 
theile von Diefen offenbar höchft übertriebenen Angaben ab; fo 
bleibt immer noch Schaudervolles genug übrig, und laftet das 
iedenfallö von vielen Taufenden vergofiene Blut ſchwer genug 
auf dem Gewiſſen Derjenigen, welche nach ihrer politifchen 
Macht und Stellung geeignet und verpflichtet geweien wären, 
ſolchem Morden zeitlich Einhalt zu thun. Es war daffelbe auch 
nicht nur dad im Krieg zwifchen verfchiedenen Bölfern gewöhn⸗ 
liche, nach allgemeinem Kriegsrecht zuläßige Tödten in der 
Kampfeshize der Schlacht; fondern es war damit verbunden 
das barbarifche, irofenmäßige Morden nad der Schlacht, 
verübt an den Gefangenen oder auh ohne Schlacht an fonft 
ergriffenen Gegnern oder der feindlichen Geflunung auch nur 
Verdächtigen, ja an bloßen Verwandten berfelben, an wehr⸗ 
Iofen Frauen und Kindern. Wahr ifl’&, das erfte Beifpiel 
folcher Blutdurft gaben die Chriftinifchen Generale, welche 
nämlich die in den Gefechten am Anfange bes Krieges Gefan⸗ 
genen ald Empörer oder Hochverräther hinrichten ließen. Doch 
trug bort der Kampf noch nicht die Eigenſchaft eines wirklichen 
Bürgerfriegs anerfanntermaßen an fi), und mochte, nad 
der, freilich graufanıen, Praris ald verbrederifdher Auf- 
ftand betrachtet werden. Später ließ foldye Strenge nad; 
aber jezt übten die Garliften Wiedervergeltung, und verurs 
theilten auch ihrerfeits die gefangenen Chriſtinos, als Rebellen 
gegen ben rechtmäßigen König Earl V., zum Tode. Daffelbe 
thaten fie gegen bie in den Reihen der Ehriftinos oder in den 
ihnen Beiftand leiftenden freiwilligen Hilfscorps dienenden 
Fremden, zumal Engländer, ald weldhe — weil nicht auf 
Befehl ihrer Regierung, fondern aus eigenem Antrieb fechtend 
— das gewöhnliche Kriegsrecht für fich nicht anrufen durften. 
Zwar fam durch die Bemühungen Lord Elliot, welchen bie 
brittifche Regierung zu Diefem Zwede nad) Spanien gefendet, 
(1835 April) ein Webereinfommniß zwifchen den ftreitenden 
Heeren zu Stande, wornady Feine Gefangenen mehr getöbtet 
werben und alle paar Monate eine Auswechslung derfelben 
gefchehen follte. Allein biefe Convention warb bald twieber 


415 


gebrochen, und alle Schredien der entfefielten Wuth lagen von 
Neuem über dem unglüdlichen Land. Vorzüglich waren es 
jest Die Carliſten, welche fo cannibalifch verfuhren ; und un 
ter ihnen zumal der unmenfchlihe Cabrera, welder das 
Blut feiner Gefangenen oder fonft von feiner Hand Erreichba- 
ren in langen Zügen trank und feiner Barbarei den befchönigen- 
den Mantel der, wie er fagte, gerechten Rache umbing für Die, 
auf Mina's, oder wie Diefer behauptete auf der Regierung 
Befehl, durch den Ehriftinifchen General Nogueras — freilidy 
gleih unflug als graufam — verordnete Hinrichtung jeiner 
Mutter. Bon nun an (1836) wurden Greuel verübt ohne 
Map und Grenze. Cabrera — nicht zufrieden mit vielen 
yereinzelten, angeblich ald Repreffalie begangenen Schlächte- 
reien — ließ, als er eine Chriftinifche Heerabtheilung unter 
Bardinnas gefchlagen, nahe an hundert gefangene Unter- 
offiziere, ja, nach eigener Angabe 160 Gefangene Faltblütig er- 
fchießen, unter Dem DBorgeben, fie hätten am Anfang der Schlacht 
den Garliften den Pardon verweigert, nad) andern Berichten, 
weil fie heroiſch fich gemweigert, Dienfte im carliftifchen Heere zu 
nehmen; und ähnliche Blutfcenen fielen vor faft auf allen 
Bunften des Kriegsfchauplages. Da hielten auch die Chris 
Kinos für gerecht und nothwendig, eine fchauerliche Wieder- 
vergeltung zu üben, und unter dem Titel der Repreffalien 
fanden jest, theild auf Befehl der Feldherren Gumal Ban Ha 
Lens), theild auf jenen von eigens eingefejten „Repreffa- 
lien= Funta 8" in den verfchiedenen Provinzen, oder in Folge 
von Bolfs-Aufftänden (wie zumal in Valencia) Nieder: 
mezelungen fchuldlofer Sefangener in großer Anzahl ftatt, und 
ward Spanten ein Schauplaz von Greueln, wie feit Jahrhun⸗ 
derten Europa feine gefehen, und deren einfache Erzählung 
ſchon das Herz jeded Fühlenden erftarren macht. 

Wir lefen, daß jezt endlich, nach bald ſechs Jahren des Blut⸗ 
vergießens, von Seite Deftreich 8 ein Anwurf gegen die übri- 
gen Großmächte gefchehen jey, den Uumenfchlichkeiten durch 
Diplomatifche Verwendung ein Ziel zu fegen. Cine eigentliche 
Intervention wird Dieferhalben freilich nicht ftatt finden. 
Zur Wiederherftellung von Ferdinands VII. abfoluter Gewalt, 
welcher fodann unzählige Schlachtopfer bluteten, hatte fie ftatt 





gefunden; und wenn Die heutigen Geried nicht Das Zweilam⸗ 
mer » Eyftem und Das abfolute Beto genehmiget hätten, würde 
fie abermal gefchehen ſeyn; ia, follte das liberale Brincip etwas 
entſchiedenere Fortſchritte als bisher machen, io fehen wir fie 
vielleicht noch. 

Die Summe der Srieg6-Ereigniffe oder die Hanpterfchei- 
nungen feines Laufes beftehen ungefähr in Nachſtehendem: 

Der die basfifchen Provinzen und das angränzende Ra- 
varra durchziehende Gebirgsſtock gewährte den, hier ben Cen⸗ 
tralpunft ihrer Macht befigenden, Garliften eine fo vortheilhafte 
Stellung, daß fie dem Angriff auch eines an Zahl weit über- 
legenen Heeres erfolgreichen Widerftand zu leiften vermochten. 
Während diefes bei der Ausdehnung der von ihm zu befezenden, 
im weiten Bogen herumgehenden, Linie für jedes Zufanımen- 
ziehen von Truppen zu irgend einer Unternehmung einen bebeu- 
‚ tenden Aufwand von Mühe und Zeit nöthig hatte, und fort- 
während auf allen Punkten gegen die überall mit Ausfällen 
drohenden Garliften gerüftet bleiben mußte, konnten Die lezten 
leicht auf jeden Bunft der Eleinern ihre Macht umfchließenden 
Linie eine Ueberzahl von Truppen, ſey es zum Angriff, ſey es 
zur Vertheidigung, werfen, und jeden günftigen Augenblid, 
dem Keinde Abbruch zu thun, oder neues Terrain zu gewin⸗ 
nen, ober Sriegsbeute zu machen, benüzen. Stießen fte bei 
ihren Streif» oder Eroberungszügen auf eine überlegene Streit- 
fraft, oder drang eine ſolche in ihre Thäler ein; fo hatten fie 
bald wieder ihre unangreifbaren Höhen und Schlupfwinfel ers 
reicht, und ftürgten von da aus im geeigneten Moment verder- 
bend auf den zurüchweichenden Feind. Mittlerweile verftärften 
fie Durdy neue Aushebungen oder Durch freiwilligen Zulauf aus 
den von ihren Guerillas durchzogenen Bezirken ihre Schladit- 
reihen, bildeten fortan neue Bataillone, und rüfteten fie aus 
mit theils geraubten, theils durch befreundete Vermittlung aus 
bem Ausland erhaltenen Waffen, Kleidungen u. a. Bebürfnif- 
fen. Bald fahen fie fich flarf genug, um, neben der Behaup⸗ 
tung ihres Hauptlandes, anfehnlihe Truppen Abtheilungen 
in größere Fernen zu entfenben, Die da in ben übrigen Provinzen 
neue Heerde der Snfurreftion erfchaffen, neue Schaaren von 
Anhängern an fi ziehen, wo moͤglich einiger Beftungen oder 


477 


bebeutenderen Stäbte fi) bemächtigen, und, wenn dieſes and) 
nicht gelänge, wenigftens ſchweren Raub ans den durchzogenen 
Provinzen mit fich zurücdbringen follten. Einige diefer Zwecke 
gelangen auch vollfommen; mehrere ſolcher entfendeten Corps 
unter Fühnen Anfuͤhrern, wie Gomez, Bafilio, durchzogen wie- 
berholt die wichtigften Provinzen, ſchreckten, raubten weit hin, 
ja drangen bis in's Herz des Reichs. inige Häupter, wie zu⸗ 
mal Cabrera, fezten fich wirklich in wohlgewählten und durch 
eroberte Waffenpläze gededten Bezirken bleibend feft, ganze 
Heere der Ehriftinos fortwährend befchäftigend ; andere bezeich- 
neten mindeftens ihren Weg mit Verwüftungen und Plünde- 
rungen und kehrten — ihrer vielfach getäufchten, ermüdeten, 
häufig gefchlagenen Verfolger fpottend — mit geraubten Schägen, 
Kriegsgeräthen und Lebensmitteln und mit theild gewaltfam 
ausgehobenen, theild an fich gelodten VBerftärfungsmannichaf- 
ten zum Hauptheer zurüd. Cinmal (1837) drang Don Gar- 
[08 Herfönlih mit anfehnliher Macht bis in die Nähe 
Madrids; doch ſchlug feine Hoffnung der Eroberung fehl; 
und er mußte mit Berluft zurüdweichen. Eben fo mißlangen Die 
wieberholten Angriffe auf Bilbao, Sarragoffa, Balen- 
cia und andere bedeutende Städte, mehr nod) durch den mu- 
thigen Widerftand der conftitutionel gefinnten Bevölferungen, 
als durch jenen Des chriftinifchen Heeres. 

Daß aber dieſes leztere, ungeachtet feiner Ueberlegenheit an 
Zahl und Ausrüftung, und ungeachtet mancher im Einzelnen 
errungenen Bortheile, feiner Gegner nicht Sieger ward, viels 
mehr mit jedem Jahre. die Stärfe und Zurchtbarfeit des Anfangs 
verachteten Feindes wuchs, daran trug theils die Unfähigkeit , 
Lauheit oder Unlauterfeit der chriftinifchen Seldherren und eines 
großen Theiles ihrer Offiziere, theild aber die Schwäche, "Rich- 
tungslofigfeit, und zumal auch die finanzielle Bedrängniß der Re⸗ 
gierung Die größte Schuld. Nicht einer der chriftinifchen Gene- 
rale war an Talent und Thatkraft dem beroifchen Zumalas 
Garreguy zu vergleichen; und auch als diefer bei der Bela- 
gerung einer Seite (1835) die Todeswunde empfing, fanden 
in feinen Heere Anführer auf, welchen gegenüber felbft Die 
beiten des Feinded nur eine untergeordnete Rolle fpielten. Inter 
Ferdinands Regierung waren eben die Stellen im Heere nicht 
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nach Verdienſt, fondern nach Gunft, und zumal nach der yo» 
Litifhen Gefinnung mehr als nach der militäriichen Tuͤchtig⸗ 
feit verliehen worden. Darum waren, fo brav die gemeinen 
Soldaten und die Mehrzahl der Unteroffiziere fidy erwiefen, die 
Oberoffiztere großentheild untüchtig oder unlauter; und felbft 
viele der conftitutionellen Partei anhängende Häupter gleich 

wohl, bei der ihnen erfcheinenden Uingewißheit des Ausgangs 

dem entfchiedenen Kampfe wider Don Carlos abgeneigt, weil 

mehr darauf bedacht, für den Fall von defien Triumph ſich 

ben Weg zu feiner Gnade offen zu erhalten, außerdem noch 

unterfich Selbft uneins, zum Theil — wie früher Rarv aez und 

Alatr, und fpäter Espartero und Cordova — faft in 

offener Fehde mit einander ftehend, oder aus elender Rivalität 

einer des andern Untergang, zum Verderben des gemeinfamen 

Baterlandes, wuͤnſchend, ja abfichtlich befördernd; Diele ends- 
lich in ariftofratifchem Sinne ben Triumph der gemeinen Frei= 
heit noch mehr als jenen des Prätendenten fcheuend und darum 

zur Bekämpfung der Liberalen geneigter als zu jener der Carli⸗ 
ften. Kam noch dazu eine ähnliche Seftnnung felbft bei den 
meiften Mitgliedern der Regierung und der Gamarilla, welche, 
verbunden mit ber am Hofe vorherrſchenden Unfähigkeit, Inde- 

lenz oder Genußfucht, alle Energie der Kriegführung verhin- 

derte, den Zufammenhang der Unternehmungen aufhob, und 

auch die gut combintrten Plane durch Mangel an den nöthigen 

Hilfsmitteln ſcheitern machte. 

Unter die von dem oben bemerften Tadel betroffenen Feld⸗ 
herren gehörte zwar Mina — welcher 1835 aus Frankreich 
nah Satalonien an Die Spize der Verwaltung wie des Hee- 
red berufen ward — nicht; aber Alter und Kraͤnklichkeit hatten 
die frühere Kraft des Helden gelähmt; die auf feinen Heer⸗ 
befehl gefezten Hoffnungen gingen fehr wenig in Erfüllung ; ja er 
befledte felbft feinen alten Ruhm durch unnöthige, das Krieges 
recht überfteigende Härte gegen Die Infurgenten. Im Jahr 1836 
(24. Dez.) endete der Tod feine an Schiefalswechfeln reiche 
Laufbahn; doch hatte ſchon früher wegen zunehmender Krank⸗ 
heit feine Thätigkeit nadygelaffen, worauf die Bedrängnifie Ca⸗ 
taloniens fowohl durch Die Banden der Carliſten als durch ein⸗ 
beimifche Bartheiungen ſich furchtbar erhöhten. 
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An die Spige des gegen bie basfifchen Provinzen aufgefiell- 
ten Hauptheeres war nah Valdes, welchen Iniriguen ber 
Camarilla vom Commando entfernten, anfangs wieder ber 
alte Saarsfield, und als diefer die Entlaffung nahm, der 
eitle Cordova getreten, ein Sünftling der Camarilla, ein 
Mann vol Ruhmredigkeit und Herrſchſucht, Doch nur von mit⸗ 
telmäßiger Fähigfett und von höchſt zweideutiger Gefinnung. 
Ihm folgte fpäter Espartero (Graf von Luchana), von 
welchem, da er Cum Weihnachten 1837) durch Entfezung ber da⸗ 
mals von den Earliften hart bedrängten Stadt Bilbao ſich aus» 
gezeichnet hatte, man alles Gute zu erwarten geneigt war, und 

welcher gleichwohl durch feine fpätere Unthätigfeit (die ihm den 
Namen „Beneraldes Nichtsthuns“ zuzog), durch Plan- 
Lofigfeit, Verkehrtheit, verbunden mit hochfahrender Anmaßung 
und fhlechter Intrigue, alle folde Erwartungen zu Schanben 
machte, doc) leider noch jezo — geftüzt auf Die Gunft der Kö⸗ 
nigin — den Oberbefehtl führt. 

Bei fo befihaffener Leitung der Kriegsangelegenheiten konnte 
auch die von England, Frankreich und Bortugal ges 
fandte — freilich nicht fehr mächtige — Hilfe feinen großen Er⸗ 
folg haben. In dem Sinne der Quadrupel- Allianz hatte Die 
brittifche Regierung, obſchon — die Mitwirkung einer an 
die fpanifchen Küften gefandten Eskadre abgerechnet — am 
Kampf Feinen unmittelbaren Antheil nehmend, den Chriſtinos 
nicht nur eine große Menge von Waffen und anderm Kriegsge⸗ 
räthe (welche man bereits 4836 auf einen Werth von 400,000 
Pfund Sterling anfchlug) geliefert, fondern aud) eine Werbung 
für den Kriegsdienft Chriftinens erlaubt, in deren Folge eine 
englifche Legion, deren Effeftivbeftand (1835) von den Times 
auf 8500 Mann angegeben ward, fich bildete, und unter An⸗ 
führung des tapfern Generals Evans auf fpanifchem Boden 
in die Schlachireihen trat, Gleichzeitig hatte der König von 
Fran kreich die biöher in Afrika in feinem Dienfte geftandene 
„Sremdenstegion“, aus ungefähr 5000 Mann unter 
General Bernelle beftehend, in die Dienfte Chriftinens übers 
treten lafien, und nach Spanien überfchiffl. Etwas fpäter, 
nämlich erft 1836, erſchien auch Das Längft verheißene portugies 
ſiſche Hilfscorys von ungefähr gleicher Stärke auf dem Kriegs⸗ 
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nehmen, auch fon durch Die, gegen baffelbe unter der ſpani⸗ 


fchen Bevölkerung aus altem Nationalhaß fich änfernde, Ab⸗ 
neigung mißmuthig gemacht, und darum in kurzer Zeit, aus 
Anlaß der in Bortugal felbft entbrannten Chartiftifchen In- 
furreftion, mit Freude wieder in die Heimath zurüffehrend. 
Eifriger benahmen fich die brittifche und die Fremdenle— 
gion, und ihrer Tapferkeit verdunften die Chriftinos mehrere 
bedeutende Siege, fo wie auch Die Abwendung mehrerer von den 
Garliften ihnen bereiteten Schläge. Doch im Ganzen entſprach 
ihre Dienftleiftung Den Davon gehegten fanguinifchen Erwartun⸗ 


gen nicht, woran aber freilich nicht fie Selbft, fondern Die 


Spanier fhuld waren. Nicht nur nämlich waren. ihre Ope- 
rationen abhängig von den Weifungen des Oberfeldherrn Eor- 
dova, und wurden dadurch ihre beftentworfenen Plane verei⸗ 
telt; fondern Mangel und Roth und deren furchtbare Begleiter, 
verheerende Krankheiten in Folge theild der ſchlechten Verpfles 
gungs - Anftalten der fpantfchen Regierung, theild aud) der 


engherzigen Abneigung des Volks gegen alle Fremden, riffen- 


bald fo jchredlich unter ihnen ein, daß dadurch alle Kraft und 
- Muth gelähmt, und mehr als die Hälfte der Mannfchaft dienft- 
untauglid) ward. So fchwanden die beiden Legionen allmältg 
auf Flägliche Weife dahin, und verließen endlich ihre ſich auf- 
löfenden Trümmer unter Verwuͤnſchungen das Land, das fie 
unter Hoffnungen von glänzenden Siegen und Belohnungen 
betreten hatten. Einen weitern Beiftand erwirfte Chriftine von 
‚ ihren angeblichen Alltirten nicht. Frankreich zumal lehnte die 
wiederholt und dringend an daſſelbe ergangene Bitte um ent⸗ 
ſchiedene Intervention beharrlich ab. 

Don Carlos dagegen empfing von vielen andern Seiten 
ſehr wirkſamen Beiſtand. Zwar offiziell erklaͤrte ſich keine Re— 
gierung für ihn und ſandte keine ihm offene oder unverholen 
ſich kund thuende Hilfe. Wohl aber unterſtüzten ihn mehrere 
wohlbekannte Cabinette zumal mit Geld, der Seele des Krieg⸗ 
führens, und ließen auch unter der Hand Streiter, zumal Of—⸗ 
fiziere, feinem Heerlager zuziehen, wofelbft fie zum Theil fehr 
ausgezeichnete Dienfte leifteten, oder auch durch fchmeichlerifche, 


den Zeitblättern zugefandte, Berichte die öffentliche Meinung. 


, 
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Europa's zu Gunften des Prätendenten zu lenken fuchten. Auch _ 
von Seite der hohen Ariftofratie in verſchiedenen Ländern, felbft 
von jener der H ochtory s in England, nicht minder von der 

der Legitimiften in Frankreich Fam mancherlei Hilfe, an 
Geld, Waffen, Kriegsgeräth und andern Bebürfniffen ihm zu, 
während auch die Rathfchläge der Chriſtinos vielfäch durch⸗ 
Ereuzt, die Canäle, welche ihnen Hilfe zuführen follten, nad) 
Kräften zerftört und zumal durch die Bemühungen der Diplo- 
matie, fo wie Durch die fich berfelden unterwerfende perfönliche 
Politik Ludwig Philipps, jede wirffame Intervention von 


Seite Des dazu allernächft berufenen Frankreich hintangehal⸗ | 


ten wurden. 

- Demgemäß befand fidy die Kriegslage der flreitenden Pars 
teien am Ende des Jahres 1838 noch faft unverändert dieſelbe 
. wie fie feit Fahren gewefen, ja, ohne die Unfähigkeit, Unent- 
fchloffenheit und von Einflüfterungen der Camarilla ftetö ab⸗ 
hängige, vielfach verkehrte Richtung des Prätendenten würbe 
feine Stellung längft eine noch weit furchtbarere und fiegverheißen- 
‚dere geweien feyn. ber troz feiner launenhaft, bald hierher 
bald dorthin gewendeten, Gunft und Ungunft, troz der harten 
Behandlung feiner verbienteften Generale und des dadurch und 
vieles Andere hervorgerufenen weit verbreiteten Mißvergnügeng, 

ſah er am Anfange des laufenden Jahres (1839) nicht nur den 
Ur» und Hauptfiz ber Infurreftion, nämlich die basfifchen 
Provinzen mit einem Theile Ravarra’s von einem, ihm er 
gebenen, ftarfen, Fampfgeübten und Fampfluftigen Heere unter 
. großerttheild tüchtigen Anführern beſezt; fondern es wurden 
auch Catalonien, Aragonien, Valencia und noch 
andere Provinzen theils von anſehnlichen Heerhaufen, theils 
von kleineren Carliſtiſchen Guerillas durchzogen, und ſtand zu⸗ 
mal der furchtbare Cabrera — von Don Carlos zum Gra⸗ 
fen von Morella (wegen glänzender, bei Vertheidigung 
dieſer Feſte errungener, Siege) ernannt — an der Spize eines 


zumal in ben Oſtprovinzen weithin ſchreckenden Heeres, welchem 


die beſten chriſtiniſchen Generale wiederholt die Spize vergebens 


geboten, ja von welchem ſie bereits mehrere hoͤchſt empfindliche 
Niederlagen erlitten haben. 


Ueberhaupt zeigte ſich in den meiſten Provinzen das Land⸗ 
31 
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volk, fiber weldhes, weil meift noch roh und unwifiend, die 
Moͤnche einen größern Einfluß übten, Don Carlos geneigt, 
oder doch minder Abgeneigt, während inden Städten, den 
größeren zumal, und überhaupt in den civilifirten, burdh In⸗ 
duſtrie und Handel und lebhafteren Verkehr mit Fremden mehr 
aufgeflärten Gegenden man feinen Waffen wie allen Berfüb- 
rungöfünften den entichiedenften Widerftand entgegenjezte, fo 
daß ihm allbort jeder Verſuch, ſich feitzufezen, mißlang, und all 
mälig die Idee auffanı, daß dieſer Krieg, ba nad) der gegen- 
feitigen Stellung und den Hilfsmitteln beider Parteien Feine 
den Gegner fiberwinden und bei der todfeindlichen Gefinnung 
der Streiter und dem Diametralen Gegenfaz ihrer Prinzipien 
auch an eine Ausföhnung nicht gedacht werden fönne, in's Un⸗ 
endliche fortdauern miüfje, wofern nicht eine äußere Inter- 
vention mit Lebermadt den Frieden gebiete. Einige Hoffe - 
nung der Parififation zwar hoffte Das Unternehmen Munas 
gorri’s (1838) zu geben, welcher nämlich, die Fahne des 
Prätendenten verlaflend, blos die Behauptung der basfifchen 








Fueros als Ziel des Kampfes aufftellte, und gegen Anerfen= - 


nung berfelben der Königin Chriftine die Unterwerfung anbot. 
Das Unternehmen aber, obſchon von Franfreicy unterftüzt, - 
wenigftens begünftigt, fcheiterte an der Abgeneigtheit ber chri⸗ 
ftinifhen Regierung und an der Treue der eifrigeren Garliften. | 
Ein zweimaliger Verſuch der Aufiwieglung ſchlug fehl, und 
Munagorri's Bande löste fich endlich auf. 
Im Spätfommer des Jahres 1838 hatte Don Garloß. die 


Freude, Die Prinzefiin von Betra, feine verwittiwete Schwär  _ 


gerin, welche bisher Die Obhut tiber bie von ihm im Ausland 
zurüdgelafienen Kinder feiner erften Che gepflogen, bei ihm 
‚eintreffen zu fehen. Bon Salzburg, mwofelbft fie feit ges 
raumer Zeit lebte, Hatte fie mit dem älteften Sohne des Präs . 
tendenten heimlich ſich entfernt, war unerfannt durch Teutſch⸗ 
land und Frankreich nach Spanien gelangt, und feierte al- 
dort das bereits in der Entfernung geſchloſſene Ehebündniß 
mit. dem gleichfalls verwittweten Prinzen. Man will bemer- 
fen, Daß ihre Ankunft den Intriguen am Hofe. und in ber - 
Camarilla einen neuen Sporn, doch eine etwas veränderte 
Richtung, gegeben, und baß feitdem das Hin⸗ und Herwwanfen 


des unfelbfifländigen Prätendenten noch auffallender geworben. 
Aber ein bis jezt noch ſchwer zu Lüftender Schleier deckt 
die innere Gefchichte von Don Carlos Hof- und Kriegs Vers 
waltung. Nur wiffen wir, daß bei ihm nicht minder als bei 
der Königin Chriftine ein vielfältiger Minifterwechfel und ein 
fleter Krieg zwifchen Günftlingen und Günftlingen ftatt fand, 
und daß die einheimifche Entzweiung zwifchen Der feine Admi⸗ 
niftration wie fein Heer bildenden Parteien bie Thätigkeit beider 
laͤhmte. Im Heer insbefondere waren zumal bie baskiſchen 
Bataillone gegen die caftilifhen DBataillone faſt wie im 


förmlichen Kriegsftand begriffen, und verfolgte Der Haß der er- 


ften die mit dem Namen der. Djalaterog bezeichneten Fremd» 
finge mit unverföhnlicher Bitterfeit. Ob die in der ganz jüng⸗ 


ſten Zeit von dem General Marotto ohne gefezliche Gerichts⸗ 


form, durch einfaches Machtgebot gegen eine beträchtliche An- 


" gahl-anderer Generale, feiner perfönlichen Feinde, zu Eftella 


verhängte Hinrichtung aus derſelben Quelle gefloſſen, oder ob, 


wie von Mehreren — feltfam genug — behauptet wird, diefe 


Handlung der brutalen Wuth im Intereffe des Moderantis- 
mus geſchehen, oder welches überhaupt Die geheimen Urſachen 


dieſer graufamen Gewaltthat, welcher Anfangs eine Art von 
2 Adhtserffärung von Seite des Prätendenten, bald aber eine 
ffoͤrmliche und in den fchmeichelhafteften Ausdrüden verkündete 
Billigung nachfolgte, geweſen, ob insbeſondere Die Gerüchte 
yon geheimem ECinverſtändniß Marotto's mit Espartero, 
zum Zweck einer friedlichen Ausgleichung des zwiſchen Don 
Carlos und Chriſtine beſtehenden Streites, auf einige Wahr⸗ 


heit ſich gründen, muß die nahe Zukunft lehren. Im Augen⸗ 
blick, da. dieſe Zeilen geſchrieben werden, liegt noch ein un= 
durchdringliches Dunkel auf der ganzen Gefchichte. Jedenfalls 


| wirft fie auf ben Charakter des Prätendenten einen finftern 
.-: Schatten, was die Tagblätter faft aller Sarben auch ausfpres 


"den. Die Ausdrüde, deren das — in Yeußerungen über hohe 


Perſonen fonft vorfichtige und gemäßigte — Iournaldes 


Debats ſich darüber bedient, find fo merfwürdig, daß wir 


fuͤr geeignet achten, ihnen eine Stelle hier einzuräumen. 


„Marotto — alſo fagt das Blatt — herrſcht jezt über die 


> ganze Infurrection. Der Prätendent ift völlig annullirt und 
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erfcheint nur noch ald vornehmes Gepäd. Er hat für feine 
heuchleriſche Graufamfeit gegen feine Opfer, für feine Treulo⸗ 
figfeit gegen das Inftrument feiner geheimen Wünfche gerechten 
Lohn erhalten. Die Earliftifchen Blätter wollten in der Testen 
Zeit durchaus die Anthenticität der officiellen Actenftüde läug⸗ 
nen. Sie wollten nicht glauben, daß Don Carlos, ein fo gu⸗ 
ter König, wie fie fagten, Die Berurtheilung feiner.tapfern Ges 
nerale habe billigen Fönnen. Wiffen denn jene Journale nicht, 
daß ſchon vor den Hinrichtumgen von Eftella mehrere Generale 
durch die Kriegsgerichte des Prätendenten ohne-einen andern 
Einfluß als den feinigen zum Tode verurtheilt worden; daß tn 
der Armee eine Empörung ausbrach, um bie Vollziehung der 
biutigen Sentenzen zu hindern; Daß andere Generale, wie Go⸗ 
mez, Zariategui, Balmaſeda, ſchon ſeit langer Zeit in den Ker⸗ 
fern von Guebara ſchmachten, blos weil der Brätendent es fo - 
gewollt? Wenn bie lezten Hinrichtungen wirklich nicht auf 
mündlichen Befehl Des Don Carlos ftatt fanden, fo war es bie 
höchſte Schmach und Feighett, fie zu billigen, wie er jezt ge- 
than, und nicht vor der ganzen Armee zu erflären, daß das 
Blut feiner treueften Diener gegen feinen Föniglichen Willen 
vergofien worden. Welcher Mann von Herz kann fid) fünftig 
noch für einen foldyen Prinzen opfern? Die Infurrection fängt 
auch bereitd an, fich ihre von den feinigen getrennten Intereffen 
zu bilden; fle wird früher oder fpäter für ſich felbft und ohne 
Don Carlos einen Vergleich ſchließen.“ 

Sehr verſchieden freilich von diefer Anficht lautet das in 
einem Berlinerblatt gegen den Schuß bes Jahres 1888 
über Dot Carkos andgefprochene (auch in den öftreichifchen 
Beobachter aufgenontniene) Urtheil; deſſen Schlußftelle wir 
— der Bergleichung ımd Würdigung willen — hier gleichfalls 

anführen: 

„Immer fucht man Don Carlos barzuftellen,,, als tief in bie 
Bigotterie verſunken, von feinen Prieftern abhängig und durch⸗ 
ans nufähig, felbft Die Ktiegsoperationen zu leiten, um daraus 
ben Schluß zit stehen, daß, wenn er. einmal Den Thron feiner 
Vaͤter wieder errungen hat, über Spanien die Zeit der alten 
Ignoranz zutückkehren wird. Um diefe Argumiente zu — 
legen, muͤſſen wir ſie in umgekehtter Ordnung angreifen. 
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voäre doch bei einem fo langen Kriege höchſt fonderbar, wie wir 
ſchon mehrmals darauf aufmerkfam machten, Daß, ohne ſelbſt 
Eriegerifches Talent zu haben, ein Fürft hintereinander fo viele - 
ausgezeichnete Anführer herauszufinden vermochte. Noch auf 
fallender aber wäre ed, daß er, nicht allein jedesmal froh, 
einen herausgefunden zu haben, ſich im Gegentheil nicht einen 
Augenblick befinnt, jeden, der ihm aus irgend einem Grunde 
nicht gefällt, abzufezen, ja ohne weiteres vor ein Kriegsgericht, 
troz der ausgezeichneten Dienfte, zu ftellen, und daß augen 
bliklich von Neuem einer bei der Hand ift, der in das Syſtem 
Des Vorgängers ſcharf wieder eingreift. Vielleicht aber ift es 
nur Tyranney und Laune? Unmöglich, da ungehört Niemand 
verdammt wurde, und mithin Don Carlos nur auf ftrenge 
PBficterfüllung hält. Immer iſt Willführ von Seite ber Ges 
nerale die Veranlaſſung zu ihrer Beftrafung, oder mindeſtens 
zu der über fie nothwendig gewordenen Unterfuchung. Aber 
auch abgefehen davon, ift Doch unläugbar, daß er wirklich im⸗ 
mer wieder tüchtige Anführer findet, während die Chriſtinos 
fich ängftlih an Espartero anflammern, und nicht wagen, . 
einen andern Sommandirenden zu ernennen, fo wenig fie Diefem 
_ trauen, und fo felten fie, dem Anfcheine nach, Urfache haben, 
" feine Thätigfeit zu loben. Nun wäre e8 aber, nach allen Er⸗ 
fahrungen der Welt, unerhört, daß Generale, welche im Com⸗ 
mando wechfeln, ftetS in bemfelben Geifte fortwirkten, wenn 
nicht irgend woher ein Impuls käme, der fie leitet, und noch 
unerhörter wäre'e®, daß ein Fuͤrſt, Der gar Fein Soldatenblut 
in den Adern hätte, tüchtige Generale aus feinen Kriegsoberften 
"heraus zu erfennen wüßte. Man wird mithin wohl oder übel 
wenigftens Don Carlos Soldatendlut zuerfennen müffen. Hier- 
mit aber ift die Bürgschaft gewonnen, daß die großen Erfah- 
rungen, welche er gemacht, nicht unbenüzt bleiben werben, daß 
es ihm eben fo unmöglich ift, Spanien in den alten Schlum« 
mer zurüdzuführen, als den Chriftinos, ed vorwärts zu brin- 
gen; mit Einem Worte, daß die ganze Hoffnung Spaniens 
- in ihm allein liegt. Gerade dann, wenn er nicht zum Herr- 
fcher dieſes unglüdlichen Landes wird, gerade dann ift die Ger 
fahr augenfcheinlih, Spanien werde der europätfchen Civilifa- 
tion entriffen werden, um der, vielleicht in den Augen vieler 
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beneidenswertben, amerifanifchen in die Arne zu fallen, deren 
Fruͤchte ung die franzöſiſche Revolution zur Genüge gezeigt hat.“ 


Das Eiftatuto real. 


Wir haben den Ueberblid des Bürgerfriegs ohne Unter- 
brechung bis zum heutigen Tage fortgefest, um Dann eben fo 
den Gang der politifchen Dinge ohne Einmifchung der 
Kriegsgefchichten überfchauen zu können. Auch hier bietet fidy 
und nur wenig Erfreuliches dar. Gin faft troftlofes Verhaͤng⸗ 
niß liegt über dem unglüdlichen Lande! | 

Mir haben gefehen, wie die Königin Chriftine durch die, in 
Folge von Ferdinands VII. Tod und der Schilderhebung der 
Garlijten, neu eingetretene Grmuthigung und Erftarfung der 
Liberalen genöthigt ward, an die Stelle des abfolutiftifchen 
Minifteriums Zea?’ 8 ein wenigftens annähernd liberales unter 
Martinez de la Rofa einzufegen. Aber dieſe Einfezung 
befriedigte die Liberalen niht. MartinezdelaRofa, ein 
fchöner Geift mehr ald ein Staatsmann, zugleich von einem zu 
behutfamen, weichen, ruheliebenden, die Dinge in rofenfarbe- 
nem Lichte betrachtenden Charafter, als daß er das Steuerru⸗ 
der in einer fturmbewegten Zeit mit Glück hätte führen können, 
war der Aufgabe, der er fich unterzogen, nicht gewachfen, Einer: 
feit8 nad feiner Hergensgefinnung der liberalen Sache ſich hin⸗ 
neigend , andrerfeitö den Wünfchen des Hofes und der Diplos 
matie das Ohr leihend und auch perſönlich ein Freund von an- 
geblich vermittelnden, oder zwifchen entgegengefezten Tendenzen 
eine fehwanfende Mitte behauptenden, NRathfchlägen, ſuchte er 
zwar durch einige Gonceffionen die Liberalen zu befchwichtigen, 
doc, auch den Anfprücdhen des Hofes fo wenig als möglich zu 
vergeben, mithin zwifchen Alt- und Neu- Spanien und eben 
fo zwifchen den Intereffen ded Landes und jenen der fremden 
Mächte eine Art von Vergleich, welchem beide Theile ihre 
Zuftimmung fihenfen fönnten, zu Stande zu bringen. Das 
durdy aber genügte er den Srwartungen beider Theile nicht, 
und machte feine farblofe Verwaltung zum bloßen, Ueber— 
gangspunft zu einer entfchiedenern. 

Nachdem einmal der verhängnißvolle, auf Tod und Leben 
gehende, Kampf entbrannt war zwifchen Abfolutismus unter 


487 


der Sahne des Don Carlos und Nicht-Abſolotismus 
unter jener Chriftinen8, fo erheifchte e8 das Intereſſe Der Kö⸗ 
nigin nicht minder als jenes der ihr anhängenden Bartei, fo 
ſchnell als möglich ein Panier aufzupflanzen oder eine Loſung 
auszurufen, welcher Die Sefammtheit der Gegner des Präten- 
Denten oder wenigftens Die Hauptmaffe derfelben aufrichtig hätte 
zuftimmen und mit Innigkeit ſich anfchließen können. Bei ber, 
nad) der abergläubigen und fervilen Gefinnung eines großen 
Theiles der Nation und nad) der einflußreichen Stellung der 
Don Carlos vorzugsweis anhängenden Klaffen, wirklich furcht« 
baren Macht des Prätendenten, und bei der Einheit der in ſei⸗ 
ner Partei vorherrfchenden Richtung war es, um fo gewaltigen 
Gegners ſich bald und mit Sicherheit zu entledigen, auf Seite 
der Ehriftinos durchaus nothwendig, gleichfalls einig in Rath 
und That zu feyn. Nun ließ aber Feine andere Sahne Die Er- 
wartung eines ſolchen wenigftens annähernd allgemeinen An⸗ 
fehließend zu, al8 die der Sortesverfaffung von 1812. 
Unter diefer Fahne hatte die Nation fidy glorreichft der napo⸗ 
leon'ſchen Macht erwehrt, unter ihr und wegen ihr hatte der 
edelfte Theil derfelben die jchredlichfte und langwierigſte Ver⸗ 
folgung erduldet , unter ihr zum zweitenmal ſich ruhmvoll er- 
hoben und, als die Macht des Auslandes fie in Staub getreten, 
zum zweitenmal ihretwillen Blut und Thränen in Strömen 
vergofien. Was war natürlicher, als daß, nachdem jezt wies 
der möglich geworden, fie auf dem Altare des Vaterlandes zu 
errichten, alle verftändigen Freunde des lezten ſich begeiftert im 
fie fammelten und in dem, durch den dafür fchon zweimal bezahls 
ten hohen Preis um fo theirer gewordenen Gut das Palladium 
alles Fünftigen Ruhmes und Glückes erblidten? Kein anderes 
Symbol, Fein wie immer Elingendes Kegierungs » Programm, 
feine, wie Hug und künſtlich immer erfonnene, andere Verfaſ⸗— 
fung konnte auf fo viele warme Anhänger zählen, feine an⸗ 
dere Lofung auch nur fo allgemein verftändlich feyn, als 
dDiefe. In der Wiedererrichtung diefer Acht nationalen Sahne 
lag der doppelte Triumph über einheimifche Tyrannei und über 
auswärtiges Machtgebot; die erhebendften, die dem Gemüthe 
heiligften Erinnerungen wurden durch fie hervorgerufen; fie 
allein war, nad) allen vorhandenen Verhältniffen und IImftän- 


f 





488 


ben, geeignet, eine weithin lodernde Flamme der Degeifterung 
zu entzunden und Die ebelften Kräfte der Nation nach einer ge- 
meinfamen Richtung in Thätigfeit zu fezen. Freilich waren 
bedentende Mängel an der Corte» Berfaffung zu erkennen; 
doch jest, ‚bei Dem entbrannten Entfcheidungsfampf um Alles, 
- war nicht der Augenblid, um Einzelheiten fich zu zanfen, und 
dadurch, da jeder Verbefferungsverfuch oder Borfchlag irgend 
einer andern ihr zu fubftituirenden Verfaffung unvermeidlich zum 
Zwiefpalt der Anfihten und Richtungen führte, die zur 
Bekaͤmpfung ded gemeinfamen Yeindes fo Dringend nöthigen 
Kräfte zu zerfplittern. Die NReviflon und etwa für räthlidy zu 
erachtende Reform der Eonftitution von 1812 mochte füglich, 
ja mußte, wenn man der Klugheit gehorchte, einer folgenden 
Zeit der Ruhe, des erfämpften Triumphes, vorbehalten bleiben, 
Für die Zeit des Kampfes war die gemeinfome Fahne 
das Nöthigfte. 

Adern nicht alfo dachten der Hof und das Minifterium Chris 
ſtinens. Den Beiftand der Liberalen nahm man zwar gerne 
an, aber man wollte ihn fo wohlfeil als möglich erfaufen und 
blieb in Conceſſionen äußerft karg. Nur als das Fleinere aus 
zwei Uebeln betrachtete man bie einftweilen den Yreiheits- 
freunden zu erweifende Gunft und behielt fidh wohl vor, wenn 
man einmal dem gefürchteten Prätendenten obgeſieget, Das jenen 
zeitlich Gewaͤhrte ihnen mit guter Manier wieder zu entreißen, 
Deſwegen follte e8 auch nicht auf felbfiftändiger Grundlage befe- 
fliget, fondern fontel möglich abhängig bleiben von dem Willen 
ber Regierung. Nur ein trügerifcher Schein, einige leere Formen 
der conftitutionellen Freiheit, folften verliehen werben anftatt 
ihres Weſens. Hiedurch ward auch der Diplomatie genüget. 
Wie würden bie abfolutiftifchen Regierungen. Die Verkündung 
der Cortes/ Eonftitution aufgenommen haben? Und felbft 
England, wie kannten bie ſtarr ariftofratifchen Torys und 
die nur halbliberafen Whigs "eine dem demolratiſchen Prinzip 
huldigende Verfaſſung billigen? Und wie ſollte Ludwig 
. Philipp in Frankreich es ertragen, daß im Nachbarland eine 
Berfaflung aufkomme, welche der eharte verite an Freiſinnig⸗ 
feit wie an Wahrheit voran ginge? Das Prinzip eines, bad 
Wefen der abfoluten Gewalt thunlichſt -fhirmenden, juste 
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milieu warb alfo auch von ber auswärtigen Politik unter- 
ftüzt, fo wie es der felbfteigenen Neigung Chriftinens und ihrer 
-Samarilla entſprach. 

Daher erſchien, nachdem: verfchiedene andere liberal klingende 
Dekrete vorangegangen, unter'm 10, April 1834 das „Estatuto . 
real para la convocation de los cortes,“ ein, allernächft 
dem Föniglichen Willen der Regentin entfloffienes, in feinen 
Beftimmungen aber großentheild auf die alten Geſeze Spaniens, 
bie siete partidas und die nueva recopilation, fich gründen 
des, Verfaſſungswerk, welches, obwohl in einzelnen Beſtim⸗ 
mungen ſchäzbare Gewährungen enthaltend, dennoch im Ganzen 
den Freiheitöfreunden zu ihrer Befriedigung mehr nur Täu⸗ 
hung als Wirklichkeit Darbot. | 

Das Eftatuto real beginnt mit.der audbrüdlichen Beru- 
fung auf Geſez 5. Tit. 15. Abfchnitt 2, und auf die Geſeze 
4 und. 2, Til. 7. B. 6 der Nueva Recopilazion, in Gemäßheit 
welcher die Königin Regentin die allgemeinen Cortes des König» 
reiche einzuberufen befchlofien hätte. Sodann verfügt es: Die 
allgemeinen Cortes follen aus zwei Eftamentos (Ständen 


oder Kammern) beftehen, nämlich aus jenen ber Broceres 


(I. Sammer) und dem der Procuradores dei Reyno HL 
Kammer). Das Eftamento der Proceres fol gebildet werben 
aus den Erzbifchöfen und Bifchöfen, fodann den Sranden von 
Spanien, welche 200,000 Realen Einfünfte befizen, 25 Jahr 
alt und feiner auswärtigen Macht unterthan find, weiter Den 
Titulos von Gaftilien, fodann aus einer unbeftimmten Zahl 
auf lebenslang vom König zu ernennender, mit Würden bes 
gabter und durch ihre Dienfte in den verfchiedenen Staatsänt- 
tern ausgezeichneter Spanier, welche Minifter, Staatsfefretäre, 
Brocuradores, Staatsräthe, Sefandte u. ſ. w. find oder geivefen 
find, wofern fie ein Einfommen von 60,000 Realen beftzen. 


- Bräfident und Bicepräfident diefer Kammer werden für bie 


Dauer jeder Seffion vom König ernannt. Das Eftamento der 
Procuradores befteht aus gewählten Mitgliedern. Diefelben 
müflen Spanier von Geburt, 30 Zahre alt, ein eigenthümliches 
Einkommen von 12,000 Realen (4000 Franken) befizen, "in 
der Provinz, worin fie gewählt werden, geboren oder feit zwei 
Jahren wohnhaft feyn. Ihre Vollmacht währt drei Jahre; 


⸗ 





einer ihm vorzulcgenben Lie von fünf burdy bie Sammer ge- 
wählten Ganbibaten emanıt. Eie münen einbernien werben 
nach bem Tode des Konigs, um den Eib Des Nachfolgers (ober 
befien Bormunde), Die Geſeze des Reichs beobachten zu wollen, 
enigegen zu uchmen und ihm ben Eib ber Treue und des Ges 
horſams zu leiften. Eie werden ferner einberufen, wenn irgenb 


Da ohne ihre Eimwilligung feine Steuern ober Abgaben zu erhe- 
ben und Diefelben jeweils nur auf zwei Jahre zu verwilligen 
find. Die Steuerforberung wird von ber Borlage eines von 
Den betreffenden Miniftern zu erflattenden Berichtes über ben 
Zuſtand Der verfchiedenen Zweige der EStaatöverwaltung bes 
gleitet. Die Cortes können über Teinen Gegenſtand berathen, 
der ihnen nicht ausdrücklich Durch ein Fönigliche® Dekret zur 
Erwägung vorgelegt worden. Doc fol das Recht, weldyes 
Die alten Cortes immer ausgeübt haben, Bittgefudhe an den 
König zu richten, fortbeftehen.. Das Reglement hat die Förm⸗ 
lichkeiten Dafür zu beftimmen. Zu einem Geſez tft Die Zuftim- 
mung beider Eftamentos und die Sanftion des Könige erfor- 
derlich. Die Sitzungen beider Eftamentos find öffentlich, Die 
durch Das Reglement zu beftimmenden Fälle ausgenommen. 
Die Brocered und Procuradores find wegen der Meinungen 
und Stimmen, bie fie bei der Ausübung ihrer Vollmachten ab» 
geben, unverlezlih. Der König fann die Gortes vertagen und 
auflöfen, doch muß im lezten Falle binnen Jahrsfrift eine neue. . 
Berfammlung einberufen werden. — Ein weiteres Fönigliches 
Dekret fezte fobann die Wahlordnung feft und beftimmte bie 
Zahl ber zu wählenden Procuraboren auf 188. 

Das Eftatuto real, ungeachtet es einige fehr Foftbare Ver⸗ 
fügungen enthält, erfchien gleichwohl theils durch fein Still- 
fchweigen tiber manche andere hochwichtige Punkle, theils durch 
mehrere engherzige, von mißtrauifcher Aengftlichfeit zeugende, 
Beſchraͤnkungen, theils endlic, Durch die ſchwankenden, einer 
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verschiedenen Auslegung Raum gebenden, Beftintmungen und 
Vorbehalte; vorzüglich aber wegen der ihm beigegebenen, feine 
Bebeutfamfeit weſentlich fhwächenden, Defrete.über Die Wahls 
form, und über das Reglement für die Verhandlungen und bie 
erhfelverhältniffe der Kammern und der Regierung, als den 
gerechten Forderungen der Liberalen fo wenig entfprechend , daß 
diefe allenthalben in laute Klagen darüber ausbrachen, und ed 
für mehr einem Hohn als einer Befriedigung ähnlich erflärten. 


Gleichwohl fanden überall‘ die Wahlen den Defreten gemäß 


ſtatt mit Ausnahme der basfifhen Provinzen und Na- 
varra’s, deren Notablen vielmehr Broteftationen Dagegen ein⸗ 
fandten) und fielen — obfchon durch den hohen Wahlcenfus 
viele der tüchtigften Männer, namentlich die meiften der alten 
Gortesmitglieder, bie da in der langen Verbannung ihr Ber, 
mögen aufgezehrt hatten, ausgefchlofjen waren — großentheils 
- auf freifinnige Männer, die ſich Die Aufgabe festen, ihre, wies 
wohl ſehr befchränften, Rechte zu weiteren Eroberungen nach 
Thunlichkeit zu nüzen, und auch gleich nach eröffneter Ver⸗ 
fammlung folde Richtung Fund gaben. 

Am 23. Julius fand Die erfte vorbereitende Sizung der Pros 
curadoren und bald nachher Die feierliche Gröffnung der Vers 
fammlung ftatt. Gleich darauf fchlugen zwölf energifche Pro⸗ 
. euradoren, den Srafen De las Navas an der Spize, eine 
Petition an die Regentin vor, worin fie Die perfönliche Freiheit 
der Spanier, die Freiheit der Preſſe, Die Gleichheit vor dem 
Geſez und. in Tragung der Staatslaften fo wie in Dem Zutritt 
zu Staatödienften, die Unverlezlichkeit des Eigenthums, bie 
Berantwortlichkeit der Minifter, überhaupt die zum geläuterten 
eonftitutionellen Syfteme gehörigen bürgerlichen und politifchen 
Rechte, ſodann auch die gefegzmäßige Organiftrung der National⸗ 
garden im ganzen Reiche, und endlich eine, den Beftimmungen 
ber Cortes entfprechende, Aenderung des Reglements fors 
derten. Diefe Betition aber fcheiterte eben an den Mängeln 
defielben Reglements, deffen Verbefferung fle verlangte. Da⸗ 
gegen erhielt der Vorſchlag des ehrwürbigen Arguelles, 
welcher die Wiedereinfezung aller, von 1820 bis 1823 mit 
Civil» oder Militär - Aemtern bekfeideten Männer in ihre da⸗ 
maligen Stellen, verlangte, faft einhellige Zuftimmung. Auch 
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bie Broceres deren 86 durch Die Königin ernannt waren, faß⸗ 
ten mehrere energifche Beichlüffe. Der ehemalige Finanzminifter 
Burgos, an deſſen Stelle vor Kurzem der Straf Toreno 
getreten, ward auf die Anklage des Generals Alava, wegen 
Beruntreuung und Beftehung fchimpflih aus der Kammer 
geftoßen (18. Dftober) ; fur; vorher hatte Diefelbe mit alten 
Etimmen gegen eine, die Ausfchließung ded Don Garlos 
mit feiner ganzen Linte von dem Succeffiongrecht in Spanien 
und die Einziehung feiner Güter beſchloſſen (3. September). 
Inzwiſchen ward der Kampf der Procuradoren gegen bie 
Minifter, zumal gegen Martinez de la Rofa zujehends 
heftiger, und im Volke zeigten ſich drohende Anzeichen eines 
nahenden Sturmed. Die Verheerungen der Cholera hatten Die 
Gemüther leidenfchaftlid, aufgeregt, es fielen Mord » und Plün⸗ 
derungs » Scenen vor, und gingen Gerüchte von geheimen Ver⸗ 
fhwörungen herum. Die Regierung, dadurd) erfchret, oder 
den Vorwand zur Unterdrüdung vermeintlicher oder wahrer 
Feinde benüzend, ließ plözlich eine Anzahl ausgezeichneter 
Männer, worunter der gefeierte „Herzog von Saragoſſa,“ 
Palafor, fobann General Llanos, Don Juan van 
Halen, Alerander D’Donnell, Romero Alpnente, 
Calpo de Roſas u. A. ſich befanden , verhaften, was jedoch, 
da feine Schuldhaftigleit bewiefen ward, keine ernfteren Folgen 
hatte. 
Große Bewegungen veranlaßten die Beratungen über den 
vom Grafen von Toreno vorgelegten Finanz⸗ und Schul: 
dentilgungs⸗Plan. Die Brocuradoren theilten Die ganze 
Staatsfchuld in zwei Klaſſen, nämlich die von dem Cortes 
contrahirte oder anerkannte und die von ihnen nicht contras 
hirte und anerfannte. “Die zweite Klaſſe, die von einer rebelli⸗ 
ſchen Sunta und im Sntereffe der heiligen Alltanz zu Unter 
brüdung der Freiheit Spaniens contrahirten, dann aud) das 
berüchtigte Guebhard'ſche Anlehen enthaltend, wurden für 
null und nichtig erklärt. Die Proceres jedoch verwarfen 
folhen Beſchluß und wollten die gefammte Staats - Schuld 
anerfannt wiffen. Daher mußte man für die Bedeckung der 
Staatöbedürfniffe zu einem neuen Anlehen feine Zuflucht neh. 
men, welches mit dem Banquierhaufe Arboin iu einem No⸗ 
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minalbetrage von ungefähr 80 Millionen Gulden, aber mit 
einem Verluſt von 40 Prozent, abgefihloffen ward. 
Das Zahr 1835 brachte ernftere Auftritte. Die Halbheit 
des Minifteriums, Die Ränke des Hofes, die leicht wahrzuneh⸗ 
menden Cinwirfungen der Diplomatie, und vor allem ber 
ſchlimme Gang des ſich verlängernden Bürgerfrieges empörten 
die Gemüther mehr und mehr. Die frühere Popularität der 
Königins Regentin verfchwand in dem Maße, als man fie ihr 
Ohr den Rathfchlägen der Freiheitsfeinde hinneigen fah, und 
in ber Achtung des Volkes ſank fie durch ein ziemlich leichtſinni⸗ 
ges Betragen, zumal durch ihr.faft zur Schau getragenes vers 
trautes Berhältniß zu dem ſchönen Kammerhern Munnos, 
weldyes der Klatſcherei zu den ärgerlichiten Gerüchten Anlaß 
gab. Die Eraltirteren unter der liberalen Partei fanden durch 
dieſes Alles fich gleich ermuthigt als angetrieben zu revolu⸗ 
tionären Berfuchen. Schon am 17. Jänner 1835 erhob in 
Madrid ein Infanterie Regiment ber aragonifchen Freiwilligen 
bie Fahne des Aufruhrs, bemächtigte ſich bes Poftgebändes, 
und vertheidigte fich von da wie von einem feften Schloffe aus 
gegen die dawider anrüdenden Garden-und anderen Truppen. 
Der Seneralcapitäan Canterac, welcher den Aufitand zu 


dämpfen herbei Tam, wurde durch mehrere Schüffe getödtet, _ 


die Angreifer zum Rückzug genöthigt und, bei der verdächtigen 
Haltung der Stadt- Miliz, die erfchredte Königin bewogen, 
dem Anführer bes empörerifchen Regiments, bem Lieutenant _ 
Cajetano Eardero, eine Gapitulation zu bewilligen, vers 
möge welcher er frei und mit Waffen aus der Stabt abziehen 
durfte, um fich weiterhin der Rorbarmee anzufchließen. 

Unter vielen ftürmifchen Auftritten verliefen die noch folgen 
den Sitzungen ber Cortes⸗Verſammlung, welche fodann am 
2. Zunft von der Königin» Regentin feierlich gefchloffen ward. 
Martinez de la Rofa zumal hatte in der legten Zeit bie 
beftigften Angriffe, nicht nur in der Kammer, fondern auch 
außerhalb berfelben von Seite ergrimmter Volkshaufen, zu 
erdbulden. Solche Stimmung wahrnehmend dankte er ab, 
worauf Toreno an feine Stelle als Premierminifter trat und 
das Departement der auswärtigen Angelegenheiten übernahm, - 
Mendizabal aber an Toreno's Stelle Finanzminifter warb. 


Hicharch web jchoch Die Ache mike bergeiht. Birkmeie 
Sam ch, mei in Helge ber Ielimmen Nachriduen vom Rriegd- 
ſchacplaz, worüber wau, wide au Llnredht, Die Kanigfeit ber 
Regierung anflagie, im vielen Kovinzen zu Auftänben und 
Blutvergiehen, zumal auch wieberheli in Madrid, weicht 
am 16. Auguft cin revolutienãarer Eıurm ausbrah, der nu 
mis Mühe gedämpft ward. Tie Regierung erklärte joy Ma⸗ 
Drid in Belagerungsſtand; viele ausgescihincte Hãupter wurben 
verhaftet, und viele andere enigingen bieicm Schidjal nur Dur 
ſchaelle Flucht Zoreno hofiie, durch tele Eirenge bad 
nahende Ungewitter zu beihworen; aber Die Nachrichten von 
Auftänben in Den Provinzen mehren üh. Tas Bolf, durch 
Die Leiden Des Krieges in fteigenden Grimm verfest, und von 
carliſtiſchen Ränten allenthalben umgarıt, erhob fich, Da bie 
Regierung die Bahn ber Rettung nicht einfchlagen wollte, jur 
Selbſthilfe. Die Mönde hatten ſich längft als unverbefier- 
liche Anhänger des Prätendenten gezeigt. Gegen fie entbranute 
jet Der Zorn, zumal der minder abergläubigen ſtädtiſchen 
Bevölferungen, und wie auf einen gemeinichaftlichen Smpuls 
ſtürmien in Barcelona, Saragoſſa, Balencia, Ma- 
laga u.a. Etädten erbitterte Volfshaufen die innerhalb ihrer 
Mauern befindlichen Kiöfter, verübten viele Gewaltthaten, 
ſelbſt Grauſamkeiten, plünberten, zerftörten, und nahmen der⸗ 
geſtalt eine regellofe, Durch wirkliche Verbrechen befubelte, Un⸗ 
ſchuldige mit Schuldigen vermifchende, Radye an den als Feinde 
bes gemeinen Wefens erkannten Klofterbewohnern. "Zugleich 
ertönte weithin der Ruf nady der allein Heil verheißenden Gon- 
flitution von 4812, deren Panier nach einander in Arago- 
nien, Satalonien, Valencia, Murcia, und Anda- 
Iufien, bald au in Galizien, Eftremadura und felbit 
in Alt- und Neu-Gaftilien erhoben ward. Sn faft allen 
Provinzen bildeten fih nun Junten, deren mehrere befchloffen, 
bie Generale Selbft zu ernennen, der Regierung fein Geld 
mehr gu fenden, fondern bie Steuern für die Provinzen einzu⸗ 
siehen. In mehreren Provinzen kam die Idee der Föderation 
auf, und warb zumal in Araganien, Gatalonien und 
Valencia eifrig verfolgt. In Malaga und Granada 
wurde bie Eonftitution von 4812 förmlich proflamirt. ‚Gegen 


495 


fo allgemeine Bewegung fehlte es ber Regierung an Wider⸗ 
ftandöfraft. Aus Andaluſien rüdte der dahin entflohene 
[a8 Navos mit 3000 Bewaffneten gegen die Hauptſtadt; 
die gegen ihn gefchicften Regimenter Cordo va und Königin 
gingen zu ihm über; und von allen Seiten erflang der Ruf der 
in den Provinzen gebildeten revolutionären Sunten nad) unver⸗ 
züglicher Einberufung von conflituirenden Cortes und 
nach Entlaffung der Minifter. 

Da that die geängftigte Königin wieder einen nachgiebigen 
Schritt. Das Minifterrum Toreno wurde aufgelöst. Im 
dem neu gebildeten fpielte Mendizabal, als Finanzminifter 
und fpäter audy mit den auswärtigen Angelegenheiten zeitlich 
betraut, die erfte Rolle, obſchon Arguelles zum Präſidenten 
beftimmt war. Unter feinen Collegen befanden fi) Männer 
verfchiedener Farben. Mendizabal, um die Nation zu berus 
higen, erließ ein die Prepfreiheit in erweitertem Maße gewäh- 
rendes Defret, ſodann Cunter'm 28. September) ein anderes, 
welches die Cortes zu Dem Zwecke einberief, einneues8 Wahl- 
gefez zu berathen, nad) welchem fodann eine conftitul, 
rende, d. h. mit der Reform des Eftatuto real bes 
auftragte Verſammlung follte gebildet werden. An die Spize 
der zum Entwurfe des neuen MWahlgefezes eingefezten Junta 
wurde Calatrava geftellt: Gegen die Klöfter wurden Auf: 
hebungs - Defrete in größerem Maßſtab erlaffen. Neun hundert 
derfelben auf einmal, fodann auch noch die übriggebliebenen 
wurden damit getroffen. - Nur der Vollzug fehlte. Freude und 
Friede verbreiteten fich auf die Kunde foldjer Dinge über das 
ganze, Chriftinen anhängende Gebiet; und neuen Enthuſiasmus 
entzündete das Dekret (vom 31. Oktober), welches das über 
Riego 1828 gefällte Strafurtheil für rechtswidrig erklärte, 
Dem Namen des unglüdlichen Batrioten die verdiente volle Ehre 
. wieder gab, und feiner Familie Die ihr gefezlich zukommende 
Benfton zuſprach. 

Um aber den Krieg mit der nöthigen Energie zu führen, 
ließ Mendizabal die Königin eine Verordnung unterzeichnen 
(24. Oktober), welche alle (unverheiratheten oder kinderlos ver⸗ 
wittweten) Spanier vom 18ten bis zum AOften Jahr in die 
Waffen rief, und aus denfelben die unverzügliche Ausbebung 
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Realen vom Dicnfie befreit werben. as DeraHall Aeschrabe 
Geld jollte lediglich zur Ausruſtung des neuen Heeres beffimmt 


ſeyn 
Am 16. Nov. wurden Die nengewählten Cortes durch Die 


Kammer war auf Iſturiz gefallen, weicher für einen Radifa- 
len galt, fpäter jedoch fi) als Moderado zeigte. Das Wid- 
tigße, was in dieſer Seffion beſchloſſen warb, beſtand im bem 
fogenansien Bertrauens-Botum (voto de confienza), 
wodurch auf Mendizabals Berlangen die Gorted die Regie 
rung ermädytigten, fi alle Hilfsquellen und Mittel zu ver- 
(Hafen , welche erforderlich ſeyn möchten, um ben Bürgerfrieg 
fo ſchnell als möglich zu beendigen. Martinez de laRofa 
von einer und Toreno von der andern Eeite befämpften die⸗ 
fen Borfchlag aufs Heftigfte, Doch ward er in Der Procurabo- 
rens Kammer mit 135 gegen 5 Stimmen angenommen. Auch 
Die Sammer Der Proceres nahm ihn an, und bald darauf wur⸗ 
ben die Cortes aufgelöst (1836, 26. Jänner Die Oppofition 
ber Moderados — zum Theil Durch franzöfifche Etuflüfterungen 
angefeuert — nahm an Zahl der Mitglieder und an Eifer zu. 
Mendizabal hatte in einer Hauptfrage felbft die Majorität ge- 
gen fi. Da bot er feine Entlafjung an, welche jedoch die 
Königin nit annahm. Alfo blieb nur die Auflöfung übrig. - 
Die neuen Eortes, Die auf den 22. März berufen wurben, muß⸗ 
ten noch nach dem alten Wahlgefez gebildet werben, denn das 
im Entwurf vorgelegte neue Wahlgefes war, ungeachtet deſſen 
langwieriger Discuffion, in diefer Sizung nicht zu Stande 
gefommen. 

Die Gährung im ganzen Reiche dauerte fort und verurfachte 
von Zeit zu Zeit neue, zum Theil blutige Aufftände. In vie 
len Städten und Provinzen warb abermal Die Gonftitution von 
4812 ausgerufen. In der neu einberufenen Cortes⸗Verſamm⸗ 
lung aber herrfchte bitterer Hader. In Folge befielben fo- 
wohl als einiger damit in Zufammenhang geflandener Hof⸗ 
intriguen gab Mendizabal (18. Mai 1836) feine Entlafjung 
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Hin, welche angenommen warb, worauf Sfihris als ECmrfeitt- 


Peaſident und Minifter der auswärtigen Angelegenheiten auf⸗ 


-Arate Aber große Erbitterung herrſchte barob in der Kammer 
‚der Brocuraboren, jo wie im Bolle; Tumulte, welche folche Ge⸗ 


finnung bethätigten, fanden ftatt, umd nar Durch Aufläfung Der 
Cortes glaubte das neue Cabinet fih erhalten zu Finnen (22. 
Mai). 

Auf den- 20. Aug. 1836. ward nun eine neue Eorted = Ver⸗ 
fammlung einberufen. Aber bevor fie zufammentrat, geſchah 
der entfcheidende Schlag, der das lahme Eſtatuto real über den 


Saufen warf. 


Die Revolution von la Granfa und ihre Folgen. 
Die neue Berfaffung. 


- Die Ration, d. 5. der Denfende Theil derfelden, hatte ſchon 
fange fich Taut, in Wort und That, ausgefprocdhen über daß, 
was ihr als einziges Rettungsmittel des Vaterlandes erfchien, 
b. bh: über das Panier, welches anfgeftedt werden müfje, wenn 
der Dämon des Bürgerfriegs follte gebändigt werden. Ueber 
au, in allen Brovinzen, war ber Ruf nad) der Conftitution 


‚son 1812 erflungen; die Ueberzeugung von der Unwirkſamkeit 


halber Mafregeln, nicht minder die von ber Unlauterfeit der 
Hofpartei, welche die Königin auf dem falfchen Wege erhielt, 
war tief in Die Gemüther gedrungen. Natürlich war, daß der 
Entſchluß der Selbſthilfe auffam, und daß auch bald Werks 
zeuge der Ausführung, beren Erfolg nad) der offenbar vorlie- 
genden Rational» Stimmung fiher fehlen, gefunden wurden. 
Als am Anfang Auguft’s die Nachricht von der, in vielen Pro⸗ 


vinzen, zumalinden meiften Hauptorten And alufieng, erfolg- 


ten Berfündung ber Conſtitution nach Madrid gelangte, gerieth 
allda die Bevölferung in eine drohende Gährung, und ſchon am 
3. Auguft ließen mehrere Schaaren von Rationa Igarden den Ruf: 
„eslebe die Conſtitution!“ erfchallen. Die Regierung, hoffend, 
durd) Strenge bie gefürchtete Bewegung zu unterbrüden, er— 
Härte Madrid in Belagerungsftand und befahl die Auflöfung 
ber Natidnalgarde. Aber dadurch ward bie Erbitterung nur 
größer und allgemeiner. In der Nacht vom 12. auf ben 13. 
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Auguft erhob ein Regintent Bropinzial- Miligen bie Fahne ber 
Empörung und zog unter bem Rufe: „es lebe die Confitution 14 
angeführt von dem Cergeantn Garcia, nad la Granja 
(St. Ildefonſo), wojelbfi die Königin ſich aufhielt. Ein 
Theil der Garden,- weldhe dad Schloß veriheidigen ſollten, 
ging zu den Injurgenten über, von welchen jezt zwölf Mann 
Einlaß zur Königin erhielten. Auf die Frage, was fie verlange 
ten, antwortete Garcia, ihr Anführer: „die Confttution und 
Die Freiheit!” Die Königin jedoch, eine unummwundene Ges 
währung liftig vermeidend, wußte die Soldaten durch Unter- 
zeichnung eines an den General- Commandanten San Ro- 
man gerichteten Schreibens zu beichwichtigen, welches denſel⸗ 
ben ermächtigte, Die Truppen den Eid auf die Verfaſſung Ieiften 
zu lafien. In Madrid indejjen ward der Tumult noch hefti⸗ 
ger. Bergebend bot Duefada, die Straßen an der Spize von 
Dewaffneten durchziehend, die Garnijon gegen die Infurgen- 
ten auf. Die Truppen zeigten fi) geneigt zur Vereinigung 
mit dem Bolfe. Da erließ die Königin, um das Schlimmfte zu 


verhüten, am 15. Aug. ein Dekret, welches die Gonftitution 


von 4812 „bis zum Zufammentritt Der Cortes, die 
fih über die Spanienzu verleihbenden Inftitutio- 
nenausſprechen würden“, verfündete, zugleich ein neues 
Minifterium einfegte, den Belagerungsftand aufhob und die 
Nationalgarde Madrids wieder herftellte. Zum Bräfidenten 
des neuen Minijteriumd ward Calatrava ernamıt, zun Fi⸗ 
nanzminifter Ferrer, zum Minifter des Innern la Cuadra. 
An die Stelle Queſada's trat General Sevane, und General 
Ro dil ward Befehlshaber der Garde. 

Dergeftalt feierte Die liberale Partei einen volftändigen 
Triumph. Die entfchiedenften Volksfeinde aber verbargen fi 
ober entflohen. Queſada jedoch, als er lezteres thun wollte, 
wurde in Hortaleza, nächſt Madrid, erfaunt und von dem 
wüthenden Volkshaufen getödtet. Anderes Blut — einzelne 
gegenfeitig aus Privatleidenfchaft .begangene Mordthaten 
abgerechnet — floß nicht. Hätte die Hofpartei gefiegt, es wäre 
in Strömen vergoffen worden. 

Am 17. Aug. bielt die Königin in Dem jezo beruhigten und 
jubelerfüllten Madrid ihren feierlichen Einzug. Die Eonjti- 
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tution von 4812, des amfängfichen Widerſpruchs der 
Proceres und anderer hohen Häupter ungeachtet, wurde gleiche 
wohl bald von ihnen Selbſt und dann and) überall. im Lande 
son ben Autoritäten und dem Volke beſchworen. Die Gemüs 
ther der Patrioten öffneten fich der Hoffnung und der Freude. 
Die Berfündung der vollen Preßfreiheit und Die Berufung ber 
Gortes auf den 24. Okt. deuteten auf ernftliche Erfüllung der 
gegebenen Zuſagen hin, und die Königin beſtärkte die Ver⸗ 
trauenden in ſolchem Glauben Durch eine an die Nation (unterm 
22. Auguft) erlaffene Proflamation , worin fie erflärte: „Sie 
habe ſich früher über die wahre Sefinnung der Nation getäufcht; 
jeit aber ſey fie zu der Ueberzeugung gelangt, daß bie Conſti⸗ 
tution von 1812 da8 Grundgefez Des Staates und der Gegen- 
ftand Des beharrlichen Strebens der Spanier feyn und bleiben 
muͤſſe“. — „Sa, Spanier — alfo fchloß die Proflamation — 
die revidirte und von den Gortes verbefierte Gonftitution wird 
eurem Streben neue Kraft einflößen und auch die Opfer freudig 
tragen machen, die eure Lage euch auferlegt! — 

Während alfo im Innern des Reiches Der Grundſtein ge⸗ 
legt ward zum kuͤnftigen Gluͤcke Spaniens, und durch ſolchen 
Triumph den liberalen Ideen ein mächtiger, dem Prätendenten 
den fichern Untergang welffagender, Aufſchwung gebracht ward 
in die Nation; zog fi auswärts ein Ungewitter zufammen, 
welches die Frucht alles deſſen zu zerftören drohte und noch 
droht. Die Diplomatie erhob fich zürnend gegen die Revo⸗ 
Iution von la Granja. Zwar Schweden, Dänemarf, 
Bortugal, Brafilien, Griehenland und Nord— 
amerifa erfannten, was gefchehen, als rechtmäßig gefchehen, - 
unmeigerlih an. Doch felbfi England äußerte Mipbilligung ; 
und Frankreich erklärte die durch Soldaten - Aufftand bes 
wirfte Revoluſion für den Grund oder benüzte ſte wenigftens als 
Borwand der Auflöfung des eben Damals unfern der fpanifchen 
Grenze verfammelten, anfcheinend zur Intervention im Intereffe 
Ehriftinend beftimmten, Heeres. Die Gefchäftsträger der 
norböftlichen Großmaͤchte, Deftreich, Preußen und Ruß⸗ 
Land, aber erhielten von ihren Höfen Befehl, Spanien fofort 
zu verlaffen, welchem Beifpiel fobann auch die Höfe von Sar⸗ 
dinien und Neapel folgten. Das Minifterrum Chriftinens 
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indeffen lich —— die Geſchuaͤftotraͤger von 
dannen ziehen; ja es wies ſogar jenen Neapels, des eben 
der Verwandiſchaft willen um fo gehaßteren Hofes, durch ſelbſt⸗ 
eigenen Befehl von Madrid weg. Die Anerkennung Ifabellens 
von Seite der genannten Höfe fehlt noch heut zu Tage. Der 
Sultan dagegen, der Einfprache Rußlands ungeachtet, ers 
kaunte 1838 Dona Ifabella ale rechtmaͤßige Königin. 

Indeſſen conftituirten fich Die neugewählten Gortes am 24. 
Dft. 1836, und ward ihre Sizung (am 24.) durch die Königin 
feierlich eröffnet. Die getheilte Stimmung in ihrem eigenen 
Scheoße und die tiefe — wiewohl jest forgfältiger verfchleierte — 
Abneigung des Hofes gegen die Stellvertreter der Ration bee 
ftanden nach wie vor; und Die Iutriguen des Ehrgeizes, ber 
ariftofratifcgen Selbftfucht, überhaupt Die Unlauterfeit nur alt 
zuvieler Häupter im Heere und In der Verwaltung wie am Hof 
und unter ben Cortes, verbunden mit den unabläßigen Ein⸗ 
fläfterungen einer gegen bie Conftitution von 48123 unverſohn⸗ 
lichen Diplomatie, verbüfterten nur zu bald die ben Freiheitd- 
freunden durch Die Berfündung jener Conftitution und Durch 
den von der Königin in der Gorted - Berfammiung baranf ger 
feifteten (Eid eröffnete Ausficht. 

Die Königin hatte im ber Eröffnungsrede wegen Erhaltung 
der Brärogativen Des Thrones für fich und ihre unmündige Tod’ 
ter an bie „Sroßmuth“ der fpanifchen Nation ſich gewendet, 
eine auf das Gefühl mehr ald auf den politifchen Verftand der 
Gortes berechnete, und zugleich die eigene Aengſtlichkeit vers 
rathende, Formel. Diefe Aengitlichfeit jedoch hatte — wofern 
die Regierung aufrichtig der Gonkitution fich ergab — kei⸗ 
nen Grund. Die Cortes beftätigten fofort Die Regentin in der 
His zur Großjährigkeit der jungen Iſabella auszuübenden vor⸗ 
munbdfchaftlichen Gewalt, und zeigten fich geneigt zu allen als 
nothwendig oder yäthlich erfcheinenden Abänberungen der von 
einer Seite fo ſehr gefürchteten ald yon ber andern geliebten 
Berfaffung. Aush der Eifer für energiſche Kriegführnng , welr 
chen der liberale Theil der Cortes entfaltete, und feine Strenge 
gegen Die ber Läfligkeit ober Des Verraths ſchuldigen Generale, 
auch fein entſchiedenes Auftreten gegen die Perfon bed Praͤten⸗ 
benten und die gefehärften Strafandrohungen gegen deſſen An⸗ 
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haͤnger waren dem Intereſſe Chriſtinens nicht minder als jenen: 
der Nation entſprechend. „Don Carlos hat, alſo rief Em 
katrava, zwifchen und und ihn ein Blutmeer und einen Trum⸗ 
merhaufen geftelt. Es if daher Feine Möglichkeit irgend eines 
Bertrages mehr vorhanden. Noch härtere Aeußerungen fielen 
von Seite der Minifter nicht minder als von jener der entfchler 
deneren Deputirten, und Die ftrengiten Maaßregeln fetbft gegen 
Die Berfon des Prätendenten , wenn man ſich feiner bemäch⸗ 
tigen follte, wurden in Vorſchlag gebracht, Doc, befchränfte 
fih der, einftimmig gefaßte, Beſchluß der Eortes auf bie 
ewige Ausſchließung des Brätendenten von ber Thronfolge in 
Spanien (26. Rov.). 
Zu der Berfafiungsd- Angelegenheit nahmen (17. Des.) 
die Cortes, nach lebhafter Discuffion, das von ber Diplomas 
vie ganz vorzüglich empfohlene Zweifammern- Syftem das 
hin an, daß fie befchlofien: „Die Cortes beftehen aus zwei, bie 
gefezgebende Gewalt unter füch theilenden, Körperfchaften, welche 
fih unter einander unterfcheiden durch Die perfönliche Befähi—⸗ 
gung ihrer Mitglieder, durch Die Form ihrer Ernennung und 
bie Dauer ihrer Verrichtungen. Keine dieſer Körperfchaften 
wird aber privilegirt oder erblich feyn.” — Ein Befchluß, wel« 
cher freilich Die Forderungen der. Geburtsartftofratie keineswegs 
Befriedigte, Doch wenigftend Die wahre oder vorgefchügte Beforg« 
niß, daß die Gortesverfammlung in eine Art „Nativnals 
eonvent* ausarten möchte, zu befehwichtigen geeignet war. 

- Noch vor dem Schluffe des Jahres (24. Dez.) wurde ein 
son den Eortes etliche Tage früher angenommenes Gefez, mels 
ches den Miniftern außerordentliche Vollmachten zur Unter 
druͤckung aufrührerifcher Plane verlieh, feierlich in Madrid ver- 
‘- fündet. Einige Tumulte, welche ftatt gefuriden, gaben bie 
Beranlaffung zu folchem, bie perfönliche Freiheit allerdings ber 
drohenden und barum von ber liberalen Seite nachbrüdlich ber 
fämpften Gefeze, welches indeflen, fo lange die Minifter die 
nationale Richtung aufrichtig verfolgten, nur für die Feinde 
der Berfaffung gefährlich war. Gleichzeitig wurbe befchloffen, 
daß Mitglieder ber Cortes Minifter werben und auch Befehls⸗ 
haberftellen in der alliven Armee annehmen bürften, ohne 


— deßhalb einer neuen Wahl zu Deputirten unterziehen’ zu 
- mäflen. 

Das Berfaffungswerk fchritt indeffen, unter vielen Mühen 
und mancherlei Zwiefpalt der Richtungen, langſam vorwärts, 
wurde fodann, als e8 endlich zum Schluße gediehen, der 8- 
nigin zur Annahme vorgelegt, von Ihr in feierlicher Cortes⸗ 
Sizung beſchworen, und ſodann verkündet (18. Juni 1837). 
Die Hauptabweichungen beffelben von der Gortes - Eonftitution 
von 41812 Cderen Inhalt wir früher angegeben) gehen aus nach⸗ 
fiehbendem Auszuge hervor. | 

Im Eingange fagt Die Königin Regentin im Namen ihrer 
"Tochter, der Königin Ifabella: „Wiſſet, Daß die allgemeinen 
Cortes verordnet und fanktionirt und wir Damit übereinftin- 
mend angenommen haben, was folgt: 

„Da die Nation von ihrer Souverainetät Gebrauch machen 
und die am 19. März 1812 in Cadiz promulgirte Staatsver= 
fafjung revidirt wiffen wollte, fo verordnen and fanktioniren 
Die hierzu berufenen Gortes folgende 

„Sonftitution der fpanifhen Monarchie.“ 

Im erften Titel, überfihrieben „von den Spantern” wirb 
Cnebft minder Wichtigem) feftgefezt: „Alle Spanier können, mit 
Unterwerfung unter die Gefeze, ihre Gedanken ohne vorgängige 
Genfur druden und frei herausgeben. Die Beurtheilung der 
Preßvergehen fteht gusfchließend den Geſchwornen zu. Jeder 
Spanier hat das Recht, fehriftliche Petitionen an den König 
und an die Eortes zu richten. Ein und daſſelbe Geſezbuch wird 
in der ganzen Monarchie gelten, und es wird für alle Spanter 
sur einen Serichtöftand geben. Alle Spanier find nach ihrem 
Berbienfte und ihrer Fähigkeit zu den öffentlichen Stellen und 
Aentern zulaßbar. (Folgen nun die gewöhnlich in den Gon- 
ftituttonsurfunden vorfommenden Zuſicherungen der perfönlichen 
Freiheit und der Unantaftbarkeit des Eigenthums und endlich 
ber Saz: „Die Nation verpflichtet fih, den Cultus und Die 
Diener der katholiſchen Religion, welche die Spanier befennen, 
zu unterhalten.“ Der zweite Titel theilt Die gefezgebende Ge⸗ 
walt zwiſchen den Gortes und dem Könige und fezt Die Thei⸗ 
Iung Der Eortes in zwei gleich berechtigte collegislative 
Körper fe. Im dritten und vierten Titel, vom Senat 
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und vom Congreß der Deputirten handelnd, wird bie - 
Zahlder Senatoren auf % der Zahlder Deputirten beftimmt. - 
Sie follen vom Könige ernannt werben nach Vorfchlag einer 
dreifachen Lifte, welche von den Wählern der Deputirten Cin 
jeder Provinz in einer der Bevölkerung berfelben entfprechenden 
Zahl) vorzulegen if. Um Senator zu werden, muß man Spa- 
nier, 40 Jahre alt und im Beflze eines Durch das Wahlgefez zu 
beftimmenden Vermögens feyn. Bet jeder Integral - Erneue- 
rung der Deputirten» Verfammlung, fey e8 wegen Erlöfchung 
ihrer Vollmachten oder wegen Auflöfung, tritt ein Drittel der 
Senatoren, der Anciennetät nah, aus; doc findet Wieder: 
erwählung ftatt. Die Söhne des Königs und des unmittel«- 
baren Thronerben find mit-25 Jahren Senatoren. — Der Des 
putirten=&ongreß befteht aus den in jeder Provinz durch 
direfte Wahl Cauf 80,000 Seelen wenigftens einer) zu erwäh— 
enden Mitgliedern. Um gewählt werden zu fönnen, muß man 
‚Spanier, 25 Jahre alt, und mit den durch das .Wahlgefez zu 
beftimmenden weiteren Eigenfchaften begabt feyn. Die Depus- 
tirten werben auf Drei Jahre gewählt. Der fünfte Titel fest 
die Befugniffe der Eorteg feſt. Diefelben follen ſich je- 
des Fahr verfammeln. Der König beruft fie, kann fie auch 
ſuspendiren, fehließen und auflöfen; im lezten Falle jedoch muß 
binnen 3 Monaten eine neu zu wählende Berfammlung ftatt 
finden. Sollte der König einige Jahre hindurch unterlaflen, 
die Cortes vor Dem 1. Dez. zu berufen, fo haben fie von Selbft 
an Diefem Tage zufammenzutreten, und, wenn neue Wahlen 
dazu nöthig find, fo niüffen Diefelben am 4. Sorintag im Oft. 
beginnen. In Ballen der Thronerledigung, oder wenn,der Kö⸗ 
nig auf irgend eine Weife zur Regierung untauglich wird, ver- 
fammeln fi) die Cortes außerordentlicher Weife. Das Regle- 
ment gibtjeder Der collegislativen Körper fich Selbit, auch wählt 
der Congreß der Deputirten ſich feinen Präftdenten, jener des 
Senates Dagegen wirb vom Könige ernannt. Die Berhandlun- 
gen beider Körper find öffentlich. Jeder derſelben kann, jo wie 
der König, Geſeze in Vorfchlag bringen. Wird ein folcher 
Vorſchlag von einem dieſer drei Faktoren verworfen, fo kann 
er in Derfelben Legislaiur nicht mehr vorgelegt werden. Die 
Cortes außer Ihrem Antheil an der gefeggebenden Gewalt haben - 
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noch das Recht dem Könige oder dem Negenten ben. Eid auf die 
Berfaffung abzunehmen, jeden Zweifel de facto ober de jure 
fiber die Ordnung der Thronfolge zu entſcheiden; einen Res 
genten oder eine Regentſchaft, wenn es nothwendig iR, zu ers 
nennen, eben fo einen Bormund für einen minderjährigen Kö⸗ 
nig, endlich die Minifler zur Berantwortung zu ziehen. In 
leztem Fall klagt der Congreb an und der Senat richtet. Die 
Gortes find für ihre Amts» Ausübung unverantwortlid ; ihre 
wählbaren Glieder, wenn fie vom König oder von der Regie» 
rung eine ihnen nicht ſchon ohnehin gebührende Stelle oder 
Benfion annehmen, unterliegen einer neuen Wahl. Der ſech ſte 
Viel handelt vom Könige. Er verleiht diefem zusörberft 
Heiligkeit, Unverlezlichfeit und Ungerantwortfichkeit; fobann 
die gejezuollziehende Gewalt in vollem Umfange und Dad Recht, 
flir Die innere Ordnung und äußere Sicherheit des Staates den 
Geſezen gemäß zu forgen; weiter die Sanftion und. Verfünbung 
der Gefeze, das Recht der Verordnungen zum Zweck des Ge- 
ſezesvollzugs, jenes des Kriegs und Friedens, der Aemter und 
MWürben,.der Begnadigung, der Minifter- Ernennung, über- 
haupt fo ziemlich alle Rechte, welche Die Conſtitutionsurkunden 
anderer Länder dem Könige verleihen. Rur ift die Autoriſativn 
durch ein Geſez nothwendig, wenn ein Gebietstheil veräußert, 
eine Offenfiv- Allianz gefchloffen, fremde Truppen im Reihe 
zugelafien werben follen, eben jo um eine Che einzugehen, um 
fich aus Dem Lande zu entfernen und um die Krone zu Gunſten 
bes unmittelbaren Nachfolgers niederzulegen. Seine Civilliſte 
wird am Anfange jeder Regierung durch die Cortes feſtgeſezt. 
Den fiebenten und achten Titel erfüllen Die Beftimmungen 
über Die Thronfolge und überdie Minderjährigfeit des 
Stönige. Sie fezen feft, daß wenn Die Linien ber rechtmäßigen 
männlichen und weiblichen Nachkommenſchaft der Iegitimen Kö— 
nigin Dona Iſabella von Bourbon erloſchen feyn würde, 
alsdann (nach Ordnung der Linien und Grade, des Gefchlechts 
und Des Alters) die Schwefter der Königin mit ihren Nachkom⸗ 
men, fodann die Gefchwifter ihres Vaters und ihre Nachkom⸗ 
men, wofern fie nicht ausgefchloffen find, nachfolgen follten. 
Nach Erlöfchung aller Diefer Linien follen Die Cortes neue beru- 
fen, wie es der Nation am zuträglichften if. Die Cortes kön⸗ 











nen ımfählge Prinzen, ober welche das Thronrecht verwirfen, 
von der Thronfolge ausfchließen. Der König wird mit 14 Jah⸗ 
ren großjährig. Für die Zeit der Minderjährigkeit eines Thron⸗ 
folger8 ernennen Die Eortes eine Regentichaft,, eben fo einen 
Bormund, wenn fein vom verſtorbenen König ernannter oder 


unmittelbar durch's Geſez berufener (namentlich Vater oder 


Mutter des Thronfolgers) vorhandenift. Der neunte, von den 
Miniftern handelnde, Titel verordnet insbefondere, daß 
Alles, was der König als folcher befiehlt ober anordnet, Durch 
den betreffenden Minifter unterzeichnet ſeyn muß, um vollziehbar 
zu werben. Der zehnte Titel regelt die rihterfihe Ge 

wah nach den Grundſäzen der Unabhängigkeit und Geſezlich⸗ 
feit. Dos Berfahren fol öffentlich fenn, die Zuftiz im Namen 
des Königs verwaltet werden. Der eilfte Titel ordnet für. 
jede Provinz einen Brovinzialrath; (deputacion provin- 
eial) und für jede Gemeinde einen Munizipalrath (Ayun- 
tamiente) an, welche durch freie Wahl ernannt werden. Der 
zwölfte und dreizehnte Titel endlidy handeln von Den 
Auflagen und von der bewaffneten Madt. In An 
fehung der eriten, und eben fo, in Anfehung der permanenten: 
Kriegsmacht, wird Die-jährliche Bewilligung der Cortes gefors 
dert. Neben dem flehenden Heer aber foll auch in jeder Provinz 


ein Corps von Nationalgarben beftehen. Nach einem Zufaz- 


Titel wird das Sefhwornen-Gericht verheißen, und für 


. 


die überfeeifhen Provinzen eine befondere Geſezgebung 
vorbehalten. Ä 
Zur BVervolftändigung der Conftitution fehlte noch das 


Wahlgefez. Daffelbe wurde, nach lebhafter Discuffton auf 


nachftehende Grundlagen gebaut: Jede Provinz ernennt für je 
50,000 Seelen einen Deputirten und fchlägt auf je 85,000 
Seelen drei Gandidaten für den Senat vor. Die Wahl ge- 
ſchieht direkt durch Stimmenmehrheit der Wähler. Um Wähler 
zu ſeyn, muß man 200 Realen an direften Steuern bezahlen, 
oder irgend ein entfprechendes Einkommen nachweifen Fönnen. 
Die Provinzialdeputationen verfertigen die Liften der Wähler 
und theifen die Provinz in Wahldiftrifte ein. Um Deputirter 
zu ſeyn ift bloß Anſäßigkeit im Reiche erfordert, ein beftimmtes 
Einkommen aber nicht. Doch ift das Amt Der Deputirten 


unentgeltlich, wodurch die Aermern fattifch fo viel als ausge: 


- 


fchloften werden. Um Senator zu ſeyn muß man ein jährliches 
Einkommen von 50,000 Realen, ſey e8 aud) als Ertrag einer- 
Befolbung, nachweifen. 

Diefe Berfafjung, wiewohl an Umfang und an Garantie der 
Freiheit jener von 4812 nachftehend, hätte allerdings, wenn 
aufrichtig von beiden Seiten geliebt und beobachtet, für 
Epaniend Wohlfahrt- genügen, und der Ration einen ehren- 
vollen Rang unter den einer conflitutionellen Regierung ſich 
erfreuenden Bölfern fichern mögen. Aber jene Bedingung - 
» fehlte von beiden Seiten. Die Regierung, d. 5. der Hof 
md meift auch Das Gabinet, hierin übereinftimmend mit der 
geheimen Gefinnung ber Königin, hatten die Uneinge⸗ 
ſchränktheit der Gewalt, fo weit fie irgend — ohne zu arge 
Berlezung ber .conftitutionellen Formen — zu erringen wäre, 
zum Ziel; und die Durch das Erfcheinen folcher Geſinnung erbit⸗ 
terten Sreiheitöfreunde nahmen entgegen eine feindfelfge Stel- 
fung wider die Regierung an, ‚während eine dritte Partei, Die 
ber Mönche und ihres Schüzlinge, des Prätendenten Don 
Carlos, die Fahne des unverhuͤllten, doc) der Kirche dienſt⸗ 
baren, Abfolutismus emportrug. Werfchiedene, zum Theil 
weit ausgebreitete, revolutionäre Bewegungen entftanben aus 
folder Stimmung der Gemüther; von Neuen: bildeten ſich in 
mehreren Brovinzen aufrührerifche Junten und brach Die Anar⸗ 
hie drohend herein, während ein Garliftifches Heer bis in Die 
Nähe Madrids vordrang und diefe Hauptftadt deßhalb in Bes 
Iagerungsftand verfezt ward. Hierüber und über den zufehende 
ſchlimmern Gang des Krieges entbrannten Volf und Heer in - 
Wuth, und gingen in verfehiedenen Orten Ermordungen in 
Verdacht gefallener Hänpter vor, wodurch zwar vielfucher 
. Schreden verbreitet, jedoch in der Hauptfache wenig gebeflert, 
vielmehr nur ben Anticonftitutionelfen ein willffommener Vor⸗ 
wand zu reaftionären Maßregeln gegeben und in Folge 
der leztern bie Entzweiung der Gemüther vervollftändigt ward. 

Am 4. November 1837 wurden die außerordentlichen Gur 
Reviſion der Verfafjung berufenen) Cortes aufgelöst und bald 
darauf (19. November) die neu gewählten ordentlichen eröffnet: 
Die gemäpigte Stimmung der Mehrjahl der Deputirten ermun— 
terte die Regierung zu Erneuerung abfolutiftifcher oder wenig- 
ftens ſtreng monardifcher Blane. Cine Minifterveränderung, 
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welche den &rafen Ofalia (einſt Dinifter unter Ferdi⸗ 
nand VIE. und darum den Gonftitutionellen verhaßt), an Die 
Spize des Gabinetes rief (17. Dezember), verfünbete folchen 
Entſchluß, regte aber natürlich ein heftiges Widerftreben der 
fogenannten Eraltirten. auf" Olozaga empfing den neu 
eintretenden. Minifter in der Corteöverfammlung mit einer don⸗ 
nernden Rede, gewann jedoch die Mehrheit der Berfammlung 
für feine entfchiedene Richtung nicht. Als bald nachher Anfang 
Jänners 1838) der Deputirte Huelves mit einer heftigen 
Sinterpellation die Minifter angriff, vertheidigte Diefelben ber 


Graf Toreno in einer glänzenden Rede, worin er ein poll» 


tifches Syftem entwickelte, welches jenem bes „Suftemilien“ 
ziemlich ähnelte und felbft von Martinez de la Roſa 
mochte gebilligt werden. Auch Galiano erklärte fich für den 
Moderantismus, mithin für das Zurüdfchreiten, alles in der 
Hoffnung, durch folche monarchiſche Richtung die Gunft der 
nordifchen Mächte und allernächft die wirkffame Hilfe Frank⸗ 
reich8 zu erringen. Schon wurde, gegen, Die Revolution von 
la Granja bitterer Tadel laut, und man ſuchte ihr, die da 
ben Zulius- Thron erſchreckt habe, die Schuld der verfagten 
Intervention aufzubürden, was indefien Olozaga ſiegreich 
widerlegte, aus dem Datum der königlichen Ordonnanz nach⸗ 
weifend, daß ſchon vor jener Revolution Ludwig Philipp durch 


. die Drohungen der großen Continentalmächte zur Auflöfung 
des bereit8 um Pau verfammelt gewehgeen Hilfsheeres bes . 


ftimmt worden fey. 

Zufehends machte der Monarchismus in der Regierung 
Fortfchritte, und entfprechend erfaltete der Eifer der Freige— 
finnten für Ehriftinen, und erhöhten fich die Hoffnungen der 
Garliften. Dagegen fingen jezt die öffentlichen Blätter des 
Auslandes, welche bisher faft Alles, was feit der Revolu— 
tion von la Granja, ja feit der Verfündung des Eſtatuto real 
in Spanien gefchehen, mit bitterm Tadel befegt hatten, Die 
Regierung ‚d.h. das Minifterlum Ofalia, fo wie die dem— 
-felben in der Mehrheit anhängenden Gortes zu [oben an, 
und riefen beftinmter ald je den Saz aus: Spanien fey zur 
Freiheit nicht reif, und müffe nothwendig eine abfolute Re- 
gierung haben. 

Snmitten foldyer ENDE Bewegungen war ein bedeu⸗ 


tender Schritt zur Amsfähnung bes Mutterlandes mit den 
abgefallenen Colonien durch die Anerkennung Mexi⸗ 
boꝰ o als unabbängigen Staates geſchehen (28. Dezbr. 1836). 
Mit den übrigen Colonien führten die Unterhandlungen bis 
heute noch nicht zum Ziele; Boch ift der Weg Dazu’eröffnet und 
die Erreichung vielleicht nicht fern. A 
Am 12. Zuli wurde Die Cortes⸗Sizung, welche ben von 
ihr gehegten Erwartungen nur wenig entſprochen, durch bie 
Königin gefchloffen, und ſodann noch ungefcheuter als zuvor 
der Weg der Reaktion betreten. Die Liberalen erfuhren weit 
größere Ungunft als die Garliften, ja Verfolgung; und Die 
retrograde Partei, mit ihrem Hauptbefchüzer, dem Grafen 
Luchana (Espartero), ſtellte als Mufter des für Spanien zu 
wünfchenden Regierungoſyſtenis ganz unumwunden bag preu⸗ 
ßiſche auf, wogegen ſelbſt Martinez de la Rofa pro— 
teftirte. | — 


Ein abermaliger, in Folge neuen Kriegsungluͤcks als nöthig 


erſchienener, Miniſterwechſel (7. September) brachte — dem 


franzoöſiſchen Juſtemilleu zu Gefallen — den Herzog von Frias, 


feüber Geſandten am franzöſiſchen Hofe, ans Ruder; doch blieb 


die Richtung des Cabinets fo wie’ der Samarilla fo ziemlich ' 


biefelbe. Der Unmuth des Volkes ward natürlich dadurch 
erhöht, und eine nachdruͤckliche Adreffe des liberalen Ayınta= 
miento von Madrid an die Königin, worin Die Aufrechthaltung 
der Verfaſſung verlaggt ward, zeugte von folcher vorherrjchen» 
den G&efinnung. Die Gortes jedoch, welche am 8. November 
. von Neuem zufammentraten, blieben in ihrer Mehrheit der 
retrograden Regierung ergeben. Diefen fehwächlichen Geift 
der Majorität verfündete fchon die Präfidentenwahl in der 
Deputirten- Kammer, welche mit 68 Stimmen gegen 55 auf 
den Regierungsmann Iſturiz fiel, und Daher bei der confti« 
tutionell gefinnten Bevölferung die lebhafteſte Entrüftung her⸗ 
* vorrief. Ein Paar Tage vor Eröffnung der Kammern hatte 
eine — wie Die Liberalen behaupten — von der Polizei Selbſt 


veranftaltete Emeute ftatt gefunden, in deren Folge Madrid . 


abermal in Belagerungsftand erklärt. ward. Derfelbe ward 
zwar bald wieder aufgehoben, die Gemüther jedoch dadurch 
feineswegs beruhigt. Die. Berwegungspartei: in der Kammer 
donnerte indeſſen — unter dem lauteften Beifallsruf der Tri⸗ 


e⸗ 








bnnen — gegen die. Miniſter, und der Deputirte Lopez 
machte den förmlichen Antrag, in der Antwortadrefie auf die 
Thronrede „Dasbishervon der Regierung beobade - 
tete Syftem für verderblich zu erflären ‚“ welchem 
Antrag die — durch die Gährung Im Volk erſchreckte — Major . 
vität wenigſtens in fo fern-beiftimmte, daß er zur Discuſſion 
‚gebracht werben folle. 

Unter ſolchen Umftänden erkannte man bei Hof- endlich die 


Nothwendigkeit, das erft kurz zuvor der Volksſtimmung wie 


zum Troz eingefezte Minifterium wieder zu entlaffen. Schon 
am 19. November hatten ſämmtliche Minifter Selbft ihre Ent⸗ 
laffung angeboten, die Königin jedoch dem Herzog von Trias 
biefelbe noch einftweilen verweigert. Er — nad) Berathung 
mit fämmtlichen Staatsmänmnern, welche vor Ihm feit 1834 


WMin iſterpräſidenten waren, (Martinez delaRofa, Men: 


Dizabal, Sfturiz, Calatrava, Bardari, Ofalia) 
follte Das neue Gabinet bilden. Die Unterhandlungen darüber 


= dauerten aber geraume Zeitz denn man münfchte eine Zufanı- 
_ menfezung , welche fheinbar der Bewegungspartei fich an⸗ 


nähere, und im Grunde dennoch das alte Syſtem fortführe. 
„Endlich, am 10. Dezember 1838, wurde bie vollftändige Ent⸗ 
_laffung des alten Miniftertums und zugleich Die Grnennung 
des biöherigen Gefandten in Liſſabon, Don Evarifto Berez 
be Caftro zum Minifterpräfidenten und Minifter der aus⸗ 


. wärtigen Angelegenheiten befannt gemacht. Diefer, wie einige 


Der übrigen neuen Minifter, galt zwar für etwas mehr confti« 


tutionell gefinnt, als ihre Vorfahrer im Amt; doch mar bald 


wahrzunehmen, daß im Ganzen die Richtung nur wenig ver 


. Ändert fey, weswegen auch das Mikvergnügen der Liberalen 


fortdauerte und neue drohende Bewegungen in den Provinzen 
ausbrachen. Mit Trauer und Erbitterung jahen Dergeftalt die 
Vaterlandsfreunde den Sieg der Bolksfache in fortwährend 
größere Ferne gerüdt. Die Revolution von la Granja, bie 
man als den Anfangspunft eines freiheitlichen Zuftandes und 
als die Bürgfihaft des fihnellen Triumphes über Don Carlos 
wie über. den Abſolutismus betrachtet hatte, warb nachgerade 
von den Häuptern des Kriegs, namentlich von Esparterd, 
ganz unummwunden für ein öffentliches Unglüd erflärt; und am 
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Hofe war man Ziner Ausſoͤhnung mit Den Carlos weniger ab- _ 
geneigt, als einer Befreundung mit den Freigefinnten. Das 
franzöſiſche Regierungsſyſtem, fo wie es etwa das Mini- 
ferium Mole im Sinne feines Föniglichen Gebieters ausübte, 
fchlen Den fpanifchen Miniftern ald Mufterbild vorgufchweben ; 
bie Ration follte ein Paar conftitutionelle Formen ftatt des 
Weſens der Freiheit hinnehmen, Der perfönlichen Befriedigung 
einzelner Ehrgeiziger und Herrfchfüchtiger follte das Wohl der 
Nation aufgeopfert, die Gunft ber Mächte durch möglichſt 
volftändiges Zurüdfchreiten erfauft, und der Bürgerkrieg eher 
verewiget, als durch eine aus dem Gefühl der erlangten Freis 
beit ftammende energifche Kraftentwicklung beendiget werden. - 


Auswärtige Berhältniffe. Gegenwärtige Lage 
und Musficht. 


Mir haben fchon früher des zu Gunften der Thronanfprüche. 
Dona Ifabella’s und der vormundfdaftlichen Regent- 
fchaft ihrer Föntglihen Mutter Chriftine am 22. April 1834 
gefchloffenen fogenannten Duadrupelafllianz-Traftates, 
gedacht. Derfelbe war erwachfen aus dem, während. des in." 
Portugal zwifhen Don Pedro und Don Miguel ge- 
führten Bürgerkriegs von England zu Gunſten des erften 
eingegangenen, Buͤndniß mit Spanien, weldem fodann au 
Frankreich beitrat und Dadurdy Die imponirende Erfcheinung . . 
eines. weſteuropäiſchen Bundes conftitutioneller - 
Staaten gegenüber der von der heiligen Allianz übrig geblie- 
berien Bereinigung der drei nordöftlihen, abfoluti- 
ſtiſchen Großmächte hervorrief. Es war jedody — wegen . 
der von den legten gegen jede von Seite Frankreichs etwa zu . 
unternehmende Intervention eingelegten Einſprache — bey, 
Quadruppel- Allianzvertrag in fo behutfam und beichränfend 
lautenden Ansdrüden gefaßt worden, daß eine wahrhafte oder 
entfcheidende Hilfeleiftung ausgefchlofien blieb, und von Seite 
der Quadruppel- Allinnz wenig mehr zu Gunften Chriſtinens 
gethan werben konnte, als hinwieder den für Don Carlos ges 
ftimmten Mächten zu Gunften diefes Prätendenten zu ihun 
felbft ohne ausdrüdlich erklärte Theilnahme möglich blieb. 


a 
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Der urfprüngliche, am 4. April geſchlofſene, Alljanz - Vertrag 
der vier Mächte befagt wörtlich mehr nicht als Nachitehendes: 
„D Portugal verpflichtet ſich, alle in feiner Gewalt ftehenden 
Mittel anzuwenden, um den Infanten Don Carlos vom por- 
tugiefifchen Gebiete auszutreiben. 2) Spanien verpflichtet fi, 
auf das portugieſiſche Gebiet eine hinreichende Zahl fpanifcher 
Truppen abzuſenden, die mit denen Portugals zufammen ope⸗ 
riren follen, un Don Carlos und Don Miguel zu zwingen, 
das portugiefifche Gebiet zu verlaffen. 3) England verpflichtet 
fich zur Mitwirkung durch Anwendung einer Seemacht zur Un⸗ 
terftügung der Operationen und anderer durch Diefen Traftat 
nöthig gewordener Maßregeln. 4) Im alle, daß die Mit- 
-wirfung Frankreichs von den hohen contrahirenden Parteien 
für nöthig follte erachtet werden, verpflichtet ſich daſſelbe, Alles 


zu thun-, was feine Verbündeten in gemeinfchaftlicher Ueberein— 


fimmung verfügen würden.“ — Die Unzulänglichfeit diefer 
Artikel wurde, als der Bürgerkrieg auf fpanifchen Boden 


. verſezt war, fofort erfaunt, und es, Fam daher in Folge der 


"geänderten Umftände unter'm 10. Auguft des Jahres 1834 ein 
Zuſaz-Vertrag zu Stande, des Inhalts: „Nachdem 3.3. 
M. M. die hohen Contrahirenden des Vertrags vom 22. April 
1834 die auf der Halbinfel neuerdings vorgefallenen Ereigniſſe 
in ernfte Erwägung gezogen und fich davon überzeugt haben, 
daß diefer neue Zuftand der Dinge nothwendig neue Mittel 
erheifcht, "um den Zweck des Vertrags zu erreichen; fo find fie 
über nachftehende Zufazartifel übereingefommen: 4) S.M. der 


.. König der Franzoſen verpflichtet fih, an den Bunften feines 


Reiches, welche an Spanien grenzen, Die pafjendften Maßre⸗ 
geln zu treffen, um zu verhindern, Daß bie fpanifchen Inſur⸗ 
genten von dem franzöftfchen Gebtete aus irgend eine Hilfe an 
Waffen, Mannfchaft oder Munition erhalten können. 2) S. M. 
der König von Großbritannien verpflichtet fi, Shrer 
katholiſchen Majeftät Die Waffen und Kriegsbedürfniffe zu liefern, 
deren fie nöthig haben könnte, und ihr außerdem im. Falle der 
Roth mit einer Seemacht beizuftehen. 3) ©. M. der Herzog- 
Regent von Bortugal verpflichtet fih, im Falle der Notb 
ihrer Fathol. Majeſtät mit allen ihm zu Gebote ftehenden Mit- 
teln zu Hilfe zu kommen.“ — 


¶ 
N 
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Ans diefem Vertrag und ber von Seite Englands erweiternd,- 
von Seite Frankreichs aber befchränfend gemachten Auslegung 
deſſelben entftand nun ein feltfames Mittelding zwifchen Snter- 
vention und Nichtintervention oder zwiſchen Cooperation und 
Nichteooperation, überhaupt zwifchen Theilnahme und Nicht 
theilnahme am Krieg, wie eines biöher in der Staatengefchichte 
nicht vorfam und wie für Spanien Selbft fein unheilvolleres 
zu erdenfen war. Die europäifchen Mächte, bei fortwährenden 
Friedens⸗- und Freundfchafts » Verficherungen unter fich felbft, 
unterftüzten in alle Wege, nur nicht durch förmlicye Kriegfüh- 
rung, überhaupt nicht auf eine zum Ziel führende Weife, die 
einen Chriftinen, die andern Don Carlos; ja diefelbe 
Macht, Frankreich, während fie erflärter Maßen Chriſtinen' 
in Schuz nahm, begünftigte gleichzeitig durch mancherlei Nach» 
fiht, ja, wie man behauptet, Durch heimlich geleiftete pofttive 
Hilfe, die Sache des Prätendenten. Auch aus’ England, 
doch bier nur durch Brivat- Spekulation oder aud) Bartei= 
nahme, bezogen die Garliften vielen Kriegsbebarf und felbft 
Geld. Die nordöftliden Mächte aber fandten nebenbei 
eine Anzahl tüchtiger Offiziere, zum Theil auch politifche Agenten, 
ins ‚Garliftifche Lager; und die ttaltfchen Staaten, zumal 
Neapel und Sardinien, die Teichtere Sommunifation mit 
Spanien benüzend, leifteten die Unterftügung auf noch werf- 
thätigere Weife. Die Völker tranerten über folches, nur zur _ 
Berewigung des fihredlichen Krieges führende Entgegenwirken 
der Sabinete, und Spanien verwünfchte eine erbarmungslofe 
Politik, welche feinem Boden mit Leichen und Trümmern bes 
deckte. Vergebens waren feine Klagen und Befchwerben über 
die dem Prätendenten von außen fo reichlich gewährte Hilfe, 
vergebeng feine oft wiederholten dringenden Aufforderungen an 
Ludwig Philipp um wirffamen Beiftand, um ent- 
ſcheidende Dazwifchenfunft zu Gunften der Königin. Bei 
dem einmal beftehenden Gegenfaz ber in die Herrfchaft Europa’s 
ſich theilenden zwei Syſteme, nämlich des abfolutiftifhen 
und des conftitutionellen, bei der Ausficht auf.einen für 
die Zufunft ganz unvermeidlichen feindlichen Zufammen- 
ftoß derſelben, brachte es bie nothwendige Politik der die erfte 
Richtung verfolgenden Mächte. mit ſich, daß fie Das Auffommen 
liberaler Snftitutionen in der Halbinfel nicht Dulden, wenigftend 
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nicht ohne Widerfireben derfelben Befeſtigung allda geſchehen 
laffen konnten. Das conſtiturionelle Spanien und Por⸗ 
tugal lag natürlich für einen, kuͤnftigen europaͤiſchen Ktieg in 
der Wagſchale Frankreichs und Englands; Spanien unter Don 
Earlos Dagegen blieb der natürliche Verbuͤndete der nordiſchen 
Sroßmächte und Der zunerläßige Hüter des noch von Revolu⸗ 
tiond = Elemertten durchzuckten Frankreich. So ſchwer wiegen, 
den Snterefien mußten nothwendig Die Rüdkfichten der Senti⸗ 
mentalität weichen, und Cabrera's Schlächtereien nebit Deren 


= gleich barbariſchen Wiedervergeliungen mochte man wohl miß⸗ 


fällig betrachten, nicht aber burg neutraled Verhalten, wel« 


cches zu ber Gonftitutionellen Triumph geführt hätte, aufhören ° 


machen. Anberfetö war jedod; Spanien zu entlegen, und mit Den 
abfolnten Staaten in fo wenig unmittelbarer Berührung, auch ein 
allgemeiner Krieg zu gefährlich, um auf fo große Geſahr hin eine 

bewaffnete Intervention zu Gunften ded Don Carlos zu verfuchen. 


EGs blieb alfo nichts übrig, als mindeftens einer ſolchen etwa von 


Frankreich auögehenden oder von Franfreich unterftüzten Inter⸗ 


vention für Ehriftine aufs Eutſchiedenſte entgegen zu treten, und. 
baher war unter den Bedingungen, welde man dem Zulius- 
Thron, umaud) nur einftweilen geduldet, vielmehr um ohne 
Rückhalt anerfaunt zu werben, fezte, eine ber erſten — Die 


Enthaltung von aller wirffamen Intervention 


in Spanien, welcher Bedingung übrigens, wie wir fchon 
oben bemerften, die eigene Haus-Bolitit Ludwig Bhilipps 


- willig entgegen fam. inmal der aufrichtigen Freundſchaft 


N 


der heiligen Allianz fick erfreuend, konnte er die Herrfchaft des 
Don Carlos in Spanien für ſich minder gefährlich als jene 
einer freifinnigen Verfaffung finden, und für den Berluft des 
von Anbeginn zweibeutigen Bündniffes mit England mochte 
eined mit Rufland ihn ſchadlos halten. Jedenfalls mußten 
forgfältiger ala die Garliften die etfrigeren Eonftitutionellen in 
Spanien niebergehalten werden; und darum fehen wir am 


- Hofe Chriftinens die. franzöfifche Politik immerfort geſchäftig, 


ein dem Juſtemilieu nachgebildetes Syſtem, überhaupt eine 
retrograde Politik, mit Rath und That zu unterflägen, während 
der brittiſche Gefandte, Billiers, Die confitutionelle 
Richtung dafelbft begünftigte. 

33 
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Lezteres geſchah num freilich nicht aus reiner Liebe zur conftte 
tuttonellen Sache, fondern nur aus Flug berechnender Politik, 
Der Sieg diefer Sade in Spanien, wenn Englands Unter- 
ftüzung dazu wirkffam beigetragen, fücherte Dem Ieztern einen fort⸗ 
dauernden Einfluß, wogegen, wenn ber fogenannte Moderans 
tismus, oder daß farblofe Zuftemilieu, oder gar der entfchiedene 
Abjolutismus fiegten, im erften Falle Frankreichs Einfluß, im 
zweiten jener Der nordifchen Mächte Die Oberhand erhielt. Ganz 
anders war das Verhältniß in Burtugal. Hier erfchlen Eng⸗ 
Iang ald Gegner der Bewegungs-Bartet, während Frankreich 
dafelbft ihr Vorſchub that. Alles des felbftfüchtigen Intereſſes 
und der engherzigen Rivalität willen. Die Liberalen in Por⸗ 
tugal ftrebten nämlid) danach, fich nicht nur den einheimifchen 
Sreiheitöbefchränfungen, fondern auch ber Abhängigkeit von 
England zu entwinden, während die Hpfpartei auf brittifcher 
Seite hing. So war der anfcheinende Widerſpruch ber Richtung 
gleichwohl politifche Conſequenz. 

Indem Maße, ald die Angelegenheiten ber Halbinfe, Callers 
nächft Spaniens, da Portugal, feit die Königin dem 
Bringen von Soburg fich vermählt und ihm einen Kronprinzen 
geboren hatte, beruhiget ſchien) ſich verwirrten, und die Stimme 
Europa's lauter fuͤr die ſo hart geprüfte, ſo ſchwer mißhandelte 
ſpaniſche Nation um Erbarmen rief, fühlte die Diplomatie ſich 
näher aufgefordert, den unfeligen Streit zwifchen den Chriſtinos 
und Garliften entweder durch friedliche Vermittlung zu fihlichten, 
oder nöthigenfalls diftatorifch zu entfcheiden. Mehr und mehr 
gewann e8 den Anfchein, Die fpanifche Frage, fo wie es bereits 
mehreren anderen hochwichtigen Fragen ergangen, werde Durch 
„Protokolle,“ d. h. durch Beichlüffe großmächtiger Minifters 
Gonferenzen ihre Löfung erhalten. Doch machte der allzugroße 
Widerftreit der, bet den betheiligten Mächten obwaltenden, 
Intereſſen und Richtungen ein allfeitiges Llebereinfommmniß über 
den Inhalt eines zu erlaffenden Diktates ſchwer, und fehien 
nur ein, den flreitenden Häuptern zur freiwilligen 
Annahme vorzufchlagender, Vergleich zum Frieden führen 
zu können. Auch fchienen Chriftine und Don Carlos 
perfönlich nicht ganz abgeneigt, fich über einige Hanptpunfte zu ” 
verftändigen, und die Diplomatie meinte, was den Häuptern 
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genehm ſey, werde wohl auch dem Volke genügen ober ihm 
wenigſtens unbedenklich zu diktiren ſeyn. Als die wichtigeren 
Punkte des unter der Hand in Vorſchlag gebrachten Vergleiches 
nannten um die Mitte des Jahres 1838 öffentliche Blätter die 
nachftehenden: 1) Rehabilitation des Don Carlos als Infant 


von Spanien mit dem Genuß feiner Güter und einer Benfton 


und mit der Erlaubniß, im Ausland zu reifen, während feine 


- Rinder in Spanien bleiben. 2) Allgemeine Amneftie. 3) Aner- 


fennung der vasfo=navarrifchen Privilegien. 4) Anerkennung 
der von Don Carlos gemachten Anleihen, fo wie erneuerte 
Anerkennung der gefammten fpanifchen Staatsichuld. 5) Gleich⸗ 
mäßig auch Rehabilitation Don Miguels ald Infanten von 
Portugal und Anerfennung feiner Auleihen. 6) Wieder« 
ausföhnung mit Rom, und endlich 7) ald den oberften und 
Haupt-Punkt: die Bermählung Dona Sfabella’s 
mit einem Sohne bes Don Carlos. 

Tiefer, als durch folche VergleichSvorfchläge geſchah, konnte 


die fpanifche Nation, Eonnten überhaupt die Nationen 


nicht erniedriget werden. Die Staatsmänner, welche fie ent» 
warfen, glaubten alfo, oder ftellten fid an zu glauben, alle Die 
Ströme von Blut und Thränen, weldye fo viele Jahre hindurch 
den fpanifchen Boden getränft, und welche zumal feit Ferdi⸗ 
nands VII. Zod im wüthenden Bürgerfriege geflofien, ſeyen 
bezahlt oder vergütet durch die perfünliche Befriedigung 
eined Prinzen und einer Prinzeffin des Haufes! Die Nation, 
welche ihr Herzblut vergofien und Unfäglicdyes erduldet hatte, 
um ſich und ihren Gliedern einen freien, des Namens Staats- 
bürger würdigen Zuftand zu erringen, follte jezt Damit ſich 
begnügen, daß das Kind Sfabelle, deren Name blos Die 
Parole, nicht aber der Öegenftand, des Krieged geweſen, 
dem Sohne des Die Sahne des Abſolutismus vorantragenden. 
Tyrannen, des Würgerd der Nation, vermählt würde! Er alfo, 
oder in feinem Namen der Vater Selbft, follte — denn Iſa⸗ 
bellen blieb bei folcher Vermählung nicht einmal ein Schatten 
der Gewalt — feinen Fuß auf den Naden des ihn mit Recht 
verabfcheuenden Bolfes fezenz ohne irgend einen Vorbehalt, 
ohne irgend eine fchüzende Snftitution ſollte die Vollgewalt über 
das Reich ihm uͤbergeben, und nur ſeinen N den 
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rebelliſchen Basen, ihre Fueros erhalten ſeyn!! und für folches 
ne aller menfchlichen und bürgerlichen Rechte follte als 

rſaz gelten der wiederhergeftellte Friede zwiſchen Oheim und 
Nichte Coder Schwager und Schwägerin), und die Vermifchung 
des Blutes beider In den fünftigen Beherrichern des Reiches!! — 
"Daß einft der in England zwilchen ber weißen und rothen 
Rofe oder den Häufern Dorf und Lancafter geführte, 


fihrestliche Krieg Durch Die Bermählung eines flegreichen Lan 


eafterfchen Sproͤßlings (Heinrich VAR) mit einer Tochter des 
Haufes Dorf geendet, oder die Ausföhnung der Parteien da⸗ 
durch befördert ward, lag in der Natur jenes blos um den 


Thron geführten Streites. Wer aber würde im dreißigjäh- 
‚ rigen teutfchen Kriege gewagt haben, zur Sriedensftiftung zwi— 


fhen Proteftanten und Katholiken — ohne Feftftellung. der 
Keligions-Berhältniffe — lediglich eine Bermählung 
vorzufchlagen, etwa zwiſchen Guſtav Adolf Tochter und Dem 
Sohne des Kaiſers?! 

. Mit Recht Durchglühten bei der Kunde von ſolchen Friedens- 
Berhandlungen die Gemüther aller freifinnigen, ihrer perfön⸗ 
lichen und Rational-Würde eingedenfenden Spanter Das Gefühl 
der tiefſten Entrüftung; und mit Recht forderten bie ebleren 
Häupter in den Cortes fo wie in der Verwaltung und im Heere 
die Nation und die Regierung auf, den Krieg durch felbft - 
eigene Kraft zu enden, nicht aber auf Das ſelbſtfüchtige, 
ränfevolle Ansland den Blid der Hoffnung zu richten. Wird 
Spanien ſolcher Aufforderung entfprechen? wirb ed ihr zu 
genügen im Stande ſeyn? — Noch hängs leider! ein dichter 
Schleier über der Zufunft des unglüdlichen Landes. Es ift 
auch in der jüngften Zeit, wie wir lejen, wieder ein neues 
Heirath3sProjeft auf die Bahn gebracht worden, um den 
verhängnißvollen Streit zu fhlichten, als ob es fich bei dem 
verzweifelten Kampfe nur Darum banbdelte, für Das Fönigliche 
Kind, Dona Iſabella, den rechten zufünftigen Gemahl zu 
finden, nicht aber um Feſtſtellung der Prinzipien für die 
Regierung einer großen Nation. Möchte der Stolz 
ber Spanier Chier wäre er am rechten Blaze) folchen Zumu⸗ 
thungen einer nad) Weltherrfchaft ftrebenden Diplomatie ener= 
gifch entgegentretien! Möchten fie den Muth haben, frei, 
und die Tugend, unter fih einträchtig zu ſeyn! Und 
möge, um das große Werf der Vaterlandsrettung glücdlich zu 


vollbringen, unter ihnen ein vein patrivtifcher Heros, ein 


Washington oder auch nur ein Boltvar, erftehen! 
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